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Die Entwicklungsgeschichte der Musiic im Vergleiche zu jener der übrigen 

•cbSiiMi Künste. 

mr WollMtai (IHiii) 

Volke eigenthümlfche Hasfk und Instramente, 

die ausschliesslirh bei denselben in Gebrauch 
staodeu oder stehen. Dies ist aber ein Um- 
stand, der auf die eriginftre Botstehnng der 
Tonkunst bei jedem einzelnen Volke hin- 
weist und schliessen iässt, dass die Musik 
nicht eiiie BrSndaog des menschHeheD Oeistes 
ist, Rondcrn ihr Dasein einem aagieborenen 
Triebe der Menschen verdankt. 

Trotzdem aber nach dem Gesagten die 
Musik Ol rii'-tni^ut aller Völker c^'^\v«.sen ist, 
was mau vou koiuer anderen Kaoöl behaup- 
ten kann, so hat sie es doch bei keinem ein' 
rS^m Volke, nicht fici di>r! rv-li2:'f''/-^on Inrlern, 
uicht bei den sentimcntaicu Arabern, nicht 
bei den chinesischen Theoretikern, eelbet 
nicht bei den fclnsinnigeu Hellenen in ihrer 
Entwicklung: auf eine Stufe gebracht, welche 
auch nur die Spur ihres könfU^en Anf- 
Schwunges hätte ahnen lassen, ja selbst -h 
im Mittelalter fehlte es der Kirchen musik, 
welche damals eine herrschende Stellnng inne 
hatte, noch so ziemlich an alle dem, ^-as wir 
heute nnter den Begriff der masikaliächen 
Schönheit zusammenfassen. 

Die Musik ist bis zam Zeitalter der Re- 
formation nicht Tonkunst im heutigen Sinne 
gewesen. Die Geburt der modenaa Tonlrantfe 
fällt erst mit dem Momente zusammen, als Pirr- 
Inigi Palestrina in Erfüllung des ihm vom 



Die Knsifc nimmt in der Kunstgeschichte 

einr Ansnahiufistellnng ein. Währeiul alle 
anderen Künste einen mehr oder minder 
stetigen Entwieklnngsgang genommen haben, 
erklomm die Tonkunst die Höhe ihn r hen- 
tigen Stellnng in sprunghafter Weise. Was 
dtt Bankmist, die Plt^tik, die Malerei and 
die Dif htkanst schon im Altcrthume geleistet 
haben, gehört zu dem Öchöosten und Erha- 
benaten, was das menschliche Genie je fe- 
flchaffen hat. Die stylvulleu Formen der athe- 
nieusiscben Akropolis, die Mächtigkeit der 
egyptischen Pyramiden, die trotz ihrer ke1oe> 

Salrn Dimmsionen doch nnpndlich eb^'unüs- 
•ige Ge-t:tlt der Palias Albeue des Pheidiaa, 
(Üe 8] : 11 h wörtlich gewordene Kunst eines 
Zenxis und Anelles, die Nalartreue der Ho- 
merischen Scnilderungen, die dramatische 
Kraft der Sophokleisehen Dichtungen, die hin- 
rei''''pnde Beredsamkeit eines Cicero und die 
Toroebme Lyrik des Horaz erregen nicht 
•Ddn das Interesse des Knnstbistorikers, son- 
dern auch die Bewuuderung de» Laien. 

Ganz andere VerhälUiiiise zei^ die Ge- 
schichte der Hosik. Es hat vielleidit nie ein 
Volk gegeben, und seies noch so klein gewesen, 
dMU die Musik ^anz fremd geblieben wäre. Wir 
flodon sogar bei jedem Volke des Alterthnms, 
sowie arich hri non un7ivilii;irten Völkern der 
Gegenwart eine ganz »pezielie, nur diesem 
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TrideDtiBitthen Konzil ertlieilten Auftrages 
Befne Mlssa Papae MareelH komponirt«, «o< 

durch er in glänzender Weise den Nachweis 
lieferte, dass der damals noch auf der ersten 
Stuf« der Bnltviekelnng stehttade mehrstim- 
mige Salz die kircbliehe Würde nnd die An- 
dacht durchaas nicht beeinträchtige, sie viel- 
mehr in hohem Chrtde fSrdere nad so das 
Schick = "l Icr Polypliouic entschied. Von da 
ab leuchtet« der Tonkuitst ein günstiger Stern, 
nnd schon nach einem TwiiUtBlBsrnSasig kurzen 
Zeitranme seit dem Wirken Palestrina's gelang 
es ihr, jene hohe Stufe der Vollendung zu er- 
reichen, weleher die Meisterwerke Beethevens 
ihr Geprige au^ed rückt haben. 



Dieser EntwieUnngf^g der ]f nsik ist 

gewies im h?yrh!«tcn Grtirl»- merkwürdig. 

Wie kommt es, mms man sich fragen, 
dass es Jahrtausende gewfthrt hat, bevor die 
Husik überhaupt künstlerisch behandelt 
wurde nnd wie lässt es sich erklären, dass sie 
in einem Z^traume von wenig Aber 400 Jahren 
so grossartige Fortschritte machen konnte. 
"War dies ein Spiel des Zufalls? Oder welche 
Uoroente sind es gewesen, welche der Ent- 
wicklun? der Tunkunst durch so lanse Zeit i 
hinderlich entgegentraten und später ihren 
schnellen Fortschritt begünstigt haben? 

Die aoflUigliche Verzögerung und der 
grossartige Aufschwung im Werdegange der 
modernen Musik st^en in innigem ursäch- 
lichen) Znsammenhange, und wir werden sehen, 
dass sieh beide Phänomene auf dieselben Mo- 
tive zurückführen lassen. 

Es kann gewiss nicht bestritten werden, 
dass das objektiv Schöne am so leichter als 
eotehes erkannt werden kann. Je einfacher 
sein Schönheitsgesetz und je sinnfälliger der 
darge-«tellte Gegenstand ist. Die Gesetze der 
Metrik sind einfiacher und daher einleuchtender 
als das Gesetz von der poetischen Cercchtig- 
keit, sowie eine geschmackvolki Farbea- 
mischung früher als echön gegolten hat, 
als Lessing das Gesetz, duss der Maler eine 
Handlung nii iit anf ihrem Uöhepaukte dar- 
stellen dürfe, aufgestellt hat. 

Das einfachste und am meisten ?n »l'^n 
Sinnen sprechende Schöuhcitägesetz t^i da» 
der Symmetrie, und es ist daher leicht be- 

S reiflich, dass schon die ältesten Kulturvölker 
ie ästhetische Wirkung der Symmetrie er- 
kannt haben. War nun aber einmal die Er- 
kenntniss gewonnen, dass die Ursache der 
he! der Betrachtung eines Gcgcuäta.uJeä ent- 
stehenden angenehmen Emphndung in der 
ehenmiissigen Anordnung seiner Theile zti 
suchen sei, su lag auch schon die Idee sehr 
nahe, diese Erkenntniss zunächst für die Pro- 
duktion von GebrHiKh<^!ro(?en«tändcn zu vcr- 
vverthen. Der Antaug wurde naturlich bei Ge- 

Senständen grösseren Umfanges, bei welchen 
ie Art der Anordnung derBeetandtheile am 



klarsten hervortraL gemacht, und in der 
That sind ee die BandenkmSler der fi- 
testen^ Knltorepoche, welchen zunächst das 
ästhetisohe Prinzip der Symmetrie zu Grunde 
gelegt wurde nnd mithin als die ersten künst- 
lerischen Produkte zu t ftrarliten -iiid. 

So wie das gegebene Material und dae 
Bedürfiaies die UrMushen der frOlneltigen 
Entstehung der Baukunst gowrsrn sind, so 
haben sie auch das Ausreifen des Schön- 
lieitsgedankens nnd somit die imbehinderte 
Entwickelang der Architektur begünstigt. 
Naturgemäss war der Fortschritt der Bau- 
kunst nicht bei allen Völkern derselbe, son- 
dern je nach der Kulturstafe derselben be- 
deutender oder geringer. Wird nämlich er- 
wogen, dass die Erkenntniss des Schünen 
auf der Fäbigkeit des Individuums beruht, 
sich Reehensehaft über seine angenehmen £in- 
drüi ke zu geben, also in erster Reihe «no 
intellektnelle Thätigkeit voraussetzt, so ist es 
natürlich, dass die Baukunst mit der znneh- 
menden bteUigenz einee Yolkee sich ver- 
vollkommnen musste und bei den alten II' Ur- 
nen, welchen nicht nur eine bedeutende 
geistige Reife, sondern auch eine ganz be» 
i sonders vornchniü Auffassungsweise eigen 
war, die höchste Blüthe erreichte. 

Auf nicht minder natflrliehe Ursachen 
lassen sich die Entstehung und die Fort- 
bildung der Skulptur und der Malerei zu- 
rückführen. Lag die Veranlassung zur Ent* 
stehung der Architektur in dem vorhandenen 
Material und den Bedürfnissen des täglichen 
Lebens, beruhen Malerei nndSknlptur anf 
dem dem Menschen angeborenen Nachah- 
mungstrieb. Mit einem Stifte die Dmrisse 
eines Vogels zu zeichnen, einem Waehe* 
klumpen die Form eines Menschen zu geben, 
lag gewiäs sehr nahe, und die technische 
Vervollkommnung der graphischen und plaa* 
tischen Darstellnng der Natnrobjekte war dann 
nor eine Frage der Zeit und der Erfahrung, wie 
beispielsweise die (reeotan der Perspektive 
nnd der Schattongebung zunächst auf rein 
empirischem Wege gefunden worden sind. 

War aber einmal die Technik der Dar- 
stellung auf eimr ansehnlichen Stufe ange- 
langt, so unterlag anoh die Lösung der auf- 
tauchenden ästhetischen Fragen geringeren 
Schwierigkeiten, da sich ja die meisten der- 
selben mit Hilfe der Denkgesetze beantworten 
Hessen, wie denn z. B. Lessings „Laokoon*, 
welcher bis auf den heutigen Tag giltige ästhe- 
tische Prinzipien enthält, niehta anderes ist, als 
eine Sammlung logischer Erörterungen. 

Völlig unabhängig von den Gesetzen der 
Logik ist natürlich der uulernbare und frei er- 
findende Genius des Meisters, der sich in des 
idealen Auffassung des Objektes und in der 
Faiiigkeit, eine schöne Idee in seinem Kunst- 
werke zu verkörperu, äussert. Doch werden 
wir sp&ter bei der Darstdliing der Gene*» 
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derTonkiiwt sehw, dass derOtDios d«e bilden- 

dfin Kfinstlrrs hei weitem nicht so schwierige 
Probleme zu lü6eQ bat als jener desMnaikers. 

Die ZarflekfOhrong der Wldeaden Kfioste 
aof den Niirhahmniip'strirh erscheint norrück- 
sicbtlich eines einzigen Zweiges derselben 
ansgescblonen. Es ist dies die ornamen- 
tale Kuost, deren UrspruDR bei den Chinesen 
za Sachen ist. Doch darf diese Thatsache 
BCMih kdneBwan Beleg fttr die Behanpinog 
betrachtet werden, dass es doch Künste ge- 
geben hat, die ihre Enstebung einzig nnd 
aUein einem ho«h«Btwiekelten ästhetischen 
BedArfniMe verdrakm. Thalaäehtioh beruht 



nämlich die Omtmentik anf der einfadwü 

Erkenntnis» von der WohlgefäUigkeit der ge- 
raden nnd der nach einem bestimmten be- 
setze gekrOmmten Linie, endlich der Sym« 
metrie. Die omamentale Kunst war also 
nichts weiter als eine weitere Eonaeqaenz 
jener Erkenntnissprinzipien, welche die Bau- 
kunst geschaffen haben. Hiea scheint auch 
schon die Thatsache zu beweisen, dass sie in 
der ältesteo Zeit aonebtteMlieh nur Aiuk 
schmücknng von Bauwerken nnd erst später 
von konstgewerblichen G^rastäadea ver- 
wendet worden iat 

(FlntNlniiig fblgL} 



Bemalte Klaviere. 



Unter obigem Titel brachten die Weatertnann- 1 
aeben illostrirten Monatahefte vor einiger 2eit einen | 
fiberant interessaatea Artikel, aus dem ich den 
Leeern und Leserinnen des Klavier-Lehrers einen 
karten Auszog bringe. Von dem prScbtigcn Boch- 
stein-FlQgel Migvhend, welober tor Feier dar silbernen 
Hochzeit unserem Kronprinzen-, spfitercn KalHcrpaaro 
gestiftet wurde, und an seine künstlerische Aus- 
•cbmftckung die Hoffnung knfipfend, dass damit für 
die äussere Gestaltung der Instromeotc ein bahn 
brechender Pfad gefunden, führt um der Verfasner. 
Prof. JnliusLessing, in lebendiger Schilderung, durch 
Abbildungen unterstützt, in die frühere Zeit zurück, in 
der das Bemalen der Klaviere, ihre künstlori^cbc Aus- 
stattung eine allgemein ge&bteBarhe war. Es ist zu ver> 
wundern, sagt er, dass unsere heutige Zeit, die bo 
beisfihuogrig nach Objekten sucht, welche sich mit 
dm Miekee OnuaUMitenschatz uoacrar neuesten Re- 
naissance-Bewegung amkloiden lassen, merkwürdiger 
Woise an dem zum Vcrzkrcn geeignetsten Stück, 
dem Pianino oder dem Flügel, vorfiberzugehen scheint, 
mit ciin 1 Art von düsterer Feierlichkeit steht er mit 
»eiueui uuukIcD Uolz inmitten der lustig verzierten 
Zinunereinrichtang. Trotzdem bat es an Versuchen, 
den starren Klavierkasten künstlerisch zu beleben, 
auch in neuester Zeit nicht gefehlt, aber sie 
scheiterten meistens, und der Verfasser sucht dieses 
S'. Ii ifni n in i'ry f ilsf-hoo, dem Publikuiu nicht zu- 
sagenden Richtung, den die^e Versuche einschlagen. 
Man will das Klavier möglicht den Formen ive fibrlgcm 
Möbel einorduen, und das Pablikutn, welches sieb 
oft gern leiten l&sst, oft aber auch seinen eigenen 
iMÜitli^ folgt, kann es oiebt vemfnden, diM 
Min liebes Klavier ebenso ausaehcn soll, wie sein 
Böchersebrank; das Klavier soll etwas Besondere« 
bMbw, ud M fati M bisher hwtolskiff elto V«^ 
besserongsvorscblSgc der Renai^sancekünstler abge- 
lehnt. Der Verfasser, wenn er auck darin zustimmt, 
dui denKlmTiw MiMBeModwlielt gmralvt Ueibeo 
mfisse, bedauert die Thatsache, und hofft, dass in 
dem Voirgehen des KconprtDsUchen Flügels, in dem 
aMiidiePlMlIk, aiebldieaNUtditontadM QllederaDi; 
sondern ?iic Mriler^i ihrr Kunst entfaltete, derWcL r^e- 
funden sei, der die Anascbmfiokung der iüa viere 



dem richtigen, allgemein verstSndlichen Ziele znfBhit. 
Und nun geht der VwEasser in die Geschichte zarfiek. 
1 i weist mdi, daai dies in der That schon einmal 
der Weg gewesen, anf dem sich die VeriianiiigiBlnst 
in Bezug auf die Instrumente bewegt hat 

Nach kurser Skiszirung des Bestrebens und der 
Vnuir, nuisikaliacbe Instrumente äberhanpt zu ver- 
zieri'u und einem Hinweise anf die verzierten Lyren 
und Harfen des Alterthums auf den prftcbtigen kiinst- 
leris'h'^n Sehmnck der Orgeln im Mittelalter und 
der ueueiuu Zeit, verfolgt der Verfasser die kfinstle- 
rische Aussenseite der Klaviere in ihren verschiedenen 
Wandlungen. Im 1$. Jahrhundert, als nach den 
Schwankungen der vorangegangenen Zeit das Klavier 
unter dem Namen Spinett, Clavikord, Clavizimbel 
u. s.w. fest abgeschlossen auftrat, das erstere besonders 
uoch 60 klein war, dass es von dem Spieler unter 
dem Arm getragen werden lemite, nnd noch koin 
setbstftndiges Oestell besass, sondern zum Spielen 
auf den Usch gelegt wurde ; giebt es trotzdem unter 
den erbaltenen kanm eins, das nicht malerischaa 
Scbmnck aufwief-e Die Seitenw&nde dce Kasff-ns, 
die niedere Wand über den lasten werden durch 
Makni, oder wenn es kostbarer hergeht, durch Ein- 
lagen von Elfenbein nnd edlen Hölzern pogrhmückt, 
der Resonanzboden ist mit leichterem Kanki nwerk be- 
malt DerVerftwaer sitirt die origioell« Beschreibung 
eines von 1612 bis 1617 in Augsborg für Herzog 
Philipp II angefertigten Kunstscbiunkes, zu dem auch 
«In Splaetl gebflite: aVomeo bero ccbleust man 
in der mitten zwischen Driligen (Triglipheo) auf, so 
bieget sieb ein inwendig sypressiner Dekhel beronder. 
In dMMtt kaalai dn lutnniant von sjprsM, lebar- 
hols, bsir ' l^i^'-nbeln) und dergleichen stehet, welches 
man ganss aus der laden nemmen kbao, bei 2 saiten 
kBHiilfln wraeUelmi nnd «■ eiabch mit cfaisn «der 
dopplet mit 2 saiten spilen nnd jehen machen. Vor 
dem clavier berausscn auf dem grossen bain (Blfea- 
beiDplatl«) tor Unken hand bt gamablt der Ißdas, 
wie er das juditium übr^ d r satyrorura masic feilet. 
Nebenhero aHerbaod muuikaUsche instrumenta hangen. 
Zar mktra Bmd leia twei groae frid nelMiii dnaoder 
vor dem clavier heraussen. auf dnir einen der Arion, 
welchem allerhand ffiacb suscbwimmea und seiner 
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mufiic zuhören, auf dem anderen der Orpheus ge- 
niahlt, wie er all^trhand irdifichc tliicr und vOgcl 
wegen seiner lieblieben music suzubOren bat." Bin 
dieser Be$chr*>ibuDg ecbr Sbn'iches Instrument be- 
findet sieb in Pf»t. 

Ein höchst intcre-ssantes Instruinont, welches in 
unserem Kunstgewerbc-Uuseun) aufgestellt, ist ab- 
bildlich dargestellt. Es ist in Flügclform, in der 
feinen Arbeit italienischer R'^naissance des 16. Jabr- 
bunderta. flellea Sandelhola mit eingelegten Ver- 



' zicrunscn aus Elfenbein und Ebenholz in zierlichstem 
maureskem Omam<>nt. Dies Klavier stammt aus 
dem Besitz Herzog Alfons II. von Ferrara, an dessen 
H(if>> Torq lato Tasso lebte. Es trägt, so schreibt 
Lcs^ing, die volle, unzweifelhaft echte Namensunter- 
scbrift de.8 Fürsten, und in dem durchbrochenen 
SchalMeckel seinen Wappeoadicr. Wenn sich gefühl- 
Tolle Seelen difl beid>.'n Leonoren am Klavier denken 
wollen, und Tasso zuhörend daneben, so können sie 
die« beim Anblick diesea Instrumentes thon. 
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Solche derart reich und kÜDstlerisch vcizieitc 
Klaviere hatten ihre bcüoodcren Kfibtcn, in denen 
tie aufbewahrt wurden. Da aber das Uerausnehtnen 
der grösseren In&trumentc Schwierigkeiten verurüacbte, 
60 wurden die Kästen mit beweglichen, zum IJerunter- 
klappen riDgerichtiten Seiti'nwSnden hergestellt, so 
da'is auch beim 8picl da^ lastraniont in dem Kas<ten 
verblieb. Wo di '8 der Kall war, wurden auch die 
Kästen in das Bi icirh des Sehinuckcd gezogen, und 
hier war ca hauptisSchlich wieder die Malerei, welche 
die breiton Flächen mit ihrer Farbenpracht bedeckte. 



Einen derart reich bemalten Kui^ten mit he^ondercr 
Berücksichtigung der inneren Dcckelflächo bewahrt 
dai South Kcnsin.;ton Museum zu London. Die Ab- 
bildung zeigt es uns mit geöffnetem, zurückgeschla- 
genem Deckel, zwischen zierlichem Groteskenwerk 
sehen wir Apoll und die Muscu: die AuhsenwSndn 
sind mit leirhten lilumengewindeu behangcQ. In 
ähnlicher Weine, wenn a-ich vielleicht weniger künst- 
lerisch, glaubt der VerfAsser alle Ins'rumeulo der Zeit 
behandelt zu sehen, und in ihnen das Vorbild tür 
unsere heutige Kun^tpcriode vorschlagen zu können. 
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Fr scbiHert dabei den hüt.Mr!ji'n Einf^ill, Jen A!ma ' 
iadema in Lundou gehabt, i&r hat eia mit hochstor 
VoUtndttBg 4«r TiBChlerarfoeit hergestelltes Instru- 
nent, einen Firippl im Innern des Deckels mit 
veisfiem Feigament auMcblagcn lasset^ woraaf jeder 
Kfinatler, der in dM Hdtters gastfreiem Hanse ma- 
sizirt, seinen Namen zu ^rhrciben bat. Es vird 
eine stolze Gesellscbaft grosser Namen werden. 

Etwas ander« aosgeataitet waren die niederlän- 
dischen Spinette de« 17. Jabrhonderts, von denen 
unser Konstgewerbe-Musenm aocb ein Exemplar be- 
aUL Diese Spfnetto sind teMAmlg, es «tMkt da- 
rin das fl-j^rlf^rmige Spinett mit 4'i Ottaren, das 
au der Schmalseite gespielt wird, und, in den Aus- 
Mhattt «taswehobo, du UaiaaSflBetl Ma S OkteMo, 
das an der Langseite gespielt «ird. Das Aussenge- 
iteU ist hti dem hiesigen wegen der fielen Scbar- 
id«r» dar iMraotarUappflodea SeNnwladan nur ein- 
fach roth gestrichen, dagegen ist der aufklappende 
Deckel im Innern reich bemalt, and zeigt, bei der 
geraden reehieeklgen Hatto ein ■bgeedtloBsenes Bild 
im realistischen Sinne der damaligen hnllindiacben 
Malerei. JSin bolUodisches Zimmer, in welchem ge- 
luul irtrd; da Pwr taut alltin dn derildiw H«» 
nuett, wihrcnd die anderen zoGcfacn. Aufgespielt 
wird Ten einem Manne, der an gerade solchem Kla» 
vier, vle du tMonlto H ^Mt ArnkderBMOUiu- 
boden ist mit lustig bewegten Einzelügarcn bedeckt. 
Von soloben lottnmenten sind oft nur noch die 
Dwkel vorhudm vod wir haben in ltall«BlBeh«n 
ji i! J utacben Galerien manche davon aufbewahrt 
Mit dem 18. Jahrhundert beginnt die plastische 
Awfirttaflg aidk d«r KlaTia» t a buildifigw, «ad 
d&a Untergestell wird in die Verzierungslust binein- 
gesogen. Auf der Trocadero-Ansstellung an Paris 
1878 var «la MlehwhSdiitfimtwtiaeliaugeitaltatw 
Instrument aufgestellt. Das Uctr:^ ti^I! schien den 1 
Oljmp oder den Pamaasos darstellen su wollen. 
Schwere golden» WelkanMaeeft hianea lieh «laper, 
aaf dflMB lieh halMehaugruw nsana vea Mum i 



' und Göttern in rrrriiclcter Bewegung hcnunwinden: 
inmitten dies*T kunosen Gesdlscbaft bat der Spieler 
— , oder es ist hier wobl mehr an eine Spielerin ge- 
dacht — , Platz zu nehmen; hinter ihr schlic8«en 
sich Woliica und Genien, zwischen denen die bevor- 
sugte Dame als eine Art von lehatar Ilaw iferu 
klaTierspielenden Ämteä waltet. 

Mit dem letzten Yiurt«! des Jahrhunderts ver- 
schwindet mit der übrigen Pracht des Roceoeo aadi 
der Schmuck des KlaTiers, eingehlichter, rechteckiger 
Kasten, tafelförmig genital tet, unter den vier dönne 
spitie Beine geschraubt werden, tritt an flire Bleilab 
Auch das Pianino, das Kind der heutigen Zeiten, 
gestaltet sich so einCacli wie möglich. Die immer 
Tergrösserte innere Mechanik, die «ielea BientheUe, 
machten eine festere Konstruktion nRthig. breit ana- 
ladeode Füäse tretua an Steile der schwindsödi- 
^en Beine, und bei diesem mHUm Bao, der achoa 
an und fQr sich erhebliche Kosten macht, blieb die 
dekorative Behandlung bisher fast gtnsUch tnrück. 
Der Verfaaeer erwihat ooefa, mit beigeflgler AhUMaag 
das plastisch wie malerisch glänzend ausgci^tattete 
Instroment, welches Erard 187a in Paris ausstellte, 
aad gtebt umSeUaM aeehatnefUMeBeedarenM^ 
des kronprinzlichen Flngels, mit dem hoffnungsfrobeo 
Aoablick, dass nach diesem Vortuld fürdasiusserlicli 
TeiaacUltHlfto Klavier eiaa iieaa Kaae^erioda be* 
ginaea vdide* 

Naeheehrift Dt» «rrta der beiden Zeir hanagaa 

stellt den herrlichen Flügel dar, den Prof. Lessing 
erwfthnt) die zweite denjenigen, welchen die Fimtt 
ia aeaarer Zdt dem lrlq»riauB von Aahalt u 
dessen VcrmSblung gelicferL Es ist ab i- nicht nur 
des ftossere, wodurch diese Flfigel eiuea to hohen 
Werth hahea, « iil aaeh der aavefglddilleh greeie, 
I edle und volle Tod, n durv!! -io tii ti ausip-chnen. 
Die Flügel sind in jeder Beziehung Meisterwerke, 
aaf acleha dla Flnaa Beebiieia mit geiaehtem 
1 Stolu bUeiaa kua. £ B. 



Musik-Aul 

Berlia, S7. Dezember 1891. 
In die letzten Tage vor demWoibnachtsfest fiel noch 
dn grosses musikalisches Krdgnisa: im Quartett- 

abendo der Herren Joachim und Genossen brachte Jo- 
hauneii Brabmä zwei seiner neuesten, noch ungedrucli- 
ten KtunmermusikweKke^ das eine sogar unter person- 
licher AnÜicilnahme, zur Aufführung. Beide Werke 
stellen in erster Linie ein in der liammermuäik 
selten verwendetes Instroment heraus, die Klarinette; 
in dem pinop verbintlct «sie nirh rait Klavier und Violon- 
cell zum iriü, m den amieiu mit dem Streichquartett 
umQoiBtett Klanglich kommt beiden Werken die Mit- 
wirkung des Hlnsi^instrumcnts vortrefflich zu statten: 
ist CS schon übeihäupt des Komponisten Bemühen 
ia eelaam spfiteren Schaffen gewesen, das oft gerade- 
zu Klangrauhe seiner früheren Schreibart in das freund- 
liche Qegentheil zu verkehren, so ist über die beiden 

ktitea KompeeUioaaa eine lo urta KlaagMdiOBhitt 



führungen. 

vorbreitet, dass sie in dieser Hinsicht alles überragen, 
was Braluns Miher aaf dem Gebiete der Kammer- 
muik geeeheffen hat Vielleicht darf man dieses 

Ucberragen aber auf jede Hinsicht übertragen, denn 
der allgemein liebenswürdige und herzliche Charakter 
dor Werke, die meitterbaftc Klarheit ihrer Durch- 
führung, die anm'ithige Schönheit ihrer Themen 
scheinen ihnen ein AuracLt zugeben, an ijülcr Stelle 
genannt zu werdea. TUo wie Quintett sind viersüttig, 
und das bedeutsamere von beiden ist wohl dsie Quin- 
tett, dessen Adagio den bcgcii^teifstcn Erfolg erzielte. 
Die Melodik und die süsse Klangwirkung des Haupt« 
I theiies dieses Sit7fs "lind wKndrrvoM. Im Mittelsatz 
I des Adagios wird die Klanoette konzoitlrcud: ein 
1 einsamer BlKser in der stimmungsvollen Pusta-Land- 
schaft Denn ungarisch sinl diese Weisen und ihre 

Itr&umerische Wirkung wird vielleicht nur etwas be- 
elnflent dansb du virtaoaa Qebahrea der Unl- 
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scttc. Aber der Scblusa des Satzes i&l wieder toq 
eottfickender Schttnbeit. Den Abschlus« des Werkes 
bildet ein höcbbt kutisivniii r Vatiatiom^usnlz. Die 
Börer, die den Saal bia auf dca letzten Platz 
besetst Uelt«ii, fmdcn in ibrer Begeisteiraag kaum 
einf Gr»n!o, and da aueb die Au?füliriinsj, — wie 
selbatf&retäodUcbf — eine meisterbafic war, so daif 
dieser Aband n im gnoMreicbstcn des bisbei%cQ 
Winter* gez&blt werden. Den Klavierpart im Trio 
hatte, wie ichon angedeutet, Meister Brabnis seibat 
ttbenumiiBeii aad nUnts ihn glinteod dareh ; für die 
Klarinette war in Hrn. Mühlfeld aus Meiningeo 
gleicbfalls ein trefflieber Vertreter gefunden worden. 

Wodge Tag« oaeUiw gMlittola sich ein anders 
geartetes Konzert, der Sinfonto-Abond der König* 
liehen Kapelle gleicfafallB za einem seltenen, aber 
TolBMMdit^tea THanpbn fBr «Iile bnnromgaod«. 
künstlerleche f ri'tnrg. L'nter Leitung des Herrn 
Felix Welngartuer kam die dritte L>eonoren-OaTer- 
tare und die Adar-Knliniie f«B Beetbown so einer 
Wiedergabe, wie wir sie hier wobl noch nicht gehört 
beben. Besonders die Ouvertüre, — die jetzt aocb 
efelt der b l-dor der Aofflhnuig des ,Fldelio" v«r> 
angeht, — w ir fin wabri s Wurrli rwerk von Klarheit, 
gllibender Begeisterung ued idealer Schönheit. Die 
Bttrer waren elditridrt} fiele afirangett am Sdilnsaa 
von ihren Sitzen auf, um ihrem Boifallsjabel ener- 
giacberen Ausdruck geben au können, and ür. Wein- 
gnrtner nraaate wieder nnd hnmer wieder anf dem 
Podium erscheinen. Fme sehr tQcbtigc Leistung gat» 
an demselben Abend Frl. Leisinger mit dem Vor- 
trage feil Beethoven^ .Ah, twrSdof* 

Uebrigens waren diese Tage auch sonst noch durch 
einige bervomgende, iiäeBtlerieobe Darbietungen aus- 
geaefduMt Der unter Lettnng dee Bm. g l e g ft l ed 
•chs stehende PhlHJurnioulwho Chor veninstattete 
som Beeten des Vereins ,Boetboren-Uaus*' in Bonn 
da Beelbofeii*Kontert, dee nicht nnr den Vwing 
genoss, Meister Joacfiim mit dem Vortrage des 
Violinkonxeitee in seinem Rahipen aafnebmen sn 
können, eondem das aocb dareh dfo irfrldieh wt- 
nehmen und ju jclilii;! u Leistungen des Chors, der 
Meeresstille und glückliche Fahrt* nnd die i^Ruinen 
Ton Athen* sang, einen bedenlaanen Brfelg hatte. 
In den letzteren, wie in einzelnen I/kmIc-d wirkten 
FrL Berg und der Bassist Bs. J. König lobeoe- 
weiüh tültr 



Auf rem virtuosem Gebtete, aber mit nicht min- 
derem Erfolge bewfibite sich Hr. Jeief v. SUirinakl, 
d«-(.»cn pianistischo Leistungen in »einem zweiten 
K' uzerte einen so viel giinfctigeren Bindruck machten, 
als im enten, weil er die frUier eeben bewiesenen 
VorzGgo aufd neue bestitigte, das aber, was su Tadel 
Anlass gegeben, abgestellt hatte. Di« grosse Unruhe 
and der oft hsurte Anseblag waren einem scbSnen, 
wohlbedachten Spiele gewichen, und die vollendete 
Technik, die warme Vortragsweise des Künstlers riefen 
den aUfefemebiBten BeUbll hervor. fSaen gaas naaaer» 
gcwöhnlirhen Krfn!; Iiaife der dreizehnjährige Violon- 
cellint Jean (i^rardj aus Brüssel, der in zwei Kon- 
serten sieh nie fertiger KInstier fombillteb vad awar 
als ein solcher, der seine Ehre daran setzt, auf seinem 
Instrum^-nte nicht Violine, nicht PlOte oder sonst 
irgend etwas, sondern gerade Violoneell an sptelea. 
Bewundemswerther als der grosso Ton, die vollendete 
Technik, die tadellose Intonation dieses Knaben ist 
sdn reifes Brfiueee dee rdn Merikalieebea, dae ge* 
radoza votlendot g'^nannt werden muss. 

In dem eraten populftren Kammermusikonsert des 
Hm.fiM9li«md Btanner «ar ee besonders Br. Gnrl 
Halir n-i- Weimar, der mit s-inor r;,'i;re -oTrohl in 
Bectboveo'it Kreutzer- Sonate wie in deftselbea Meisters 
Pdop-Romaaie den «abestrittenen Sieg davon tmg; 
und in einem Konzert des Herrn Paolo Gallco zeigte 
sich dieser ebenso sehr als t&cbtiger und feinfühliger 
Pfaulet, wie als «arm eaifnd>iider nnd melodiseb 
gestaltender Komponist. Eine Violiosonatc seiner 
Feder, die er mit Hrn. Gregorowltscb spielte, 
wies lebhaften Sinn fBr aaspradieade Melodik bei 
flnrgsaraer Enthaltung von allem Trivialen auf. 

Endlich sei noch zweier Kflnstlerkoozerte gedacht: 
in dem einen feierten fVan Bssipoff, Fran Sander« 
son und Hr. Gregorowltscb lebhafte Triumphe, — 
in dem andern f&llten FrL Martha Schwarz, FrL 
Elty Grimm nod die Beeren Cnvallerjr, Zar» 
neckow mid Roaentbal ihren Plati aehr ahrMi> 
voU ans, 

Binen ehrlteben nnd iwelGBlIoeen DorehCm erlitt 

w5hrf nd der Zeit zwischen dem letzten Bericht und 
dem Weibnacbtsfest nur eine S&ngerin, die wie das 
»lOddictt aas der fcomde" kam, man «naete niobt 
weher aotft vohia: fiL Bllen Toaea. 

0. EiMtrg, 



Von hier und antinrlinlli. 



Ilerlln. — Professor Max Bruch ist zum Vor- 
steher einer Mcisterschulc für musikalische Kompo- 
sition bei der königlichen Akaiieuie der Künste und 
mm Wti^tod des Sonata der Akademie ernannt worden. 

— Au?rii9f Bingert, der hnrhbr>p;ibtc Kom- 
ponist, ist auck iü wiederholten Malen als Dichter 
an die Oeffentlichkoit getreten und besoadeta aeiae 
dramatischen Dichtungen haben nicht geringeren 
Erfolg gehabt, als seine musikaliecbeo Kompositionen. 
Neuerdings wurde in Neu-Ruppia foa doa Bfllgem 
dn Btadt sein Brama: ,Hntl«i n»d BleUoiaft* v«m 



6.-22. November 8 mal mit bedeotaadem Brfelga 
zur Aulfabruog gebracht. 

— Bogen d'Albert hat sieb mit Frau Tores« 
Oarrelh» veiheiialbet 

— a-^liABor"» ^ic neue Merlin-Oper des unga- 
rischen Komponisten Uubay, bat bei ibrer ersten 
AnfUmiag in der KgL Oper an Bodepest einen 
grossen Erfolg errangen. Das vnn II iran : ourt ver- 
lasste Bach entbehrt der dramatischen Steigerung, 
flaiaaoonit aefaildact die SeUeksala des Greiaaa 
MetUn, waldwm dei Siafiia wasdcthante Kiaft, 
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UhlfL So bpstf^ht auch di« Kritik einor ^eistigtii 
SebSpfoog darin, daas wir die im Geiat« liegendaa 
HÖH*« flioM DrtlMita sabiiAeB, &t» Wvmta md 
die n&hrpnden Säfte einer Ansicht kennen lernen, 
und daaa vir dadurch den dargebotonea Inhalt am> 
KMlriten, flrbAh«a «ad «rwetlera, abModem, nioigsa 
und aufklSren. Allnrdinf^s muss die Kritik, indem 
aie bildet und geataltet, auch lersetaen und aoa- 
■ et d da «; tk» riatoM «ad nat iMit «i» der Stern, 
Rondern virkt rnhig wie die Triebkraft des Pflanzen- 
keima, der in aller Stille Felaen aprengt Die Kritik 
seiMM Dnr, «io jadaa Labaa aleh in der Zenetnmg 
d«MB bertttliti «odweb ea aieh «rbait und nährt 

Prof. Steiniha/. 



Hast Da aacbfedaclitl 

DaakaC Dn tavtHen aac^ saf vaMia Weba Da 

Dich im Unterichtertheilen sa Terrollkommneo hast? 
Fäbleat Da Dieb in Deinen mnaikaliacbea Keont- 
naaea nad in Odaeai Lehrgeacbiek alatig waehaear 
FQblat Du Hange! in Deiner Bildung und bist Du 
b«Btrebt iir Deine eigene Belebraag aa aorgaa? 
Haat Bo vobl dwlbar nadigedacbt, daaa die Kaaa^ 
niss besserer Unterrichtsmetboden, dass die Geschick- 
lichkeit, Dein Wiaaen den Bedürfnissen eines jeden 
SeMtan anaapassen, ebenso notbweadig sind, als 
Oewaadtheit im Spielen Deines Instraments oder als 
die SaauM naalkaHachar Galebrtheit, die Da be- 



Sitten magst? Die Zeit verbessert wohl manchen 
Lehrer, aber manche, die still stehen, ift&st sie er- 
ataiim Wie iat «a adl Dir? Baat Da aaelifedacUf 

Aasaprleiie Uajdu'a. 
.4«b aelate arieii aaa Klafier aad hagMwi r« 

komponiren, wie e« meine Stimmung mir eingahk 
i Traurigea oder Freudiges, Gmsthattes oder SpasshafliB. 
flohald ieh «iaeB Oadaakea «rbaato. beaCMa kk, 

mich auf's Susrerste, ihn narh allen Regeln der 
Koofit SU entwickeln and festzuhBlt<-n. Der Grund, 
«ftbatb ao tdale Koaipealataa dl« Wlrkaaf tafMilan, 
' i^t, da.«8 nie Brucht<tüc:ke aneinander reihen. Sie 
brechen ab, nachdem sie kaum angefangen haben 
aad ca bi^ alchla, «aa AadraiA aaf das Hera 

,Bb «ardea mir tlgUeh «fei Kompliment» ge- 
macht, auch über den GeiRt imioer letzten Werke, 
aber Niemand wfirde mir glauben, wie viel An- 
Btreognog aad MUie aie aiir anelMa, aeitdeia mia 
schwaches GedSchtniss und meine abgcspanntaa 
Menrea mich ma a cb m al ao aiederdrfickea, dua kh 
ia dea aipbaebeHBcliatra Zaataad «erliilie. Daaa 
bin ich tagelang nachher unlähig einen eiosigen Ge- 
danken an ÜMseo, bis mich die Vorsehung endlich 
wieder ermnthigi Dana aetae ich aüeh aa'a Kteviar 
ood spiele frisch draaf loa aad Allee iii wieder gaf* 
Qott aai Dank.' 



A ■ t w • r t e n. 



B> H* Deaaaa* Ich bin einem gotea Sebera 
aehr aagilafiB. «bar Ihre flcberafr««: .Wer bat den 
««aftea Flegel der Teebter «na BtTsium gebaut?* 
febbrt tu jenen blutigen Xalaaem, m «b dreifMbaa 

,Au" heransfordern. 

L. B. Dresden. Ich kenne die VctterVchc Aus- 
gabe der Cramcr'scbcn Btüden nicht, aber ws« Sie 
mir daraus roitthoilten, ISsst ja auf eint n b<« hst 
intelligenten Herausgeber schliesscn. Schon die Eiu- 
gaafiwortc: 

.Daa einsige, waa man an denCramer- 

Itfdea eieb vielleicbt aadere wSaeebea 



kSante iat, daaa die Billdea neiat ileia- 
lieh knrs aiad." 
verrathen eine so hedeaklicbe üaklarbeit aad «ia« 
in 60 hohem Grade stjiisttscbe Unbohoifunhctt, dass 
man von der Kenntnissnahme der Ausgabe zuräck- 
gesrhreckt wird. 

Th. H. Badap«Bt. Herr v. Bronsait in Weimar 
wild ihnen über Alles, was Sic von dem diesjährigen 
HuMkfeste dos Allgem. Dout&ch. MuRikvoreina z<i 
wissen wfinschen, cern Auskunft erthcikn. — Nach 
Wien gehe ich weder aam Mosikfeste noch aar Ans- 
BtellaBg. 



Verein der Musik-Lehrer 

la der Janoar-Sitaaag bielt Herr Moaikdirektor 
Theodor Kraaae eiaaa Vortnf, betilelt .Mnai- 
kaiische Reiseeindrfteke ane Sfid und Nord*, 
welchen der Redner «war nnr als Plauderei auf- 

gefosst wissen wollte, der aber eine Fülle des In- 
teressanten und Belehrenden bot und sehr beifällig 
aufgenommen wurde. In der Einleitung wurde der 
Gedanke an!>geführt, dass die Erscheinungen der 
Natur in der Seele des Musikers Eiodrueke und Vor- 
stellungen erzeugen, welche .sieh ihm leicht in 
musikalische Gebilde umsetzen, daher der Zug de« 
Musikers zur Natur, daher die f^rosse Zahl von 
Musikern, welche man in Nor ! und Süd als Reiseodo, 
MalmieBiaaeeade antrifii Neehden der Jtodaer 
eUfeha fifle angefahrt, ia deaea gnese Kompealalea 
aachweisbar durch NaturoindrOcke zu musikalischen 
Werken begeistert worden, ging er zu seinen 
llalieniscbon Reise-Erfahrungen über, aus denen wir 
Folgendes hervorheben: Kr faud eine Abnahme des 
musikalischen Geistes in Italien, trotz einer Kinzel- 
erscbeinung wie Mascagni. lu Neapi l bereitete ihm 
eine Aufführung der Cavalleria rusticana im Carlo 
Tbeatar eine arge BaMaeebaaf j die OavoUkoaunea- 



und Lehrerinnen zu Berlin. 

j baitaa, aowoU aaf der BSbae wie im Orobeatar waren 
anm TbeU gerades« koniaeher Natnr. Piivatmoeik 

I wird in Italien wenig getrieben, die Hauptstadt Rom 
I nicht ausgenommen. Es wird wonig Klavier go<<pielt, 
es existiren wenige Klavierlehrer. HinRegen steht 
die Militärniusik aul einer hcn'orragenden Höbe. 
Um die Kircbcumuijik ist es traurig bestellt, 
Rom mit mbegriBeu. nirgends wird Palestrina 
so schlecht gesungen wie hier. — Redner versprach, 
in der nächsten Monatssitzung von seinen nor- 
dischen Reiseoindrucken zu berichten. 

Vor dem Vorlage des Um. Musik- Direkt Kraaae 
nahm der Vorsitzende üerr Oscar Bichberg daa 
Wert, oBi dam biageeeUedeaan ttoL Ueiarieb 0 or a 
warne Werte dea Aodeakeae ea widnuo. Br b^ 
richtete sodann von zwei Zuachlisaen, welche die 
Unterstutzungskasse erfahren hat: 1) Binnahmn 
des von ihm selbst am G. Dezember cogeboncn Kon- 
zertes, bestehend in 144. ¥, 2) 'KK) .H von demselben 
ungenannten Mit^lied^', welchem insere Wohlthätig- 
kasBCu bereits ru wiederholten Malen beschenkt hat 
' — l eber di ■ in Mjriger Sitzung zur Sprache gekom- 
' flMoe YeraioB in Moiart*« WiegaaUed: J tanwaea ia 
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ond Publikam siod durch solche Rüclisichtalosigkeit 1 geschab dies? Doch cur tu dem des erhabenen 
»ufa peiolicbste berührt, der Zusammenhang dea Werkes und io dorn defijooiKcn Thciles dns Pablikiims, 
Stfickes wird uoterbrochMl. die Stiaimuog g«ht ver- der sieb seioen Gfnuss nicht TerkGmmern sa lasseo 
Imvo. Empört darüber, MMvi« über .din erbärmliche braucht 

BatWiniiM diaser Penonm am ibra Mftntel, «ibrend Prof. L. K« in BAlmt LanUu Sehr erfraat fib«r 
»fs fn «lue Welt v«ra»tst min tollten, wo tdm Mm die gateo Nadiiiditeo. Dm Versprochene folgt 
HIotel mehr braucht*. iSast sich dnr üirigeot zu einer bald mch. 
bitteren Bemerkung binreisaen. In wi>ssen latcreesa ' 



Ver 

BarliiiMP TonküJistier-Verein. 

Silniag «mit. Jenaer Ifin. 

Herr Prof. Alstebon cröfTnpf die Sitzung mit der 
MittbciluDß: des lliiiäclioidtins uD8<'rt'.s KhreDniiteliedes, 
des Horm Prof. Dorn und unsrn-ri MitKli'di s des 
Pianofortf - Fn ItriLaiitcn lleirn NVcNtmnayi'r, deren 
di'r V lirsitzende in ber(;dtcD, \«urm*<n Worten ge- 
denkt Sodann wird übs»r die Sitzanc der Konzert- 
kommission berichtet. Das Resultat der. selben ist, 
daee in diesem Winter S Konterte im Uutei de Rume 
tiad t Monknhende in der Aule dee A8k«ilsch(>o 
Gymoasiuma veranttaltet werden sollen. Die 
«ritpren „popullren Konserte", aollen gegen ein 



eine. 

I Eintrittsgeld von 1,50 ILk., diu Musiknbende, wie steta, 
I bei freiem Bntritt stattfinden. J^ir den erstell Mosik- 
1 abend sind: Raff, Fantarie 16r 9 Klavlera, R. J. 

' Richber?;, Klavier- und Violin - Soli . Tappert, 
Horwttz, Wijstandt, Lieder. E. üriiel, Sonate 
No. 2 für Piano und Violine, als Ausführende; Frla. 
Marie Burand und Klse Veit und die Herren 
Dircctci K .\. Veit, Karemermusikus B. üobwald 
und F. Kosenthal io Aussicht genommen, für dai 
1. Konzert: 2 Streichquartette von Stolzenberg 
und Puchat, LiedersykluB von Horwitz und 
Eichberg uud ViolinrOmMue von Horwitz. Au8- 
führende: Quartett Kruse and die Singerin Prialeln 
II er ms. 



Firmentalel 



Mitöikalienliandlangeii. 



C. A. Challier & Co 

Berlin Mt^ Leipaigeratr. 5«. 



Siegel & Schimmel. 

Berlin N.W., FriedHeketraaee 90. 



J. H. 



Robolsky, Leipzig, 

Muhik-Autiquariat 
Katstot» paiitt. 



Klayierfabrikanten und Verleiher. 



Ad. Knöchel, 
Flügol- u. Pianolabrik. 
Barlin Ii, FriedrioMr. ISO. 


Carl Ecke, 

Pi:minoS neue.sfer Kon.struktioti, 
solide Bauart, vorzüf^lielier Ton. 

Berlin 0., Msrkusstr. 13. 


August Dassel. 

Hof-Planoflsbrrk Köpntckenlr. M. 

Fianmoa 

vielfach preisgekrönt naeli uoucst^m 
.System "1 :n*ver.<(cliiedcncu Muütem. 


Carl Caspar. 

Solide Piuninoa mit herrlichen» Ton 
TOD 44011k. an. Auch Vermiethuu^. 

■sriin W., 1 linkstr. 1. 


C. J. Quandt. 
Hofpianoforto-Fabrik, 
Beriki 0, Grfiner Weg 56^ 


G. F. Lambert, 

Planino^Fabrik. 
Ma^ziit und I.(ub-lDstttut. 
Berfin 8W^ Leipzigerstnise 94, 
Sek« dtfCautemulmaa. 


Zeltler & Winkelmann, 

Hof-Flanoforte-Fabrik, BrauiUMälweig. 

Pnlmütt auf vielen Ausstülluugcn. 
Export nach allen W e 1 1 1 h e, i 1 e n. 


Ad. Knachel, 

Flügel- u. Pianofabrik. 

Urüaat«» Verleiltge»eli&f^ 
Bertis NL, Frtedrtokstr. 00t 


Wilhelm Emmer, 

■ NBNiiiii 10 ■. nanwminnr^evnK. 

Berlin T,, SejdHHtr, 50. 

Allertiücliale Auit2tttt;linung<ui: 

Oldau, Staaia-yadalllMi aw. 


J. P. Linüner Solin, 
Stralsund. 
Pianoforte-Fabrik. 
(jegriiiidet 18:;.'), 12 EUreu- Prcijäc, 
golden« ond sillHnrne Medaillen. 


Wlih. Böger & Sohn, 

Pianoforte-Fabrik. 
Beriia S.U., Kcueubargeratr. 2«, 


Carl Rönisch, 
Dreaden N. 
Uofliefotaat Sr. M. des Königs von Saciueo. 
HeffieKwaikt H, d«a KOiiigB von Sdiweden ond Norwegoi. 




Beste Elavierlampe 

9011 F. Badw«g Sohn, Berlin S. 0., Lftmpen-Fabrik. 

PreU 7,50 Mk. 

•lapfbfaleo von den Herren Professoren Brealaur, Aisleben, UiHWiOIII, 


Autiphon. 

■u'^triiiDeot . «Ins Tia* and tiariaaAe 
wui Ohr« rmkält. Aentl. enpfotüaa Iwl 
Hamirttac fkdtlafloslRkell fU. I'r. 4 Mk. 

Hanptoidderli^e bei Helilileor» 
Bulki ILW« LrissQSir. Sß» 
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Ernst Rosenkranz, Dresden. 



Pianoforte- Fabrik. 



15 PrelMnnMlHlllp-im- 



Flügel, FlAiiinoH bester Constniction. Vorzüü'V Edle, peHangrelche Tonfülle. 
Specialiiät: .niuialiir.NtntsfltkK«!. klelnuter Hll.;r bisiit-r ^--b mtoa Ftttsel (1,^ Met<>r 
lang), unfibertroffen in Schönheit. Kraft und Ffllle des Tone«. Gliiazcnde AnorkcDotoisae ron 
Autorititen der Miuik, das KOoigL GonaarvAtoriums su Draaden und d*» Coaservatoriuma zu 
Bariin (Ptofaaaor Braalanr). 



Steinway': 



llif'^lirii islehule 

der Oeläufi^'lieit op. 66 (3 Helte * X 8.— > erfreut 
e'u h inintcr fcrösserar Aiierkaiuii»i{ adtmiB der Her- 
ICD Musiklehrer. 

Dieselbe eothält 38 lOBtracliT« ■ • fcr 
rael«4Utoe SUuUen fSr Klavier io progre««iver 



PianAfnhriL'^ H:iinhlir(r ■ Reiheafolniiid Imo al8Wtti>'iiilcerErM»4s für 
riCtllUldUI Ih, ndllllKll B (<Ken»*kMiil« «erfMMfk«!* betneb. 



8t Pauli, Neue Roienstraue 20—24 

ist daa etnxia:*) deutsche Etablisdoment der 
FboofiratobbiikaB und WaltfnM [101 J 

Steinway dt Horn 

Ncwyork, London, Hamburg, 

md atabt In kaioari« Varbindaog mit Janen 

FabrikautcD, welche an:,'eblich .Steitiway 
Sjatem' bauen, oder ticb aNaebfolger* 



tet werd«<n. 

— Zu Ii ibi'n in allen Musikhandlungen — 
Verlag vou Frltx Schuberlh Jr., Ijelpsls« 



Die bedeutendnten Steinwa) - Ei findungcn 
rind durch deutsche Keicba- u. amerikaoiacbe 
PManta gaadtfitit nnd dOrfan dnbar niebt narb- 
«arden. 

Io Barihi Vertrater: 

ll»tllll 



Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hene, a fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w, 
0^ Sj. Köhler an den Verfasser: .Nebniaa 
Sie meinen Dank fQr die Uebersendang Ihrer Tor- 
trefflichen Klavierach ale, welcher hoffentlich eine 
waitara Aufmerksamkaik an Tbail wird, kb 
wfinseba ibr selbige. 

Buwa, Der KlaTler-PAdag^f^ ein Lehr- 
buch des Klavicr-UDterrichtes , , . fl 2,40. 

— Schale der Ahkord*TerUndangen, 

Heft 1-3 ä 70 kr., Heft 4 . . . . fl. l,2ü. 
Die Wiener H.-Z. ,Lyra' schreibt darfiber a.A.: 
Wir machen auf Bawa's leiebtCMalicb gasebriabaoaa 
und mit reicbam Dabongamatarial varaebanaa Warb 
dringend aufmeriMMD. 

Bnw», Slreme, Impromta für Piano fl. —,60. 

— Acht NLlaTleratooke fttr die Jngend, 

2 Hefte i fl. -,90. 

— Scene de Ballet ti. i,20. 

AnBlieferungslager bei F. Hofmeister, Leipzig. 



♦ 
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Hotunanns fioliDScliiile 1 

ningearhell«* snd •rir«ii«rt 

E. Heim, 41 

HeuePnebt-Ausgsbe InlBds. 3 H., in 5 Heft /e^ 

Die altbewfihrte, aber seit 40 Jabna nmvoTf 
Litiiii Tte Hohmanu'iMshe Violioschule waiat in def 
Liiiart i it iDt; durch Helm viele und bedeutende 
Viimii;c auf, ist aber in der Anlage und Heft- 
eiDtbuiluDg dieselbe geblieben. 

Die U(»>uogen sind Htrenicer and nietli*- 
dlficher geordnet, durch erläuternden 
Text (in neuer Kechtächreibung) miteinander 
verbunden: Fiogorsatz und Bogen-itrich enb^' 
spracben den bautigen Aufordarungen etc. ^ 

Daaa troti dar ^alao wasanlUcoen Verbea e a 
rungen, der Enreiterang von ISU auf 164 Seiiam 
und der schöneren Ausiattnng der Preis für das 
ganre Werk 

von 9 auf 3 M., für die 5 Hefte von je 2au f IIW. 

herabgcseut ist, wird gawisa dasa beitragen, 
der wohldurchdachten Arbeit in den taUreicnea 
alten Freunden vi«le neue tu gewinnen. 

Herr Semlnarlehrer Fiel, Königl. Musik- 
Direktor in Boppard nennt sie .eine Wirk« 
lieh Ittchtlge Schale mit aoaBer* 
ordentlich werihvollem, wohl. 
KeordaetemPebaagi»-Mater lal." 
Anaicbtsend. steht getna sa Diensten. "W 

von P. J» Tonger In Kdhk 



Brotherhood'it Technikon ist von Autorititea 

als genialäto Erfindung für die Entwlcklang der 
Finger imd ÜHud anerkannt, in keinem Muaik- 
inititiit sollte dasselbe fehlen. Jeder Mufiik-Lehrer, 
welcher das Tecbnikon beim Unt«rricbt anwendet, 
wird die hherraschendaten Beanltate ia 
karter Zeit erzielen. — Prospect gratis 
von FrltJ! Nclinherlli Jr., l.elpzi|C. 



Unter dem Protektorate 
I. K. H. der Grosaherzogla von Bnden 

Konservatorium für Musik zu Carlsruhe 

Beginn der Sommerknrae 
BiMstAg» dea 19. April d J. 
giatia and fraiM» dnidi dia 

DIrectian. 
iPr«0BaMr Heiarieh Ordenatelo. 
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C. BECHSTEIN, 



Flügel- und 



Pianino-Falirlkant. 

Hoflieferant 



Sr. Maj. des Kaisers von Deatschland and Königs von Preussen^ 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der KOni^nn von England, 

Sr. Köuigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Edinburgh, 
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Anweisung, wodurch Bich jeiii^r Mu^ikviratändige 
sein Klavier selbst rein stimmen und etwaige 

StSrunneri in der Mt'chanik beseitigen kann. 
Nebst belehrenden Regeln bei Ankauf, Trans- 
port, Aafstellung nnd Haltung desselben. 
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Sechste uflgerilndertc Auflige. Preh 80 Pf. 
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Beliebte Saniml inp sehr origineller und chaiak- 
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Bpulflli) Skandinavien, Schweden u. üfMincen, 
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Die ßoarbi ituriL' ont*pricht mittlerer Schwienuki it, 
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Die Entwicklungsgeschichte der Musik im Vergleiche zu jener der Utirigen 

schönen Künste. 

Von I>r. Arthur Wolbelm (Wiea). 
GBeUnM.) 



Was musikalisch schön ist, kann Menschen, 
welche nicht nonsikalisch veranlagt sin'! » ben- 
sowenig erklärt werden, wie einem Biiuden 
die Wirkung der Makart'scheu Farbenkompo- 
sitinn. Die Aufldsnng einer Dissonanz, die 
dem Musikalischen volle Befriedigung ge- 
wtiirt, Iftsst den ünmnsikalischen kalt, was 
Bolbstverständlich zur Folsje hat, dass der- 
Mlbe in jedem Tonwerke nur den allgemeinen 
Chmkter beachtet und in demselb«n nach 
„bestimmten GiMlruiken" sucht, die er sirh 
mit seiner eigenen Fhaataaie zurechtlegen 
miu». So bat ein Mitglied einer Gesellschaft, 
in welcher r1;is Si htimann'sche Klavierquintett 
zur Anfführung gelangt war, jüngst die jeden 
Mnriker verblOffoide, aber g^nse ganz anf- 
richtig genieint gewesene Bemerkung gemacht, 
es sei ihm unmöglich, diese Eompositioa für 
«in «Kunstwerk m erktiUien, da ne doch ge- 
wiss nichts Bestimmtes vorstelle." 

Aber auch für einen Musikalischen ist es 
nicht leicht^ den Begriff de:^ rousikallHcU 
Schönen zu fixiren. Hanslick erläutert das- 
selbe in folgender Weise: Er sagt: „Wir ver- 
stehen darontür ein Schöneü, das unabhängig 
und aubedürftig eines von ausseu herlcoimiMn- 
den Inhaltes einzig in den Tönen nnd ihrer 
küniitlichen Verbindung liegt. Die stuuvoUeu 
Bedekuigeii ia sieh raivoUer Klftage, ibrZo- 



sammenstimmen nnd Widerstreben, ihr Fliehen 
und Sicherreiehen, ihr Anfschwingen und Er- 
sterben, dies iät, was in freien Formen vor 
unsere geistige Anschaming tritt und nns als 
schon gefällt/ 

Schon diese Erläuterung, durch welche 
Hanslick die Schwierigkeit einer Deiinitioii 
des musikalisch Schönen geschickt umgangen 
hat, zeigt aber, wie reich und dankbar das 
Feld für den Komponisten ist, der es sich 
inr Aufgabe macht, das run mnsikalbcli 
Schöne zu cnltiviren. 

Besitzt nun aber die Foftentwicklnng des 
reinen musikalischen ScbOnheitsgedankens in 
der Erfindung woblkHngender Xonkombi- 
nationen allerdings keine alMehbare Grenze, 
so scheint doch ihr Spielraum aus dem 
Grunde ein beschränkter zu sein, weil die 
neuen Kompositionen nnter der Feder der 
nach OriginaliUit suchenden Tondichter be- 
reits eiueu solchen Grad von Komplizirtheit 
erreicht haben, dass zu befürchten steht, dass 
das menschliche Ohr bald nicht mehr im 
Stande sein wird, di*> prforderliche Analyse 
der zu Gehör gebrachten lonwerke vorzu- 
nehmen. Dies gilt insbesondere von der In- 
strumentation, welche in der Periode von Bach 
bis Wagner in Bezug aal die Vielfältigkeit 
dar verwandeten InstninMiite nnd ihn dnsti- 
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die Oberstimme setzt, ohne Begleitanz, die 
AosfühniDg der kleinen Figuren noch fort. 

Es macht dies den Eindmcic, als ob ein 
Wanderer dabin eilt nnd ein Unterkommen 
sucht; er möchte die Schritte beschleunigen, 
steht aber plötzlich still, als irre er in dem 
rechten Wege, bis endlich in dem hochge- 
lefjenen Tone 6, mit sf bezeichnet, das er- 
reichte Ziel vor Augen zu stehen scheint. 
Und nun geht es eilend 1% Oktaven hinab, 
theils in diatonischen, theils in chromatischen 
Tönen dem erreichten Ziele, dem zweiten 
Theile zu. 

n. Der:^clbe beginnt mit dem Hauptsatze 
des eräteo Theils ganz in derselben Tonlage, 
jedoch wird die Rohe der begleitenden Ak- 
korde verlassen und in den beiden ersten 
Takten je die zweite U&lfte iu drei Achtel 
xerlegt 

Bei dieser kleinen Abweichung stimmen 
jedoch die ersten vier Takte noch übereio 
mit dem ersten Hauptsätze» die folgendea vier 
Takte nehmen aber einen gani aDderan Cha- 
rakter an. 

Es sind die eeharf diseonirenden Akkorde, 

welche zn f^rwartcn wären, hier nicht vor- 
handen, sondern der mild eintretende Sexten- 
akkord vom Aa-dur-Dreiklaag fftllt dnreh 
sechsmaliges Anschlagen den ersten Takt ans 
und iu einer Mittelstimme erscheint gar lieb- 
lich eingewebt das bekannte Hanntmoav, biw 
in den Tönen en-d-r», g-d-es. Der folgende 
Takt fährt in der Acbtelbewegong fort, aber 
das helle Es-^nx ist verlaasen worden und 
darch das wehmfithice ^t-moll ersetzt, das 
Motiv li^t hier in der Oberstimme. Auch 
der dritte TUtt weist das Motiv noeb auf, 
wobei im vierten Tkkte in j^^moll abgeecfaloasen 
wird. 

Jetzt taneben bdcanote Tonbilder auf. 

Erstlich ergreift die Unt'rstimrnc die be- 
kannte Sechszelmtelbeweguug In den nächsten 
vier Taktm, alsdann bringt die Oberstiraroe, 
welche sich bereits in i?-dur beBndet, den 
oben als Nachsatz bezeichneten Gedanken, 
wShrend der Vordersatz ausgelassen wird, so 
dass die Takte 52- .V" ganz den Takten 13 
bis 17 entsprechen mit dem Unterschiede in 
dw Tonart Anch die folgenden 8 Takte ent- 
eprcchen denen im fr>ten Theile, dort in 
a-moll, hier in cf-moU wiedergegeben. 

Ganz anders aber verhält es sich mit dem 
weiteren Verlauf hier im zweiten Theile, 
welcher von dem Schluss in d-moll, Takt 65, 
etwas ganz Neues bringt. Auch wird der 
Satz in F-dnr, welcher die sangliche Melodie 
enthalt, gänzlich unberücksichtigt gelassen. 
Hingegen ergreift jetzt die Oberstimme akkor- 
dische Figuren, zum Theil in Sextolen, 64tei, 
zum Theil und namentlich am Schluss in 
128 stein, wobei eine grosse Steigerung 
in den aufsteigenden, dissonireuden Akkorden 
erreicht wird. Sieben Takte sind mit diesem 



eigenartigen Spiel ausgefüllt. Am Anfang 
dieses merkwürdigen Satzes hören wir ganz 
leise in der grossen Oktave, das Hauptmotiv 
wieder vortragen, im ersten Takte in rf-raoll, 
im zweiten Takte in /?-dur. Dann aber gebt 
es wildatürmend in die Höhe, zuerst einen 
Takt in «'<-moll als Sextenakkord; darauf 
durch folgende Akkorde hindurch: n-r-ea-ß»^ 
b-e«-g, h-d-f-a^^ c-/-a, cis-e-g-by </-/-a«-/i, M- 
jfo-a-e, t-g'b-ei»^ /-« «^j g-b-d-e, gü-h-d-e^ 
immer dasselbe ranschende Rrechi:'n der Ak- 
korde in der ÜberHtimme, währeiid die untern 
Stimmen in Achteibeweffong die vollen Har- 
monieen ausprägen, wobei die Töne der ge- 
brochenen Akkorde liegen bleiben, ixu 72 äteu 
Takte, nach dem Qaintsexteoakkorde gU-k-d-t 
findet der Sturm einige Rahe 

Ein früherer Gedanke greift hier Platz and 
füllt die ntehsten 4 Takte an«. Bs ist dies 

der am Schlüsse des ersten Theils bereits 
bekannte kurze Satz, in welchem die onbirea 
Stimmen in Aehtelbewegung einige Akkorde 
anschlagen nnd die Oberstimme eine längere 
Reihe kurz hervorgestossener Tongrappen, je 
xn drei TOnen, im grossen ganzen in abstei* 
gender Folge darbietet. Dabei vollzieht sich 
in Bezug auf die Harmoniefolge ein vollständig 
ausgeprägter Ganzschluss in .f-moll, mit Ver« 
Wendung der Akkorde: a-d-f^ a-*/ - - v und 
a-cU-e und statt des Sehlassakkordes die 
Verdoppelung des Tones d. 

Wir sind xn Ende. Doch nein! Noek iai 
eine vollkommene Ruhe nicht gefunden; die 
Wellen bewegen sich fort, allerdings sehr be- 
»ehirtohtigt fiia Anhang von 12 Takten ist 
nun erst angsthan, eine grossere Rahe dar^ 
zustellen. 

Wie ein leiser Handi erkfingt noeb etn- 

mal das Hauptmotiv im Auftakt, nifht wie 
früher im vollen Takte and zwar mit der 
kleinen Abänderung, dass der erste Ton bOher 
liegt nnd alsdann tritt ein voller Akkord, 
,9-moll-Dreiklang, im folgenden Takte auf. 
Darauf erfolgt eine Versetzang dieser Ton- 
gruppe und dann wird das erste Motiv eine 
Oktave hober genommen, als zum ersten Male. 
Jetzt steigt es, durch eine Oktave tiefer ge- 
legene Stimme verdoppelt, in dreimaliger 
Folge abwärts, bis es von einem neuen Motiv 
abgelöst wird. Drei Akkorde, ci-moll, il-dar 
und (/-moll-Dreiklang, haben die Anfjuabe^ 
abermals einen Schluss zu bilden. 

Befestigt wird dieser Schluss durch das 
mehrfache Anschlagen des grossen A welches 
eine als Orgelpunkt bekannte Formel den 

Schluss bilden hilft. Die über demselben 
liegenden Akkorde la,ssen deutlich in zwei- 
maliger Aufeinanderfolge die Akkorde der 
F., IV. nnd V, Lf^iterstufe erkennen. Und mit 
dieser Foriuel ist eiu äusserst beffiedigeuder 
und beruhigender Schluss erreicht Wie das 
leiste^ ferne Zacken des fiUtxea nach einem 
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läugat geschiedeoen Gewitter, treten ooch die 
beiden TOoe, eü-d als Acbtelooten aaf, werden 
ebenfalls gaoz leise ia der hoherai Oktave 



wiederholt and io dem grossen D fiudct uan 
der AbBchlnia statt Sekwargtote, 



Aus alten Büchern. X. 

Aus dem 1749 bei FeiMecken seet. Erben in Niirnh<>r^ ersrhir^nf^Dea Werke Too P. C. Hamaao: 

»Mettiodische Klavier-Anweisung".*) 



Cap. 1. 

Von der Beschaffenheit dek DifcctUia und Docentis- 

§. I. 

F.in Innpifnf] muh folgende Qualitcetcn mit zur 
C/arter-Schuie bringen, i. Vernunft^ damit er die 
Anweisung seines Lehf'Mebters verstehen mlige. 
j. Musicaliichcs Gehür, damit er die falschen Griffe 
von denen guten unterscheiden möge. 3. Lust, 
nicht nur etwenn bald etwas so kSonen, somdeni 
auch mit Mühe etwas zu lernen. 4. Beugsame 
("inger, von welchen zu hoffen, dais sie werden 
gelenke werden. 5. Gate Zuneigung ro deni Ldir- 
Meifter. 

§. 2. Fehlt eines von diesen StUcken, oder 
konrnit nicht bald nach; so giebt billig der jDooens 
die Information wieder auf. 

%. 3. I>er Lehr-Meister muss folgende QuaKUrten 
besitzen, i. Liebe gegen GOtt und seinen Schüler. 
Daraus wird die A/braMtfen lolgeadea Nutten 
ziehen. 

a) Dafs der Lehr-Meisler nicht aus Eigennutz 
doären wird. 

b) Dafs er den Tncipienten mit sUssen und doch 
uno^echrten Worten froctiren wird. 

c) Dab er dIettB ab gutM Itei imehan wird. 

d) Dafs er «Ue Fdiier oh Geduld «orrigimk 
wird. 

c) Daft er ihn nicht beschlmen wwd. 

f) Dafs er ihn mit Urgerlichen rier^n und Texten 
derer sogenannten Galanterie - Stücken ver- 
schonen wird. 

^] Dafs er alles mit rechter Treue thun wird. 
2.) Die Treue wird den DocetUm folgendes lehren: 

a) Dals er deutlich se^rn wird, und ibl^ich: 

b) Dafs er ordentlich seyn wird. 

c) Dafs er fleifsig seyn wird. 

d> Dals er keinen Vortheü zurUck halten wird. 



*} Anftnger, Lehrilog. 



3. ) Die Deutlichkeit defs Docentis heifst: 

ä) Wann er dem Schüler alles auf veräiUndliche 
Art mit Worten tagt, und mit Fingern vor- 
zeigt. 

b) Wann er ihm nicht mehr auf einmal zeigt 
als dieser auf etmnal ftssen kan. 

c) Wann er das schwehrc, welches sich auf das 
leichtere gründet, erst nach dem leichtem 

d) Wann er ordentlich ist in Anweisung zu 
etwas neues, und eben auch ordentlich im 
fiQMifjren. 

4. ) Fleissig heisst der Docrns, wann er 

a) Uber seiner Lehr-Stunde aufs genaueste hält. 

b) Seinetn tehrling mit genügsamen Vonpiden 
und genügsamen Worten alles zeiget 

c) Genau auf dessen Spielen acht hat 

d) Die begehende Fehler alle con^rt; aber 

e) Mh aUMddigeQ Drdnbelien ilui nidit faul 
macht. 

f) Das Pensmn oft genug spielen lülst- 

g) Zur Information»- Stund keine fremde Händel 
vornimmt, die der Attention hinderlich wSren. 

h) Das Penium aufs genaueste fordert; und auf 
die Uebung au Haub drhiget 

i) Ausdcncn /Vn/'(fch'6iw**)urthieil^obdies«HauJs- 
Uebung auch geschehe. 

k) Bey andern, *. E. bey deb Jheqftmfen Ver* 
wandtschafft Nachfrage pfleget, ob und wie 
das aUeüvge Eaeercitnun zu HauXs geschehe I 
$. 4. Thut sowohl der Doeent, als auch der ob 
beschriebene Difcms das seinipc: so wird der 
Nutzen nicht ausbleiben. Dahingegen der gröfste 
Organist den Segen seiner oft mOhsamen Infor- 
mation entziehet, wann eine von obgenennten 
Eigenschafiien bey ibme fehlet. 

**) PMftetns, der Fortaebiitt 



■ttiik-Attfftthmngeii. 



Berlin, 11. März 1892. 
Bas achte BUow*KoBxert bot de« Neaeo viel. 
Zaalehst Bariios* OoTerlora aa nBeatrIee and Bms- 

dict", l iü liebenBwGrdig-grariöses Werk, das als Neu- 
heit soziisprechea, allerdings etwas sonderbar er- 



scheinen musB. Aber die Tha^^^iche ist nicht zu 
leognen, dass, so wenig die Oper bisher hier eine 
HeiaMtttte gefunden hat, nach deren faMtromentalflin. 
leituDg für sich hier noch niemals einem Orcbester- 
Dirigentea in die Uftode gekommen sa sein acheint. 



') P. C. Hamanns p?fud. für Flartung war ein Bchwgl i^rli' r Prediger. Sein Wi^ii: wird von Hille 
«Ml Adlaog (voo letsterem in teioer »Anleitung sor mosikalisrbea Gelabrtbeit") warm empfobiea. K. B. 
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8o kOMflto dfai Jtibrcehnte nach der ersten Aufführung 

des gaozfc, von (»ntjückf^nder Poesie djrcljbfrl'hu'.L'n 
Werke« (in Karlm ulic) noch eiue soicäeEretäuüuliruu;; 
dv Ouvertüre in Berlin stattfiadeo, das vlelleieht 
ptnen Trost für solche Verßchleppang darin findet, 
oaiiä ^'ans von dcraelben Oper bia auf den faeutigeo 
Tag ebenfkllB noch nicht« Icerait. An tveiter Stelle 
gab es dann ein Violinkonzert Ton Jenö Hubay, 
einem ausgezeidmeten Geiger aas der Schule Joacliim't, 
der seibat auch eine NMiMt f&r Berlin war, «ad 
seine Kompoaitioo ganz vorsfiglich spielte, mit 
warmem Tone and vollkommenem tecbniBcbea Oa- 
liBgM. Das KooMit ist diM woit* Afbett^ M d«r 
allerdings die Themen nicht ganz dem ontsprecbeo, 
wa« sie offenbar vonteUan aoUen. Dennoch iat es 



betrachten, die, wenige grosse Würfe ausgenommen, 
im gansen doch etwas stiefmüttezlicli behandelt er» 



ist harmonisch interessant — thfilwcise sogar ausser- 
ordentlich kühn — und besitzt im zweiten Sati, der 
die Bturfc fau Or etertw rinbtddrt; «Im Reihe aaf- 
fällig scbftnrr Klinfrwirk nagen. Ob es Dan ein 
Anderer, als der Komponist, anch s|tielen wird, 
bMM abwwMteiL 

Die grosso Neuheit des Abenda aber war die 
dritte Progammnummer; .^Macbeth, Tondichtung für 
gW MW t Onltealar* tob Klehard Stranca. Is 
welcher, man möchte sagen, ooerbOrt Tr.ei t- r^haftcn 
Weise dieser junge, noch nicht aebtondxwaiiugj&iihge 
KannMMdat da* Onhattor tn bolMidiia vantaiit, IM 
auD seinen früheren Werken, aas dem ,Doa Juan" 
und der Tondichtung «^od «ad Verklftmng" hin- 
ttagUdi bakaaat; dadi adMlal m hät, als ob im 
Macbeth noch ein weiterer Schritt im Kolorit gethan 
mL Dabei kommt das Tbouatisob« kotaeswegs sa 
Iran; die ffir die OlnraktafMIc MadwtfiV oad soinor 
Gaifii üL jfg'at' lltr-a grundlegenden Mi;ti.i> sind zu- 
treffend, in hohem Qrade eindringlich und musikalisch 
littBIoh fW'Wulbbsr. Aber, fadeia dar KonpOBlst 
ziemlich genau dem Gange der Shaicespcare'schen 
Tragödie folgt, kommt er sehr bald, bei dem Tode 
DoBsan^ iaMny wo iHe Aosdroefaniitlfll der Haeik, 
80, wie wir sie bisher kanntr-n, versagen. Der 
Wahnsinn Macbeth's ist musikalisch, nach hishO' 
rigen Begriffen, nicht iBObr daastolUMr. Bsi wrisa 
auch StrausB, und er sucht deshalb nach neuen, dem 
angeheuerea Vorwarf «Btsimchenden Ausdrucks- 
mitteln. Bs ist fiaUoidit nor natfirUdi, dass diese 
anter den gsgabooiOB Uautfadott den Htrer sunächst 
chaotisch irild mcbdnen. Ob man sich im Laufs 
der Zeit an ue gewöhnen, sie als charakteristisch 
notbwendig, und klar fMsbar betrachten wird, ist 
abiuwarten. Jedenfalls haben wir zu riel Brfüirung 
in derartigen Wandlungeo in den letsten viersig 
Jahren erlebt, aU dass die Vorsicht nicht fpibfl4wi 
schiene, nloer Abweisung a liminf^ zn l\an«<^ m 
bleiben. Do^ Sonderbarste: das Fublikuoi nahm das 
Werk nicht etwa nur freundlich, sondern mit Ith- 
baftestem B ifall unri mit aufrichtiger Wärme auf. 
Und in den ptuiJaarmonischen ikonserten ist ein 
groBMB, «war anf Bra. t. B&tow oabodiagt, aoeot 
abor aaf gar aiehts «tagasciivoraasB FabUkan, daa 



schon manche Neuheit sehr lau behandelt bat 
Uebrigcns sei historisch bemi^rkt, da?-^ der .Macbeth" 
vor den beiden anderen oben geaanutcn ttiofoniscben 
Dichtungen kompouitt, neaerdiags alMT vom. Xom* 
ponisteo üb(>raibeitef ■wort^-n ist 

Der Krase*8ehe i^uartettTercin hat mit eiaetn 
Meodelssohn^Bchen und ein^m Hayda'hehOB Quartette 
seinen diesjährigen Cyklus geschlossen; und Ilr. 
Fapendiel^ der oberaas fleissige Veranstalter popu- 
lirer bauaanMalbboBsarla, hat im Verein mit Hra. 
Ijebig 0. a. eine Plötensooate Friedrichs des Grossen 
an» Licht gezogen, die die musikalischen Bigeaschaf- 
ten des kSnigKeheB DUettanteo in ein ssbr gftastiges 
Licht setzte. 

Bin hoch interessantes Konzert war das des Li«s 
dor^Kompoolste Hag« Wölb INsaer jageadHek« 

Wiener ToQdicht*?r hat in erstaunlicher Fruchtbarkeit 
bereits eine ganze Keibe tou BSoden mit Ueden 
bei flebott veiQtientliefat, im gauaa wohl seboa mit 
über zweihundert Lieder. Dass sie nicht alle gleich- 
werthig sind, erseheint selbstte r stindli c h fOr den 
WO, daas sie aidt «Iva sgmmtUA wertbloa aoiia. 
Und dies ist nicht nur nicht der Fall, sondern die 
meisteo erscheinen als die Kingebungen einer be* 
denteadaa sebSpfsriseboa aad «IgsaailigMi Oastd- 
tungskraft. Bei srunrfer Deklamation fehlt es nicht 
an der sorgsamen Pflege der ICaatUene, Barmoni« 
aad Rbjtbiaas sind gsüstTolt, oft gaas aau, bebaa- 
dclt, die Klavierbegleitang i$t von ausserordentlichem 
Reiz — und aUerdtngs aueb meist ron grosser 8eb wie* 
rigkeit. Im gaaa«a «enpreebsa dia Ltedor, die doicb 
Frl. Frieder! ke Mayer aus Wien und Hrn H. C rahl 
recht tüchtig wiedergegeben wurden, noch viel von 
der Zokottft des jungen Komponlstm, der kaiaa ga- 
wShnliche Ersch [i ist, und dessen EomposfIbMM 
aU« Siageni auf» wärmste empfohlen seien. 

Von Ffaaistea foa Raf UeNoa aioh die Herrsa 
Stavenhagen und SHotl hören. Der Erstere er- 
füllte nicht die grossen Uoffnongeo, die man aof ihn 
■otsea dorfle; «r batte oÜBBbar eiiMB aagiBdtHdMa 
Abend und wird bei nSchster Gelegenheit wieder 
einbringen, was er diesmal schuldig blieb. flr.Süoti 
zeigte «ich, wie seboa frBbar, ala aasgracl<dia«ter 
Pianist, mit Tollkomraoner Technik, schönem Anschlag 
und warmblütiger Empfindaag. die allerdings ge- 
legentlich etwas ins Wekbe Iberadtllgt Aa«b Br. 
Albenli, der Pianist der spurlos zergangenen 
.Valleria-Toumte*, gab ein Konzert, in welchem er 
sich als sehr gescbaiaokvoUer Salonspieler frans5- 
sisebor flebale erwieo, disaen drei Gflsten fügte sich 
ein joQge« M&dchen ?on fünfzehn Jahren, Marga- 
rethe Eussert, eine Schülerin Klindworth's, an, die 
ein hervorrageadeo Talent bekundete und schon boat 
auf einem bemerk^nsw^Ttbcn Standpunkt nicht nur 
der Technik, 80od> ru »» jcL du: aicbcra muaüialiacheD 
Auffassang steht. 

Sara«at« gab sdn Schlusskonsert mit dem ihr^ 
immer treu bleibenden Brfolge ; Fran Ctenter und 
FrL BarM traten tarn tweitea Male auf, ohne, wie 
eelb8tTer«t3ndlicb, neue Seitt^n ihr«>r kilostlerischen 
Indindoaütit beraossakelinui; und das Gleiche trifft 
anf das 
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kante 8laiwia 1mm MfeiMk Mlfte mfamie nad | 
Talent» bedarf ab« noeb «tttacar Avsbildaog. | 

Die „akademlschü Liedertafel' bailu aui 
Fnitair, daa 12. t'ehruar uuter Leitung ihres Diri- 
genten Herrn Paul Geyer ein Konzert im Saale de« I 
Hoteis „>u dm «ier Jabreueiten"^ veranstaltet; das 1 
. PngiaaiiD «ar aus Gealogen fBr HliiiMrebor mit 
und ohne ßegleitang, sowie aus verschiedenen soUsti- | 
scbea VortrSgea ausaroniengosctzt Herr Geyer, j 
«•kb«! ato tlaiMilger des Herrn Frits Valbaeb, i 
ertit seit einem halben Jabre die Leitung nbemotnnien^ 
bat sieb mit Sorgfalt und Eifer eeinem Amta ge- 
«idiB«t and darf irit BttMigang wä de enlitton 
Krftlgo IUI ückbliclicn. Die Leistungen des rhorM ] 
zeicbnetea sieb ebenso durcb saubere latooaüoa, mia 
doidi deollklie TeiteuMptadie ana; ala beaoaders 
falesgen sind Wober's „LQtzow'ä wilde Jagd", femer 
dia ^eltoiederllndisehoa Votlislieder" von Krcouor 
herveranhcbea. Wibread in den letsterea die beiden 
Soli durch die Herren Ernst Rinipler und W. 
Dunge It tu bester Qi-ltuDg gebracht wurden, er- 
frentea iwiadieo den fibtigen Cborliedara Pir. Marie 
Böhm und Herr Schmidt-Mettlach die ZuhBrer 
darcb woblgeluageoe Lieder - Vorträge und Herr | 
6. Sebneidar dnrcib tvei Violfauoli von Vienlemps ; 1 
die vorbindende He« lamatioQ in deu Krcmcer'scben 
Qcsfingen war durcb Herrn Georg Moleaar vom 
LesaiDg'TbfattT Terlrrteo. Da« sehr tabireleb er- 
scbieni-uc Publiltuni t'»b seine Zufriedrnheif mit dem ' 
Dargebotenen durch lebhafitea Beifall zu erkennen. 

— h. 

Am 2". Febriler fiad im Sia'c de-s Rivu '- i i n 
flofes das erste poj^olire Koaaert des Berliaer 
Taat lna flarbYarÄM atetL Der brriteste Raam war 
avat aeuen Streichquartetten von G Stolzenberg und 
Max Faobat angetetieo. in der auageieifibnetea 



Wiedergabe, «deba dlaielbea dnreli die Qoartett» 

Genossenschaft der HerrenKruse, Markees,HQIler 
und Decbert erfuhren, macbten beide Werke einen 
sehr günstigen Eindraek. Wlbrend die Form- 
vollendung, die Plastik der Themen und die reiche 
Polyphonie des durchaus innegehaltenen Quartcttstils 
an der Arbeit des Herrn G. Stoltenberg erfreute, 
fiberraschte geradezu das Quartett von Max Puchat 
durch die Bigenart und die Ffiltc sehOner Gedanbnn, 
durch die Vertiefung derselben und durch die Kühubeit 
in den harmonischen Wendungen. Dor Höhepunkt 
des Werkes Hegt in dem durchaus originellen Inter- 
mezso, das einem faDtagti^chcn Uarscho vergleichbar, 
sich auf dm Pizzikatoblsseo des Violincellos in grosser 
SteigemnR a'ifhnut und nach einem auf einer cbarak- 
terlätificheu i'igur des ersten Theiios entwickelten 
Trio bei der üblichen Wiederholung zum Schlüsse 
hin in jere bedeutungsvollen Pizzikati de« Anfangs 
zurücksinkt Auf den lebhaft und bestimmt geSussorton 
Wunsch dos Publikums wurde dieser Sata viederbolt. 
Der Komponist Herr Benno Uorwits hatte das 
Programm mit einer in klassischer Form gebalteneo, 
schönen Romanae fUr Violina, am daran AoafBhruag 
sich florr Kruse verdient machte, und mit einer 
Anzahl von Liedern bereichert. Die Lieder erfuhren 
durcb Herrn Profiaasor Felix Sabmidt alna vor- 
treffliche Wiedergabe. Als die bedeutendatcn, in 
melodischer Beziehung, wie auch in scharfer sieh 
dem Text anpeaaeadan dnrabtariatbdi nmaikidli^aQ 
Zeichnung, crschienfn uns .Lüneburger ILiide", .Auf 
dem Friedhofe* und .Sobnaucbt nach Vergossen*. 
Drü fein fearbeilaia, poetiaeb emptandene Lieder von 
R. T. Eichberg fanden in dem au.'igezeichneten 
Vortrag des Fräulein Adoline Ucrms eine sehr 
batflOJiga Anl^ma bat den H9inni. 



Von hier und ausserhalb. 



BerUn* Heber Theobald Rehbaum's komiscbe 
Oper in 1 Akt .OborstLumpus*, velche bei ihrer 
ersten Aufführung in Wiesbaden unter Prof. Mann- 
staedt's Leitung einen durchschlagenden Erfolg errang, 
schreibt das .Wiesb. Tageblatt* nach Angabe des 
Inhalts de« Librettos: .Die Anekdote ist geschickt 
dramati^irt und uiiuuit einen frischen, 6otten Verlauf^ 
dia Bandlaag ist interessant und die Vorgänge folgen, 
besonders von dem Augenblicke an, wo Holts erscheint, 
•chnell aufeinander. Die erste Uitfte könnte vielleicht 
dwdi kleine StnMMBcaa in der enten, ^ertn and 
aecbbten Szene etwas gewinnen, da rli-f^flben dem 
ersten Eindruck nach musikalisch otwas zu breit 
•nagedabal dad. INe Verse rind aabr bfibaeb and 
verrathen entschieden dichterische Begabang. Die 
Heatk ist durchweg ansprechend, melodiös und lehnt 
tUk ttaraU ebaraktatteUadi das Wartaa an. Ak 
besonders nin:i-^gcQd .sei hier gleich das Duett 
(I. foene) 2 wischen Gondel nnd der Wirthin Ursel 
larfaftebabm, fcnar daa Onalt aariaebaa dam aad 
eaadal ta dar C Bumt, das lanatt aviaa:» flalia, 



Claus nnd Gundel in der 11. Szene und der Mseba 
Soldaten-Cbor der 13. Szene. Da die Opemliteratur 
an einaktigen Opern sehr arm ist, so wünschen wir 
dem frischen, durchaus freundlich wirkenden Reh- 
baum'scben Opus eine schnelle Verbreitung. Da* 
Stfiek und die DaratollMn!? ernteten mit Recht den 
lebhaftesten Beifall, der Kumponist miisste dreimal 
vor der Rampe erscheinen und er durfte die Gswisa- 
beit mit heimnehmen, das.s er ein durchaus leben.?- 
Bbiges, an&preciiendes und wirkäuaes Werk ge- 
•ebiieben bat*. 

Das k. Konservatorium der Musik zu Leipzig 
brachte am 19. nnd 83. Februar unter Hrn. Sitt's 
^nUmwwisr t^*"«^ , anMfihIfcianHrli danb go ba i w r 
und Schülerinnen. Becthoven^s neunte Symphonie zur 
Aufffibrung. Nicht nur. dass diese Scbüleraoffübrungen 
daa gigaatiaabaa Warkaa ala aoleba «iaiig daatnben, 
so waren sie auch, besonders im orchestralen Theil. 
von einer technischen Sicherheit und geistigen 
FMielM, daaa naa attoa batta Firaada aa iboaa baban 
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— Dm KöDgl. Konservatorium za Dresden 
bat im Saale von Braua'a Hotel seine die»JlbnAe& 
F!HUn9Bi*ABCBIiTDiigtii mit dneiB Programon flilfflbett 
da* Itt Nioen sieben Nummern ebensoviel Studien- 
fXcber vertret: Violine, Klavier, Blaiioatnunente, 
Kammermusik, Oper, Deklamation Ofid den Kon- 
tert- und den OTstorieogrcaDg. Nebenbei ver- 
sachte eich auch ein Schüler (Herr v. Fossord) in der 
Kunst der Orchesterleitung. Schoo dieser ersten 
der Prodalitioacn nach tu nrtheilcn, steht das Königl. 
Konservatorium wieder vor der BcweisHihrung 
eiaes giossen und erfolgreichen Schaffens, welches 
das künstlerisch Gediegene und fruchtbare L' bi b\ ^tem 
und mit ihm die vorttglichen Metboden di r f uixelnen 
Lehrer deutlich erkennen liest Taleuto zu schaffen 
lermag BelbstveTatfindUeb «iae solehe, auf hoher fltafe 
der Bedeutung stehende Anstalt ebenso wenig, wie 
jede andere, dass aber das Torhandeoe Talent and 
dio lotelUgcsi dw ZOgHnga Uer «ine Bnlelinng und 
Vervollkommnung erbSIt, wie sie besser und rationeller 
kaum za wünschen ist, das steht für Alle, weiche 
littiieiit in die Brfolge d«a Initilati IktlMn, «naier 
Zweifel. Um einer AufTtihrung, wie der genanoten. 
die treffende Anerkennung attssotprecbea. mnsa 
man tonldut dem Direktor Prof. Bog. Krnnts nnd 
dem Lehror-Kollegium das volle Lob zollen für die 
Sofffalt und Hingebung, mit welchen sie wieder eine 
Reihe von SehtOern den Weg titm PanwM der Konst 
geebnet und sug&nglich gemacht haben, jHdeufalls ist 
ihsen hieriör daa wirmste Lob nicht vorsuenthaltea. 
Um aaflSnselbeitea dee Programme «ineagehen, hat 
man in erster Linie eines Schülers von Herrn Prof. 
Konzertmeister Rappoldi an gedenken, des üerrn 
Naumann-Dresden, welcher mit allen Vorzügen 
der Rsppoldi'scheo Lehrmethode den 1. Satz aus 
Spoht d 9. Konzert spielte. Mit gleichem Brfolge 
bewährte sich ein Schüler dee Herrn Prot O Dring, 
(Herr Ludwi(c Niedcrlö8soitz-Dre»den) mit dem Vor- 
trage eineä Konzertes in d-moll von J. S. Bach. An 
weiteren iuätrunicntalen Darbietungen hörte man ein 
Konzert für Oboe von eint m Schüler (Hnrtmano- 
Dresden) aus der Kl^^^sc des Herrn Ksmmermusikers 
Biehring und d4.t, iitetboven'scbe Streichquartett 
(op. f 4), in ziemlich festem und konektem Zusammen- 
spiel von Zöglinpi u licrStreicberzu^atnmcnspiol-Klo^'s«' 
des Heim KaaimciiuuBikerWoUcrmaon(Nauiiiauu. 
Lang, von Foaanrd, Zeidler) vorgetngen. Mit 
hfl voirytrt'nf^f-m Verstandntss und ausgesprochener 
mu6ikaliiicber Begabung sangen die Herren Qissner 
(Klaaae Prof. Seharfe) nnd flofatein (Klasse Hof- 
operns&nger Jensen) Arien aus der .ZaubeiflOte* 
und dem aBlias* und mit Erfolg versuchte sich endlich 
nndi ein SeMier dee Herrn UoMmaeptelen Senff- 
Georgi (Heir Braubach) mit d.T Rezitation: .Die 
Ungetreue* von F. Uirscb. Die unter f rof. Kappoldi^s 
aosgezeiehoeter L«tung itnhende OrehefterklnMe 
führte die orobeatral« Begleitung aur nilgemeinaten 
Zufriedechi it aus. B. St. 

Dreedeo, iO. Min. Mit eehr günstigem Inneren 
Erfolge brachte die hiesige IIoll)ühuc heute F'elix i 
Draeaeke'a Oper »Uerraf sum «rsteu Male auf 
die Ssenou An tebMlktt, melodiechen Episoden 
mnoBclt «• in dma gnni«B Wach* aUbH, nbet rfo 



treten in dem unruhigen Ges&mmtton nicht mit 
genügender EindriogUchkeit in die Enebeisoo^ Za 
rtBrnieii bldht aber anebb d^Tonepmchedle rbjrtfa- 
miscbe Frische nnd Mannigfaltigkeit Unter der 
Leitung des Geoeralmu^direktors Sehoeh wurde 
man dem bedeotenden instrumeotalen^Theil, den an 
Schwierigkeiten überreichen Chören wie den solis- 
tischen Aufgaben in plänzendt-r Weis«^ (JercchL 
Frfiuleio Vittich. Fi I. v Chavanne, die Herren Perron 
(Etzel) und Gritziuger ergaben ein prieUigBa Stimm- 
ensemble. Die Aufnahme der OpT war seit-ns des 
^ dichtgefüUtün Haukes, wie schon erwähnt, eine sehr 
gQnstige. Nach dem zweiten und dritten Aufzuge 
rief man mit den BnuptdarateUem vielfach auch den 
j Tondichter. (Voss. Ztg.) 

Vrabnaieabniv, S6. Febnmr. In der Oeaebiebte 
! unseres Koosertvereins bildet das ßcstrise Kontert 
einen Merkstein, da es das fünfzigste Konzert ist, 
«•Mea aeit der OrHadong des Vereina im Jahre 1880 
zur Ausführung gelangte. Entstanden ist der Verein 
anf die von dem QrossbcrzogUchcn Musikdirektor 
A. N anhert gegebene Anregung, durch Teraaetaltong 
von Konzerten dio Liehe und 6as Verstiudniss für 
gute Musik zu wecken und zu mehren. Dieee An- 
regung fcnd bei Moer Anzahl mnrikliebeoder Berreo 
hicrselbsl sofort Unterstützung und fbrderode Hülfo, 
und dass man einem weit verbreiteten Bedürfoisae 
entgegen gekommen tat bewäat die von Jahr an Jahr 
eich steigernde Zahl der Mitglieder, die jetzt doppelt 
so hoch ist als die AnianguabL Eine Zusammen» 
stell Oflf der .'0 Prommoe giebt den Mitgliedern 
und Freunden des Vereins Aufschluüs darüber, wie 
der Vorstand bemüht gewesen itt, aeine Aufgabe aa 
lösen, und die Tbeilnahme, mit welcher die HOrer 
den Vortrigen folgen und die mit den Jahren eine 
regere und verständnissvollo geworden ist, bi'wciet, 
da»8 man sich dem zu erstiebendcu Zielte gen&bert 
hat. DsB Jub-lkoDzcrt hatte gestern einen en starken 
Besuch aus der Stadt und der Umgegend angezogen, 
da&8 das Konzertlolcal riic Mrnßc der Mu»>i«liebcndP0 
kaum fassen konnte: viele tiilletbeätellungea musston 
wegen Mangel an Raum unberücksichtigt bleiben. War 
doch die PhiibaTmonische Kapciio au« Berlin ge- 
wonnen, welche unter der Leitung des genialen Herrn 
Dr. U m? V Bülnw nur Kompositionen von Beethoven 
zur^AuatuiiruQg brachte und zwar die erste und die 
fBnüe Slnftniie, die Corioinn-, die BgmonI- nnd die 
dritte Leonorr n- Ouvertüre. Die Begeisterung des 
Publikums über die herrlichen Leistungen kannte 
kein* Grenseo, nUeo stand nntar dsn Baonn des 
gewaltigen Kemponlitaa nnd des n»«rgleiebliefc«n 
Dirigenten. 

Uno grosse Anishl von HÜgliedem des Konsert- 

Vereins benutzte dieses Jubil^iumskonzort als Gele- 
genheit, um dem Begründer der Vereinakooierte 
Musikdirektor Naubert, in Anerkennung seiner Ver- 
dienste und Erfolge ihre Verehrung und Hochach- 
tung zu bekunden und zwar durch ein Gescbeok, be- 
stehend in etnw Beetboven-BSate nnd einem nam- 
haften Geldgeschenk zu einem idealen Zwecke. 

Eine besondere Freude wurde dem TordienstvoUen 
Leiter der Konnrta didareh in TMI, dass Ihn Herr 
Dr. Anns t. Bfllow «liMn wnndsiMlidatn Bttdi 



Digrtized by Google 



- 75 - 



Beethoveoi von Hidhalek Ott fS»1gMiden ZeU 
widmet« 

nUem MutiUirektor Naubert 
dem ttjihrigni 
aeod<>t 
Uaos voD Hülow 
der 62 jährige 
wH QniM Dod GlückwuDijcb tam MfHi 
das Bild des 
iSSjIbrifBii Rvigea. 

21 Februar 1882. 
Kenbnuidenbarg. Die die«jlbrige, von Herrn 
Maaikdüreklor A. Naubert vvnntaltete Scbfil«r»af- 
f&lmug lieferte wieder eioen vonUgUdim Bewde 



TOD der grossen Sorgfüt und Hübe, mit «elcber 
Herr A. Naubert »eine Sch&ler leitet nnd führt 
Alle die »chon eo oft beseichDeten guten Eigea- 
whaften der Klavierspieler : fliearnnde TechDik. 
schöne, weiche Tongebung u. s. w. erfreuten auch 
heute wieder jeden Zuhörer. Die Chüro erklangya 
reia, frisch und munter; bewiesen, dass die 
j SäDgcr mit Lust und Liebe eangec. Die Sologesftnge, 
i Lieder von MeadeUsoba, Schubert, Schumann, 
■ Naubert ernteten reichen BeihU. Dau nur Werke 
bester Güte zur Auflührung gelangten, ist wohl i>»>lbfit- 
Terstiadlicb. Den Schloss bildete Meodelssoba's 
Kontert in K-noll ntt Beildtoag das OichMtan. 

A. & 



SDchar nn 

BhU Kimm» ep 1%%. Prak(le«h« KItvieraebol« 

fijr I.<'hrpTirir» t:nd Leinende von dem elementaren 
Anfang bis aur höheren Mittelstufe, flamboif, 
J>. Rnbter. 

Wir verifanl-TPn dem Autor bereits verschiedene 
wertbrolle Werke für technische Zwecke, ebenso 
prQndliehe biitoriidi« and biegrapbiseb« Bebriften, 
derer hfiufig: in d ieser Zeitschrift mit hf^chster An- 
erkennung gedacht wurde, so dass wir der obiKen 
KbtfarMrbtile aveb frroeae Brwartungen entgegen 
brachten. WeUhe Täuschung ! Vom befremdenden 
Kopitchättclo ging unsere Stimmung nach uod nach 
In Heilerkeit fiber, e« wurde qm sebtleaelleh ediwer, 
das Werk ern.^t zu n< hmen. — Wenn der Autor in 
der Vorrede sagt, seine Schule wolle da» Material 
Dicht WKhOpfen, es tolle nur in prägnanten Ztfien 
eine iweckmSssige Anregung sum Stadium des Kla 
vierspieli bieten — , eo mfinten diese .prSgnanteu 
Züge* wkt iBUbfar berfutlrelen, mli ei hier geschieht, 
nnd wenn er ferner auseinandersetzt: 

aBisen weeentliobea Uoterscbied vor anderen 
Bebnlen eoU diese dadorcb bieten, dass sie be- 
sonders beim slementaren Tbeil immer von dem 
Uaterial nur soviel bietet, als lor Krisninpf der 
St&ckchen nothwendig ist — " 
so ist das eine Taktik, die doch wohl jede, auf pftda- 
gogischen Erfahrungen gestützte Schule befolgt Dio 
Ironie der Sache besteht nur darin, dass gerade dieacr 
Orundsats in dsr Bebnlo am wenigsten berücksichtigt 
wnrdc Und wenn es in der Vorrede T('i*or heitPt: 
»Der elemeuttkre Tbeil wendet (sich direkt, an «ins 
Kind, dss mit dem 1. Jahre sein Stadium begini^t, 
darum wurde eine dem klfine Schüler leicht ver- 

stindliche Redeweise eingetährt' so scheint 

es, sIs wollte sich dsr Antor damit der vielen Naivi- 
t.^f^n seineb Buches wegen eotaebuldigea. — BOren 
wir, wie er begiont: 

«Jtlnvisrsplel ist keine Arbeit, sondsm einVer^ 
gnügen.'* „Hau erlernt dasselbe mit Leichtigkeit, 
wenn man anbuigs an iedem Tsge eine halbe Stunde 
vnlsr Anleitnng «inss gswisNnbaftfla Leimn 8bt** 
Umgekehrt! Das KlaviernpiV!, will man es 
(xäadlklk «rlerneo, ist eine Arbeit und swsr 



i Hvtlkalieii. 

I dne emst% es wird erst som Vergnigen, wenn 

man es erlernt hat. M t f Dichtigkeit mögen 
es sich wohl nur sehr wenige Auserwählte aneignen. 
Nnn beginnen die KrUlransen: 

„Die Töne, welche dip Melodie gebfn, Usgsn 

hoch nnd werden von lieferen begleitet** 

(Wenn aber die Melodie hn Boss Hegt, wie im,FrlMi- 
lichen Laodmanu' von Si h nr nrin?) Wir erfahren, 
dass man diei>e hohen, recbtsliegenden nDiskaot- 
I TOne**, die tiefcn, linksHegenden „Bnsa*TSnfl<* 
i nennt Man begegnet jetzt einer Zdebnvng der Auf 

Notenlinien und der Erklärung: 
' „Diese 6 Unten nennt man das No t e n s y s t em**. 

Nicht doch, die 5 Linien nennt man Linien^ystora. 
' Daranf lerut des Siebenjährige als erste Au^be die 
sämmtUeben Roten vea • bis^ ksnnes, dasn Motsn* 
werthe und TakttintbellsBg. IMe ftiüfmng iör 
letztere lautet: 

„Wenn man von eben Strich snm nndera 
immer bis n^ier^ zählen soll, so setzt man zu 
Anfang das folgende Zeidien: C, soll man dagegen 
immer nur Irfs JKwd* oder «Drei" aUden, dinn 
setzt man */« oder Vt«** 

— Nun beginnt das Spiel. Nachdem von Nr. 1 
bis 3 die fünf Noten von c bis g bioterdoander an* 
geschlagen wurden, folgen Ucbangsstückchen, in denen 
der Autor alle bisherigen pädagogischen Erfahrungen 
über den Uaufen wirft; er lässt nämlich gleiche 
Noten mit gleichem Finger hintereinander an- 
schlagen und bet^'nt ni;<^Hn"jcknch, dass er dies 
wiederholte Anstbiageu „dbaichtlich" eingeführt 
habe. Schade, dass er verHäumte, eeine Gründe dni» 
für anzugeben. Wir f ]:,' a wieder seinen Srkläroagen, 
Bei Nr. G wird der Funkt eingeführt 

„Der Punkt hinter der Hete verttngert rie nm 
die Hälfte ihrer Dauer." 

Wen? Die Note? Doch wohl die Zeitdauer des 
Tones (Bf disselbe! — Bei Knfflbraog der Pansen : 
„Sehr oft kommen zwischen den TOoco Patisen 
vor, sowohl in einer Hand, als auch in beiden 
Minden snsammeo** — 
ja, v;is ist denn nber dae Psnsef Anf Seite 85 
folgt hierss noch: 



Digrtized by Google 



,,4aioh die 16tel P»a»e kommt hlafig vor.* 
Mta 19 wmim T«iB|wk«MiebB«a«a 
D» bdut ce 

mDib MXsu£eb«o, wie achnell oder wie laogeam 
elo HuikillUik geipidl wwden mU, bedieat ma 
sich Terschiedener FremdwSrter, denMi MlflüigH**« 
die deutsche Ueberaetznog beigeffigt kt.* 
Dann folgt «lao über dem BtttBkehea: .Allegro* 
(Scbnoll). Ob du Kiud dqd wohl genau weiss, wie 
■cboell daa Stfickebeo geepielt werden soll? Seite ^ 
•teU «o kleiner Oanoii. IN« BrUinmg tastet: 

»Eine der wichtigsten Studien ist der Canon. 
Die linke Baad spielt dieselben Noten einea Takt'^) 
spBter, wobd reohte Bwd «twu jlndsw ipklt. 
Aurh kommt es sehr oft W| dw diiB liflktBand 
beginnt" — u. s. «. 

Wir mlilimflB M«r gldeb nodi mehrsra diesen 
eoAsprechcnde Erklärungon an. 

J)ie Sonate ist ein Tonstück, welches ans 3 
oder 4» aoeh wM nnr m t Sttsan beslalit* .Der 
2. (langsam) Satz moi» in einer nabdietenden 
Tonart ateheo." 

HabeBegad? daa vGrd« bei C dar, S oder CS» 



Toostufe, denn ea liegt eine schwarze Taste da- 



.InventioB bedeutet ein Mosikatfick koraan Dm- 
üangea, welcbee pädagog^eo Zveckn dieoL* 
Dem fabMn fligl der Anter nerkwIMigar Veiia 

Boch hinsu: 

.Die Inventionen, Canons und Pagen sind nur 
fSr fleissige Schüler geschrieben. * 
Von Stückchen 78 ab beginnt eine Spezialitftt der 
Schule, jedes Stück ist mit dem Vornamen irgend 
eines kleinen MwPW i HW tenHhcn, für den es bestimmt 
ist. Wir begegnen einem .Ständchen für Ehe', 
.Allegretto für Karl", es folgen Walzer für Agathe, 
Bertha, No. 98 bringt einen 4 händigen Marsch fär 
Alfred und Marten — ja, aber welcher von den 
unglücklichen Jungen, die beide noch keine Bassnoten 
gelernt, soll denn den voUki r'< Q Ba^s spielen? 

Narhdfm wir uns di.Lrch Vivärn's fiir Peter, 
Canons lür BetUnä, i^kluaid, Caiül^ Menuett für 
Hans, Gebnrtstagsstück für Dora, Inventionen für 
Julie, Moritz, Tilly, loea, Pr&iudien für FmnTiska, 
Theodor u. 8. w. bis zum UeberdruBS hindurch ge- 
arbeitet, Stessen wir auf ein nTraariges Intermeuo 
für Minna', 366 gar auf ein Brantiied für Tilly, die 
jedenfalls Zeit gehabt hat, sich Ton Stück 1—356 
aof den Bnwtitand vorzabeniteDÜ — Wr mflaien 
aber zu Nutz und Frommen uoserer Leaer noch 
einige firkläruaüen des Autors hersetzen. 

aOanae Kala wit Pnakt, wird ■/« fahakeo." 
(Liegt Vi nicht näher?) „3 bedeutet Tiiole. Die 
3 ^oten haben den Werth von 8." 
Ani ee r er de n tlidi Idar! Man aber ifia Teakitar. 

«Wenn man weiter als in der einfachen Lage (?) 
der fünf Finger spielt und a. h und c nach der 
Reibe naebiiMgen liset, dann entelebt dl« Tonleiter. 
Diese fängt also bei c an und gebt bis zu dem 
olcbsten c. . . . Die Tonleiter iat «ine Leiter von 
TAneo, die nun aaf- nod abwirta aptelen kaoa* 
Merkwürdig! 

,Man uotarscfaeidet in derselben ganze und 
halbe Tonatafen So ist a. B. fon e Ue ddne gante 



Was ist denn aber e bis fit, zwischen denen 
keine schwarze Taste liegt? Und ist es recht, bei 
aoldben Brfcllnmgen inaier nor deaKlatler ine 

zu hrbiltnri? wnnn drr Klavierunterricht vom 

Gesäuge ausgeht, das einzig Richtige, um den Ton 
im SehfUer lebendig aa maehenP — 

,Von e bis f, twischen denen keine schwarat 
Taste liegt, ist dagegen nur eine halbe Tonstufe." 

fii folgt di« Ordaottf dieaer gaaiea and balbea 
Tonstofcn. Dlme sie nach ZahlfTi dem Gii-di'rhtnisa 
einauprfigen. Wie dann xwei Seiten weiter G-dar 



.Zuerst konim! rJas Krom n:jr lioi f vor und 
zwar dann, wenn man eine Tonieiter von Q aoa, 
gaaa vle von <?, bilden «fIL Wenn man nlndidi 
g Orh-c i-e. f-g spielt, so klingt dies in den letzten 
drei Tönen anders als in (T-dor. weil die 3 letstes 
nidit oo geordnet ahid, wie in C4or.* (IRe aind 
sie geordnet ?) — .Um sie ebenso anzuordnen, bat 
man, wie sofort au bOren ist, das /* an» einen 
halben Ton an eihBhen, nm daa noChireBdige /Es 
zu erhalten." 

Da bleibt also die tichtiga Oidnang dem QeMr 
«beriaaaen. Seite a knen «ir 
den «leder aehr kindüeben Aneapneb: 



kommt noch ^ in Anvendondong and dieser letatare 
iHrd fBr die tieler liegenden Ttto» gebranebt. Man 
nennt ihn deswegen den Bassschlussel** 

leistet der Antor in der Oktaveo-Srkliraog «ahrbalt 

CnglaubUebes, 

,.Das unterste C auf dem Klavier ist dae 
Contra-O . . . hienof folgt die groes« Oktave . . . 
mit dem 



beginnt die kleine Oktave, welche wie die bia- 
berigeo aafoteigt Oontm bedeotet tielMB Oktave 
(die TAne welche noch tiefer liegen, sind die 
Doppelkontratfine). Gross und klein bezieht sich 
nieM nnf den Umfang der Oktaven, sondern [auf 
die OrOaae oder vielmehr nnf die FUlie dee Tonea." 
Ist es glaublich!! Worauf beliehen sich denn die 
Mameo ein , xwei- and dreigestrichen ? Schade, dasa 
nna diaee ■riloteroog venuthaltan iat. 

Eigentlich hat der Leser wohl genug, es sollen 
auch nur noch einige Leeefrücbte aus dem Kapitel 
der Venterangaa folgen. Naebdem aoorat koner 
und langer Vorschlag erklärt ist, steht da: 

«Bei allen Veraienugeii, ^eicbviel weicher Art 
dieeelben eetn mflfan» iat jedaeh dU 



weise Ton w 
hängig." 

Wae wflrden wir da wohl allaa an hUrcn be- 
kommen! — 

»Der Triller ist die laacbe Aafeinanderfolga von 
awol aof boM^bartan Stnfon 
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„In der Sltcrcn lAunW fin^ man den Triller mit 
dem bfiher liegeodeo Nebeotoo aa, wogegen ouui 
h«iit d«ii BMpItDD sunt ■DtcUlgL** 
Immer ' Aber nuii aodl «iOM SatSf der iDfli 
Biaborige überbietet 

nV«m Tifltar abgeldtotn Venienrngen riod dsr 
,PraUtriller*) ->.v* und der ,Doppelscblag' (Mordent) 
Beim FralltriUer wird der Nebeotoo our 
•iuiid bwflM', nd *«ir ootertelieidet mtn einen 
Pralltriller flldl obflOt M iralchpm die obere be- 
nachbarte Stnfe, und «inen Prslltriller nach unten, 
bei welchen die ootere benachbarte Stufe ange- 
wmd wird." — 
WirgPBtehen, d?if9 rir, trotz Erklü; unu, liior noch 
an einen Druckfehler glauben, denn da« Doppel- 
Bchlagszeichen ^ordent^ tn nennen, war snunglaub- 
li b. aber wenige Seiten apltor wird «mit falgeader 
Erki&ruog eiogefabrt: 

tJD«r in di«Mr Stade inr Aovendoag konneode 
Mordent cv) wird vor drm Kapsr drs nrritr-r. Ach- 
tels atufgeföbrt, so da&a aU tweites Acht«! die 
Dsapfaiele wieder aageMUegea irfid.***) — 
Aus konfuaen ErklSniDg würde wohl Nie- 

mand »cblieMcn, daaa der Doppelacblag nach einer 
puaktirten oder dreilheiligeB Note gemefat ist Der 
A itor i?t mit drn zitirten Erlclärunpen, überhaupt 
mit dem Kapitel der Verzieruogeo £ade ood wir 
dnd ee andb. IM« vietea Mbadiett StBeke und die 
•pitcren werthvollen Etoden, sftmmtlicb vom Autor 
selbet komponirt, können nicht Bber die ginslich 
Mtfehlte Anlage und Anafahrong hinwegtäuschen. 
Vir bepdfen nicht, dasa ein aotehei^ gradaus als 
tcbldJich SU bezeichnendes Werk an einem Konser- 
vatorium, wie das zu Uamburg, aa doäsea Spitze 
etoso hervor-ragender Musiker und Pftdagog wie Ben 
von Bernuth steht, eingeführt werden konnte. — r. 
Hdarich Gerner. Beotboven's Klavier-Sonaten. 
Akademische ÜewomKbe. Heary Utolfl^ Breon- 
scbweig. 

In No. 2i V. J. dieser Zeitung war die Vorrede 
dea eMgaa, diaula Bodi ntebt eneldeDeiiea Werkes 

Rhprr^nirkt, und man konnte nach den darin aus- 
geaprochenen, gediegenen Grundsätzen auf's h&cbste 
•ef die Weik aelbit geapaoat aein. Deaselbe liegt 
jetzt vor und wir gestehen, seit langer Zeit keine 
Arbeit mit soicbem lotereaae durcbstodirt zu haben, 
wie Aeae. Wae der Autor nna Terapradt, hilf er in 
vollstem Maassc. Man fühlt es auf jeder Seite, mit 
««Uther tiefen, eoadauemden Gründlichkeit, welchem 
fitbetoUeii Imat er sich in die Beethoven'sche Ge- 
dankenwelt vertieft bat, wie er dem musikalischen 
Inhalt, den Themen und Motiven mit ihren Ver- 
sehtingnngen bis in die kleinsten Gebilde hinein folgt 
and das Gefundene dann durch klare Teztdarstellung, 
durch prSziRf Schreibart, durch möglichst bezeichnende 
Dynamik, durch ratiooelien Fingersatz in grösster 
Debersichtiichkeit hinstellt, so dasa fiitenU Liebt uod 
Klarheit hemebt oad hmuIm danklokOderveaJBrtens 

*) Dur Autor dürfte sich hier auf Arr^ y v. Dommer 
l)«nifeo, der sich in seinem «Musikalischen Liozikon" 
SQ der Brkllmng versteigt: „Gegenwärtig versteht 
■ua nnter lloideat flk fewfthniieh den DoppeladUaa.* 
Ml lit BvndfidMfa» B. B» 



zweiff^lhafte Parthie erhellt wird. Auch Schreib- und 
Druckfehler hat der Autor entdeckt und beriditet, 
die aieb Ida dabia dordi alle Aoepbea gaacbl«f»pt 
hatten. Er geht dabei aber mit grttsster Bescheiden- 
heit vor. Ueberau, wo er Aenderungeo in der Schreib- 
art voraahm, ein dem Ange die Scbwerpaakta ia 

Passapen und begleitenden FigunMi, i drr rino prägnan- 
tere Dynamik au markiren, wo er den Text bei 
Puallebteliee, «alehe aldi nie dem MHieren onia- 
länglichen Umfang der Klaviere erklären lassen, er- 
gänzte, findet man stets die Originalnotirang 
zum Vergleich mit abgedruckt und die bin* 
zugefOgten dynamischen Zeichen, über deren Ein- 
führung die Vorrede vollgiltige BegrGndung giebt, 
sind entweder eingeklammert oder erscheinen in 
kleincrem Druck. Die Gliederung der Theile, wia 
sie von den verschieHfnon instrumentalen Formen, 
welche zur Darstellung kommen, gefordert ist, ist 
dorob groaae Buchstaben angezeigt Legato-BOsan» 
Trennung der Noteobalken, ab und zu bei zweifel- 
haften Stellen auch Konunata, vermitteln die Kennt- 
niaa der meloduAen Pbraaea, Motive oad Perioden; 
die Phraaimngflweiso des Autors ist nncPTnein ein- 
facbf dabei aber so lichtvoll, klar tmd übersichtlieh, 
daaa rie kefaieB KonnnentBrB bedarf and alrfenda 
Zweifel oder Bedenken aufkommen l&est Von ganz 
besonderem Werth sind die jedemBande voigedrooktea 
Vorbemeritnngen, welche jede Bonate aaeb flirem 
thematischen lohalt analysiren, aber auch in ihr 
geistiges Leben einführen. Beetboven's Schaffen 
stand, wie bekannt, im innigsten Zaaammenhange 
mit seinem penSnIleben Leben. Alles wss an ihn 
herantrat, was seine Seele bewegte, das klingt aus 
seinen TOnen wieder und somit giebt es tfir das Ver- 
»tändoiss seiner Werke keinen sicheren Halt, als der 
Zeit ihrer Entstehung nach?.ufor.»''b''n und den Er- 
eignittsen, welche des Tondichters Leben damals be- 
wegten. Diesen historischen Hintergrund liefert uns 
der A-jtor in seinen Vorbemerkungen für jede einzelne 
Sonate; er giebt die Zeit ihrer Entatehaag nod die 
gldduaittgen LebeaaaanHada Beetbovaa*a an, ebaaao 
Aufscblösse über die Per-^onfn, d'-nen sie gewidmet 
und schlieaat daran kurze, aber treffliche Hinweise 
über die fldnmnag aad den gda^ea Inbalt <kr 
einzelnen Tlicmen und ihrer darauf bezüglichen Ausfüh- 
rung, die kflosUerische AuiaaRuig dadorcb oogemMner» 
leiebtand. Wir mfiaaen ea ana hier venageo, aiber 
auf diese Ausführungen, auf die Textrevisionen u. s. w. 
einsngeben; wir können die schöne, gediegene 
Arbeit nar alleo Hnsikfreunden. besonders allen 
Lehrern auFs wärmst« empfohlen, überzeugt, dass 
sie viel zu vertieftem und geläutertem Studium dieser 
un^tcrblicben Moistcrscböpfuagen beitragen wird und 
dass sieNiamaad ohne innigste Freude naid empfangene 
Re!»'hrung au8 der band Ictr^n wird. A. M. 

Lonls Seta/tte op. 68. 2ö Etudes modernes fa- 
eiiaa et pfagreaalvet. BerUo, N. Slmroob. 
Di? Etil den sind gut und braachbar. Sie fuhren 
den Schüler in viele dbytbmiacfae YerhUtaiaae ein, 
berBflfasiditiiieB gleicbe AaaUldaag beider Hinda and 
sind besonders lehrreich durch Einführung reicher 
Phrasiniog und dynamischer Veränderungen. Hiosa 
kämmt nach, dass, wann ibr batoaktiTar ZwaA 
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fibenll im Vordergrunde stobt, viele davon bübsche 
melodisebe Motive enUialteD, dacs sie dorcbveg aa- 
ngend vlrkcB vnd die Lmt dci tSelifilen d«dtnc1i 
rege erhatten. Im Rcbwieripkeitsprad möchten 
sie Bertini's op. 100 an die Seite zu stellen sein. 
Wir enpfelilM fleiHiger Bfttofatoog; A. U. 



' Albert Tottmann op. 41. Allcgro appaasio- 
I nata in Form eioea SonatensaUes l&r Violiiie and 
FIuofiMtii. Leipalf, OL F. Kabni 

Als dankbares Vortra^sttück ISist sich din obige 
Komposition am besten cbaraktoritires. Ein flotter, 
lebendigw Zog gebt iant jheielba^ m Ut flicMwA 
gMdnkbea and wird eleber n«eiid6 todn. 



Winke und 

Von C. 

Was sind alle Bitternisse uoserea Berofea gegm 
das Gefübl, in einer einzigen jungen Menicbeaseele 
den (chlummernden BABiDlMitssian, den Sinn für 
daa Oute nnd Wabro geveokt wid geflfrdeit sa 

haben. 

• * 

Wer neben pädasonischfin Wo'1"o und Können 
eia warme« Uerz fllr die Jugend mitbriugt, dur wird 
Bernf eteli latB wm i t «od ckreiiToll gnug 



Ein guter Pädagoge muss in aeilirr Wttse immer- 
hin ein tüchtiger Künstler sein, «eiin ueh niebt 
alle Künstler gute Pädagogen sind. 

Man leistet das Binacbe nur dann mit meisicr- 
haftcr Sicberbeit und Unfehlbarkeit, wenn man mehr 
kann nti tfee. 

£« giebt im Unterrichten stets so viel Nothwen- 
digei tn Ihsn, du* nmn lieb wr allein Qcberiiini- 
ge« ingatlicli kftten 



Rathtebllia. 

Krame keine Qelelinamkeitaa nie Unmit «•■; 

sie venrirren. 

Wer im engen Kreisf nach besten Kräften virk^ 
der hat nicht vergebens gelebt und gestrebt 

Bleibe etets b<'i der Sache und sprich so, dsM 

dich auch dein jüngster Schüler verstehen kann. 

Wa.s hilft alles Desiren ohne das pcaktiseh« Vor- 
machen ?i 

Auch das Vormachen tbst^ akhik allsin, da vir 

kein« Papageien abrichten, sondern selbständig 
denkende und handelnde Uenschenkiuder eiiieheo 
sollen. Vi'ir müssen den Sch&ler zugleich dmeb 
Fragen und Vergleichen tum Nachdenken anregen, 
d&ss er die Ursachen seiner Fehler selbst finde aod 
aus eigner Uebaneognng «bse^ wann «tvas so and 
nlclit anders ssla dtrL 

* 

Oer Bndxweefc der »abren nindkaliaelion Kr> 

Ziehung ist: den SchQlcr zum musikaliaelMn Ver- 
stAndniss und Genäse tu befUugea. 



Anregang. 



Ueber Stimme und Gesang schreibt Cajus 
Plinius Secundos tm XI. Buche sehter Natanesehlebts : 
.Das Kind fängt gewöhnlich erst nach dem ersten 
Jahre zu sprechen an. lodess sprach der Sohn des 
Xrflsos schon, als «r ein balbss Jshr alt war nnd 
mit der Klapper Rpicite. Dieses Waoder war eine 
aoglttckliche Vorbedeutung tür das Schicksal des 
Rsiflhss. Ja sebnsller sin Knd spricht, desto lang* 
samer lernt es gehen. Die Stimme vird mit dem 
vierxehoten Lebensjahre am stärksten, gegen das 
AHer ra AUt sie ab. Bsi Mnsm TUsre verladoit 
sich die Stimme so oft wie beim Menschen. Di« 
Matnr der Stimme und des Scballee bietet recht 
merkwürdige Braebe(naog«B. In Orsbsster — dem 
Ton den Sitzreihen mit der Seena und dem Pro- 
scaoiam abgescblosseoeQ Räume — des Theaters vird 
dts Sflmmo doreb den anl^estrsatsn 0aod oder die 
S"ir -( 5ae verschluckt, ebenso wenn die \^Jlnde eines 
Raumes nkbt geglättet sind und leere Fässer io 

dagegen die Wlado glatt 



und muschelföimig auegebaucht, so pflanzt sich die 
Sttanna tasA f»rt Es gelanpen dann selbst Isba 
gesprochene Worte auf weite Entfernungen. Die 
Stimme des einzelaeu Meuaehen ist in gewissem 
Sinns aoeb — «on seiner Gesichtsbiidoi« abbiiigig. 
Es giebt 80 viele Stimmen als Menschen in der Welt, 
nnd ein Jeder hat, wie einen eigenthnmlicbeo Gesichts- 
lypns, so andi dna sigenOillnilklie Sttnnna. Daher 
kommt 08, dass die Sprachen zahlreich sind, wie die 
Völker auf der v^teoErde, daher kommt es, daae es 
■ahUoee Melodien, Gesinge nnd Bthnmadnlatisinen 
giebt" Es ist hervorzuheben, dass schon Plinius jene 
Btioune und WortbiUler kannte, mit denen die Psy- 
diolsgis rsehaet 8r sagt Usrilbsr: nWttMütiauü» 
die Stimme vor, ehe wir sie mit dem Obre vcrneb- 
meo, nicht anders, als wenn wir mit dem Auge io 
die Fem« büeksn. Hiebt so ssbr dl» Awyid«^ dar 
Stimme, als jene des 
Utttseben vom Xhiere.'* 
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Meinungs-Austausch. 



Vor vienebo Tkgen bekam ieb eioenene Scb&leriOf 
in junges Hfidchen vod 17 Jahrro. drreo Lebrprin 

ich verheiratbet hatte, und rter ith nun in Uircr 
VohnuDg Uoteriicbt ertbeilcn eoUte. Siy hatte ein 
abr Untorricbt gehabt SolbetvcratADdlith verlungto 
ch zuert-t von ibr Fiogerübuogen /u hören, uiu 
lanacb die Schulung der Uand und d< n Ton bi-ur- 
heilen za kODDen. Darauf sab sie mich »ehr er- 
itaunt an and sagte auf meine Frage ob »ie denn 
ge&bt halM» aJ** faviUclu «bar JatiticfaoD lange 
aicbt in«tir; FinverBbuDgeii habe w» doeb nur ge 
Hpiolt. alö ich anfing lu lerDt'n Sie ppielto mir dann 
liuf meinen Wunsch eine Tonleltor, Cdur, eiae andere 
koDDte 810 nicht, aber fragt mich nur nicht wie. Das 
junge Mfidchen hat £0 onglsuMicb harte, steife 
Finger und Handgelenke, dafs ich mir flauen musate, 
Bar weiiii di« Fingerübungen gasx richtig und fleiasig 
g«leitel «wImi, kann aus mmt Band noch etwas 
werdtD. Ich ngaUrtfl nm «nt ibre Uandbaltung 
und 11c«« »le darauf die TTebaair mit kraen Finci rn 
auf drei ZShlrritm Rp-rlm Dabei war die Hand 
aber sehr uurah;;;, bu daib ich zu der Ueberzougung 
kam, die Stüfzfingeiübung wäre für diete Hand ge- 
eigneter, und richtig, die Uebung gelang ihr betser. 
Nactidem ich dann das Handgelenlc einigermaaaaen 
gelockert hatte, nahm ich die Handgelenknbung in 
Seiten und die grossen laterralle nüt ihr durch. — 
In der sv«ituifiAaiMie mosste ieb fon vttn anfangen, 
denn ieb «ah tofort, dass nicht in der richtigen 
Weise geübt worden war. Ich ermahnte nun da« 
junge Mädchen, die Hebungen ja recht gewissenhaft 
zu machen. Als ich zum dritten Male sum Unter- 
richt komme, eröffnet mir meine Schülerin, da^s sie 
eich die Noten, welche ich sie zu be-sorgen ersucht, 
nicht besorgt habe. Nach dem Grunde gefragt, giebt 
sie mir lor Antwort: .Die Mama sagt, ich nahe 
noch CUM Meng« BtÜdOi von meiner iiteren Schwester, 
die «iod nicht taacbiNV fBr mich, die soll ich « rst aus- 
apiden and mir dann «t«a« Andam kaufen*. — leb 
•eb« mir nun diese Etfiden an nnd frage, ob ihre 
Mama musikalisch sei. ,0, gewis«, Fräulein, meine 
Mama ist sehr niusikulisch". Ich fräße weiter: 
.Spielt ihre Frau Ma:iiLi denn Klavier?* Da sagt oie 
h&chst naiv: «Nein, Klavier spielt meine Maoia 
nicht, aber sie hat ein Mhr gute« Gehör". - Die 
Dame bat also keine Ahnung vom Klavierspiel und 
findet diese Etfideo nicht zu schwer. Leider habe 
ich mir Autor and Titel deraaibea nicht gemerkt, 
ich iah nur bei flScbtiger Dorehaieht, dus sie ge- 
brorhrna Akkorde durch mehrere Oktaven, schwere 
AkuordfirifJe und Tcrzenläufe enthielten. Ich begann 
nun wieder mit meinen Fingerübungen und nahm 
niir vor, mit der Mutter zu sprechen. Kaum hatten 
wir eine Viertelstunde gespielt, aU die Dame höchst 
«Nft ia das Zimmer trat «Veruiben Sie. das« 
ich mnt tagte ate, aber 4aa haon idi mmSgUcb 



ISoger mit anhOren. Ich hurche vorige Stunde, ich 
horehe beut, niebta als Fingei Übungen, da ist ja das 
(jeld fortgeworfen, wenn Sie meine Tochter ^^o Ianß«> 
mit UebungoQ aufhalten; dai geht auf keinen Fall, 
ich wünsch', dass meino Tochtsr nur Stücke, in 
ji;di r Stunde ein neue.s durchnimmt. Wie kfinnen Sie 
mit einer Schülerin, die ein ganzes Jabr Unterricht 
gehabt hat, noch mit Fingerübungen anfangen; da 
war die frfibere Lehrerin anders, ich bedaure sehr, 
aber ich adie, da» Sie iteiae gute Lebrmn sind." 
leb aoehte ihr nun auefnandertaselsen, daaa Finfar^ 
Übungen unerlftsslich zur Krlaogung einer guten 
Technik und eines schönen Tuues «eien und bat sie, 
Vertrauen zu mir zu haben, sie könne doch nach 
zwei Stunden noch nicht urtheilen. Die Dame Hess 
mich aber gar n iht a Jnri den, bondern sagte: ,lch 
engagirte Sie, weil mir Ibr bescheidenes Wesen ge- 
fiel, icb wünsche also, dass Sie den Unterricht so er« 
theiU n, wi« ich es wOnaehe. Meine Tochter «oll ja 
keine Virtnoain werden, aie aotl nar ein bischen fSra 
Uaoa ienien. also cur Stücke. Bei einem Schüler, 
der erst anf&ngt, sind Sie verpflichtet mit Finger- 
übungen anzufangen und alles gründlich zu nehmen, 
«her bei einer fortgeschrittenen Scbölerin ist das 
nicht r.öthig. meine Tochter spielt schon sehr schön.* 
Die Dame war nicht sa Bberzeugen, sie meinte: 
, Warum ist denn die frfibeirn Lehrerin mit mainer 
Tochter so sofriaden gewesen?' Als icb EiaweiH 
düngen nacben wollte, ngte sie: .Ich weiss, waa 
Sie sagen wollen, aber Sie dürfen über diese Dame 
nicht reden, denn das war eine berühmte Lehrerin, 
pim' Srh'üenn von X ; ich habe sie acht J^hro ge- 
habt uLid hätte sie gern behalten, wenn aie nicht go- 
heiralhethätte, ich schätzte sie als eine ausgezeichnete 
Lehrerin, die sich nach meinen VVün.schen ricbtctQ." 
Hierauf konnte icb nichts anderes erwidern, als dass 
sich die Art, wie sie den Unterricht wünsche, nicht 
mit meinem OewiaMo vertngen wftrde, and ma« ich 
nicht im Stande wira, ao gewlasoiloa sa anterricbtan, 
nnter diesen Dmstlnden also den Onterriebt sa 
meinem Berfaurrn aufgeben müsse. Die Damo war 
durchaus nuht überzeugen, dass ihre Tochter den 
härtesten Anschl ii: der Welt, iiie unordentlichste Art 
7.U spielen habe, sie fand alles für's llaus ^t genug. 
Ja, ■•si'uu i;: ■ lochter Lehrerin oder Virtuosm werden 
wollte, dann wäre es etwas anderes, aber .das^hat 
sie ja nicht nbtbig.* — leb frage mich jetzt, ob icb 
wohl recht gehandelt habe, dua icb die Stunde 
aufgab. M, F. 

Icb bitte die geehrten Leser und Leserinnen des 
.KUvier-Lebrers" sica ao dieser Stelle darüber ru 
ftussern : Hatte die junge: L"firf>rin recht, die 
Stunde aufzugeben, oder hätte sie trotz des 
Widerstandes der Mutter und Tochter Er- 
folge erzielen können nnd aat weiche Wei«e? 

B. B. 



Antworten. 



D. R. Leipsig. Besprechung des op. 14 von L 
»rfolftt ia einer der nlcbsten Nummern. Die anderen 
Werke habe leb olebt erhalten. 

i. 8t. Gras. Bei der Fülle von Mozartgedenk- 
Fetem konnte ich, wie ich bereits erklärt, nur die 
hovorrwen I't 'n berücksichtigen. 

Th. B. Budapest« Frau Clara Fromm in Teterow 
(Mecklenburg)besit2t noch einige SeelMl'l " 
ringe, die sie Ihnen ablassen will. 



R. F. L. Ihre Fragen über „Charakter der Ton- 
arten" — .Temperatur'— »R. Wagner" — „Klang* 
larbe" — .AliquottOo«*' — Schwingung* — .Tetra- 
chord" — „Definition von Takt und Ryüimus" 
können an dieser Stelle nicht auafiihrlich be:intwortet 
werden. Sichere Auskunft darüber ertheilt Ihnca 
mein Musiklexikon, Leipzig, JuL Schubert & 
0«., das Sa elegant grtoaulan fBr 6 Hark arbalten. 
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Vereine. 



Dresdener Tonkünsüer-Verem. 

* Der dritt« AnffSbruiirsabeiid dM Vereins, 

an dem Sc Slajostfit dor Könip; uud Ihre Krmißl 
HobeitcQ Prinz Üoorg, Prinzcstiin Mathilde und Priuz 
Max zugegen »-aren, brachte dmn grosaou Kreis dar 
HKrer sehr vorzuelic-ho Ausfühnini."'n di's zweiten 
KlaTicrquartettä Ka-dur (K. V. Nr. 4j:; miq Mozart, 
des ersten Klaviertrios aus op. 70 von Berthoven und 
de« F-dur-Quiutftta für Blasinstruinpote von Tticodor 
Ublig. Letateres (nachgelasseao«) Werk des Kicbard 
Wlgoer befreundetea Dresdner Kammermusikera 
ist eine von Anfanp: bis an Sode liebenswürdige 
ScbfipfuDg ToU Wob I klang, melodiBiem Keii und 
ftiMsber. Mliar BtiauDong. die «mn SmiiAuMlene« 
iMlöTlidi Mtdritekt snd iii «II« fiitsa kbeodig, 



klar und ocbt muiikaliieb veriiafl; trotzdem sie 
der genaeeodeo OeeMuriUslicbkeit in d«a melodiaehea 
und rhytbmisdiea ttOdangeo wie im Pm1od8ob»tt 

oiitb<"hrt uni in rieico ZüKon deatlich an beste Vor- 
hildor ßcniahot, haben wir sie in der tadellosen 
Auslührune dor Herren P. Bauer, Scbmtdt. Langi», 
Free und Tränkner doch mit aognttieiltem Intfrease 
und Vert'nügen gehört Für die Wiedergabe doa 
Mozartschen Quartetts, dpsscn intim«» Tongebilde 
erst im kltiinen Kaum ilirun vollen Reiz entfallOD 
dfirftcD, waren die Herren Roth, Feigerl, Wiihelm 
und Böckminn in auBKezeichnetom Bnsemble ver- 
einigt. Mit einer Aufführung des Beetbovenscbca 
Trios, die uns entging, b^schloasen die HoNO 
Schmeidler, Unge-rrobbexg und OriUsntcber d«a 
genoMTolkii Abeod. 



Firmentafel. 



MueUuüüeBhancUiii^eii. 



C. A. Challier & Co., 

Bwirn &W« MpiigflNtr. 88. 



Sieigel & Schimmel. 

B0riin liWi, FrMrioiwtiMM 80. 



J. H. Robolsky, Leipzig, 
Mttstk-Antlqoariat. 

Kalatog» gnattt. 



Klayierfabrikanteii und Verleiher. 



Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Fianotabrik. 


Carl Ecke, 

Pianiuos neuester Konstruktiou, 
solide Bauart, vorxiiglicber Tod. 
Barffn 0., MertOMatr. IS. 


Auguet Daeeel. 

Hof-PianofAbHk. Köpnfckenif. Oft] 

vielfach pi eis^f^knuit nach ncucstera 
Syntein in ;>üV('rMchie-deQco Mual«^ 


Carl Gasper. 

Solide Pianinos mit herrlichem Ton 
von 440 Uk. an. Auch Vrrmiothung. 

Barfln W., 1 Uidiatr. L 


C. i. Quantit, 

Hof p i a ri of or to -Fa brik . 
Berlin 0., Grüner Weg SS. 


C. F. Lambert, 

Pianino-Fabrik. 

M;ura/iD und Lcth-lnstitut. 
Berlin SW., Leipzigerstrasse 81^ 
Eck« deM|b|^«w>|toM«». 


Zeitter & Winkelmann, 
Hof-JPianoforte-Fabrik, Braunschweig. 

Prämiif t auf vielen Ausöieiliuigen. 
Bsport nach allen Weittbeilen. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianofabiik. . 

ürösates Ycrlcihgcschäft. 
Bariltt N, FrindriaMr. Ml 


Wilhelm Emmer, 

Pianoforte- u. Harmonium-Fabrik. 
Berlin C, Sejdtjistr. 30. 

Onhn, SU«U-M«duU«q 


J. P. Lindner Sohn, 

Stralsund. 
Pianoforte-Fabr ik. 

(ii'ffrüudet 18l'5. \ 2 Ehren - Preise, 
ji Hf-ue und ailbetae Medaillen. 


Wiih. Böger & Sohn, 

Pianoforte-Fabrik. 
Berlin N«aenl>wrf«nlr«ii| 


Carl Rönisch, 
Dresden N. 
Hoflieferant 8r. U. dee KOniga von Sacbaen. 
Hofliefiennt Sr. M. des Köni;;ti von Schweden nnd Korwegen. 





vüD F. Budweg & Solm, Berlin S. 0., Lampco-Fabrik. 

Preis 7^ SUi. 

Jtmpfohlon von d«n Horren Profeiaoren Brealaur, Alaleben, LBeahhom^ 
Soharwanlca tmd andere Musik-GapadtSteo. 



\i>in Ohrv frniiiilt. Afrztl. empfohlen bei 
XerToiiKät, SrhUnnslickell < t, . i>t. 4 Mk, 
Haoptuiederla^o I i !-*<-lii llt^r, 
Berlin N.W., Lmsenstr. 3S. 



SLusikinstrumenten- uud Saiteuhaudlungen. 



C. Harnacke Eisenach. 

Harmoniums, Sppciaiitat: Zungen- 
Pedal-Orgeln t u s halen, kleine 
Kirch«! etc. Gute Piane'a billigat 
Kfiaittar uaA Lnhrer bamoBiigt. 



Wilhelm Herwig, 

Muaikiostrumentenfabrikant. 
Marfcnetikirohen L/8. 
I VonfigüclM laatnunante nltor Art 



Schuster &. Co., 

MusikiüätrumeutcD-Maaofaktur. 
Markneukirohen. 
Preisliste fireL 
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Anzeigen. 



uier d«*iuFr«»l«*kli»rHle 



I. It. H «It'r <Jro^wht r/o^ln >oii Rndi'ii 

Konservatorium füi' Musik zu Carlsnüie 

UeKlnn der NoniiiierknrBe 
DieoMtair, den 19. April & J. 

AoBfolirlicbe i*iXMp«kt« gnti» und fr»Dco durcb dit^ 

D 1 r e c t t o u, 

Pr»foaaor Hclnrtch Ordensteln. 



I 
I 



PiäninOS vun V\h i .ia> Mwk, 



Hirmoniumi, 



(L^m) VOM M, >*J «n. 
Alt Ttbrlkato. lUebaUr BiamiMt. 
VwrUwO«. Jllwtr. Katalo«« «nUi. 

Wilh. Rudofph In Gieiwen, |37) 

^Hwfn PULm-Vor^.aiilt Iii'-.. li;ift 1>. <il,^rlilainl«. 



Verlag von D. Ralitijr in Loip/ip:. 
Stücke aus dem Repertoire 

Essipoff-Leschetizky 

Vheodor iLesehetlKky. 

Ma 1. J. IUm«Mt. Oavotte uod V*ri»tioii«ii. 

1 Jt 50 . 

No 2. Doincnlco Scarlatli. Sonato in A-dur 1 M 
ho. 3, Theodor I.csrhf^tizk). 0[) :):> N«. 2 Sou- 

vPDir d'Isrhl. 1 Jf .x» ,^ . 
No. 4. John Field. Noctum - in Ii dur. J\. 
Mo. &. F. Hondel!<Huhu • Barthoidy. Andante and 

PrMto »04 Op. 1. IJtmM. 
NOb C. — ' — 8eli«no aot Op. 16. 1 M. 
Ha 1. Fr. Chopin« Noctnnie io Dos-dor, Op. S7, 

Ho. 8. F ' - . > io H-moll, Op 20. No. I. 2J(. 

No. 9. J. S. H:u Ii. Gigu.' in K-moll. 1 M. 

No. 10. Vi. \. Mi./Lirt. Ciiiuc in (! d'jr. 

No. 11. FraHÄ St Immert. lniproni|itu, Op. 142, Xo. 3. 

ho. 12. Mc-niiPtto aus Op "8. 1 

No. 13. Moniopt musitiil, Op 94. No X l A. 

Mo. 14. G« H« Ton Weber« Momento capriccioto, 
Op. 13. lue SO A. [311 



Neue gediegene Olaviermnslk! 

Carl Hettner, . 

Menuett und Mazurka. 

7<v»*>l iuiil4*lHChwere KluTierHifkoke. 
Nu. I. Mk. 1,50. >o. i. Mk. 1,20. 

Ji!d<>ni Lcliror, der aeincu Schüloru Vortra^- 
."tüclir bcssnr^'n (W-nrei biet(^u will, wt-rdea diese 
Klavienttücke wilikommein aein. Die Verlagabuid- 
luoK ist gern bereit, dieaelben auf Wnneeb cor Ao- 
akot zu übnrs>:'nd"i [33j 

Feuclitiugor k Gleicliauf^ 

MmltiTerlag in * 

Reg^ensbarg (Bayern). 



iUüsik 



I.ip.lfr. Jrlfn tU. 7U0 >rr. 

all I he Universal-BibliothRk. 
_ _ I Jtvav Mr. ««Vf. »»« rnlJiri» 
lifl«4r*a. ToriK). Atiths. In^, ilutHPhf Itt. OtRUt ait 

mU ^ — «ek«i4«w iMlk «lltr MItttMa. — iUMriiUa. 

yw—trt«. er. »»■ riW« Mtmit, UM», PtetoMtr. 1. 



Itit^hrfi Schule 

.d'T Cn^lSiifiukf'it op. (>> zeichnet Kich <'bi;n»o durch 
.flii'sscndt? und iii<"lüdiftch iiewandt**, wie dmoh in- 
,!-tiuktive und ti cliuiscb f<>tdi^rnde Schrfibwi'ife der 
„Etüden aus und int voo mir mit Erfolg eingetfthrt 
„wordeo, 

acbreibt Vao 8«lf«rt, ]>r«Mi«a. 

— Zu kabeo m allen UunkbandkMioen. 
Verlig von FrUs S«littb«rlh Jr^ Ifeipilf • 



Soeben crtichicn: [3G] 
Eine nea>! votn Koin;)oni4<>n mit Fingoraata 

vt'rsetiöDe Auäguibe von 

Otto Hlauwell, Op 22, 

TartaUoDM (D moli. tttr dtM PlMOlOfft«, 

Pf.-is J( IM. 
[Einpfführt am KniiHcrvatorium zu 
Wurdi- im Klavicr-Lehr (.t iiüd Musik-Centraiblatt 
lobend lpo.<pr()i:h<-n. 

Prueger A .Vieler, Bretueu, 
Musik Verlag. 



w^iMiMdiiimiHMtHiwHiiMiimniNmHmiMwiMiiNNMnniNmHmHinHiMiHNioiiuuiiiiiiiMm^ 

lu di r naishdrnekerel von RosentliBl dfc C^t Berila X*| JehaiinlaatrABae ^» | 

i ist zu haben: f 

Aufgaben buch für den Musikunterricht. I 

Entworfen von Emil Broslniir. | 

Ausgabe A für deu Elemeutar-tiitcirrkht. Au^^ubo U für die MiiieMuleu. | 

Fttnfl« AmMmtß» Mit den Qeburti- und Merbefatien umerer Melatar und dar Vardautfohung 1 

der wichtigsten musikalischen Fremdwörter. 1 

In vieleu Tauüuudüu vuu Kxempl»rt>D vcrbroität. | 

X*a*«l« fthr J«<les Hefli 10 Pfir« i 

Bei Eutnahm*- von 10 Stuck kostet das Stück 12 Pfg., bei 25 StQclc 11 Pfg., bei 50 StttCk 1 

10 Pfg., bei 1(X) Stuck 'J Flg.., bei 2ÜU Stuck 8 l't^' , b.'i 300 Stüek 7 Pfg. 1 

Aegen F.inMendoilC de» BetragOH erfolgt porloTrele ZiiHeadiing. 

Protobafte werden g«gen EinMnduns «iner 10 Plg.*M«rke portofrei veraandt | ^ 

■nHIMIIIMniNHimillMIIIMNilHmiMnNMIMUMIUlHWmHIMMmHMUWHUMHMllWim^^ 
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C. BECKSTEIN, 

Flügel- und Planlno - Fabrikant. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers yod Deotsehland und KOnigs tod PreuBteo, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer M:ij. der KöaigiQ voo Englaod, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen« 

Sr. Rönigl. Hoheit des Herzogs vnn Edinborifh. 

Ihrer Köni?l. Hoheit der Prin/.es» Louise von England (Man*hinnpss of Lome). 
LONDON W. I 

40 Wigm«r«>Cre«i.| 



I Fabrik: 5—7 Johannis Str. a. 27 Ziegel.Str. 

II Fabrik: 81 OrOnaacr'Str. u. Ü Wl«ft«r4tr. 
IIL Fabrik: ISi Relclienberver>8tr. 



BERLIN N. 
5-7 Joli»aal»>Slr. 



w. 
w 

m 
m 

Iii 



loiiniaDD 8 Mascliole 

rlieilet und erwMtWt TOD 

E. Heim. 



'J V( 



"i Hpa.jelM. 

it 4U Juhrea un»er- 



NeuePraeht-AuspVd in!H: 

Die altbcwÄhrti", alier 
änderte HohmannVche Violinscliule weist iu d^r 
ümarbeituDK durch Heim viele und bedeutende 
Vorzug auf, iflt »ber io der Anlag« und Hcfl» 
eiotheiluns dieselbe f[<>blieb«a. 

Die Uobaogeo siod »treuger uod iiietlio- 
dlucber gwrdottt, doreh mrUMiMrodeii 
Text (in n«a«r R«chlielirnliQiiiO nnteiDander 
verbanden: Fiogersats nnd Bogen«triefa eot- 
«prechen den heutigen Anforderungen etc. 

Pasa trotz der vielen weg cntlii Verbesse- 
ruDi^i-D, der Erweiterung von 120 aul IM 6eit«n 
nnd der scbdMna AiM»ttsng der Pnls Ar das 
ganie Werk 

von 9 auf 3Mm Ar die 5Hefli von Ja 2eitflM. 

herabg(>8eut ist, «ird gewiss dazu hoitragcu, 
der wohldurchdachten Arbfit zu den zahlreichen 
alten Freunden viele nctie zu gotrioncn. 
Herr Seailnar]elu'<'r Plel, KnniRl Muaik- 
Dirfktor in Boppard Dennt ^le . ■ wlrU- 
Iloh Ittohllice Mohnle mit auHser- 
orderilli<>li werlhvoMetu, wohl« 

KeordnctcmL'ebnng»- Mater ial." 

Aosichut.'üd. steht gerne zu Diensten "W 

Ywlag TOn F. J. Tonger In KoU. 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 

st Paali, Neue Roswatraas« 20—24 
kt das olnxlfre deutsche Et«bii«»eoient der 
PiaQofbrte&biiltM aod WettBrina [tOl) 

Stelnii'ay 4r Ummm 

Newyork, London, Hamirarg, 

und atdil in kainariM Veririndoiig mit jene« 

Fabrikanten, welche angeblich »Steinway 
System' bauen, oder sieb .Nachfolger* 



Die bedeutendsten St'^in'srny Rrfindinprc:^ 
sind durch dentscbe Reichs- u. amerikanische 
Ftteat» fMchStst and dfirfan dalnr aielit nneli» 
gaekatf «nden. 

In 9m9m Vertreter: 



Brotherboed*« Technikon ut von Autoritäten 
als geniaUta Brllndung fSr die Eotwteklmif der 
Finger nnd HMd aoerkaont in keinem Uusik- 
institut sollte dasselbe fehlen. Jeder Musik-Lehrer, 
welcher da« Technikon b* im UDterticIit anwendet, 
wird die nberrauBCtaendalea Ke«inltate in 
k urz I I Zeit erzielen. — Proepect natis und fraoco 
von Fritz Hchaberlh Jr., Lielpalg. 



Verlag von Breitkopf ä Hfaiel in Lelpilg. 

Albums für Klavier. 



HanHwgiaiiban von CMrl 

Bach (2 Bände) — Beethoven (3) — Chopin (I) 
— Gramer — Gluck — Hindel (2) — Haydn (J) — 
Men(I-'l>solin (i) — Mozart (2) — gcfiuCirrt (2) - 
SchuniAQD {il — Weber (2). Jeder band JC IJß. 

Ga Je - flelle« Henidt — RnUaatein. Jeder 

Hani M. 3.— |S9] 



CARL RONISGH 

FLÜOEL- und PI A NINO-FAB RIK. 



s. 
s 



Hoflieferant 

Majesttt des Königs von Sachsen, 
" ^ "' ' 1 Schweden u. Norw 

Hobrenatraane 



Majegtät dea Königa von Schweden u 
BEBlLlN^lederlMe 



'S 



;en. 

9ja. 



l 
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Berliner Konser¥atorium 

and 

LoviuiMtr. 35 Klavierlehrer-Seminar, Berlin, uuisenstr. 35. 

UnterrichtsMgenstände : Klavier, Violine, Violoncell, Oe- 
• ang, Orgel, Ilarmonium (von den enten Anllngen bis inr 
Kcniertreile), Theorie, Kompoiition, Musikgeschichte and 

ToUständige Ansbildnng ffir das mnsilialische Lehrfach. 

Du Direktorium macht es »ich Mr Pflicht, Schülern, die ihre Studieniett 
mit Brfolg befndet, durch Anstellunc am Kanrfcnatorina XHPMHUg ■MB 
MiUMB. die W»ire sa nichcrer I^b^nastollan*; zu ebnen. 

Dm* URtorriclit wird in deutsdier, franz. u. Mgl. Spracto arMH 

Prospekte frei IVof. EmÜ BrCSlaUT. Sprechstrinde ö-ß. 
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Hör OBOar Agthe, Vertreter ffir Berlia SW., Wilhelmstr. 11 



Conservatorlum der Musik« 

Mit dem Anfang des SomnierMenieHl ers, den 25. April d. J., können in diese unter dem Pro- 
tektorat §r. BfaJeBlIlt des HOnls« T<'a Württemberg stehoade Anstalt, die für Kun^tscbüler 
und Dilettanten bestimmt ist, nene Schfiler und Schülerinnen eintreten. Der Uoterricht umrasst: Elementar-, 
Chor-, Solo- and dnn«tfiefaeii Ocmuiil Ckvur*, G^eK Violin-, VioloneelUpiel, Contraba«, Harfe, FlAt«. 
Oboe, Gimrinette, Hon «nd Fagott; Sn«mMeapiel fnr CisfiMv Vfotine and VioIoDoell, ätreicbq^aartett, Tod- 
satt- und Instrumeotatiooslehre nebst Partiturspiel, Geschichte der Musik, Oricelkunde, Aestheük mit Kunst- 
Qod Üteraturge8chicht«>, Declamation und italicniscbe Sprache, und wird ertheilt von den Piofessoreo: 
CablHlns, Faisfitf Keller, Koch, Lindner, Prnckner, Schell, Seyerlen, Sinicer) 
Speldei, Wien, llofkapellmeister Doppler, Kammersänger HroaiHda, IIofH&nüer a. D Bertram, 
den Kammervirtuosen K. Krüger, O. Krüger u.a. w. — In der Kttniitleriicbiile int iJ^a jalirliche 
Honorar für die gewObalicbe Zahl von UoterrichtsstuDdeQ auf 300^ gestellt, ia der Kan8t|(eeAa[j(* 
Hchole (mit Einschlusa im obligaten Chntanoterricbts) a^f 360 Jt. Anmeldangen zum Eintritt m 
Anstalt aliid •pACMteM mm. Vase var «tor Awfwfcmeprttftiag, welche mm. HlttwMdi» 
MB Mb Appril« von vonuMgg 9 Vm u itettfliidet^ m andieD. Proepecte ud Bti^eo gratis. 



Die Direotlont 
Fwlaati ■oholi. 



cm 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

iw. Pianoforte- Fabrik. u 



Flttgel, Planinoi bMtar Constmction. Vorzüge: Edle, gesangri't'ichR Tnnflllle. 
Spedalit&t: llllnl»tar-StaCallttKeI, kleinster aller bisher gebautou Flügel (1,58 Meter 
lang), unfibertroffen in Schönheit. Kraft and FUle des Tones. Olfinzeode Anerkenntnisse von 
Aatotititen der Moiik, des KOnigi. CoDservatorioms sii Dresden ood dee ConierTatoriami sa 
BatÜa (ENfawor 8Nilnr> 
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Exemplmre sind tod 

Urbachs PreisklavierBchule 

(preisgekrönt durch die Herren Kap('llin.^i>tor Rrinecke in Leipiig, Musik- W 

direktor Isidor Mng in Köln, Prof Theodor Kullak in Berlin) binnen B 

18 Jahren nbgresetzt. Preis broseh nor 3 Mk. — Elegant Kebunden mit S 

Lederräckea und Ecken 4 Mk. — In Oliuleineabaiid mit Oold> ond m 

Scbwarzdrack 5Mk. — In OlaniMnvuid mU GeUhflkallt 6]Ik. !■ ko- M 
ileken durch Jede Bnchhnndinnf , sowie ron 
HeMo'» Verlag, Leipzig, EilenburgerstraMe 4. 



J 



Verlag von Carl GrUninger in Stuttgart. 

Soeben erachieD und ist durch alle Buch- und Hoaikatieshaodlaoceo 
iflhM: CM] 

der dritte (ScUus-) Band von 

Jh'of. E.BreslaursKlavierschtUe. 

Preis broschiert 3 50, kart Jt 4M, in Leinwandband JC ft.—> 
V. Bd I u. II broscbirt ä Jt 4.50, kart Jtb.ib, Lwd. UK6.— 
Preis aller drei Bäudo auf einmal bozogen: 

BioMh. Jl IS.-, hart JC 14.-, Lainwandbaad UK Ifi. 



Das vol!stiall|a 

zu beziebeo. 



UatanMitmk kl «wh in 11 Haftm kJtUO 



Die Urtbeile einer grossen Aaiahl von Hasik-Konrpbien itinmen darin 
Vbarein, dass Breslaurs Werk in seiner Eiseoart. die BeMUer tltfhalHli nd 
aastentiicb musikalisch zu erziehen, unerreldit dasteht. 

Prospekte mit Gutachten werden auf Wunsch gratis und franko fibersaodt 
Den Ilenrr. L iin-n und I>ebrerinneB steht daa Weikjederaät za 
' EMDhrung gratis zu Dianatsa 



Bawa, Klavierschule. 

Xi. AufL, Ii H«n», i i.UO, IL 1,80 II. •. w, 

Kit. KCkler aa den VetCMser: ^ehmeo 
leinen Dank für die Ueberseodnng Ihrer Tor- 

trefflicben Klavierschule, welcher hoffentlich eine 
weitere Aufmoikaamlteit zu Theil wird. Ich 
wfinacbo ihr selbige. 

Bawa, Der KlaTler-Pftdagog, ein Lehr- 
buch des Klavier-Unterrichtes . . . fl. 2,40. 

— Sobole der Abkord-Terbladangen, 

Ueft 1-3 a 70 kr., Heft 4 . . . . fl. 1,^. 
Die Wiener M.-Z. »Ljxa* aehrelbt darfiber n. A.: 
Wir nacben aof Bawa^ WiBiiWIiwHgh gesebriebeoes 
ond mit näcbem Uebungsmatarial faraebensa Vaak 
dringend anftnerksam. 

Bawa, SlrM«, Impromta f&r Piano fl. —,60. 

— Aehft RlaTleratheke fftr dl« Jagend, 

2 Hefte 4 fl. -.90. 

— Seene de IBaUet fl. i,30. 

bei y> »ftMlitir. IMa^, 



Franz Kullak 



sehe 



fftr höhereB Klavierspiel 

fai Berlin W., 

Potsdamerstrasse 36. 

Dm SooinaerHeiuester beKlnnt 
MeataS, den 4. ApHl. 

Riherct enttUt der dimi den Unter 

zeichneten an besiebemde Prospect. 

lYanz Ziillak, 

Vnlgl. Profeaaer» 

bprecbzeit 4 — 5. |ä5J 



JULIIIIS BLUTHMER 

FlOgel und Pianinos. 

Zweiggeacihftft üi Berlin W. Potadamergtraafle 8g. im 

VerantwertUcher Redakteart Prot Smil Brcslaur, Berlin N., Oranionborgerstr. 67. 
■i BKp«dltlon: Wolf Peiser Verlag (0. Kaüskij, Berlin S., BraadMUWpIr. U. 
Jtrwk von Roaentknl A Oo, Berlin M., Jebaaniartr. 90. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogische Zeitsclirifti 

Oi^^ der Deutschen Musiklehrer-Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
za Berlin, KSli, Dresden, flambirg imd Stuttgart. 

Heransgegeben 

von 

Professor Emil Breslaur. 

No. 7. Beriin, L April 1892. XV. Jahraang. 

Dieaet Blatt encbeiot am 1. aod 15. jedeo Monats Inmato für diese« Blatt werden tod sämmtUchw 

and koilet doreb die K. Post-Anstalteo, Buch- und Anoonceo-Kxpoditiraiea, wie von d«r V«rl«(plMadluK, 

If usflaliflllbaiidliillfVB bezoccn viertel l&brlicb 1,50^, Berlin Bnutdesbarf^str. II, sofB Preise too 

•iiri'<'t iiLiff>r Krf'iuhaiifi vnE diiT \'friaKHrjaniJiiini^'- l.Tj.lf, für difi iwoicTospaltonc Petitioil<^ cnt^^cgongijnoTnrnen. 



VIrtvosanspiagol. 

Von mmXL BMflIamvi» 



Herr Prof. Ehrlich hatte in einem an \ 
deo Keüakteur des ^MasikalisdieD Wocheo- 
blattet* gerichteten Briefe dem Klavier- 
virtuosen Herrn Moriz Rosen tbal »gänz- 
liche Unkenntniäii Ba( ti'ächer Vortragezeielien, 
StimmfQbrung und (lerglefeben" Torfeworfen. 
Nach verschiedenen UDliebsamcu Erörterungen 
theils in (ierohens^füannten, theils in derFrank- 
farterZtiituugäowohl hierüber wie über manches 
Andere, was besser unberührt bleibt, erlässt 
Herr Prof. H. Ehrlich in der aNeaen Hf»riiner 
Masik-Zeitong" eine längere Erklaraug, 
welobe in folgender Ueraasforderang an 
Herrn Moriz Kosenthai gipfelt: 

leb biete Herro K. aus meinem in einem 
bieaigeo BaDkgesebifl ndramlen Depdt 30üO 
(dreÜHMnd) Mark für einen von ihm su be- 
stinimendea wohlthttigen Zweck und die Rna»- 
koeten an, wenn er unvorbereitet, d. h. sofort 
Idorber kommen and den in diesem Fache un- 
bestrittenen AatOtititen b?wei-?pn will, dass er 
weiss, wie manche Stellen in bekannten Bach- 
Mhoi Klavisnwrksa Bteh der «oa Beeh «. A 

• 

reetKeHtellten Regel aosgefBbrt werden, und 
dass er im Stande ist, die ötimmführuDg ia 
ebiem konUalrten KlavIenatM Baeb^ ta an», 
lysiren. Wenn Ucrr R. dieseo Beweis nicht jetzt 
liefert oder iba durch eiao witsige Ausflucht 
vermeidet, so Melk« ieb bei malBer Bebauptang.** 
leh kenne den künstterieehen nnd musik- 
v^issenschnfilif'hen Bildungsgang des Herrn 
Eoaenthal nicht, kann alao aach nicht beor- 



theil'^n- ob er die Prüfung, der er sich auf 
Herrn Prof. Ebrlicbs Heraasfordernog uuter- 
xieiMn 8oU, m bestehen vermag, alao die 
Kenntnisse besitzt, die man vou jedem ge- 
bildeten Musiker zu verlangen berechtigt ist. 
Ich edie demnach im Folgeoden ganz von dem 
genannten Herrn ab uud benutze nur die Ge- 
legenheit darüber zu klagen, dass die Un- 
wissenheit einer Anzahl sogenannter Virtuosen 
in Bezug auf musikwissenschaftliche Fragen 
wahrhaft mitleiderregend ist, da sie ihnen 
oft ganz hilflos gegenäberstehen. 

Passen wir .einmal einige Pnnlcte in'a 
Auge, die mit der Eln^rdrMaar niehto ge- 
mein haben. 

Laset die Herren der genannten Kate- 
gorie erklftren, ob der tiefere; Ton des 
Mordent eine grosse oder kleine Sekunde sein 
mass; oder in weiclieui Falle der Doppel- 
schlag fiber der Note von dem Zeitwerth der 
vorigen abgenommen wird, in welchem andern 
er in den Zeitwerth der Note fällt; — wie der 
lange Vorschlag vor einer Note, die an 
eine andere auf gleicher Tonstufe herantjc- 
banden ist, ausgeführt wird; — was Battement, 
was Ribattnta, was pine^ MicpoMh (aeciacatara) 
bedeutet; — fragt sie, wann und wo Philipp 
Emanuel Bach, Marpurg oder Türk, aus 
deren Werken wir unsere ganze Verzierungs- 
lehre schöpfen, gelebt, welches ihre Haupt- 
werke sind, und ob sie davon jemah etwn« 
anderes als höchstens vielleicht einmal deu 
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Ebbttid jmi äa» Titolkktt gmhn habm. 1 

Mögen sie eine Bach'sche Fuge, eine 
fieethoTen'sehe Sonate in Bezog auf ihi« 
IniiDODisdie Grundlage und ImMlfl Ge- 
staltnng analysiren, lasst sie dtn Stylnnter- 
schied zwischen Uarda and SehnmaBn, Glnck 
imd Hbnrt, MeodtiMohB und Bnbma, aus- 
einandersetzen — nnd Ihr werdet aof allen 
diesen Gebieten einer ünkenntniss nnd Ge- 
dankenlosigkeit begegnen, die m« Himmel 
schreit. Dies erscheint vielleicht Manchem 
übertrieben, and doch ist es so and aocli gur 
nicht sdiwer zu begreifen. 

Masikzeitungcn lesoti diese Herren nur 
der Rezensionen halber, bespi^eln sich selbst- 
geflülig in dem Lob, das mattllraeB spendet, 
ärgern sich, wenn man ihnen etwas am Zeage 
flickt (natfirUcb die schnödeste Ungerechtig- 
keit) nnd freuen sich, wenn andern d«r Pelz 
gewaschen wird. Für den wissenscbaftUeben 
Theil der Zeitungen haben sie kein Interesse. 
Die neuen Ausgaben der Kkssiker, nach 
denen sie ihre empirische Art zu phrasiren 
zu bewasster kOnstlerischer Gliederung ent- 
wickeln können, werdoi ntt Terftchuichero 
Achselzacken und den Ausdruck: „Was 
kann der mir ssgen*! btt i»eite geschoben. 

Sine Yerlidbngin den Geist der Klassiker 
halten sie für überflüssig, denn durch das 
gründliche Stadium and ernste Nachdenken, 
welches Uenn erforderlich ist, konnte ja 
ihr Gehirn allzusehr angestrengt werden; 
sie verlassen sich vielmehr aaf ihr durch 
keinerid lalhetisehe BedMikra getrSIrfes mu- 
sikalisches Gefühl, das zügellos schwelgt in 
Kegionen, wo weder Gesetz noch Ordnnng 
hemohen. Nur das knltfriren sie, was die 
Bewundernnp ihres technischen Geschicks 
hervomifen kann. Je schneller sie ein Stflck 
spielen kOnneB, Ar desto bedentsamer halten 
sie ihre Leistung, nnd leider ist dies anch 
bei manchem Hörer der einzige Maassstab 
fBr die Beortheihing des Spielen. Daher 
kommt es, dass in vielen Fällen über das 
Bestreben, immer nor die Xeehnik zu ver^ 
voUkommnen, ttber die Unnasee von Zelt, 
welche diesem Zwecke geopfert wird, 
der Geist za Schaden kommt Das Schling- 
krant der Linfo nnd TrIUer tlberwachert 
den Stamm des rein Musikalischen and 
hindert seine Entfialtang. Der künstle- 
rische Sinn eines eingehen Tonstückes bleibt 
ihnen verschlossen, dus Kleinste wie das 
GrOsste führen sie mit Eitelkeit uad Ko- 
kettarie ohne Antheii der Seele ans. 

Wie solche Spieler z. B. Beethoven ver- 
arbeiten, das erfahren wir ja leider oft genug 
in den Konzertsälen. Uan hört nor den Geist 
heraas, den sie begreifen, und der erweist sich 
als so klein nnd schwächlich, dass er dem 
Beethoven'schen Gedankenflnge nicht za folgen 
vermag 

Und wie soUte es ande» sein? Thon die 



EhmeD, wihike iA Ueir Is Asue kahSf elMMA 

zu ihrer geistigen FnrtbildunR? Fragt sie doch 
einmal, was sie lesen, um ihre mosikalischeD 
wie allgemeinen Kenntnisse ra erweitem, ihro 
Seele zu veredeln, ihren Geist zu bilden. 
Uabt ihr auf dem Tisch solcher Fiogerheiden 
jeuMÄi ^ anderes Bich geseSeB, als 
einen seichten Roman, fühlen sie je die Neigung, 
ihre Phantasie zu befrachten durch die Lektüre 
nnserer KIsmiker, oder zeigen sie Thrihmh«« 
an den Umwälzungen unserer Literatur, an 
dem Leben nnd Wirken ilirer llauplvortreter? 

Als einzige Eutschaldigung für die geistige 
Oede solf^r Herren mag dienen: sie haben 
keine Zeit. Wie ist es aadi möglich, sich 
zu sammeln za ernster Thätigkelt, wenn man 
Abend für Abend darch Geselligkett Us tSef 
in die Nacht hinein in Ansprach genommen 
ist und bis tief in den Morgen hinein im 
Bette nbringt, an neve Krftfte zu sammeln 
für die Anstrengoagen neuer gceeUadiafUieker 
Vergnügungen! 

Ja, die Gesellschaft trägt zum Theil die 
Schuld an der Verflachung der Künstler. Aber 
bedenkt, weshalb ladet man £ach ein? Nor 
des Ohrenkitzels halber, den Enre gedrillten 
Finger der blöden Menge bereiten. Mau 
staunt Enre Fertigkeit an, wie man die 
Künste eines Seiltftnzers oder Springers an- 
staunt; wie mit diesen, so bleibt auch mit 
Euch jeder intime Verkehr angeschlossen. 
Wovon könnt Ihr mit einem geistig gereiften, 
wissenschaftlich gebildeten Manne sprechen? 
Das liebste Thema, über das Ihr Euch am 
geläufigsten ausznlaesen verstdit, das ist 
immer nur Euer eigenes, werthes Ich, das 
ist die Ruhmredigkeit über die wohlfeilen 
Erfolge, die Ihr hie und da errungen habt 
oder noch za erringen gedenkt; und 
am beredtesten werdet Ihr, wenn es gilt, 
über einen Kritiker herzuziehen, der in vrohl- 
meinender Absicht Eure Leistungeu getadelt. 
Habt heute das Unglück, einen Finger za 
verrenken und Ihr seht morgen das Interesse 
der Gesellschaft für Euch mit allen D^euners, 
Diners nnd Soupers schwinden. 

Habt Ihr denn niemals dar&ber nachge- 
dacht, was einen Lfeit, einen Tansig, eines 

Bülow und Andere zu so hoher Bedeutnng, 
emporgehoben, ja zu einer solchen Bedentung, 
dass sie zu wesentlichen Fairtoren der Bil- 
dung, zu Lehrern und Veredlern des Volkes 
geworden sind? Es war nnd ist das stete 
Bestreben, sich in wissenschaftlicher nnd 
künstlerischer Beziehung unablässig za ver^ 
voUkommnen, der Eifer, sich mit den geistigen 
Errungensehafben unserer Nation vertraut zu 
machen. Sie konnten niemals in Selbstge- 
fälligkeit und Selbstgenügsamkeit versinken, 
da sie stetig an sich und an der Selbster- 
kenntniss und eigenen Veredlung gearbeitet, 
DO dem hohen ideale^ das ihraa erlenehf* 
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3ien Geiste vorgeschwebt, immer ■fther zu 

omtneii. 

Nur eine harmonische AtubHdiUMC f^H^ 

ieistedkräfte macht den Virtuosen znm 
wünstler, sie erst vertieft seine Leistungen nnd 
tnrchtränkt sie mit jenem Flnidam, das sieh 
.nf die Höri^r fihertninct, and dem sich 
Niemand eotzteliea kann, der in der 
Aaeilc etwea anderes erbliekt als bloesen 
Jinnnri rausch. 

Wenn non Virtnoaen der oben gescbilder- 
.en Art i»or im Konzertsaale ihre Kflnste 
Eeigen, so wird der schädigende Einfluss, den 
sie auf den Geschmack des Publikams aus- 
üben, im Hinblick auf die Kürze der Zeit, 
in welcher dasselbe diesem Einflass tnigesetzt 
ibt, nicht allm nachhaltig wirken, mmA der 



ungünstige Eindruck verwischt werden kann 
durch den Vergleich mit den Leistungen echter 
Kftnstler. 

Anders aber ist es, wenn die Herren zu 
unterrichten anfangen und ohne Erkenn üii^s 
des zn erreichenden Zieles und der diesem 
Zl' lc PTitsprechenden Mittel, ohne Kenntniss 
der indtvidoellen Anlagen des Menseben, — 
d. h. ohne methodisches nnd pädagogisches 
Wissen jahrelang an dem Schüler herumex- 

Serimentiren und den Keim zu oberflächlicher 
[ttsikansflbnng in die Hersen der Jngend 
legen. 

Es ist unglaublich« was in Bezog daraof 
gesündigt wird. 

Hieräber will ich demnlchst einmal meinem 
Herzen Lnft machen. 



MlSrang •Inigar Meke aus Sehimaiiii'i Jaganibübuiii. 



1d uoBrer für die beraDzubildcado Jugend be- 
fctimmteo MabikliUeratar giebt es Stückt;, «eiche 
trotz ihicfl tiefeu Gebait« nur dann dem Schüler 
loteretiüe absuge«riDn«n veimAgeo, weoo sie im 
zug auf lobsJt ausf&hrlleh crlllrt weidleo. Wenn 
hierbei auch der Hhnntasie grSsflCTt Plftibeiten cin- 
gerftumt werden müHseo, so «od doch WiUk&iiicb- 
kriteo tn mnuMtm. t» bt gewlswmMMn jede* 
DputuDg sul&ssig, die man begründen kann. Ea sei 
mU DUO erhobt, aa eioigea Stückeo »ob dem Jagend- 
•llnim WM R. Scbsawan und von Stapbea Heller zo 
zeigen, «i« ich tf«n lobiU dendben an flitllren 
pflege. 

,Br«ier Verlnai* Als AnbalUpankt dient uns 
(uoicbst die Benennoog dea Stücke«, das Scbamann 
für die Jugend gc«cbnebon hat. A!-;o ^.chwebt uns 
das Bild eiuea über einen Verlast tiauernden Kindes 
vor Augen. Das gleich tu AnfiMIg »«ftfatflSide Kisg«- 
motiv zieht sieb irrh daa ganze Stück hindurch. 
Die eine Stimme wird von einer andern nachgeahmt, 
»Im tclMa «Ir MiboB ^ iwaitei Kind mdBcn, bis 
scbriesslich hvii^p Kinder in OemeiDscbafl ihrem 
SehBors Lnft machen. Ein in den letsteo vier 
ThklsB iD knWgen Alkeidea «oftntMidM Motiv 
lä*'*t den Versuch durchblicken, den Schmerx zu 
beirilti|eo, was jedoch nicht gelingt, denn die Klage 
Mtkt von neuem ans, bis scblieasUdi ein noebmali- 
ger Versuch besser auaflUlt, und die Kinder die 
Traoerstitte vei lassen. Somit mass also der zweite 
iiat« in der Wiederhohlung anders gespielt werden, 
als das erste Mal. Das Bild, welch« man sich vor- 
tustelten bat, ist f«pb«n oad damit dar Zireek der 
£rkliriiQg erfüllt 

•Anaea Waiaaakiad* and «Frender HanD*. 
Ks ijt mir in Nachstehendem weniger daram so 
tboD,, eine Enäblung su idiräheo, sondern da- 
ntf UanmiMn, wie das BUd, frsIdiM ana sieh 
bÜD BOren vonustellen hat, allmihlicb entsteht 

Zur Bearbeitung des ersten Stückes bat der Korn- 
iwiit da aas einem^ Anflakt nnd einem V« "C^kt 



bestehendes Motiv benutzt, welohea wir aacb xu An- 
fang des sweiten Stückej in ganz iUinlii-her Weise 
wiedcrfioden. Ks lassen sich daher beide Stücke mit 
einander in Verbindong bringen, nnd jetit haben wir 
gcaag Stoff aar BntiUtaag dar Phantasie. Wir sehen 
ein armes Waisenkind, welches, traurigen Blickes einher- 
scbloiehend, der Hilfe der Mitmenschen bedarü Das 
Bild Twwiicht sieh Jodooh, irana «Ir daa Mottv ia krll- 
tigen, volleren TGnen und auch in schalerem Tempo 
hören. Jotst tritt eine andere Sracbeioong vor unser 
Auge. Aoa dem taghaftea WdieokDabra nt «in im 
Kampf am's Dasein gestfthlter, kräRiger, entschlos- 
sener, aber dBster dreinschaoender Mann goworden, 
der anf der Wanderschaft sein heimatbUebao 
Stftdtehen aafsacht, das er als xartee Kind ver- 
lassen hat Finsteren Blickes schreitet er durch 
die Gassen, wo er, wie ihm eine schwache l!lr- 
iBttaning ai^ als kleines Kind gespielt Wohl 
mOchte ihm sein Berx überfliespen vor Weh, dass 
er so allein steht auf der weiten Welt, doch er 
wni sieb niebt dem BdiBMn hisfobeo. Foatsa Bcbrül» 
Bchreitit fr vr^rwärt.i Da plBtzMch hält er ein; 
Seine Erinnerung wiid wach. Bin aas einer Quarta 
Bsd einem Tronolo goblldctiM HoUt faitt jetst aoA 
unterbrochen von dem ersteren. Er erkennt sein 
Elternhaus und schaut nach, wer wohl jetzt darin 
wohnt Vor Schmerz und OroU bebend troiiit 4» 
ihn weiter. Wohin er blickt, erkennt er jetst die 
trauten PlÄtre 8<-!ner Kindheit In dieser Stadt leb»*n 
semo Eltern in Ulück und Wohlstand, bis Xneg uud 
Blend Allea aabmen, und er selbst verwaist in die 
Welt pesto??en worde. Glpirhgiltig sehen ihn die 
Menseben an. Niemand kennt den fremden Mann. 
Ohas Rast aebrrilet er mwlrta, Ma kr die Stadt 
hinter sich hat. Noch einmal überblickt er von einer 
Anhöhe die ao friedlich daliegende Landachaft Flie- 
hen will er, Taneheaehen die OofBble, die äeb von 
neuem regen. Da tbetlen sich die Wolken; ein Son- 
nenstrahl breitet sich wie schätzend über das I>and. 
UeberwftUigt kniet er nieder und betet zu Oott, der 
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mkl MMh will ddtflvw DimIb duroh fliMvlMMM« 

strahl erhellen wird. Freuiig greift er MBWaadw^ 
Stab. Olöckaii^ lieber Wuderamaao! 

Dm in der Oedt «iader «dlrdnde uralte MoliT, 

dae am SchluBs den vermiDderteo Septimenakkord 
bringt and plötxlich in breiten «ofiteigeBden Tönen 
ueh d^nrall Ahrt, eowie der idBttliiA tfe Mmaraof 

wecheelde D Jur DrciklaDg und scLlie^slich der kräf- 
tig nnd energiecb an apieleode Scbluaa dürften au 
Aeeer Aoftuerag benebtigeB. 

.Knecht Rapprecht" Die bekannte volksthüm- 
liebe Kraftblung vom Knecbt Rupprecht, welcher aar 
Wetbmdrtwelt « r e rt riirt . vm den guten Undmi Q«> 
schenke diT^uNiinpi n, den unaitigen dagegen eine 
Ruthe, hat Schumann au einem reitenden kleinen Ton- 
gemlMe benotet Der Anfiuif deeStflekeeiatleiebt in 
verstehen. Wir stellen uns den Knecht Rupprecht vor, 
mit langem, weissen Bart, in einen Mantel von Scbaf- 
peli gdbifiOt, mtt tA m mn Waasenaefeb imd dnem 
Knüttel in der Hand, wählend auf dem Rücken ein 
grosser Sack mit Oescbeoken hftngi Frostend und 
■e bBtnfcnd, den Admee too riefc a^Btteted, gebt er 
mit schweren Schritten im Kreise hanm, um erst 
einmal zu mostem. Horchend nnd «««g-*»**» flöstemd 
belradteB ^ Ktader dieee BndMtanng, die aleh 
mit Brummen an einige unartige Kinder wendet 
Doch bald legt sieb die Angst der Kinder, die ein 
gnlei Q ew tew B haben, denn aie aehen, «te der frande 
Mann Geschenke austheilt. Das FlQstem, welches man 
bSrt, gilt jetst nur noch der fremdartigen Krscbei- 



imng daa aBgabakalteB BanahaCi dv aiah afeaMa 

plamp, wie er gekommen ist, wieder entfernt 

IQae einfädle Tremolobewegang, in die an einer 
Btetta der Baaa daaatet, «■ »abeo der Stfaania dar 
Kinder auch das Biummen des Maonei anzudeuten 
und dna beriaftigende Melodie in der so wdcben 
Dea-dur Tonart drVekaa alle Aa gesebiMertea Voe^ 
gSnge im zweiten Theile dc-^ Stüc kes deutlich ana, 
aodaas sieb Ait and Jung daran erfreuen kann. 

.Waiaandea Kind* nnd aTrgataada Kaa*- 
raden" von Stephen Ueller. (Notenbuch fir KMb 
and Gross. Op. ISS, Ueft IV, Simrodt } 

Dar Kenpoiaist bat Mer te fcaaetedar Welsa daa 
Kioderszrne gemalt Gleich das Anfangsmotiv ahmt 
das Wdnen des Kindes in versebiedenea Mdltonartaa 
nadi. Das araa Wann bdindet sieb fo bSdttt traa- 
riger I.ipe, di-nn es wird von Niemind-m gehört, 
deshalb schUiigt es höhere Töne an, worauf denn aocta 
die Mama konrait. die bdsaen Thilaaa troefcaet and 
c.H ZU den in di r NShe spielcndt-n Kameraden bringt, 
deren lottigea Tanxen and Springen ans a« Anfang 
des Sitebee gaaebildart wird. Man hBit Idebt dte 
Stelle hcrau4, wo das Slte«tc Kind an;> trippelt kommt, 
um das wdneade au trtMen nnd ihm die Waagen 
aa atrdebate, waa doreb dalaeba Ualb «m abe« 
nach uoteo angedeutet wird. So ist e« schnell ge- 
wonnen und tanat und springt mit den MLamefaden 
■aeh HaraaM Ual, woniC dsa Udna Taiga H da 
MbHesd. Bobeit Baeb. 



Dai totzts 
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Mit einer schrillen Dissonaos, mit einer — Ueber- 
raachung, deren Gleichen wabrscbeinlieb noeh bei 
keiner ialieban Qdegenheit erlebt worden iat, icbloss 
Barr Mkm dan diesjährigen Zykloa der pbil- 
barmoBiaebea Koaaarta. Ss sebien hst, als ob 
er alle Brfleken hinter sieb abbrechen, al» ob er sieb 
die Wiederkehr an den Platz, den er seit fünf Jahren 
unter immer gleich bleibender, geradezu schranken- 
loser Anerkennung eingenommen, unter allen Um- 
sttnden uninöglich machen wolle. Sonntag wurde 
Um. V. Bülow die AdrcabC der Abonnenten, — man 
darf annehmen, dass sie sSmmtlich unterzeichnet 
baden, — überreicht, in der er gebeten wurde, die 
Leitung der Kunzerte auch fernerhin beizubehalten, 
nnd er erwiderte mündlich, da^s er seine Antwort 
erst nach der in acht Tagen stattfindenden Auffüb- 
rong der neuoien Sinfonie von Beethoven abgeben 
kOana. Wer damacb. — «te aa Vida — 
mit Badimntbdt das Variddbaa dea KMen an 
der Spitea der philhannoniacben Eonserte voraussah, 
der moaato den nach dem Sehluss des gestrigen 
Abende doch sagen, da.ss es jet;;t in erster Reihe 
niebt mehr auf Uerm von Bülow, »ondem auf da8 
Publikum ankommt ob man die n&ch.'itj&liriirea pfui 
harmonischen Konzerte mit ihm oder ohne ihn haben 
will. Denn selbet diijenigen, die dem Inhalte der 

Eolitiscbcn Rede, die Herr von Bülow gestern zu 
alten für gut mnd, beistimmen möchten, werden 
sich ernstlich fragen, ob Konzerte, sa denen der Bin- 
tritt theuer ( rkauft ist, die geeignete Odegenheit au 
p o litiachan DeiaoaatwtioiMa harfa n nja n darArtgsba«. ] 




■ad Haas v. BOItw't AMiiateMte. 

«•d der National-Zeiteng.) 
jrette* ITer iter fwe i te s IMws im Vntimi 

Wenigstens wurde dann b« der Eröffoun; eioee i 
Abonnemente mitcetheilt werden miidsen, wi 
poUtiachaa Fartd tta Kiafer der Hinlaasirartan 
gebüm habaa. 

Das Konzert hatte den 8ad bis anf dm ietalan 
Plate gefüllt; es verlief glinsend. Bine Suite von 
Seb. Bach für Streichorchester und FlOte machte den 
AnfaDK, — ein unendlich graziöses, bei all' der tiefen 
Gründlichkeit di's Kontrapunkts gan« leicbtlebigfröh- 
liches Werk. Die obligate Flötenpartie blie-s Herr 
Tieftmnk aus Uamburg. — freilich kein Audercieo, 
dessen Erkrankung gestern doppelt scbmerzttch em- 

rfunden wurde, — aber doch em tüchtiger Virtuose, 
m weiteren Verlaufe des Konzerts kamen dann die 
A-dur^renade von Brahma (ohne Violinen) und 
Beetboven's Brdea-Sinfonie aar Aufführung. Man 
weiss seit langen Jahren, dass die Aaf&brang gerade 
diaaas Werkes an dan foUandalatm Branattaatan 
BBIow's gehört Qaalen acNUan «a in aHen adaan 
Thcilcn so prSchtig, wie ie, — anch nicht das kleinste 
Tädclchon würde man dieser Wiedergabe aoh&ogen 
können. Sie wnr des Werkes würdig. 

In der Pause vor der Eroica verbreitete sich im 
Saale die Nachricht, Herr von Bülow würde am 
Schlüsse über Beethoven sprechen. Und in der Thal : 
auf den ersten lebhaften BeifalUausbruch hin trat 
der Künstler auf dai Podium, am eine Rede au hal- 
ten, deren unruhig apringandar floianlmapni «B- 
genbr der folgende war: 

^Meine verehrtea Damen nnd Herren! £■ iat mir 
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VerfiSFuog (der dfn Prpuwn das Rocht der freien ' 
MeinuDK»KiiMf:erunK gewährt) Gebraurh zu machen 
und eioo Rede ao Si« tu rirht<-n Ich wordo kurz 
und hoffentlich auch Icurzweiliß sein, indem ich mir 
«rlaube. i-iniKca über Becthoveu zu sasi-ii. Es i>t 
iettt ein halbes Jahrhundot her. dasa d<-m unsterb- 
lichen Tondichter in seiner Vaterstadt Bonn ein 
Denkmal versprochen wurde; aber in D«utlcblaDd 
fand bicb k«ia Urld fGr dasselbe, und t» vlnte w«br- 
Mheialieb aoeit iuuaer aieht cniitiim, mm n'ebt 
dfo BoeUienitkflit «Iiim «apHlidini llnillMtMi, 
ait Ibman Frans Lisst, bewirkt bitte wu mao 
•ODSt Diebt SU Staodn bringen konnte. Oer »ua- 
pr-z<-irhnet<- Bildbauer Uäiinol, der jcDcs D<'nkmal in 
Erz bchuf, vciRÜch in pi-istrelcher Weise die 
neun Sinfonien Bucthoven'» mit d>-n neun Musen. 
Die erste Sinfonie bezog or auf Thalia, die in C-moll 
auf Mflpomcno, die in A-dur a-jf Klio, die achte Sin- ! 
fonio auf Terpsichorc, dia neunte auf Uiauia, die I 
Eroica aber auf Kall ojte. die ciliabcnstc von allen. 
Ich möcbta aber Docti einen andern Vergleich auf 
iMIm. Idk mBditB aaicen, Beethoven bat nns in 
■Hnen nenn SinfonieD seine Biographie gegeben — 
Dicht die Beschreibung seiner Sufsaerllchen erbSnn- 
licbrn LebeoMeUckMl«, Mtndera die OMcUdite seiner 
UmI«. Und bildu ffiflasSiBÜHdoiciadNiaktigee 
Unoa, desseo nwlarglltiger Aafbaa Mlbrt von dem 
urkermlrkiscbea Shakespeare, dem Dichter d<-fl .ge- 
heiligten Lachena*, anerkannt werden wird. Der 
erst'- Akt gipfelt in der beroischca Sinfonie: e« ist : 
der Heid, der ihn beherr.scht. Der zweite führt zur 
Pa»toraie: die Natur Der dritte Akt schliesst mit 
der neonk'ii Sinfonie: es ibt der Hymnus der Mmsch- 
heit. Fanden wir nun einmal mit der Ncuuteu au. 
Was ist die Uenfchheit? Henrchheit i>t eine Summe 
von Unsinn, ein panthci»tischer Popanz geworden. 
Zu ihr gehört gt-bttrt Kunz und Hinz, Peter und 
Pkal, Gevatter Schneidt-r und liandbcbubmacher \ 
und aie bat löse Inthümer auf dem (Jewisseu. 
Worte de« Wabna, wie UlMtl«, Sgaüti, Frater- 
beben die VBiher veiMender. Dn itind In- 
fiDteite, Kavallerie, Artillerie doeb nosh Wnrte von 
ranz anders gefestelcm Wesen. Aber Beethoraa ist 
d«-r Held und das Orchester seine Welt Wer kann 
wissen, was seiner Seele vorschwebte, all er die 
Eroika komponirte? Vielleicht Washington, der 
grosse Amerikaner. Aber ihm war es nur um den 
Aoadruck seiner Idee zu tbun; ond wihrend Andere 
erat konvoniien und dann ibr Werk Jemandem de- 



diziren, machte er es umgekehrt. Kr wShlte Bona- 
riartf, den er fijr den Repräsentanten der hehrsten 
Volksseele hielt, weil man von ihm ei wartet hatte, 
fr werde die ld(»ale der fran^öaibchin Revolution: 
Freitieit, (llficdhcit, Brüderlichkeit verwirk lirhi n. um 
an seinen Namen eine Sinfonie su knüpfen; als er 
aber dann erfahr, wie deraelb«, vom C&sftrendftmon 
getrieben, die Republik veriathen hatte, da widmete 
er seine Sinfonie dem Fürsten Lobkowiix, einem 
Manna, daa Miaaiaad keaat nad der lieb nie berror» 
ItHbia bat Dina Dadikatinn Ist elaa Diaaoniaa» 
aber die sieb die Mailltar galrgert beben. 

Nun, wie Sie wiiaea, wir Musikanten sind ein ver- 
messenes, verwep. ncs Volk, nud Berlioz hat uns 
vielleicht in der Harold-Symphonie ein klein wenig 
charakterisirt. Wir haben jetzt auch diese neue De- 
dikation abgerinsen und wir braueben nicht lange tu 
suchen, wen wir auf das Titelblatt der heroischen 
Symphonie zu setzen haben. Wir brauchen nur su 
izeiienkca. dass in wenigen Tagen, im Laufe dieser 
Woche ein hoher Festtag Hir die gaase den te ebe 
Nation bevoratebt Im L«ufe dieser Waeba kouat 
ein Tag, hoher als der Sedantag, der immer nar ge- 
eignet ist nachbarlichen Hass wieder su provoiiren. 
Wir Musikanten mit Uera and Uira, mit Baad nad 
Mond, wir wriben ond »idaiaB heate die beraiaeba 
Symphonie von Beetbovaa, da« pOesten Geletea- 
helden, der seit Beethoven daa Lläit der Welt er- 
blickt hat. Wir widmen sie dem Bruder H<'othovens, 
dem Beethoven der dcutwchen Politik, dctii Kürsten 
Bisraarkl Kürst Bismark — lioth!" 

Dieser völlig unerwartete Solilu«8 diT Rodo vi irklo 
bo verblüffend, die lebhafte Aufnahme de« Hochs bei 
einem kleinen Theile der Anwesenden tief eine so 
enorfcieche Opposition der Mehrheit, die sich dureb 
Zi'Cben und verschiedene wenig liebenswürdige Zu- 
rufe an die Adresse des Redera bemerkbar machte, 
hervor, daas das pantomimische Nachspiel, das der Rede 
folgte, im Augenblick nur wenig beachtet wurde, la 
Nacbahmoag einer Szene, die man k&rmlieb im mfin- 
ebener Kamevalesnc tnm Besten gab. ob dia Poütal 
ibra ?artNteaag iaaibiita, lOg Herr von Bfibw sela 
Tie^bantnA benuu nadf fuhr damit über sdne 
— Stiefeln Darauf verliess er das Podium. Wenn 
dieser symbolischen Handlung überhaupt ein Sinn zu 
Grunde gelegen haben boIUc, so kann es allerdings 
nur der sein, datis er Berlins Staub, und besonders 
wohl den Staub von Bcfltaa toaiartellna kinftigbia 
zu meiden gedenlit 



Musik-Aufl 

Berün, S7. MArs 1893. 

In der Kdnigllchen Oper ist endlich der langer- 
sehnte »Prennd Fritz^* erechiencn. Bekanntlich 
tollte Berlin die erste deutsche Stadt sein, die dieses 
Mae Gericht des so über Nacht berühmt gewordenen 
Mascagni zu kosten beküm ' atier wir haben in 
solchen Dingen nun einmal liem Glück. Für ge- 
wAbnUcb — aad besonders, wenn es rieb aa be- 
deutendere einheimische Werke handelt, - wagt 
man nicht, die ßinföhrung su übcrnebmcn ; und dies- 
mal, «ra nan rieb im Vonaag dw BiatooffSbrüng 
soj:ar etwas hatte kosten lassen, — diesmal ver- 
zöget tc sich dieselbe trotsdem derart, dass Frank- 
furt am Main eadM aagaililillg wai*, nad Miae 
Aufführung des Werkes doch noch einige Tage vor 
der unsrigen auf die Beine zu bringen wosate. i 

]f«Md «iD Behadaa M datam gawiia aieb* eal- { 
iteaden, weder ein materieller, noch l ia künstle- 
liiahar. Von wekb^ n»»— nun aber der jBrfolg 1 



UhrungsB. 

sein wild, ist eina aadoa P^age. Daa PnbHknai bt 

laonenbaft und niemals geneigt , ganz gewissenhaft 
absuwSgeo. Ein pUitslicber Impnli oder eine voige- 
fasste Meinung entsebeidea muM fliahr, all ver- 
nünftige Ueherlegung. So ist es bereits zur Tradi- 
tion geworden, dass Maecagni'a grOasto moaikaliaebe 
Ueldenthat in der Komposition von . laten aee ri * be- 
stehe, dass ein solches Intermezzo hervorragend 
srbnn sei und unbedingt da capo gefordert, — und 
auch gegeben — werden mfisse. IMeae TMitian 
hat „Freund Fritz" bektäfügt, freilieb nur ganz 
fiusi-eilicb, denn dass das .Intermesso* vor*m dritten 
Akte so hervorragend schOn s^ wird kein vernünftiger 
Mensch bebaopten. Wenn aber Mascagni sich's bei- 
kommen ii.sRen sollte, die folgende Oper ohne Inter- 
mezzo zu kompoturen, bo kann er sieb auf eine ent- 
tfhkdtat Ablebnnag leitoae dea in aeinen Erwat» 
tungen getluschten Publikums gefasst machen. Al>er 
man «obl SU einem sciioa in jungen Jahren ao 
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Ma8itro du Zatreuen babeo, daas er Mine 
nUhfe keanon und wach ein dzittei, do vi«rtM lotar^ 
ai«no ud so fort komponiren werde. 

Leider haben die ummterkrodien, faat tftgUcb statt- 
fiodeodeo Voratellangen dar ,Ca\'allon& mstican»", 
deren wir adt dem Sominer im ganzen «obl aebon 
an bandertuodfSofiiig gehabt haben, noch eine andere 
Meinung de« Pabliknma groasgeMfen: data Maifagni 
anter allen UmstlndeD forioe aei nnd daaa seine 
Opera eine anfregeod - spunneode Uaodlung haben 
miiasteD. Das Nicbtiatreffende dieser letsterea Vor- 
aoasetiong bat „Freond Fritz" grfindUchat bewiesen -, 
bedauerlicher Wei^e aber ist die oratere, dasa 
Mascagni sich nur . in bochleidenfcbaftlicbeD Musili- 
kombinationen behaglieh ffibie, nicht ganz ent- 
krlllet worden. Hin und wieder, und fibrigena fast 
den ganten dritten Akt blDduicb, findet in Folge 
dessen ein nnverkennbares Miasverhlltnifs swlscben 
Text oad Hoalk sUtt 

Trotzdem ist die KompoBitioo von , Freund Fritz" 
eine neuerliche starke Taleatoffenbaruag dea jungen 
Italieners, aodi MMSb denjenigen Seiten hin, die in 
der Bauernehrc gar nicht angeschlagen werden. Die 
Töne f6r das Zarte, Idyllische, rein Lyrische fehlen 
ihn dnichau wMbit, nur wen 'et er sie nicht immer 
ao, wo man sie erwarten müsst«. Offenbar ist der 
rein lyriach geartete Stoff für seine tempetament- 
Tolle Inpflodanitsweise gar zu eintOnig gewesen, und 
er verauclit oft geiegoutlich ihm durch recht kriftige 
Retüucbea, beEonders im Orchester, etwas frischere 
Farben aufzusetzen. Iq der Uauptsache aber trifft 
er doch den Chardliltir di-B Stückes recht gut, und 
eist, als mit dem zweiten Akte das Wenige an iuter- 
ceeirtader Handlang ginzlich erschöpft und voll- 
kommen abgcscbloBsen ist, und nun doch noch ein 
dritter, ganz übeiBüssiger Akt folgen soll, da scheint 
er des trockenen IdylJ^Tones sa't su teis, nodsoUebi 
nun erst ein Intermezzo ein, in welchem er erpebeost 
an seine in der ,Cavalleria rusticana" erworbenen 
Verdienste erinnert, worauf denn ein Akt folgt, in 
welchem der Dichter mit grösster Vorsiclit den ßelbst- 
Terstftndlichen Funkt über das i dtr beiden vorber- 
gegeogeoeo Akte aetat, wihreod der Komponist sagt: 
Per bacco, Euch Alle boII der T . . . holen! 

Die Handlung darf als bekannt vorausgesetzt 
«eideD,dftsle einem Brkmemi-CbetriaD'seheo ItoiMoe 
entlehnt ist. Fritz Kobus, ein clsSsaiscber, mithin 
deutscher, bfiuerlicber Gutsbesitzer ist ein berzens- 
goter Henseb, «Her Welt Frennd, and »v der Ibe 
Feind. Seinen nicbsten Umgang hat er etwas 
sonderbar tusammengesetzt: ausser zwei Unzertreon- 
Itebeo, die wie RoieDknuia aad OSldeMtani — mir 
sehr viel harmloser — durch daa Stfick wanken, 
giebt es da einen alten Rabbi und einen Zigeuner- 
bab. Gerade die beiden lettterea erwelseo sieb aebr 
Werth voll: Der Zigeuner geigt und singt Liedt-r, 
wenn die Handlung ins blocken gerttb, und der 
Rabbi beeilst eiae Watb, alle Welt su TerbeiiaCheB. 
Dass der alte David in aein-r Neigung zum Heirath- 
stiften andauernder und erfolgreicher btfaarrt, wie 
der Jaage Frits in seiaer Abaeigaag gegen die Sbe, 
wohl jeder in der Lustspiclliteratur einigcr- 
massen bewanderter Leser ohne weiteres. Torans- 



setzen. Fritz bekommt also seine Frau, daa eben 
eiblibte Süsel; vorber aber bekOBaaa wir die 
beiden Brennponkt« der Op<>r, dss Kredieadiistt 

zwischen Fritz und Sasel, in welchem Beide ihrer 
Liebe ione werden, nnd dasBlnnendaettawisebeo Saeel 
and dem Rabbi, in weldiein der Letslere die Geeeliiehte 

von Rebecca und Eleasar sehr geschickt ioszeoiit, mit 
praküseber NutzaQweodung auf die Gegenwart. 
Beide Duette bieten reisende poititche Bpisoden. 
oad la beiden eibebt sich die Musik auf ihren Höbe 
punkt, indem sie sieb In Stimmung und Darchföh- 
rung zart und duftig der Situation anscblieaat. und 
dabei ein pr&cbtigea Zeugniaa für die Fähigkeit dM 
Komponisten at'giebt, in woblberecbneter, iangaamer 
Steigerung daa Interesse des OArers sa bewahren. 
Beide Szenen sind noch im zweiten Akt; der dritte 
hSlt nüt diesem, aiwr aoek atit dem ersten, kaiaen 
Vergleich aus. 

Die Aufführung im KönigUcbrn Opembause ist 
unter Weingartner^s L<ituog eine vorzfigUcbe, ob- 
gleich die beiden rein lyrischen Uauptpaitbieo, Ton 
denen die Süsel zudem noch den Eindruck naiver 
Kindlichkeit hervorrufen i-oll. durchaus nicht paasend 
mit Hm. Sylva und Frau Pierson bcsi-tzt sind. 
Beide sied von ihrem gewöhnlichen Repertoire her 
an viel zo schwere Acccnte gewöhnt, Beide sind auch 
nicht mehr jugendlich g^nug, um hier das Kicbtige 
SU treffen, so sehr sie sich übrigens mühten. Ur. 
Betz ifct aber en prSchtiger Rabbi und Frl. Rot- 
bauaer ein sehr reizender öaloozigeuner. Wenn 
dieser Violine au spielen bat, wird die Darstelleria 
von Hm. Strusa gllnzei d unterotützt Der Chor 
bat eine sehr untergeordnete Rolle, daa Orchester 
war trefilcb, die Aoestattang sehr hGbseh, die Auf- 
nahme im ganzen — unverdient lau; nur da« ba- 
wuaste ifiimende loteimezzo, da s. oben! 

Das aennte PlUhomienische liensert brarlrta 
als Uauptnummern die Ilurold SiafoDic von Berlioz, 
ein Werk von unvergftnglicber Grösse, daa vom Or- 
ebester and Hm. Prof Wirth, der die Solopartida 
der Bratsche Gbernommen hatte, auf das prftchtigstc 
geapielt and von den Hörern mit grosser Wirme 
aufgenontBen wurde. Daneben wirkten WH. Jeltka 
Kinkenstein und Hr. Stavenhagen solistisch 
mit und erfreuten beide durch die vollendete Kunst 
ihrer VlrtneaiHt; aber ab fssähe n van dem A-dn>- 
Konzert von Llszt, das der Pianist spielte, war dia 
Wahl der Vortrige eine so bunte und für diese 
Kenserla so wenig peseende , dass sie nicht geringes 
Erstaunen betvorrief. 

Auf die groese Reibe der übrigen Konzerte sei 
mir erlaabt, das niehete Mal auröefcsokommni. 

O. Eirhhrrg. 

Sehr Tüchtiges leisteten die Schüler des Frans 
TOB ■aulg'MNin KoBeervatariaine, die wir ia daar 

Auflührung vom 13. Mliz hSrten. Bei den Klavier- 
spielern ist vor allem die Gesundheit und Modabitioos- 
fibigkeit des Anseblags, sodaaa die Klarheit and 
Sicherheit des Spiels und schliesslich die von der 
musikalischen Intelligenz des Leiters zeugende k&aslp 
lerisebe AaSassaag berforsobebeo. An reMslen ia 
Bezug auf Technik und Vortrag erschien unsFrftuleia 
Margarethe Stephan/ und Frioiein Roaa 
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Joseph, erstere im Voitrtpn des ersten S»tses voB 
Motart'a C-dur-Koowrt, letstere ia dem drs mten 
Sfttxaa voo lUMaaleia'B d-mil>K0BMri Bin »ehr 
atnffn Zusammm^picl entüiKeten die Damen 
Martha Kutzoer, Emilie Berthold, Marga- i 
r»tb« 8ae1itl«l»«ii und Hedvlg Sekm«hUa ia 
dem Vrrtrag dc8 für 8 HÄnd« eiogcrichtcten Sicgrs- 
niaieclted aus B«etiw>v«o'd .i,Köaig ätephao". Rühm- 
lirlw BnriUisuiiv ««rdiaiMa nodi die LaMmcaii dea 
juBODdluhcn Violio^pielcre, Herrn Richard Snchs, 
Schüler dea lierra Kaiumermusikus Wo Ute, der 
rina IbivalfM «M Raff ond aiiiea apaniaclMB Tuia 
TOD Rehftrid mit schOM» ToM md s(dMf«r Technik 
zti Geh'»' brachte. E. 

Der Taaorfil Barr Carl Diaael §A an Dieatlas, 
dm 15. Man in der Aula d»» Propyrnuasiums zo 
Lic terfeldu einen Liederatcod; das Frugramm est- 
Malt ciae slaltfidM Reilie wm Arien and Gaalagea 
von Haydn, Moyart, Schubert, SchtimaDo, das Liebes* 
lied aus W«t(Di'r<» , Walküre*' etc. Durch den sympa« 
ibf>«krn Klaag aviota auagiaUgaa, la allen Lageo 
leicht uDsprcchcDdoo Tenor*, towie auch durch fein- 
f&bligrn Vottrag dtr d«trgebut-Beo Gab^n erwarb 
•ieb dar Ko leilfiebar daa IrUiaflntea BeiMl der 
'phr TjMrriih erscbieoeDtP /ulArer. Unterstßtit 
wurde das Kontert durch ein vou U<Tin Ueorg Bloch 
teMtelea Opera-BtaBaBble, valelMaaleaAw UiBehr» 
F'imojijier GenSoge aus Opern von M^tzart, Kreattrr 
und Bifiü mit bt^ktem Otlingen tu Gehdr brachte 
«ad aWb glaiebWb dlBeiiig-*a BciMlla au «rfraaaa 
katt» 

Dd« kooieiL, »ekhe« dits jSchwaatMr'itche Kon- 
wvaatorinai, Ditaktor Uan ttaaCar Erfanhwapi» 



am 18. Mftrt in der Singakademie vcranptaltrt hatfc, 
legte von neuem ein beredtea Zeugniae ab vob dem 
trefflichea Oeiat nod dam aebl kflsiCleriaebaii {MretMB, 
mit wolrhcni das altbevftfarte Institut g;t;lcitct wird. 
MitwlrkcDde «area Lehrer und Schüler der Anstalt, 
der ifnter Ldtuag daa INrefctors atekaada Kaiaa* 
kamplTsche Krauenrhor und das Hhilbarmoniaoke 
Orefaeator. Es kamen rur AuBührung: Klafler- 
kaniafto e-moll aoa Baetkovaa, a*Bioil van HenmaN 
g-moll von Ifoodclssohn und c mnil von Chopin, ver- 
acbiedeoe Ober- uad Sologu-äoge, darunter swei 
Sitae atia «icaaaa Opara dea Dltakton, daaa «laa 
Fantasie f5r prosscs Orchester von Mai Kadi.'cb, 
eisern Lehrer der Anstalt Die Klaviersätze. die wir 
aaa daa relebea Ptogramia Mt aabHitMi, «ordaa 
mit grot.-cr Präzision, techuisr fi r Sicherheit und 
musikalischem Verständniss vorgetragen ; cbenao be- 
friedigend wirkt» dia QaaaagaldatnBgee, dar Gbor 
zeichnete sich durch seinen frischen, Icbcndigco 
Stimmklang und wohltbneode Reiobett aas. Gani 
baaoodan fcaNiad war di« OrebaatarfinitBrie daa 
Herrn Kadi^ch, von ihm .selbst dirigirt. Der leitende 
Oadtooke: «Was der Tod auch bat gebaook io Grabes- 
aiaaara. Wird BrlaaVHai ia Varklftraag ükardaaera,* 

kam in v n rüptic hi r V'eisc zum A iis iruck, eiti 
düstrer, scbwetniuthsvoll«r Vordersatt, dem sich ein 
acUatr, rakiger Oasang , da« voa BarfmbegleitaDg 

umspielte Melodie «nscliioss. In iem Werlte bpfiic- 
digte besonders die klare Symmetrie der Form, das 
aekSba Itlaaf kolerlt aad die karmadaek« Ahfaklirt> 

h eit, welch e d n K (1 3 r: ? •■ t' I h 0 rr\i i ■ !i ^ r _ D ^rn anscheinend 
noch sehr jugeodlicheii Komponioten ist eia herslicbea 
OlMtaaf iB fuuum Strebaa 



Vm Mar und aHtterhalli. 



Berlbu Uerr 0 tto Reubk e in Halle a. 8 wurde 
aan Uaifaiaitita-Mtiiiikdirektor erMoot UerraFmBS 
Stoekkaaa«», aUHMaebeni Mudkdireklor and IHrak* 
tor dea Konservatoriums zu StraHsburg i. E., wurde 
Infolge acinar laagiibngea Verdiesate am daa Moaik- 
lakea dlaaar Mt dar Profaaaorlila! varlMmi 

— AatoaRubiostei n8 geldtlicbe Oper „Moses" 
(Fext von 0. Maaaotbal) li«^ jatat, ia acht Biideni 
vollendet, ala Werk IIS. das Kknatleri v«r. JNe 
ersten viar Bilder, welche den Inhalt des erateo 
Abends aaaaiachea w&rdan, enthalten ia aiemlleb 
treuem Anscbluss an daa aüa Taataaaat die Oekort 
und Aussetzung, Israek Unterdrückung durch Pharau, 
den Aufenthalt in dar Wfiata llidian and dia Itt- 
scfaeinuog JehoTaka Im CBarfgea Baaok, aowia alt 
wirkungsvollen Bühnenabacbluss den Auszug der 
Kinder loraels aus Aegypten. Hit dem Durchsag 
durch das Schilfmeer beginnt dann das ffinlta Bild, 
wfthrend daa sechste auaschlieaslich lyribch angelegt 
ist und die Danklioder dea Volkes und Mirjams, 
M<»es Schwester, bringt. Daa siebente Bild, in Bezug 
auf seine Autdehnung das umfangreichste von allen, 
bnnf>t !<odann die Verkündigung der sehn Gebote, 
den i anz um das goldene Kalb aod den Flach dea 

▼tdk. 



diesem und dem letzten abschliessenden Bilde liegt 
die Zaiklaaar von vierzig Jahren» wShread dessen 
die laraaBlan la dar Wfiata nmkariittBn. Joana ilekt 
in das gelobte Land ein; Moses segnet sein Volk 
und wird diesem durch ein Wnoder entrückt, wihcand 
daa kreitangclegto Werk laMilnaagealageB der khan- 
liscben Heerscbaarcn seinen Abscbluss erhält. Dass 
dar Chor in dem Qnnian die erat« Rolle spielt, braoekt 
wohl niebt eist fc ua ig A eka a sa wardea; an Soto« 
Partien finden sich ausser der Titelrolle Pharao, 
als Vertreter du bösen PriasipeBt JLormh, König 
Balek, von Ftaoaopartien, Jaakakad, dl« Mattar, and 
Miijam. die Schwester MatM^ aowi« AOMlb, 
Tochter Pharaos, vor. 

— FnurDr.ClaraBekaiaattakat wegen atae« an« 
dauernden Leidens ihre Entlassung aus dem Verbände 
des Dr. Bocb'schen KonaerrBtorioma in Frankfurt 
am Main oacbgesoekt und aekddat mit Bade dea 
Sommersemeaters aus demselben. 

— Durch den im Juli Torigen Jakrea erfolgten 
Tod dea Professors Haupt war dia (Hlgaatateaalatle 
an dar kiesigen Parocbialkirche zur Krledigung ge 
kommen. Den Oemeindeorganea dieser Kirche fiel 
onnmehr die verankwortongavolle Auf^be au, 

«rfebar aiakt bka la 
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Bahnen des Terewigtea Meiätera wandelte, soadorn 
udl dnreb aeuie Leutuogen die Traditionen der 
genannten Kirchr», wcJfhe vioirn Jahrjrhnten 
tMdentende miwikoiiche Kräfte au ibror Orgel ibätig 
Bäk, wMSf ItirtBiwetsea vermoclite. Die Bedeutung, 
welcbp man in Facfalcreiaen gemdp dieser Organlbten- 
BtoUe beimiwt, kam in der Tbatsacbe >am Ausdruck, 
daaa tteUdd ohne Öffentliches Aoaacbreiben der vakan- 
ten BteUe dem Gcmcindekircbenrath eine betifichtlichc 
Aanlil von Bewerbungen tüchtiger Vertreter der 
Orgetooiik Toctag. On neblielieit Gericbt^uoktaii 
<i I. iu8Bchlagget>endcn BinOuss zu Biebern, vrSblte 
d«r Gemeindekircbenratb den Ausweg, den drei Be- 
werbern, wetdi« in «rster BeUw in Betnobt kaoMO, 
durch ein Konkurrcnzspiol Gi'legiiiheit 7u 
eine Probe ihrer Leistungen im OrgeUpiel abiulegen. 
OnanUt« hoA ua 9. HIrs in Oegemnrt der G«lal>- 
liehen, Aeltebten und fast ■^Smmtlicber Gemoindever- 
treter anter Leitung des blusikdirektors flenn 
Tbwid. BSmoM itfttt IM« wm letsteram gntoDton 
Aufgaben waren so gewählt d-.i'-s aus der Lßsung 
detcelbea nicht blou die ailgemeiue VirtuoaitJU der 
Be««rlier, aondara nebr noch ibi« pniktbeb« B»- 
fähigung für den GemeindcdicL st erhellen konnte. 
Von den gleichen Oeaichtspunkten ging noch das 
Mchverttln^ge Outaebtan aoa, «dehea Barr Krava« 
gleich iini. '1 Bi''Ti(iit-;iiiig Ji's Probespi' abf'ah. Das 
£rgebjuss war die nach 6 Tagen erfolgte Wahl des 
Remi R. Jobn ann OrgaDtrten der FaroeUalknvbe, 
eines noch jugendürhi rj, uli ; schon jetzt als her- 
vorragend tüchtig anerkannten Oif elapielers. Je öfter 
man gerade am 4tn Krelaen der KlrebennosilMr 
sflbst Klagen darüber viiroitnmf, dass bei Besetzung 
der kirchlichen Aemter nicht immer nach Oeeichta- 
ponkteo tretMuren vbd, welche 9ha der Baefae eelliet 
genommen sind, desto mehr Beachtung und Nach- 
ahmung veidiantdaa Veriahren der Parocbialgemeiode. 

-> Das b«eUBta«Maate Prograa n n «fnea Uito- 
riscben Konzertes ist uns von dem Konservatorium 
für Musik in Wiesbaden, Direklor Herr ProÜBsaor 
Albert Fuchs, zugegangen. Bs bnd am lt. Ute 
Im dortigen Ka^inoeaale statt. Wir beben aus seinem 
Inhalt hervor: Von mehrstimmigen Gesingen »Stimer 
is icomen in", englische Rota des IS. Jahrbnnderta, 
(aecbsstimmiger Doppelkanon 2 dreistimmige Lieder 
aus dem 15. u. 16. Jsbi hundert aas dem Lochboimer 
und Münchener Liederbucho. 2 dreistimmige franzO- 
aiscbe Chansons von Dufay und Okogbem (15. Jahib.}, 
3 vieriitimmige Lieder (14. und 15. Jahrb ) von Isaak, 
Hofhaimer und Ducis, 5 Sitze aus dem Stabat mater 
von Pergolese und ein Miserere von Padre Martini 
für AU und Orgel. An Klaviettnusik aas der Zeit 
vor und um 1700 wurden ausgeführt; Stücke von 
Rossi. Scarlatti, Moffat ood Coupcrin, an Streich- 
muBik mit Contioao ond Oigel Sitae tob CoreUi, 
U&ndel u. A. 

— Wenn ein reich begabter Küubtler und zugleich 
joutinirtcr Opernijapelluit'ister wie Prof C. Sehröde r 
io Sondersbausen einen gleichbegabtcu Opcratext- 
Dichter in dem Oberrcgisaeur des Hamburger Stadt- 
thpafPTd Fr Bittong für die Knmpoüition seiner 
«Aspa&ia" fand, so durfte man im voraus in ihr eine 
dnuMtiidi triMdi irirkoiide Nevbeil «rttirtmi. 




Diese ErwaituDgen wurden erfreulicher Weise noch 
weit übertroffen durch den ausserordentlichen ISrfolg. 
welchen die Oper „Aspasia" am ^ llfir? in ?5on(i<'ri- 
hauscn eriaug. Inhalt, Handlung und Musik Mod 
hoch dramatisch, die Ausstattung von gllnsender 
Wirkung, so dtss eine weile Verbrciiunc t??? hoch- 
interessanten Werkes nicht lange aut &ich warten 
laaiaii «M. 

— IMe beiden letzten Konterte des Bohu^scben 
Gesangvereins unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Dr. Boha io Biwlott btttan wOoelhi^ Fonat in d«r 
Musik" zuir Jnh-ilt. Der Konr^rtir'ber folgte in der 
Oruppirong seines Programmes dem Vertauf der 
Diebtong, nlcbt dem Aller der KompoMtioooB; ao 
begann sein Konzert mit verhSItniBsinSssig neuen 
Kompositionen von 2eoger (geb. 183() und Zöllner 
(geb. 18M), «elebe dio OealBg« da- InODgpl kospo- 
nirtf n, (larnn reihten sich im ersten Kontert aua 
Ebcrweio's Faaat-Moaik (1786) .Die Erscheinung des 
Erdgdatw", der .Oaterdior* von Losiob; »Vor dorn 
Thor" von I.itolfT, ,SoIdatcnrbnr' von Zöllner, .Der 
Scb&fer putzte sich* von Laateo. Biene im Stodir- 
sinnor von Loeerf (1789). .Ba «wr oiooRatf" twei- 
mal von Lindpa'ufei und I.iflzt tjrni "2 Kompositionen 
dea Liedea «Bs war einmal ein Könige vom Fürsten 
Rodalwill ood Ignu Walter. Dia awoito KoiMit bo> 
gann mit 2 Kompoäitioncn des Liedes: ,Ba war ein 
König von Thale* von Frhr. von Beckeodorff und 
iL BdionMuio, «• tntgtea BoeHativ ood Doott voa 
Gordiglani (1814); ,G it ton/rr'm'V Djelf vun J Waltet, 
,Im Garteohiuachen* von Fürst Radsiwill, |,Qretotaoo 
am Spinnrad* von Wr. Bebttbert, ferner BrodwlM« 
von Lowe, Lassen, Pierson, Zenger, endlich der 
.Cboroa niyatiOM'' von Fr. Lisst. Eine Probe ans 
dem MeüaloMo vea Boito koDOte, «Io der Kouert* 
geber berichtet, nicht geboten werden, da der Ver- 
leger (Ricordi in Mailand) die Brlaolinias doaa ver- 
weigerte, 

— Im 18. Gewandbauskonsert zu Leipaig bat 
ein neues Oratorium von Gustav Schreck nChiistaa, 
der Auferstandene* sympathiicbe Anfiiahme gafna» 
den. Der Text rührt von dM KonpooialM ütAUa, 
Emmj Schreck her. 

— Am 13. März beging der Oroesbersoglicbe 
Musikdirektor Hr. Johannes Schendorf in Güstrow 
— den 25. Jahrestag seine« Wirkens als Dirigent dea 
GÜJitrowor Ge«ang-Vereia.s. Dem geschätzten Jubilar 
wurde früh von der Havemann sehen Kapelle eine 
Morgenmusik gebracht. Mittags überreichte eine 
Deputation von Herren und Damen des Qoeaog- 
Vereins ein kostbares Bbrengesehenk, bestehend aua 
der dreissig B&nd< fafpendon Gceammtausgsbc der 
Werke Robert Schuuiauutt in sehr eleganter Aus- 
stattung und mit passender ^^idmung verseben. 
Ausserdem überbrachte dir Deputation die Icbens- 
grosse Bü«te Schomana s aus Elfenbeinmaese nach 
Aureiio Michcli auf schwarz pvlirter und kannelirter 
SSuIc stehend. Der vcrdicp'^tvo)!« Jubilar war sicht- 
lich büw&gt durch diu Bcthätiguog solcher Beweise 
der Liebe und Anhänglichkeit Aber die Zeichen 
des Gedenkens beschränkten sich nicht allein auf 
unsere Stadt In hei 2 liehen Worten haben auch ver- 
•ekiedaiio noeUanbrngiMdio OMMf •Vcnfn voo 
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ii wwh rib d«B JMSar OMekmiBMMelfgnumBe 

— Das uüter Leitaag dea Herrn Profmora 
Cniil Breilavr itateadg „BofiBer KiMuwmteiiaai 

und KlavirrlchrcT Scmimr" wurdr im veiflo-honcn 
Jabre von IIS 8cb&K-in bcsucbt; darunter varen 
9 Ml Buglaad. C aiw Antrlkt S nm HoUaoil, S tos 
RussUod, 2 a-j^ Frank reich, 2 aus RumSaieo, 1 aus 
Ungarn, 1 aus Oesterreich. Die Antlalt bat für die 
VMaoMoklaaMO cidge um« bemmgAnda Lebr- 
krSfic p w unon, für Violine: den K. Kammervirtuosen 
und UoflioDscrtmeister Ueno Friti Struas, f&r 
Eknlvn die U«mii Wilheln Berger undOvatav 
Lft»«ros. 

Iii drr Fiaooforlefabrili vou Ernst Rosea- 
krant in Diesdeo (Inbaber Herr Panl Dobl) irerd« 

diest-r Tag*: dd.- 15 000. loatrutm-nt verKaiidt. Die 
PiaoiiMM und li'iiigel dieser rühmlichst bcttannUn, 
im Mbre tWI «ntcbtrl» Pabrik, dl« mftbiD ra tfea 
iltecten dieses ludu^triozwcigcs gehört, sind cur Zeit 
wobl ia allen Kultuntaaten der Welt zu finden. £■ 
BOM In vMarer Zeit «abrbafk wobltlnteod «Men, 
wenn eine Firma ohne vordi&ngendv Ri Uime elniig 
Dod allein durch die Tüchtigkeit tlir«r Erzeugnisbe 
la dann Weltrufe iieh emporgeerbvaogen bat (Bid 
dieser Gelcgr ubcit möchte ich auf die PiaDiiios diesor 
f inna bimreises, weiche die Jankö-Klaviatur mit 
alorr fewMialldMB vervlaeB. Naob meiner Hoinang 

ist difS das beste Mittet, sich ubae Sohwiei igiieit mit 1 

dar Jankö-KlatiatoT vertraut au mactaeo. E. fi.) 

— Znr Oesefaiehte dar „Kreotiara oaaf«^ aaebt 

Ei. Haoslick gelegentlich einer Besprechung in der 
«M. Fr. Fr.** einiga nene Mittbeitongen, die für alle 
Iterikfreande lotereaie baban ireideii: aBeettaven 

hat floiae dem berfihmten französischen Violinspieler 
Rodoiphe Kreutzer geeridmete Sonate oiobt für diesen 
geschrieben, sondern Ar eines damals sehr jungen, 
aosgezttchneten, heut« vOlBg vergeeseoen Geiger. 
Er hiess Bridgetower and war eis Mulatta ton etwas 
dunkler Herkunft, Sohn dDens AfHkanan and daer 
Buropleria. In Polen um das Jahr 1780 geboren, 
erhioit er seine erste musikalische Ausbildung in 
England und erregte schon als sehnj&hriger Knahe 
Anfsehen. Unter dar Protektion des Prinzen von 
Waies p,!ib er eine Reihe von Konzerten gemeinsam 
mit einem anderen jungen Violinspieler, dem Wiener 
Franz Clement. Blidgelowir war bald der I^we der 
Lnndooer Saison; man nartn'f ihn »^en jungen 
abessy Diseben Priozen". Im Jahre 18üb kam er 
nach Wien, wo er sofort in nähre Beziehungen zu 
BeethoTen tra*. Dieser fand sich bereif, eine Sonate 
eigens tür Bridgetower zu liümponiereo und sie mit 
ihm Öffentlich Torzotragen Bs war dies eben die Sonate 
op. 47. BeethoTen spielte «.ie auR d-m Manuskript am 
17. und 24. Mai 1803 mit Bndgctower in dessen 
Kauerten im Anfanan. BaltMflMnr^ bat um 
Ton da an nicht wieder von diesem Künstler gchOrt, 
der aus so gliaieoden AoCKngon sich plötzlich in 
ftUfgraltankaivarlar. Hau gtanbt, daM Bridgataver 
zwischen 1840 und 1850 in London ;:(«torben int. Seine 
Haltung oad selBe Beweguugea beim Spielen sollen, | 
via ImI GHoy «rbIU^ ao gralaik favataii aaln, 
tea ea awaglkh «w, ika iinawlw», ohne laut I 



aabataebaa. Wla kaa nnn Kraatiar an diaaar Brid- 

pr'o's rr S-nate? Kreutzer, der mit Rode und Baillot 
an der Spitze der damals so glintendea Violinaohnla 
alaad, «ar auf «inergroaicn KonalreiBa aafcaga 1796 
in Wien eing«-troffen. Dort lernte er den 27j8hriK n 
Beethoven kennen, mit weichem ihn gana oigen- 
thfiroKeba Umstladie ■ehneUer and enger varbaodea, 
als es «abrf.< hi'iolich tüDst geschehen wSre. Ala 
berühmter französischer KüoaUer kam oSmlidi 
Kreniiar blitl^ lu dem neu amannlaa ftaatSalMhaB 
Geeaodteo am Wien'T Hofe, General Bernadotte. 
Dieser mosste, mit Kücksicbt auf die Schwanger/ cbaft 
der Kalsario, awei lange Monate auf sdna ofliaiella 
Vorstellung bei Hofe warten Krctf/ i vr(tii b ihm 
dieae Zeit gezwungener Unthfttigkeit mit Musik, und 
nm dem maiikSebendan Oe a andt a a Marin daa Beata 
zu bieten, atellte er ihm Beethoven vor, der sich 
gerne zur Mitwirfcoag erbot Dieses gemeinsame 
Mnahlrea bei Bemadotta (dam aaehmaligen König 
ton Schweden) dauerte mehrere Wochen und Itnüpfte 
«n daueibafttfs BaodherzUcber Frauadscbaftawisciian 
Kront'ar und Beatbovan. Kniga Jabra epHer soBta 
Kreutzer einen glänzenden Beweis diegnr FreundüchaR 
erhalten durch dia Widmnag der SoDatOi welche jetzt 
kurzweg „Die Krentter^kmatu*' bdnt St» araoMett 
im Jahre 1805 bei Simrock unter dem Titel: Sonaia 
.ftr il Pianofvrte ed ua Violiao obligieto, aedtla in 
an «Bio matto eoncerlaata 4|«ial «oma d*«Mi eonaorta; 
composia e dedicata al sua amiao RodoUb Kteatuv 
per L. ran Beathoven." 

fMAimpf «.M., lS.Hin. Dia beatige ania An^ 
fübrung von Mascagoi's .Freund Fritz* fand bei 
fast ausverkauftem Hause statt. Die recht matte 
OttTertfire maebta bainaa besonderen ffindniek. Daa 
im ersten Akte vorherrschende Recitativ int sehr an- 
sprechend. Soeela Antritt 1-ad nnd daa Violinaolo 
des Zigeunera, die baalea Nammani ^Qaaoa Akte«, 
gefielen sehr. Den grössten Erfolg hatte der twcite 
Akt In diesem ist die Instntmentation aebr ge- 
schickt Der Oianxpnnkt dea AUw M dto Inlli- 
lung am Brunnen. Die den zweiten und dritten Akt 
vermittelnde Muaik ist ocigiaell. Der dritte Akt flUtt 
wieder etwaa ab. Dia Oper worde mit grosaem Bei- 
fall aufgenommen. Sie war sehr geschickt iossenirt. 
Ihr Eindruck war nicbt ao gewaltig wie der von «Oa- 
valleria rusticaoa*; aia bat aber mehr Feinhaitwi. 
Der Dirigont, KapaUmeiatar Oaaaoff, wovda mabrftali 
gerufen. 

HOnehen) 20 März. Gringoire, Oper in einem 
Akt nach Bauvilles bekanntem Schauopiel von V. Leon, 

)t'iHik von Ignaz Brüll, wurde gestern im Boftheater 
zum aliorerstcn Mal und zwar mit ziemlich starkem 
Erfolga nn^ieführt. Dia Mnalk kl leicbt und gefällig, 

reich an ansprechenden, wenn auch nicht sonderlich 
packenden oder origioelleii Melodien, entbehrt aber 
allen und jeden dramatischen Lehens; von kräftigerer 
Charakteristik ist nur Grin^roiii i I.ied vom üarteo 
des Königs, frisch, weun iu li gaui unmotivirt sol- 
datiach das Loblied auf den König, mit wolchoni das 
neueste Wtrk Brülis niipkliiJht Die Aufffibrung war 
gut, besonders ist Gura in der Titelrolle hervorsu- 
haban. (Taaa. »g.) 



i 
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B. L. SehMldar o|k. II, 8pi&euDgs-Btüdeo tur . 
ErretihuDg einer grO«Mrra SpMolUiiglceit sviscbco 

2. und 5. Fioger. 1 
op. it. DdUf- «nd Ü6b«r«tti«Btid«D. | 

Leipsig. Breit köpf « USrt«!. 

Der Zweck der Etfidoo io op. 11 ist im Ttlel aus- 
gespraches. 81« «allMillen «tu vonfiglidiM M«t«rial« 
\m dit' Spannrchigkeit iwiRchon den eioiplnen Finpcrn 
zu fotwickelo uod tu crweitero und briogen nur 
aoldrai MatttM, «m «oh nomwl gsimiitni BindaD 
ohne Schaden bowSlti^t wordcD kann Dabei sind 
•116 Finger beider Iliode in gleicher \Vei«e berfiek- 
•fdfligl, di« Bt&dn abveelMeliid Ar die reebto and 
IStOkt Band K<'schri; b''ri, für besondere kloine Ulnde 
noch an iweiter. i«-icb(erer Kiogenats biaiogeliigt 
Aadi op 19, — lieber- aod Vstanalt-StDdini, — 
dtf hanpt.-fii !i!i( !■ tiii AnfStipcr bis zur erhtcn Mitlei • 
stufe berecboi-t sind, dürften ihrem Zweck io vollem 1 
MtBMO OB'aprarlifB tia eotlialtatt Ueboagoo: I. bei 
ruhiger Hand mit fortwährend untersetrendtm 
Damen; 2. bei Bevegung der Band in beiden Kich- 1 
tunken bei Toblgen DauiMo: 8. Iwi Irrier Bavegaag [ 
des DaLiTi ns nach beiden Seiten bei ruhiger Ilaud ; 
4. Kombinationen von 'i. uud 3. Beide Studieuw^rke | 
bOteafwn ein« groese pldai^ogische Brlahruog, sind | 
in ihrer progrtpsiven Ordnung mit protser Sorgfalt 
entwoifeo und durrbdacbt und können somit aU tebr 
waribv«»llee Lt-himatnial «ann eaipfbblni wtrdan. 
Carl Fferrner. op, IC Zwei Kluviurbtücke: Meuaett 
and Mazurka. Kcgensburr, Feachtioger 4 Oleiefaaaf 

Zwei gefUlige Vortragestaefc«>nlitlerer6ebwi«rig- 
keiL Der Menuett schliefst sieb in Charakter und 
Aoadruck der älteren Form an nad bat etwas von 
d«r lUarncivD ftraadeisa aa rieb, dH d«r ffieaer 
alte Tans in früherer Zeit ausKeffibrt wurde. Oer 
Haoptsatz hat ein geflUliges undbübecb verai beitetea 
■otiv, wogegen daaTrio farbloeer ist und monotoner 
wirkL Der Maaurck ist im Cbopin^schen Sinn 
empfanden, ohne abor nachahmend su sein, die 
trinmeriacb wiegende erste Melodie iat ansprechend 
und fesselnd. Auch in die«em Stück wäre einsdiIrliBrer 
Koatrtst im Hittelsatz zu wünschen gewesen. Die 
BtBeke iMieugen des Komponisten musikalisches 
Empfindea vod aaio Geschick la der künstlichen 
Arbeit A. M. I 

Fraai Preits, op. 5. Selig aind die Leid tiagen. I 

Leipzig. C. F. Kahnt. I 

— op. 10. Requiem aeternam. 

— op. 12. Psalm 100. Jauchzet dem Herrn. Lcip- i 
lig. Fr. Kistner. | 

— op. 14. Der Z^. PesIiu D«r Herr ist man Hirt. | 
Leipzig. 0. F. W. Siegel. i 

Sämmtlich für gemiscbtea Cbor ä capells. 
Einfach schlirhtr* aher stimmungsvolle Komposi- ' 
tioneo, die aus musikalisch innigem Empfinden ge- 
flossen sind und sieh den eriiobenden Textworten in 
glücklichnr Weise anschliesseti . Der Gesang bewegt 
sich in rubigen Intenrallea fort, den einzelnen Stim- 



MwHwIltii. 

meo sfad laiaa beaandetee fManglicheo Sckwierig- 
Leiten xugrniutbet, der ZasanimeDklaog iat klaic, 
lieht volle Schöobrit. Dv'r Paititur ist zum Zweck 
«rieiaUortar fldiwiorigkoll drr K BTieraosBag biaiU' 

pntügt. 

HenaaBB Kipper, op. 107. Zwsnsig vaterlin- 
diacbe Liador Ar Schulia ood Vmia«. Kfthi. 

J. P. Bachem. 

Die Ti zte dir ser kleinen Li<-dkom|*o«itioBeB si nd 
dM» Warle; .150 vatorlindieebe Q«^iebta Hh* pafario* 

tisehe Sfhuirci!.)f u s w von .incm prakti'-cben 
Schalmann* entnotumeo, die Kompoiiitioaea im ein- 
bcbea Vol^afoB für eiBstimmigoB Geaang bereobaat, 
eine zweite Slitume f itr mir da luf, «o die L.sgia 
nicht fiir alle Stimmen pasMod tbt Die Uedebea 
»lad lom Tbeil racbl fttseb aad sttadead, das liaiB« 
FIt ft verdient jedenfa'I-i beacht^-t im werden 
Otto Floersbeiau Deuz Morceauz: Berceuse 
and Uomeat tnusical. -Nvrdletta Na Ü. Prüs 

Schuberlh jr., Leipiig. 

Aus diesen Stücken spricht ernstes Streben, war- 
01««, BiotikaKacbeo Bmpflndea. Da« gelongensle 
der drei Stücke ist .Moment niusiral* mit seiner 
wflimen, klanglich aosprrcbenden Melodik und seiner 
abgemadefen Form, wibiYnd In der „Bereeose* die 
fast lu einfadic Ge^an^;s^imnle übi r dem diatooisch 
abeleigeodrn Bass etsas monoton wirkt uod in der 
Movelleta, Irots der Origiaaliiit der tbaBwBMbeB 
Eifinduog und dea Klavier satzcs des ersten Tbeiler, 
der rarbloao, laugsamere Mittelsats die OesamiBt> 
«irkttOf beeiottächtigL 

Aus Banmel's grossem Studieowerk op. 126 sind 
von Joaef Dachs (Wiea, Ludwig DobUnfer) 
IS Ktfideo aaagawililt nad bm lierausgcgeben worden. 
Der Name Hummel, so begründet der Autor die 
Herausgabe in seinem Vorwort, erscheint nor iMMb 
selten anf den KoDteit-PK^rammeo, denooeb ist «a 
nnerläaslich, seine Konzerte und Sonaten, als letzte 
Vorstufe in die von Chopin and Liszt gegründete 
neue Schule, zu studiree. Die aasgewähltra 
12 Etüden sind als Vorbildung sur Bewäliigong der 
technischen Schwierigkeitea der beiden feoanBtea 
Meister zu empfehlen. 

A. J. Da Tis: Soven metodic studiea, op. 9k, 
Arthur P. Schmidt, Leipzig und Boston. 
Die Etüden kttnoeo, wenn sie auch für ausge- 
aprochene, technische Zwecke bestimmt sind, dareh 
ihre klangliche Melodik und ihren mosikaHschen In 
halt auch zu Vortragszw«ckea benutzt werden, ihrer 
Schwierigkeit nach reihen sie sich den t. Hflfla VOB 
Stephen Hclterf* op. 45 an; sie liclcn vorzugsweise 
aufüowiuauog eiaeti leichten luftigen Anschlags und 
Geläufigkeit in Passagen hin. Zu bedauern ist, daea 
Her Autor nicht auch d'T linkon Hand sein Augen- 
merk zugewaadt hat, ihr läiit ausiier in Nr. 2, nur 
eiae ontergeordDete Rolle zu. Nr. 4, „Mühle im Wald", 
Ist ein dankbares Charaktcrf^tiick. Die Etfideo ver> 
dienen die Aufmerlieamkeit der Pädagogen. 
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Methodologische ud andere Winke für KUrter- 
lelurer ud Solakty die «■ weriaa w«U»h«*) 
Du Klnvin*taad«iieebra toll mett der Behtuptung 

hinmdiend orrahrciior Menschen nicht gi-rado das 
hAchste VergDfig^a «rio. Man mtiaa «ich daher die 
Laagewrib dabei «i tertr^ben md die TrQlieal i« 
Tcrsnssen suchen, ao gut es irgend gehen will. Wenn 
man, wie dnige Lehrer, wihread des Uoterriehteae 
Unter dem Rflekea dee BebBlen die oeueito ZeKdag 
edtr einen interessanten Roman lesen will, so ratho 
M, dabei coviel Vorsicht aaattveadflo, dnae der 
SebVer TOB dm gans paaaenden Zeitverlreibe aefnes 
favinenbaflen Uerm Lehrers nichts merkt Auch 
dae MdJieh gute Cigarre fcana fiber die Misere der 
Klavlentaade eiaigenna«iee hiaweg beHea, das wird 
Berr J., Lebrar an t>ei ahmten KoDEervatoriam der 
Moaik tu Xn aus reicher Erfabmag geaiM beetitigea. 
. Wm nun die eigentliche naterriebtiiehe Tbitigkeit 
beim KiavierspieJ betrifft, so handelt es sich ganz 
einfach um oineAnsabI imperativischer AeaMeroagen, 
die man dem Schüler mezxo forte, oder >- da er 
gewöhnlich rtwas schwerhörig ist — lieber fortissimo 
Mlitpelt, s. B Zähle doch! — £ile aicht! Kalecb! 
Nodi einmal! o. e. w. a. s w. 

DergIcicbcD imperative ond Kommandos «erden 
oft recht aanuthiger Weise mit einem höchst energi' 
ccbea AaCrtamiifen des dop^laobUg belederten Fuasei 
iMgMlet Ob man sirh dasn des iiakea oder lieber 
des rechten, oder beider F&ase bedienen will, daa 
mnss der Bequemlicblceit and dem ptdagogischen 
Takte jedes EinzelneD SberlaBSen bleiben, — wenn 
das Gestampfe nur laut genag i»t. F&r die Zifluaer- 
dielen bat man weseotlicb Scblimmej nicht tn be> 



*)ABa: »MaakalsadieMiztur^ (Oiaser, Aaaabevg). 



fiärchten, deoa sie sind wohl nie unter*/« Zoll stark: 
Pia Darabstaapliea derselbea iet mithia aicht so 
Idcbt mOglieb. Vebrigeni gieM n ooeb vM lürkn«, 
auf welchen man ohne Bedenken sogar Na-stwimct 
uad KlejibaBlea amber tiampela laseea könnte. 

Da BUB der Bebiler gar Manch erM niebt so 
schnell begreift und nicht so gut leistet, als man es 
vfinaebt, so ist es aaeh sehr ratbsam and lanal die 
Belbsterkeanbfriss des Sebfifen Alrdemd, vena-mia 
ihm bei Gelegenheit mit aller Sanftmuth einen Titel 
■ppliiirt, der aas der Naturgeschichte eotlebot ist 
Klir Hidcbea ht da nicht ganz ungebrlieblieb : ,Da 
Gans!" „Du Schaf!" Für Knaben dagegen int her- 
kömmlicher uad belieMer: „üu Bsel!" „Du Kiadvieb!'' 
Weaa ei aof eia ladividoaliairen oder aof eiae heit- 
same Abwechselung ankommea sollte, so wefdea 
Musiker aiit etwas grfiadlicherer Kcnntniss der Natar- 
geeebiebte gewiss aicht in Verlegenheit geratbea and 
manchmal vielleicht auch ein ,,Rhinozer s'*, dnen 
„Bramnoebsen" oder ftbniichn VierfnaBler auf- 
mascbiren lassen, die als luln gnfTe abBOoderlisher 
Intelligenz von Alters her einen grossen Ref babea* 

Sollte die Bandballnng dee Schülers — wie eo 
hftofig — eiae recht sobleebte «ein, oder sollte er — 
wie nicht seltea — immer o> d wieder sehr fehl-^rhaft 
spielen, so möchte es nch dorebaos aiebt empfsblea« 
sogleich mit einem Knüppel tob 4 bis 6 Geätimeter 
Durchmesser drein zu schlagen, — schon des Straf- 
gesetzbuchs halber nicht Aber dea kleiaea Scb&'er 
und tnmal ein kleines Mädchen mft der Heed oder 
mit einem gehörig Uogea BIciätifto recht tüchtig aaf 
die Finger und beaiehentlich Fingerknöcbel klopfen — : 
des wird ia den meisten FiUea schon genügen, das 
Kind für die edle Kunst das Kl a riataplaU gut att- 
eadlieli aa begaiatan. 



■•(flungs-AmttvscIi. 



Oechite Redaktion! 
Besöglich der Frage (s. No. 6 8. 79 des Kl.-L.) ob 
Fräulein M. P. .Recht hatte die Stunde aufzugeben* 
ist meine Meinung diese : Die Krau Mama iüt eine 
entschiedene Närnn, ihr gegenüber handelte Frl. F. 
ToHstäadig richtig; denn mit so einer Person ist 
aiabta aaaala^aD^ Ob mü des Tochlar aia Jirfo'g 
SB «rrielaa gawaani «iM, fiml aleh akirt ao direkt 
eatscbeiden. Ist sie wie ihre Mutter, daaa tat mit 
ihr auch nichts anzufangen. Ui sie aber willfährig, 
nacbKiebig und respektirt sie ihren Lehrer, ao ist dM 
Hoffnung durchaus nicht verloren. 

Ich habe in meiner Praxis von b^^iden Gattimeen 
Beispiele gehabt. Eine junge Dame, von ungefähr 
18 /abreo, verlangte von mir Gcsangsunterricbt. Diu 
Natur hatte ihr alles Material verliehen, woraus man 
eine Siogmaachine (darum noch nicht eine Sängerin) 
fabriziren kann. Stimme, Mundfoim, Gehör, kurz 

alles vortrefflich. Aber IBr sechs Mann faul. 

Van AnsataSbaageii, Skalen a. s. w. wolite sie aicbts 
' 4 Woeheaferlaagtesia^ icb seilte 



'•Alto au 



dem a Barbier" lehren, nur keine Solfeggien oder 
technische Uebungen : die brauba HU gav WkkL — 
Idi habe sie fortceHchickt 

Sie aaderer Fall. Eine Dame von etwa 30—33 
kam zu mir, für Klavierstunden. Sie habe Klavier- 
unterricht gehabt, sagte sie, und spiele schon Ver- 
srhiedwiia, aSobte aber tob Fiaterobungeo. Etndea 
a. a. V. Tars eh wit bletbeo; ich möchte ihr doch dea 
richtigen Vortrag ihrer gefibtea Stfieke lehrea nad 
ihr neue einüben. Out In der ersten Stunde brai^hte 
sie eine Salonfintaisie aus Carmen, viel zu schwer 
gesetzt und werthlos. Ihr Spiel zeigte, dass sia von 
Fingerübungen, Anschlag, Fingersatz u s. w. nichts 
wusste Sie hatte nicht einmal davon gehört! 

DiT Fall war mir intorc*s,int und ich bescbloss 
eine Probe zu machen, ob etwas ferlig zu bringen 
wäre. Ich spielte ihr das Ding vor mit richtigem 
Anschlage, Fingersatz, Pbrasirung und Nüanzirung; 
als sie darauf das Stück kaum wieder erkannte, 
sagte ich sn ihr: .Sehen Sie, Fräulein, das bringaa 
Sie aadi wohl festig, wenn Sie ein paar Monate lang 
Ihn Aafeurksaaikeit ela «eoig aaf die Hagar- 
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bewegung und auf die LIaDdhaltuDg koDteotriren.* 
(Bin paar Monate!!) Als sie .«irh damit eioTcrstaDden 
erlila»»e, diktirte ich ihr die Gnmdsfit'e rin<-B rieh- 
tiecD An-ehlares nach E. Breslam « Mtlhofült. scbiicb 
ihr «iu paar U«lr>di>D auf, die ii Ii aU Uitiunp cci'ig- 
nct betrachtete, pab ihr Erlauhnlss <^in Stück aus 
«iaer SoDatino von Kahlau zu üben, aber ja nach 
deo diktiiteo Grundi'&tzeii und mit streng- 
st«r Beobachtung des vorgeschiiebent-n 
Ping«rsat>«a. In der nichstfo Stundo fand ich 
«Much rioTD gant kleloea, ibcr doch «ahroebm- 
barfo Fortschritt, bi>tir «nm Vfrauch tom Richtig* 
fpiolon. Abwoiclicnd vnni System violar KollegW« 
lobte ich »-iü für dio ^irnoniniene Hübe uod wIm sie 
darauf, da*-« so, und nur »<> dir Painaj-s cr.sti'gea 
«etdeD kson. Sie ho le to fortführen U^lt rde^6eo 
belfbrle ich j^ic noch über Vers- hi<'denpa, das ihr 
gaut neu ertchin^u, hielt aber ailo iStudicnbefte einst- 
weilen fern, und liiVH »ic auf d«'n) aimcn Kuhlau 
Jn corpore vili" operiren. Kaum »i» r Wochen hatte n 
wir 60 zogrbiacht, wShrend ich stets beol-achten 
ko0Dta» daaa sie eich recht viel MQhe gab, um ihre 
SaehM fWibt su machen, bis »ic auf eimnal zu mir 
ngt«: »bar«! Sie, Herr B-, kb bebe «war gebeten 
TOD EtudeD fl. a. w. veneboitt sa bleibiD, wvil ich 
dt^i h^e witklich schon gut Klavi«r zu »pwIcB; leb 
hiQ aber ji't7t klar darüber geworden, deeeiebBidrit 
koDDtc. Bitic. hrhandelo Sie roicb wis ma kUiüt» 
Kind lind fanpon wir von soro an." 

Nun «ar dif Schlacht gewonnen. Und da ich uiit 
eiu<ED Beiseigen intelliftcnteD und befondem einem 
nacbüieligeD Ufldchro tu thun hatte, M-hriltrn wir 
rasrb uod apgrnehm vnr«firt8. bi« sie i-irh ein paar 
Jebre »pBtcr der Trchnik des EbestaDdi H «idmi to. 

Wenn nun Fiiulein F's Sthüterin «iu«! deiaitipe 
war. dann bat meiner Ansicht nacli raeino verehrte 
KdlegiD Oondlt C('bab^ »o br&i-k die Stunde auf- 
sngebov. Die Tedinlk dee Klavierspiela ist schwer, 
und schrecklich langweilig; jedeeb bebe ich immer 

S< funden. dass man mit einem frt nndlieb ermotbigen- 
en Worte,' mit einem an guter Stolle angebrachten 
Lobe viel weiter kommt wie mit fortwfibrcndem 
Tadeln 

den Heeg (U olUod) 21. M&rs 1892. S. liima. 



Hochpeehrtcr Herr ProfeHSorl 
Bevor man sich in einen Kampf begiebt, m u*. 
man daa Terrain, auf dem derselbe Stattfindec m M . 
untereuctien und sich dann rechtzeitig seine !l Iis 
ti'jppi'u aukchnufo. Wt-no man für eine ^utc 
Sache kimpit, eo ut diese ^elbat der wichtigste 
Verbündete, doch darf man q» nicht maebmibfni, 
in zweiter Linie die Klugheit zu HUta aebma. 
Mit diotion Waffen ausgerüstet» kenn man sebe« 
Widerstand leietcn und Bchliesellcb Über eine ton 
Vorurlheileo beTuiiHW Scb&kmtitler deo Sief da- 
vontragen, besonarre. wenn nea ee ale oiebt 
merkeo Ila.4t, d'tss man pe^^rn ^ie Krieg fBbrt 

Sa ist eigentlich ganz natiiriich. dass man einer 
neuen Lehrerin nicht gleich volles Vei trauen ontgcRen- 
bringeo, vielmehr bin ich iiberzeugt, dass 
man zuerst ritj!;- Zweifel an ihr \-\\\y<-i\ ufd 
Alles, was sie unternimmt, .scharf kritisircn wird, 
befifiudcrH, wenn man von der fiühereo Lehrerin 
eine ftünstigc Meinung hatte. Darum Ut es die 
Aufgabe der neuen, ihre Vorgingerin vergesfea 
zu machen, und dieres keinesfalls in einer verlettendea 
Weise su thun, selbst wenn sie Ungenügendes ge» 
leistet, sondern mit aller Pkauadliebkeit und Liebene- 
wördigkeit Auch t>in ich der Ansicht, daaa wir 
Mbreiionen nicht nur an un-i alleio decken dGrfen, 
weilB wir einen Schüler aufgeben, oder ihn zu er 
halten stieben, t-ondt^rn wir haben zugleich di ' Khro 
j unserer Methode zu vert etin. Und dieftPM ist eben 
j dic_ gute Sache, vou li-r ich im Anfang dieser 
( Zeilen sprscb. und der zu Liebe wir alle« tbun mtlsaeo, 
■ um sie fo Sur Oeltnaf ta briageo. «ie eie aa ear- 
dient. 

Darum hfitte ich die in Frage stehende Schüierio 
nicht aufgegeben, wenigntenn nicht so schnell, sondern 
dieselbe allmShlig su meiner Ansicht bekehrt, und 
«Sie scheinbar auf die Wuowba der Mutter eiafu- 
gatiKcn. ohne aber mein Kiel aaa den Aogeo <a 
laMeu. £a i»t gewiss Dicht:« Unerlaubtes, eine kleine 
LIat tu itebraucben, um etwas Gutes zu erreichen. 
IlStteo dieOriecbon doih mit i- rer Tapferkeit allein 
nimmer Troja erub^^rt, wenn He nicht ihre Zu8acht 
zur Schlauheit f;enominen hßtten ; durum dürfen wir 
unbraosUndet uns diese« klassische Mu»ter saa 
VarbUda aebnen. Mmum Btrrmm* 



Antworte!. 

N. F. Orr!. Ctat SdlfwMaL Attt. BabiMteiD vobat Ja Draidia^ «alrndar in Hotel BeUataa «dar 

beim Baron Kankel. 



Vtrelii iwt WnXkAAktw unl Ulireriiiieii li Berlin. 



In der ||im>Vertammlung wurde mitgetheilt, dass 
die Uatentfitsoankaaee des Vereins einen Zascbuai 
von 1000 Mark duidi tia eroeaherzigkeit Robio- 
8tein*s, aus dem Ertrage sdnes hiesigen Woblthitig- 
keitfl-Konzertea, erhalten habe. — Der Vortru des 
Abends bestand in l)jr:i p lop einer neuer MctLode, 
dem Klaviersch ii k I die Noten zu lehren, von 
Hm. William Wolf Dert^elbc i&sot die beiden 
Systeme dee Violin und Bstuitchlüäscis als eine Ein- 
heit auffassen, ind( in er die Systeme aneinderrückt 
und nur liir die Linie des mittleren >; l^aum ISsst, 
welche Linie er, in gebrochener Weise, hineitpe- 
zeichnet Er liest nun, nach den nöthigen Erklä- 
rungen, sofort Gruppen von 8 Noten, von r-r, sowohl 
oben wie uataa, iMnoraebaaB nna aiiifiben. Aef 
dieae Veiea decken aidi bareita dia eiatan NatM- 



VorsteHangni mit der Orundvorstellung des Ton- 
neteawt aar C-dur-TonlMter. I>en SobUer iaaacbalb 
dar 8 Kotaa in «rientireB. g^nst laidik aad aidier, 
waoB man als Anbaltpunkte die Noten t^e^c beraas- 
nimml «- wodoreh eine zweite OrnndTorstellung, die 
dee C-dar-Dreiklaoge, im Schüler erweckt wird. 
Später werden wiederum Gruppen von c-c binsuge- 
nommen: die obere Oktave dee Violin- und die untere 
de» Basaschlüssels. Dies die Il^iupipunkte der Lebr- 
weise, mit der Hi-. W iibrirH.-chi'nd .-cliai'lle Erfolge, 
bei gänzlicher Vermeidung der »turcuden Kuofueioa 
zwischen Violin- und Bass-Noten, erzielt hat — Die 
Aufnahme von 3 neuen Mitgliedern machte den Be- 
scbluse der Sitzung. Dieselben siod: Hr. M. S. Sebar- 
bej, Ur. M. Siewera, Hr. Organist Deckart 
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Firmentafel. 



MusikAlienhaiidlungcn. ■■■ 
CTÄ. Challi e p & Co., sicjer rSchimine h | ^ 

mam Kl&Yierfabrikanten und Verleiher, ""i 



AI KnSehel, 

nügel- Q. Pianolabrlk. 

■irito H. FHsdrMwIr. HMi 


Aiiqust Dassel. 

Hof-Pianofabrilc, Köpniokeratr. 36. 

Planinoa 

viclfacii proisgekrimt nach oeuestem 
System in 3ü vcrschi&deaeQ Masten). 


C. J fLuanilt. 
H6fk»iaiioforte-Fabxlk. 

fliriln 0, QrtMr «tag B&. 


Wilhelm Emmer, 

Pianoforte- u. Harmonium-Fabrik. 
Berliu 0^ SejMttr. SO. 

AU«r]iO«lista AuMCtduuflgcB : 
Orden, SiMls-lladaiUm ctc . 


J. P. Lindner Sohn, 

Stralsund. 
Pianoforte-Fabrik. 
Oegrfindet t8S& IS Ehr«u- Preise, 
goldene und dlberae Medaillea. 


«■■•ja n \1 ^ 0 \ ^ 

Wilh. Boger &. Sohn, 

P i ünoforto-Fabrik. 
Ik^rliii S.\\.f >'cucnbarger8tr. Si. 


Carl Rönisch, 
Dresden N. 

Uoflieferaai Sr. IL d«« Kooigs voa Saduen. 
BoUefmni 8r. 11. dM KOiügt foa Sdiir«deii und Norwegen. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Fianol^brik. 
OrOwtes T«rleiligM«lilfl» 
B«ilto N, FrfedrtohMr. no. 


Beste Klavierlampe 

von F. Badwieg & Sohn, Berlin S. 0.» Lampen-Fabrik, 

Preis ;,oO Mk. 

Boikflfolil«D vu[i H i-ren ProfR8tjort>n Brealaur, AUIeben, LSMÜloni. 
Soharwenka ind aodcrc MaaÜl*C«pikeitfttCD. 


Aotiphon^ 

liiütrumi^nt . «las Tna« und tJeriatrhe 
Tom <>lir4> rervUlt. Aerztl. cmpfoblou b«l 
N«rT(»«iai, HcliUn . trk it : ! r. 4Mk. 
Uauptnicderb^e I i ?^<'liilI«P, 

Berlin fiW, LiMMiMtr. 38. 


Musikiiistrumenteu- und Sniteiiliandlungen. 


Wilhelm Herwig, 

MuiliHlcaMitniMkiBt 

MarklMuUrollflll Iß, 

Vorzüglicho Instrumente aller Art. 


Sdivcter & Co., 

Mnallciiistrunienten - M aaabktar. 
Markneuktrohen. 

PreiBÜBte fr«L 
Sp«c. Ytollneii,CItherii,SaIt«o etc 





A n z e i gen. 

Brotherkood'aTechnikOnistvonAatoiitSteo ! ,|||Clll'S ^CllllIC 



als genialste Erfinduii»; ttir dieEntwIoklnnc der 
i'liiRer 1111(1 liMiid aoerkannt lu k^Moem Musik- 
Institut sollte daeselbe fehlen- Jeder Muaik-Lehr<»r, 
welcher das Tecbnikon beim Untrrricbt anwendet, 
wird die IM»erraMben<lst«a B«Mlt»(e in 
knraer Zeit erzieieo. ~ Proepect gratte nsd fnuMft 
<ett WrUm lUkmMwUt^r^ Mpalg, 

!m V, rla«;i' von Bofi«ntbnl A t)»., BerKo, ^IhMI- 

Diaslraaso ^U, ist eracbieoea: 

Ben T. der nraifkpUnfiiflsolien FIngflehrifiM. 

Hcrauspcgobcn von Prof. Emil BrMlADr* 

Beethoven'8, Mozart s, Haydn's und 

Clementi's Sonaten, 
UM J. & Bieb^ FrlMra vmä 



.der Gclfiufigkeit op. 66 xeichnct «ich ebeoso durch 
„flicsaende und melodisch gewandte, wie durch io- 
„!ttruktive und teehoiidi (Srdemde Sebrcibweise der 
„BtOden aus ond iat ton mir mit Brfolg eiageMlirt 
, worden, 

schreibt Uno Seifert, Drendea. 

— Zu in lillt'u Musikbaadlun^ten. — 

Verlag von Frtls »obalMrlb Jr., I««ipalg. 



wohltemperirten KlaTler 
in ihrer Folge beim Unterricht. 
Von Mt^väB Köhler ond Soliwanione. 
fMbünr« 



Rud. Ibaeh Sohn 

Hon>ianotone-FaMk«it [50] 
Sr. Me). dea KSnlga und K eheifc 
labrlken: B»rnieii-8ehweliii-li4UB* 

Flügel und Piaiynos. 

Barmen, Berlin SW. 
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Neue gediegene OlayieniiiisikS 

Carl Heffner, 

Menuett und Mazurka. 

Zwrl mltleliirhwer« KlATtorsHIfk«. 

>o. 1. Mk. 1,50. No. 2. Mk. 1,20. 

Jedem Lehrer, der ßcinon ScIiQlern Vortiaps- 
stücke bogsen-n (.i-'in l'.s bifti'n will, »t-rdfii dies." 
Klavierstücke wil-kommco seia. Die Veilag»bQiid- 
luDK it>t gen bereit. di^Mlbm uaH Wiuttdi nr An- 
«fehl XU fiberscndeo. [33 1 

Fenchtinger k Gleicliauf, 

■mlliTertog in 

Begensbnrg (Bayern). 

I 




a5f«i f SO 



PianinOS von :;.'>0 bl« IjUO Uark 
Hafmnniiim« ilputschc and UB«rik. CuitJue Ors<lii 

- INirrl. All>' Kiilirlkstp. ll<u!i t r li.mrabal. 
Alle Vurtlifil .'. Illustr. K:it.ilu.-. Kr»lls. 

Wilh. Rudolph in GleMen, |t?7J 
Ki6mU« PUi>o-Ver»*inlt-0««cb>li OtuUchUnd«. 



Vt rhti: V n Ilrcitkopr k Härtel in Leipzig-. 

Neue Klavierwerke. 



e, 0. Tan , Fe 

Op. 9. JL 2.')0. 



KeuUlM d*AUHillL 3 



P, J*y Valse Caprice. Op h JK S.— 

Klfinor Walier. Op. 6. M \:2b. 

Gavotte. Op.7. A L50. 

MMn. Ormhaoi P., Chromatiacbo Etüdeo. Ueft I 

a.-, Heftii ur«5o 



Soeben «ndrteii ta unferem Vntagp: 

Die Wifährt oacti Maar 

für eine tiefe Stimm» 

mit Begleitung des Orchesters 
oder Klaviers 



komponiit von 



•381 



Felix Weingartner. 

Partitur Mk. 4,50 netto. 
Ofchesferstimmen Mk. 7,50. 
Kitvi«nuazug MJl 2^ 

Aingftbe für li#1i«r« BämDcn «nebniiil 

biuni^n Kutz m 

Rorliii, C A. Oliallior k To. 




>. n. mi-ilii.i' i. 4kdf. 0*t«rtaraa. 
I (rUn «U. THtn. 

lische Universal-Bibliothek 
_ J«4e Kr. «OPf. In rtv<4ifi« 
DriMk, •Uritiraphr. — ElfKait mi- 
tnuiut« Albiimwi ■.'4, mldlrt TM T' 
Mk« «U. — Vihiatow luiti tlirr K^UMn. 
V€im«t«liB. «r. u.fr. w Fall» Sletd, 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamborg, 

8L Pauli, Netie RoaenttraaM 20—24 
ist du eiuxiire d<>at8cbe Btabliaaement der 
PiuofintdbbrikeB and WellfinBa [lOlJ 

Newyork, London, Hamburg, 

und st«bt in k«fa«rld VerUnduag ndl jenen 

Fabiiltantoü, wclrho ansoblich ,8teinway 
SjBtem" bauen, oder aicfa . aNaehfolger* 



Die bedeutendstou Stt inway - Erfindungen 
sind durdi dentecbe Keicfaa- u. unerikaatache 
PetaDle geeehntit nnd dflrfan drirar nidil nnrh- 
werden. 

In Berlin Vertreter: 
Aght«, WMMmlrnNe H, SW. 



CARL RONISCH 

Dresden 
FLÜGEL- und PI ANINO-FAB RIK 

H«fller«raal . 

8. Majestät des KOnigs Von Sachsen, 

S Majestät des Kttnic;» von Schwedt-n u Norwepftn, 
BERL.ix. Niederlage. JttohreuMtra<»t)e 19.:;i. 



1.461 
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C. BECKSTEIN, 

Plttcel' P i >i nlnv-VftliKlhaat. 

Hoflieferant 

Sr. Mai. des Kaisers von Ddotschlaad and K&oigs von Preussen, 
Ihrer laj. der ^serin Friedrieb, 

Ihrer Miij. der Königin von England. 

Sr. Köaigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl voa Prenaseo, 
8r. KSpigL Hobdt de« Herzc^ von fidiobargh, 

Ihrer Ktaigl. Hoheit der Prinzeea Loniae von Bnglaiid (MarehioBeM of Lome). 

JjfVKTkfMfi W I ^ Fabrik: 5-7 Johannis Str. u 27 Zle^el Str.l TSlirDT TU W 
-lO WiKiiioreSlreel. I Hl Fj'ink: 1:^; l^'iclioiiborK-er.Str. | S— 7 J«h«m|o4lr* 



Neue Klavier-Musik. 

Bei F. K. €• Ijeuckarl in Leipzig ersehieaen: 

Seifert, Uso, Op SS. Maaarek für Piaooforte ^1.20. 

„ n 0^ II. fMteralno für Piaooforte 1,20. 

Op. IS. €lkB«BMl,«ka«llak*l Stade ArFiaoofiMtB , l^K 

Spiudler, Fritz, Ot).3^2 Tunalied für Pianoforte . , I,—. 

, » Op.m Nachtraller. Notturoo für Piaaofort«^ . . . , 1,—. 

, • OpJ8L I>lain»nl«B ud PwlOB. Salemitek für 

Piaoofort« _ IM, 

OpSftl ■•haMMheB. F«olasie fDr Raaoltete . . « 1^ 

Tschirch, WÜh., 

Wilm, NiC; von, Op. SS. Drei KlATleniMek«. Nr 1. BalM«; Nr. f. , 1^10 

Soranada; Nr. 3. Polooaise k , l^t} 

• • 9 Op.103. HfmlkiUiaohe Bild«»rin»pp«. Zwölf 

klvino u. leichte KlaTierstficke mit Pingenatibezeicboung 

Heft l u. 2 l ^ XjSO 

40 8tadi«a für Pianoforte mit vollstiadijiein Fiogertats 

VOD 

Charles Mayer. 

Op. MS. Nmm woMfail« AiiagalM verbesfeit von E. Paii«r (Loodoo). 
In 4 llfad«B «rJMfret Pni« Jaden Baadaa Mk. I,ft netto. 



13IJ 



Bawa, Klavierschule.! 

XI. Aufl., II Hefte, a fi 1^20, fl. 1,80 u. s. w, | 
Kj. Köbler an den Verfasser: .Nfhmen 
Si^meineo Dank für die UebprseoduDg Ihrer vjr 
trefQicbea KiaviiTScbulOj welcbor boffeotlich «ioe 
weitere Aufmerliaankait an IMI irird. kk 
vSoBche ihr seltMce. 

BUWS, Her KteTler^PMimoc, ein Lehr^ 

buch des Klavier Uct^Trichtes . . . fl. 2,40. 

— Schale der Akkord-Terblndonsen, 

Heft 1-3 a 70 kr., »pft 4 . . . . fl 1,20. 
Die Wiener M.-Z. .Lyra" »rhreibt darüber u. A.: 
Wir rnaclicn auf Bli«,i.'h IciL'dtkisdlh'li .r'im'tjiin^"? 
ond mit reichem U«!bungsmateriai verhehi'ütis Werk 
dringend aufmerksam. 

Baw«, §lrctte, Intpromtu für Piano fl. —.60. 

— Acht HlaTleraloelii« MrJia Jaceod, 
|.- S UaOa 4 fl. -,90. 

»^ »a— <e Ballet u. 1,20. 

AaaMefcnqi plaaar bei F« Helkelator. lielprig. 



'•Oha 



Franz Kuilak 

Akademie 

fuT höheres KlavierBpiel 

in Berlin W.« 

Potsdameratrasse 36. 

Daa NoiiituerHeineHter beglUlt 

Montas» den 4. Ai^rlL 
Nilieraa eoddk der darcb den üatar* 

leiehoeten so besieliende Prospeet, 



Franz Koillak, 



KOntgl. Prefeaaer. 
8pnchaalt4*^ 
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Pmktisehe Anleitang znni PhTJuiereiL 

I>rir]:>gang der für die Setzung der Phraaierun^szdcheo massgebendeo Gesichts- 

Euokte mittelB vollständiger thematischer, harmoai«chcr und rhythmischer Analyse 
laasiMber nod romantiscbcr Tcui- iiz- von 

Dr. Hnso Rleiuann nnd Dr. Carl Fnehs. 
Preis bro.sdi. p-li. 
Zu beziehen durch jede Budibandlung sowie Ton Max llewwe'ii Yeriag« Leli 



hl 

raar 



^2? 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

0»Krflnd»t 1797. PianofOftC " Fftbrik. l» Pretmaed«mcia. 

FlAgel, PlnnlDM bester Goiutracttoo. TonOffe: KU«, g aiMgr etolw TonflUe. 

Specialit&t: »ilnlatnr.fltaisiiOK^. kl«lwil«r wibr Miher iMbiBiea PlAc«! lleter 

" - __ . _ 



<Dg), unobertrofTen in SehSahett. Kfill Md FI1I0 dat ItaM* uMoteade Aoerkaaotoiaae fon 
Autoritsten der Musik, des KöBlgl. OoMerviitariaM SU Dmden nnd diMa Oamervalaiiana lu 

Berlin (Profettor Bresiaur). 



C 1\ SChmldtf Miisikalieiiliaiidlans, 

Spezialgeschäft für antiquarische Musik n. Musikiitteratur 

in Heiibronn a N. (Württemberg). 

Die Kunst des Klavierstinmens. 



fsiratis und franco 

werden folgende Kataloge 
rersandt: 

Nr.m ¥«k^liii«alk : H irohenmnslk« 
Cborwerkei Parilinrea. 

. 83S. Haafk Ikr SlMldilwttHlMMite 
mit PiMiiof«rte (Rowle aarh 
Trloa rar FIttte« Vtolloe iiod 
Piaaoforle). 

. 283. V«k»lmaiilks «ewMitwkalmi, 
IiMcr* Duell«« T«tMlt«« 



»831. 
. 2S5. 
, 8S6. 

. 237. 



mit Text. 

H«rai*iil»> CmiMAv) 

Bikeker kber Hoalk. 

Inatramealtil - .ViMik 
Pianoferl«^ 



Planofn'to, HaraiMrinM 

Orgel. 



, Orphentermnwlk. 



1,9 n 



Aim t'isiintr, w üiurclj sich jedur Muaikvcrrft.'i.jdiL'i' 
Bein Klttva-i aulbit Ff- in stimmen und etwaige 

Slöraiiiien in d-^r Mei lia.nik beaeitigra kiina. 
!fe^t baiehrauden Kegelu bei Inkanf , Trnaa» 

]>ort^ Anbtelluag und Ilaltnng desaelbea* 
Bioe neue leicht begroidiclie Stimm-Mothoda auf 
d^ljibrign Erfahrung begrAnM von ctacm prnk- 
tkalMB ItoTiantnuMr uA Lakrar» 

Saehste nnvarlBdcrta Antäte. fFtti* 80 Pf. 

WIcbtIge Prelnherabncfsang! 

Von nachstehondcD Leliebten Warkea haba feil 
din Rcstauflago aberoommra and difn Praia wfa 
folgt barabf&'^i trr r 

Kation altänze 
fQr Pianoforte su vier Hfinden 

Qbertragen von 
Riohard Klainmiohel. 

Beliebte Sammlung sehr originellor uud cliarak- 
teristiseber Volkstänze der Nat'oncn Deatielllai^ 

SpaaiaaySkaitdinaTien, sc imm ih n u. HanragM» 

llBgam a. Frankreich. 
Die Bearbcitans enbrprieht mittlerer Schwierigkeit, 
dabei sehr efftsktvoue 8aJoaataoke «raten Ranges. 

2 Hefte »fatt Ilk.S.— sosammen nur Mk. !.50. 
Nur ni'Ui" K\eiiipli«re. 



JULIUS BLUTHMER 

Flügel und Pianinos. 



Zweiggescliaft in Berlin W. Potsdamerstrasse 32. 
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Diaser No. iat von der PianaCarta Fabrik 

ittCH«M«n 
Varkaobbedlngongen 



nad Auainf aoa dam FraMSawaot» beigelegt, 
aaf dan inr Marmit besonders nafmerksam 

machen. D. E. 



Terantwortlleher Hedaktavt Prot. Emil Broslaur, Berlin N,, Ürarm nlnnc-rstr. 57 
Tarlag aad Sxfaditiant Wolf Paiser Verlag (0. lüdiaUi, Beriin B. Brudenbiuatr. 11. 
BnA «ni KoaaBtkftl d 0< Mb Jateniwk7 ». 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paeda^ogische Zeitschrift. 

Oi^;a3i der Deutschen Miisiklehrer-Vereiiie 

und der Tonkünstlor-Vereine 
zu Berlin, Köln, Dresden, Hiunbarj; und {Stuttgart. 

Heraiiaff8K«b«D 

, von 

FrofßBflor Emil Breslaur. 



No. 8. 



Bertin, 15. April 1892. 



XV. Jahrgang. 



Diese« Blatt erscheint am 1. und 15. jeden Uonat« Insentte für dieses Blatt werden von s&mmtlicheD 
und kostet durch diie K. Post-Aostaltea, Buch- und Aononoea-KipeditioaeiL, wie voo der V«rUgihandlu]U[, 
Mnaikaüeiibaiidlaiigen belogen ▼ierteiiftbrlich 1,50 Jt^ Berlin 8^ Brandenburfcatr. 11, sum FraiM tob 
direet unter Kreuzband von derVerlagBDandliuiKUÖjC. : für die xweiges palten« Petitseile entKeReoftenommen. 



Eine -Stelle ane Boethoven'e At-der Senate Op. HO. 



In dem ersten Satze von Becthoven's Ab- 
dnr Sonate, Op. 110, bat mir eine Stelle 
immer Kopfzerbrechen gemacht Nnoh dem 
schönen G^aog des Haaplthema ä imd den 
«ieh ansehliMaeiideii, zierliehenPtaMgeii, treibt 



ein aufsteigender, einen Takt füllender, Gang 
in das k&nmerisch, sebnsQchtige Seitenthema 
hinein, das unvergleichlich wirkimKsvnll einen 
Ualbton höher wie der leLzte Ton des Zm- 
aebeniapids dnMtzt: 

Seitenthema. 




-nie. w.- 



Bei d«r Wiederholtmfr im zweiten Tbeil 

füllt die anfrtl-ebeiide Passage 2 Takte, die 
£rwaitaiig anf den Einsat/ des Sttitentbema's 
tat dadureh noeli gesteigert, winde ndr aber 
atete dadurch abgeachwAeht, daaa die Paaaage 



SlStaElieh bei den beiden letzten Achteln in 
ie tiefere Oktave springt und dass das Seiten- 
thema mit dem letzten Ton der Passage ein- 
setzt, anstatt, wie beim enkm ICal, einen 
Halbton bOher: 



8v« 




Dass Bfrtlinvrn hier räumliche Gründe zum 
Sprang in die iielere Oktave zwangen — , sein 



l^gen, aber störend blieb mir immer der Ein- 
satz des Seitenthema's, über dessen Motivi- 
_ mng ich vergebene eann. Als jetxt die Neo- 

Klavier reichte nur bi<^ rnm c — schien mir 1 ansgabe der Beethoven'schen Sonaten, bear- 
zveifellos, nnd ein IlinaalVuhren der Passage beitet von Heinrich Germer, erschien, fand 



tritt dem 



dee TraatOckea niiyenda eot- 



ich, daaa aneb er aieh ndt der 
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Stelle beschäftigt hatte er hat das Oktava- 

aeichen bis zum Ende der Passage geffihrt — ; 
ich wandte mich daher mit meinem Zweifel 
au ihn, and bat ibu uui seine Ansicht. Er 
hat mir denselben in so liebengwürdig ein- 
gehender und gründlicher Weise gelöst, dass 
es mir nicht aninteressant für einen weiteren 
Kreis erscheint, tob a^en Definitionen etwas 
mitzatheilen; da es zugleich einen Einblick 
sewährt, mit welcher Hingabe üeinnch Genner 
Dei der BeRrbeitung der Sonaten thätig ge- 
wesen und wie gründlich er sich in den Geist 
der Beethoven'schen Gedankenwelt vertieft hat. 
Er Mühreibt mir: 

„Es ist eine Eigenthümlichkcit Beethoven's 
in seiner letzten Schaffensperiode, dass er die 
Themen bei Wiederhülungeu meist in variirter 
Form vorführt. So verfährt er auch bei der 
Wii derholnng des Vennittlungs-Satzes der 
Iragiichen Stelle, üm sie leichter zu ver- 
stehen, werden wir wohl than: a) sie ans 
beidf3 Male in der gleichen Tonart A-dnr zu 
denken and b) sie uns nicht harmonisch, 
aondem kontrapnnktiBch vorsmteUen. 
lautet dann auf pag. 18S alno:*) 



Die analoge vavUrte Stelle auf pag. 186 
lautet aber: 




Dueee ist der kontrapoiiktiMhe Kern; 



Die nachiehlagenden Oktaven im Part der 
rechten Haad sind als Figuration, das in den 

Fi^rnren anftretendf' „e" als Orgelpnnkt vor- 
zii-tellen, und im Pari der linken Haut! ist 
der Kontrapunkt als Oktavenverdoppelang mit 
dazQ tretendem Orgelpnnkt „e" zu denken. 

Vergleichen wir beide Lesarten, so fin- 
den wir, dass die Eweite ab Variation der 
ersten dadurch entstanden ist, dass die glei- 
chen Töne in ihr doppelt in Form der Aüiti- 
cipaUon auftreten, d. h. so an lesen sind, wie 
se die Klammern andeuten: 



•1 f 



^1 r- 



• 1 r 




*) VergL Beethoveo, Klavier-Sonateo. Band III. 
Hemrieh Q«raier. 



Da das Wesen der Anticipation bekannt- 
lieh darin besteht, dass der Ton, der erst anf 
der n&chsten Taktzeit aufzntrsten berechtigt 
ist, schon anf der dieser vorangehenden, 
leichten Zeit vorausgeuommen wird, so wer- 
den wir mit Hilfe dieser Vorstellangsart auch 
die Richtigkeit de.s Beethoven'schen Eintritts 
vom Seitenthema (s. H. auf p^. 186) durch 
unser rhythmisches Gefühl bestätigt finden! 
Wenn Ihnen dies bish r ni ht gelingen wollte» 
so lag es nar daran, dass Ihnen die Aar 

sehatiang der AntietpatioD fS»hlte und 

es würde mich freuen, wenn die hier ange- 
fthrten Gründe Sie überzeugten, so dass Sie 
Ihr nrasikalisebee Empfinden in Einklang 
bringen könnton mit den thatsächlichen kom- 
positorischen Verhältnissen". U. s. wr. 
j Ich habe die Stelle seitdem mit ganz an- 
derem Verständniss gespielt und spreche 
Herrn Germer für seine liebenswürdige Be- 
lehrung hier noch einmal meinen Dank ans. 

A. M. 



Die ältere französische Klavierschule. 

VoQ r>r. Uhus UlBohoff*. 



Wie die fiotwiciüaag des Orgelapiels ao die vo- 
kalen Fonnen gabondeo «nehelot, so sfad HireiMits 

^e ersten ADflUige eioes selbststfiodigeD KUvierstyU 
eng mit der Orgel »cbr ei b weise verscbwistcrt Ein 
Blicii auf die Klavierstücke eioes Frescobaldi genügt, 
UV disM Verwaodtscbaft in erkennen. Die Mittel- 
•UmmeD sind noch fast aurnahiDRlos real gehalten. 
Das ganze Passagenveeen, das übrigens seine un- 
nitlalban Abkaaft wn Triller ud Tonleiter nie rw^ 
Impnet, die Durcharbeitung von Figuraltlü^raen zu 
featliegeaden Uamiooiea in der anderen llaad, die 
Tielea fngßku. Alles «rtoMit anf Schritt owl Tritt 
an die gJeiahieitige Bcharirüung des Orgelstyls. Uüd 
doch bleit4 es gerade freacobaldi's Verdieost, xom 

' SgMilUtantbEURft des 



die Pflege des Tanies die Absiebt verrfitb, sieb m 
der kirehOohen Strang« das Orgelstyls sa entfernen, 
so wird diese noch einleadiitaiidar bd der Vorliebe, 
mit der er in seinem Fignrenwerk das rein absichts- 
lose Tonspiel kultivirt. Dasaeib« ist nicht eben 
maonlgftiltif, InnerhlD aber mit tu entscbiedeMOi 
Behagen gepflegt, um dem ganseo Styl nicht ein ge- 
wisses weltUebes Oeprftge an mleiben. Bei Froberger, 
den beriUimtai Sehffler Fraaeobaldi*«. ist dies fHt 
woniger der Fall. In seinen Toccaten und Docb 
mehr in den Oaprieiuo's stossen wir überall auf fo- 
girte SItie, und wenn sein greeMr Verginger ikb 
in einem zierlich d P lorationswerk mit besonderer 
Liebe ergebt, so sind die Konsesiioaen, die er der 
Kiaagbrb« des Klafim «der der I 
kell 
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d«r TUel der 1696 enebMacnaa „Partite mutifiali" 
wttdiaekKeb Per uo 0 rMreidone degli amstori di 
Cembali, onrani, instromonti e spinetti. 80 neben 
wir hier eine Ricbtaag sich anbihneo, die, wie sie 
von itmiK<eren Formeo masgioK, »0 auch spftter dem 
Streben nach thematischrr Entwicklang trea blieb 
and eieb ia der Folge bis zur Pflege der Sonaten 
«aipomrbettete, wibfend aieb die grössere Breifes der 
mosikaliacben Aslage sn^Mdk «in gtüamta FMMem- 
wesen aohuf. 

Oanx im Gegenaatt dam faucht um die Mitte des 
17. Jahrhunderts in hinknidi eine Kiafienehnle 
•n^ deren Kompositionen, wenn sie auch anfangs 
dvdl die realen Mittelstimmcn an die frühcrcii 
Formen erinnern, doch durch den lohalt sowohl wie 
durch eine spezielle Art von Techniit sich sofort vom 
Kirebenstyl lossagen. Das Material der fraozösi^ciien 
Klaviermusik bildet der Tanz, ihre Form ist die zwei- 
tbeUige bzw. die Variation, ihre Technik ist ein 
Ballnst scbabloneobafter kleiner Verzicruugen. Mit 
diesen schon anfangs völlig ausgeapiochenen Zügen 
nbrt sich die französische Schule ein, und ihre 
Wittere Sotlaltung ist keine Eotwicklung aus einem 
Keim, sondern der Ausbau eines gegebenen Onnzen. 
Dem Tani blieb die Schnfo getreu, wenn er auch, 
oaebdem ihm Couperin eine ideale Bedeutung zu 
geben versucht, in Oeetalt von pikanten musikali^cben 
Oearebildchen eine Fülle der 7ipr1i--h>'tf n Bintli'^a 
trieb. Die zweitbeilige Form und die \ ari^kiiuu uder 
das Rondo blieben onverSndert, v>>nD auch die erstere 
tbdis mehr Gliederung iu der Periodeoätniktur, 
theils in freien Modulutiouen mehr Elaätiutät ge- 
winnt Für grossere Formeo fehlte das BedQrfniss; 
▼on thematiäch er Arbeit kaum hier »ind da eine Spur. 
Die Seele der Richfun;; ist eine aulanga graiiuse, 
nachher platte Melodik. Damit charakterisirt sich zu- 
gleich dieTocbnik. Eine breitere Fülle vermiaBt man 
ginslich, und eine der achöasten Kigentbümlicbkeiten 
des Klaviers, die Bequemlichkeit im Gebrauch voller 
Akkorde, wird so w.-nip bfa -ht^t, da^s sogar MSrscbe 
und Sdiiachtmusikea im zwiiutuumigea Kontrapunkt 
gesetzt sind. Daflir tritt aber auch eine unendliche 
MeDp-* Ton Trillern und MordiMitiTi gleich anfangs 
mit solciUer Auischlitiäölichkeit (i;jf, da.-a einem ander- 
weitigen Pasaagenwcaen der Athcm geraubt wird. 
Und so I lif^b es. Bei Couperio, in dem die Schule 
gipfelt, ibt ein sousUge« Figureuwerk zwar sicht- 
bar, aber verhältniasmänig spirlich. JBne freiere 
Kntwicklung recht eigentlicher Ktavierpassagen be- 
finat erst mit dem Verfall der ikbnle, aU lugleieb 
der sarte Btadi naiver Oniie^ der de mbton 
Störte Cooperin's umspiplt, einer hausbackenen Tri- 
vialit&t Plati geoucbt hatte. Von da ab bei^t 
aber aneh ein dtcailigea Buehea naeh lawTlIflfce« 

tecbniscben Effekten, daes Toa einem musikalisehon 
Xweek der Kompoeitioa kaum mehr geaproeiten 
dad, «ad die gaaie Sflhab TCriiaft abk im 



Ha dar eiate bedestoade flremlleiMiie Dwfler* 

•pieler wird Champion (de Cbambonnieres) genannt, 
der aklit nar als Lodwig'a XIY. Kanunenrirtooe, 

wurde. Die 



leodeni eidi ale 
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Lettre i mademoieelle BegnaoU de Solier (Paria, 
1680) rfihmt beeandeie ealoen keraigen Ton. Ale 

seinen vorzüglichsten Schüler bezcit'nrf man 
Hardelle, der mit Oaatier, ebenfalls Cbampion's 
Schüler, in vertraoterP^eimdflebaft lebte und dieaem 
eine Reihe von ungedruckton Elavierkompositionea 
testamentarisch binterlaasea haben aoU, Ton keinem 
von beiden haben wir geoaneie Naehriebt. Bei dw 
Schwierigkeit, Cbampion's Pikees do Clavecin zu Ge- 
sicht zu bekommen (sie sollen nur noch in zwei 
Exemplaren vorhanden sein), beecbriake teh ndeh 
auf die Mittbeilung Fdtis', der ihre Grazie und feine 
Harmonie rühmt Sein Styl umfasst in der Orna- 
mentik bereits Alles, was bis auf Ramena^ Zeit 
Mode war, und kOnnon wir eine genaue Charakteristik 
seiner eigenen Werke um so eher entbehren, als die 
Familienfibnlicbkeit in den Erzeugnissen der ganiea 
von ihm angebahnten Richtung schon auareichen 
würde, einem dieselbe Vermutbung aufsudrSngen. 
Champion'd übrige bedeutendere Schüler sind Huret, 
die filteren Gouperin's, d'Anglebert, le Begue. 

Von dem letzteren besitzen wir ein aas dem Jahre 
1677 datiites Werk, betitelt: Lea piices de Clavessin 
compof^es par N. A. le Bigue, Organist de TEglise 
gr MtHTi ?. enthält eine Sammlung von Tänzen, 
gruppcLWttiö uacb der Tonart lusaroroengestellt. Sie 
folgen gewOhnticb in nachstehender Ordnung: eine 
Allemaud'', eine oder mehrere Courantcn, dieoftnoch 
mit einem 8ugeu£iDDtcu Double veraehen sind, Oavotte, 
Menuett, Sarabande, Gigue, etwn aocb Cbaconne. 
Jeder Reihe ist ein Prfiludium voraasgescbickt. Wir 
haben also dasjenige vor uns, was sich später unter 
dem Namen Siiito auch in Deutschland Eingang ver- 
Kchaflte. Wunderlich ist es, dasa, trotzdem nicht nur 
der Name Suite, sondern das ganze Genre franzö- 
sischen Ursprungs ist, kaum einer der französischen 
KlavierkorapoDisten ihn seinen Stücken beilegte. Die 
Priludion le Begue's babon keinen thematischen 
Kern, sogar die stieogo Takteintheilung fehlt; sie 
stellen »kh al.^a ala vr'lli^ rr^rllosfrj Krguss der 
fiiDbildongHkrait dar uad ho liuttu bio uns auch 
neoil bei D'Anglebert entgegen. Ihre Technik erin- 
nert stark an die Orgeltokkaten. Muri fiü];! liTuflg 
Figuren, die beispielsweise Partien aus dtui Mutlat'- 
ecbea Ofgelatjl ibnelo. Ueberhaupt ist le Bcgue's 
Klavierstyl noch duicbaus nioht frei: abfr prr-.de 
die PrUudien sind es, in denen dci ladividuaJitftt 
dee Inelndiianla nelir neebgegeben wird, wenigataae 
ist der freie Gebrauch der Akkordarp^ggien immer 
klaviermfliaiger als die reelm Mittelstimmen in den 
Tiseea. Dae elnalge, tma naa aonst bei le Bdgae 
klaviorrottsisig nennen könnte, wÄrcn etwa die Ver- 
lierungeo. Zwar gehören sie niebt dem Klavier 
BOMeMeeelkk an, doeb eiad ale ab bequemes MttleU 

dun Ton IScfrrr fr'^tz'jhaltr^n, *iipr von ungleich 
grosserer Bedeutung als bei der Orgel. Diese Ve^ 
rierangen, die eogeaeaolen Afrdaieati ederMeaieKB, 
Ft'k'hc dcD Knra der fTaD7,"^iRrhrn Klnvicrsrhrj',? 
biidna, sind vorzüglich die Iremblemeots und Pince's, 
d. b. TrtUaidgnfea «rit der nlebalbUhereii eder 

tieferen Tonstufe, welche je nach iVrer r als 

XftBMeineot simple, double etc. beseicboet werden, 
dte Oadaseaa d. h. Doppelaelillia -oder THUar nlt 
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Nächscblag, die Coulea, d. h. durehgebeade Noteo 
tvischtD Tercen, die fiber einander ge«dirieben eiod, 
aaeh wohl zwi^cheii Intervallen eines Akkorde«, Ar- 
P«ggio«'a und dergleichen. Mit welcher ans kaum 
■odi finitlmlHflinn Wichtigkeit die Franzosen dieses 
von Anfaing an uDmäs?!? wuchernde Dekorationswerk 
bebandeln, beweist, das fas<t jedem Buch von Klavier- 
atfiek«! eine Table des Agfements beigefOgt ist sur 
Erkl&rang der Striche und Häkchen, mit welchem 
der Komponist diese cd*^r jene Maaier beseiebnet 
DiM« Z«idMn sowohl, als die ganze Terminologie 
ist tbeilweiap bei <1cc einzelnen Autoren verschieden. 
— Die beii&uäg trocken und ohne mclodisciiea 
MlvoBg gOMtsten Tinte le Begae's zrigen fast durch- 
weg strenge Sümmflbrnog; selten, dass ein voller 
Akkord den Gang derselben xerreisst Ihre Form 
lit» «io MbOB bemorfct, t««lflMiUg, und so bleibt sie 
vorwiegend bei den Franzosen, wfibrend z. B. noch 
Frcieobaldi's üorrenti mitonter dreitheilig »ind. Fu 
fbto AlMtM «lad mUm. wfo denn auch die ganze 
franiOsiscbe Schule nichts Bedeutende« d . i t hprvor 
brachte; nur die Oignes enthalten einen Änsai^ dazu, 
etwa in dor Art, «la die aas Job. Kuhnau's ,Neoer 
Klavierübuni/.* Auch die Rondoform findet Hch 
Kbon bei le Bega« angrbabnt, doch spielt sie nicht 
eattont die Rolle, «le eptter bei Conperia. Or- 
BprÖDglieh aas der Variationsfonn hervorgegangen, 
indem nach jeder Verindemog das Thema wieder 
ao^aBoaiBfla «iid. «rtfcnt iio rieh doflhaelHwjcM 
dermassen davon, daas die Coaplets im Oegentbeil 
den knappen onmodulirteo Tltema gegenüber eine 



Die 1689 cdirten Klavierstücke D'Angleberfd 
zeigen noch etwa denselben Standpunkt. Seine 
OvgelkOBpodtionea lämA Ihnn in der Arbeit Iber 

legen; doch die Anmnth, di» beiCoaperio fesselt und 
bei Champion gerühmt wird, fehlt ibm gSnalicb. 
Ton dem fiseten Stttsgefflge, das Oovperin in der 

zwi'ifli-'llr'-'c Fnrm immcT- mehr zar Oeltung brachte, 
spürt man noch wenig. U«b«rbaapt beadtleiobt uns 



wir mImb, irfedledenOnnidtoai 

liegenden Tonarten in wirrem Wechsel berührt 
weideB, wie gelegeotlich eine soeben planlos ver- 
taaeene Hodnialka planloa wieder anfgeDottiiaoa wfad. 
und dazu in den einer und derselben Tonart iuj<e- 
bOrigen Tfiaieo immer dieselben AuewetcbuBgen. 
In D'Angiebert'k eveler Bette fa O^ar tbrnn dh 
unvermeidliche Berührung von E- und A-moU ausser 
dem Schloss des ersten Tbeils in D. Dieetiiw Aei»- 
Uehkdt leigt lieh aaeb tn D^Aagtebvfe VaiMIOMik 
Von den Double's gar nicht zu sprechen — diese 
hatten &bwbaupt kein anderes Verdienst, als die 
mit SdinOrkeln genug caMellto Helodle doMk aeHuie 
Versiernngen vollends zu verunstalten — aocb die 
VariatioDea der g- moll-PassacaiHe iMiapieinraiae 
beben alle dieeelbe Physiognomie. Da ist Iciae 
Charakteristik und nicht der geringste Versuch, in 
der Variation das Thema geistig anssobeaten. Be 
giebt sehwwlieh etwas Trfibeeligeres, als diese gleich« 
gütigen Draperien, mit denen da.s bekannte Sare- 
bandenthema .Folies d' Sspagne* behSagt «ird, indem 
dio erste best« unscheinbare Figur, die dem ersten 
Takt zugefügt wird, nun mit Bngstlicher Gewieseo» 
bafügkeit steif pedantisch durch das gMse Thema 
hindurchgeht Und das mit dem naivatan Beba|^ 
dorch 28 Variatiooen! Wie anders diu gleicbzeilitea 
Variationen eiaee MaHat im Ap p ar at aa 
nisticas!*) 

fidgg 



dti pdnlleto GelUil, MaM 



•) Weshalb R >issmaiiQ im 2. Bände seiner Muaik- 
geecbichte Geoid: Mutlat der französischen Schule 
beisSblt, weiss ich nicht. Dass er in Cjähhgen Sta- 
dieoteit in Paris mit deu Erzeugnissen dieser Klavier- 
literatur bekanntwurde, iat klar. Die vielen Maoierea 
bewetsen es, die sonst der deutseben Richtung 
zum mindesten nicht wesentlich waren. Aber von 
einer Kultur gerade des französischen KIsTierstyla 
kann man bei ihm schwerlich spreeben. Und noch 
mehr entfernt sich sein Sohn Theophil Muffst voa 
der franzfisiscben Ait Die Manierra behtU er zwar 
ImL aber die gaase Koniaption iat doe aadera, 
frefarab Sie vial küliaare Pfade, als Ae franaS- 
' " je an " ' 



Musik-Aufl 

Berlin, 18. ApiU 18:^2. > 
Dar seit dem letzten Bericht verflosscoe Zeitab- | 
gclinift stsrd ^'anz und pnr im Ztictirn Itaiis rnn 
BiiiuH'ei. iu der vorigen Nutuoier dieiter Zeitung 
ist ansfnhrlieb Bericht gegeben worden Obar Jenes | 
letzte philharmonische Konrert. da« mit der , Crossen* ' 
Rede Bülow'e und dem iiucü aul den i üibteu Bismarck i 
schlou. Was wird nun geecbeben? «rar die einzige 
Frage, die man sieh in den näcbsti'n Tapen vorlegte. ' 
Ben: von B&low hatte angeeichu des FubUkoms den 
9tub ?«Hi seinen Füaaen gaaabattelt, die im Konserte 
Anwesenden (8500 Personen, nnd das ist nngeflUir 
die Gesammtaumme onseres KooiertpubUkoms) hatten 
die heftigatan 2oiahen thrae llialliilana augadrfiekt 
nnd die Prefso war '^b^^Hmmig der Anficht, da«» 
Herr von fiülow, soniicbst wenigstens, tür und in | 



Uhru nge n. 

Mau »agt, wenn sich zwei Parteien in die Haare 
fallen, freut sich der Dritte. Es koaunt abar eben 

!>n oft vor, dajis «ie sich plJt.'lich vereiDiffert, nrn 
gcLuciuächafÜtcii den dnileu Tiieii als Prugeiknabea 
zu benutzen. So ungeiUir geechah es diesmal Hr. 
T Qülow hatte mit dem Srhuhwabstluben eigentlich 
sagen wollen, dass er nunmehr erat recht In Berlin 
dirigiren und spielen werde; and das Pablikum bette 
mit seinem wfithendcn Zischen und seinen nicht 
Wiederzugebanden Kxmisaioneriifea seine beeondere 
Oenugtieang «nd seinen unbeaehrlnkten Bd&n 
drücken wollen. Die Presse — boshaft, wie immer, 
nnd nur darauf bedacht, sa nörgeln nnd Unfrieden 
ausnslen, war aber dieamal mit Ihrer m^Maa 
trrlindüeh hineingefallen und hatte aieh, zum be- 
soodern Gaudium dea Ktaatiai» wie des Publikums, 
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Du Pbilbaraoiuaohe KoDsert had am Hootag, 
il«n S8. Mint statt; acht Tage dirtaf war das Koa- 
ttrt des FbiltaarmoBtseliea Cbora, in welehem Hr. 
T. Büiow BeethoTeo'» OavertÜra ,sar Weibe des 
Hanea" nad dl« aeonto Siafrala diilgirto. la dar 
Tsf^ vorher stattgefundeoeo Hauptprobe, die den Saal 
glfdcbfalla bin in die letzten Winkel gefüllt batte, 
wurde Herr ton Bfilow baraila «le «ie aaa «iaeai 
■iegrcichpo Keldzugo hfimkehreDder Heprfuhrer jjp- 
feiert; am KoDzertabende war die Stimmung dee 
PabHkaait van Aalaag aa aoeb ftlafbvtttter. Die 
Damen sprangen auf diß StnhlP: Altes ^Mit- mit 
T&chero, Hfiteo, Programmen und scbrie au» Leibea- 
kilftaa Baeb! aad Hamb! . . . 

Am Abend darauf dirigirto Herr von ßulow in 
einem Popui&rkoBzert des Pbilbarmoniscbea Orcbesteia 
aoch «iaaial dat gaaia Fiagmnm d«e lettim Fbil> 
harmoniechen Koozeitea. BrbShter Jubel, du PobH- 
iom war kaum aus dem Saal sa briageo! 

An alrhsiaa Abaad sptrila Hm vaa B&low ia 
der Philharmonie da? Ky d ir-Konicrt »on Beethoven 
und verscbiedaDe kleiotr« Sacbeu von Chopin. Jetzt 
tfag dia Ba g siater u ag deaPoUttaaia ia Raaarrt Aber, 
nnd noch niemala — wenipsicn», ko lange ich denken 
kann, — »ind in dem kalten Berlin derartige Be- 
tdateraagwwi^ao aa Koatarta gebaApft vovdaa. Daa 
PaMikum begleitet^ an di<'sem Abend Herrn von BüIow 
oacb srinem Ilötel ia der KSniggrfttzerstraise; es 
altate »ieh dureb rlele scbaall beraastraiBend« 
Neugierige auf derüclben derart, d:ia8 der freie Fähr- 
verkehr zeitwose auf{(cbobon wurde. Herr v. Bfilow 
bidt «ia« Anrede, dIa das bestitigte, was er aebea 
im Konzertsaale musikalisch. dirch den Vortrag 
der letzten Takte des onten Zaubeifldtaaqointetts — 
aaqtedritebt hatte; .Auf Wiadarsebla! Anf Wted«r> 
aeb'n!« 

Dass diese Abende auch musikaliscb viele und 
beb« 6«B8ssa bradttsa, badarf wobl kaam «Isar ba> 

s niii rn Vi^r^ cherung. Der Wahrheit gemlss muss 
aber gesagt werden, dass die AaffSbrong dar neunten 
Siafmb aiebl auf imt Bdhe Staad, naa bat 
Henn von Bülow gewObnt ist; beeooders litt der 
dritte and vierte Sats anter einar merkbaren diuch 
tfe Aufregung eatstandeaco AbatManaag des Dirl* 
genten. Auch als Pianist erreichte Herr von Bfilow 
nor in einigen Vertrigen seine ganze OrOssii; so im 
«ntea 8alM des Bs^ar Koaiarles, and ia der Ber- 
cense and dem Asdar-Walier von Chopin. Dagegen 
seigte er sieb in der am Schlosse improvisirt Sber- 
noflunenen Leitung der Akademischen Ouvertüre von 
Brehms geradesa unvergleichlich. Sie war die beste 
seiner cUesmaligen Gaben. Das Publikum aber ver> 
langte diesmal gar nicht so sehr nach der Musik, als 
nach der Person des Herrn fwa BUow und seinen 
Reden. Hinsichts der letzteren mosste i's aber Bat- 
tfiuachongeD bionehmen; denn was der Künstler nach 
janer erosseo Bismarek-Bad« nodt aptadi, «ar gaai 

anerwüDscht harralo«. — 

Was Boast in den Berliner KonzertsUen vorging, 
aracbien natürlich dem eben Ooschilderten gegenfiber 
recbt hnrrnlfi«. P'^r Stern'sebe Verein brsrhtf utifpr 
Leitung dea iierrn Profesaor Oernstaeim und mit den 
BoUrtea IH. Sabaaiall, WA. Iliaftt, od d« 



Herren Littinger und Bistermanns, sowie unter 
der fanBgttdiaa Anth«Ibiabme des Herrn Dr. 

Roimann an der Orgel, eine treffliche AuffütiruDg 
der Hatthaeus-Paaaion; und der Tonkünstler- 
v«r«lB gab aela avettas NodtitoakoBaart Im Baal« 
dpfl Römischen Hofes. Zur Aufführung kamen zwrf 
Streichquartette von Rieh. J. Eichberg und 
B. Horwitt nad eine VioOnaonate f«a Vr. B. Kaeb. 
Beide Qaart< ttc eind in der Gblichrn klassiscben 
Form gehalten; das des Herrn Uorwits ist berefta 
firBber gespitlft, oad battei, «I« damala. relflbai Baihll 
für seine gediegene, auf ernstester Anschauung be- 
ruhende Durcbröbruog bei knapper Form und sehOoem 
Klang. Ol« lelstarsa LobeprldM Urnen «leb anch 
auf das Quartett von Rieh. J. Bichberg anwenden, 
daa bei gut Kewiblten Themen sehr viel Sorgfalt auf 
den rabi«n QaartetlBttt varwaadet aad im Gbarakter 
Qberwiegcnd freundlich ist. Die Violinsonate von 
Koch führt, nicht ganz mit ersichtlichem Onude, die 
BeseleliBuag i,Im VoUntoa*; alter sie laagt von 
grossem Talente und macht einen ganz bodeutEamen 
Bindruck. Ifs Ist eigentlidi eine Folge von drei 
Faaladeatdekfla; enut^ beinah« dOster gebt 4i» Bat« 
Wicklung vor sich, aber die harmonische und melodi- 
discbe Dorcbföhrung fesselt vom Beginn bis sam 
Behlnsa and «b eignmrtiger poellaeberRds ist Aber 
das Ganze ausgebreitet. Die Ausführung der drei 
Werke lag in den Händen der Herren Ernst Wolff 
(Kla<4er) and Bans Hast«, Oabwald, Olltsoir 
und Ko eil und darf vorzÜRÜcIi genannt werden. 
Zwischen den Instrumental weikcn trug Frl. Bluhm 
mit scbSa bliageadar Stimm« melurarB altd«ntMhe, 
von W. Tappert bearbeitete Lieder vor. 

Im übrigen eine Unsumme kl«ner Konserte. 
Herr B* Flaohbof aus Wien gab «nas mit «ige. 
nen Kompositionen, (Violinsonate, Faga Ar swd 

Klaviere, Klavierstücke, Lieder) in denen er sich als 
gewandter, aber gar zu freuodlicb uud angenehm 
cmpfiDdendtT Komponist vorstellte. Vieles war sehr 
hübsch; da aber die Stimmung eigentlich immer die 
gleiche war, so wurde der Eindruck sehr abge 
Bchw&cht Er selbst ist ein trefTlicber Klavierspielor, 
aber gleichfalls mit (ncsrvnderor Berüoksichtignng 
liebenswürdiger b>iluutugüuden; nn-ben ihm machten 
sich Frl. Lydia Müller, Herr Professor Barth, Uf rr 
Kamrnervirtiios Fl. Zajic und der Baritnnist Herr 
üuusdie durch treffliche Leistungen um das Konzert 
verffiaai 

Die Kammermusikkonaarta der Herren Profmsor 
Barth, de Ahna, Hau™«!!?» und lYu: d Ehepaare» 
i:]iuier uud des iJerrn i:'r. Eüpeuiiaku kamen zum 
Abschluss. Ueber die ausgezeichneten Leistungen in 
jenen ist kern Wort mehr jii vcrüf-ren • und was die 
zweitgenaoate ÜeBollacbaft anlangt, ho hat sie sieb 
gleichfalls schnell einen nennenswertben Platz durob 
ihre Thätigkeit erworben. Daa Rüfefschc B dur-Trio, 
I das am letzten Abend zu Oebör kam, war eine aus- 
I gasaidnal« LeMang. 

j Eine ganze Reibe von Fiaaistlaaan nnd Pi:ini«ten 
hnt nur mRjstsr- Leistungen, und hetrefl'a der rnit- 
I wirkenden bäogennnen ist siemlicb dasselbe zu 
i MiBaB« BHhaaBA«« iit «aa daamKaaaartadarnaa 
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W«lfrftdt ta b M kt t wi, di» ab SlBgariB cinm wat- 

fereichneten Erfolg hatt\ Firhh^ij. 

Ur. ProC Breslaur b»lte am 27 Märt in deo 
BiuMB Mio« SoBMmrbmittiiM dim H oilk-Abaad 
teranstaltet. der einen aoMerorderjdirh b- frir diirenden 
Verlaaf uktm. Om FrograouB entbitlt Khiner-t 
VloHa- nvdOflMiiffrrartrilgB; AaAiuflUirnidm varM 
Sehfiler jeder Alte^^.^tuf^■ utid fiftit' n sirh aua den 
vanebiedeaea Klanen dea lostiUts susammen. Bei 
den KlavIemitrIgaB trat wtodar tS» vonl^dia Me- 
thodo di's Difpk'vtrs berTor, welche das Hauptau^eo- 
merk auf Bildung eioea aeUoMB, gflaangYollea Tone« 
ildilat, jada nadiaidseha DraMar anf laaa«UA 
blendendes Virtuoseotbum vermeidet jh! nar dem 
Oeiit dea Toost&ckes gerocht sa werden aucbt Zum 
▼artiag kaaiaii a. a.: Kallael^ .P^odfoH aad leid- 
voll*, Weber's Adagio aat der C-dor Sooat«, Kanons 
aus der Seranad» tob JadaMohn, fenier apielte Herr 
EggeüDg — a«darKiDia|MafH«BiMaH«daalNNlt«n 
— drei Stücke eigener Kompositi ju, uiifer denen sich 
S Masarken darcb ibran kbeodigea Abjtfamoa and 
Um Mtan Hetodlen giwaw BeUUl aRaagw. Ana 
den ViolinlilasEon zeigte sich Br. M. Lichten- 
•iaia, dar den araten SaU dea MeadeUtobo- 
Mhaa l^dBakoiuiartoa tpielte, b«raHi anf dar BOIm 
virtuoeen Könnens. Sein Voitrag bedarf aber 
ooeb der AlAUnuf and der kfinatlariidiaa Babe, 
noch {tihrt and aUrait m ta ibtiL IGt aehr 
b&becben Leistungen zeichneten sich die Gesangs- 
klawfm daa Hm. Oaorg Bloeh ana. Der klaia^ 
aidien Tonansati, dia Ldwafigkoit and niadia 
der Auffassung, zeugen von der Sorgfalt, mit welcher 
Berr Bloch seine Angabe erfMcL In dar alltattigen Be- 
friedigung, weleba iSm ZdilHrar eriUKe, kaao Herr 
Prof. Breslaur den be&ten Lohn für sein OBermfid- 
Ucbes, den künatlari«^ Idaalao tQfaavadtea 
Streben erblicken. M. 

In zwei AaffGhrangen in der Singakademie be- 
kundete daa Stera'sahe Kon^MTratariam fir Xailk 
(IKzaktorin: Friulein Jannj Mayer) den acht k&nst- 
laiiaehen Geist, mit dem die Anstalt galflitat wird. 
Ana den Klaviarklaaaen der Herren Profeaeoren 
£hrlicb nnd Oarnabeim, der Herren Dreyscbock 
uA irai de Sandt, den Violinklassen der Herren 
Bxner and Zajic, der Cborklasse des Herrn Pro- 
fessor Radecke und den Gesangsklassen der Direk- 
torin Frl. JenayMeyer, hörten wir die Aosfuhrung 
einer Reibe klassischer und moderner Kompositionen, 
die weit über Ansprüche, welche man an SchiUer- 
laistoagea atalll, bi..:i ^mLi a. Zu einigen jungen, 
wirklich bervorrape r d < n Talenten i'^t der Anstalt 
Glück tu wän»>cbeD. So spielte im ersten kontert 
dar kleine Severin Bisen berger den ersten Satt 
des Beetl.OvenVcben r mo!! Konzertes mit erstaun- 
licher ^icberlieit und einem auffallenden musika- 
liscben Veistäodniss. Im swciten Kontert saas eine 
kleine Diiin-, A nnie Spira, am Flügel. Si'V-pielte das 
Adagio aua l^eetbovcn'« f-moll-Souate mit warmer 
Empfindung und Scbumann's Arabeske, sowla Qiopin's 
Dt«8-dur-Walzer cbeL-^i ifierlich und graziOa wie 
poetisch beseelL i<ast noch bedevtender scheint 
dM Tatant der kleinaa VlaUaapielariB Frieda 
Ortspa SB aaia Wir hArtan tan tbr alua flBB- 



taaia «ppaaaieiiata faa Viaastanpa adt aa ga* 

wandter Bogeoführong, so n h m schönen Ton und 
so ioniger Bmpindonf der melodiösen Stellen, dasa 
ihr «oU alna Znkaaft ala VintBaafa aa praphasdaB 

ist. — Solo- and ChorgeöSnge, Struichqnartett nnd 
VtolinanaamMa weebaelten mit den ven>«hied«Be« 
Paofa mat ii f gett aad lagtaa dardiweg das rthndidiato 

ZcQgnif-s für den k&Bätleriächen Geldt und da^s auf 
die bikhsten idealen Ziele gericbt ta Streben der An- 
atalt ab. ^r. 

Daä Konzert des BlochNchen OpernTerelDS am 
4. d. M. im Konzartbaose brachte swei neue in- 
terasaante Warka: „Dia Kohnblamaa* Ar Gbac, 
Tenor-Solo und Onhester von dem Belijior Edpiar 
Tinel, nnd Scene mu der Opi-r ^Harald der 
Wikiog" TOB dem Stoekbolmer BcikapaUiodatar 
Ari lri^Lis Hallen. Li«- «i Kompc-ition ist an- 
siebend durch Feinheit und Bigenart der musika» 
lisebea OedaiAaB nnd Arar Veiarbatanig, sowie 
durch wirkungsvolle Charakteristik im Zartin wie 
im Baergiscbea. Paa tweite Werk weiat einselna 
SdiOab^n aal^ bMit jedodi Im gBBten aa sehr Ibi 
Kreide des deklamatoriscben GesanKeb befangen, um 
grOssaia Virlraii|«n aua&ben aa kOanen- Zwisebaa 
den G1iar>WeriwB «araa ala Solo-Nnrnmein Ada (fb 
Baryton) und Duett aus .Jessonda' eingereiht, aod 
den BaaQbiaai raacbtaMaadelasobn'a k^alpwfiMMohr', 
Ontar d» BaHiten baAundan rieb dalga vorafigOcba 
KGnstler: der Tenorist Hr. Dietel, de.'^scn aoge- 
aabmaa Ijtiaefaaa Oes*» >um1 §nta Stimmbebandloag 
In JeBwada-Daett nad ia den .HobablaaMB* 
tu schöner Geltung gelangte, und der wohl- 
bekannte BarytOBiit Hr. Olomme, welcher dia 
Jessooda-Arie, eie BardcBUed im .üarald" aad dea 
Priester in der «Walpurgisnacht* »aog, und ko Gele- 
genheit fand, seine ausgeteichnete stimmliche aad 
Vorttags-BegAbung nach mehreren S^ten hin mit 
bestem Erfolge tu entfalten. Der Chor saog die 
schwierigen Werke sicher und fein näantirt and 
machte sich. and adnem Dirigenten, der mit Umsicht 
ond Tielcm Feuer die .Äuiluhrung leitete, alle Ehre. 

Am 6. gab Frau Müller • Baanebarger in der 
«Neuen Kirche* anter Mitwirkung des doitigen Orga- 
nisten Herrn Dechert und anderer bedeutender 
Künstler ein Wohlthitigkeitfi-Koniert, welches tu den 
genassreichsten musikaliscfaen AofTübrungen diesea 
Winters tu tUüaa iat Der Inbatt dai Pfagnma 
war ein auserlesener, er bestand fast nur ans seltenen 
oder gänzlich unbekannten Stücken, welche — bis 
auf etwa 3 unter den gebotenen 12 Nummern — 
durch Srhönheit tit J Ei^;i::ith",njticfjAMt die Hörer 
eriruuteu. Zwei Or^ielsLucke von dem origineilea 
zeitgenössischen Organisten Wido* ia Fttili iitt 
solches von dem lanp vpr^torbenen nnd ungerechter 
Weise vergessenen Krnst ivohlcr, herrliche Solo- 
ond Chorsätze von Bach, Schubert, Mendels- 
sohn, Rosaini, Duvivier, Alb. Becker, eine 
HindeTsche Violin-Sonate, HarfenstQcke von unsern 
Berlinern Kammermusikern Poaae und Pbniti — 
diese bildeten da* abwechselungsreicbe und doch in 
der Grundstimmung einheitliche Programm. Unter den 
ausiSbrendea Kfinatlan babad ddi kein einogar 
dnviraSebtaiftbabatLabaflaallaBMttM. VaM 
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die KoDzerfgeberin, welche ihren vollen, bo klang- 
wie woblklaog-reieben 8opnu>, der bis zum dreige- 
•trfebenen « Mdit ODd «iipiiebifr f«nt, lo < (rro^teB 
Nuiumt-rD zu Gehör brnchte Aber auch die ül ii^i n 
Mit Wirkeoden gaben, wie gesagt^ VonSgücbes: Frau 
Bladboff mit ibrer, fn Ltufe der Mre inner 
scbfiDcr prvrrj ii n AlUtimnio, Hr. Dechert mit 
seiner feiu«n uud rirtttosen fiebaodluog der Oryel, 
ilarVIolfBf»IKHinn«rnii*)kaiiNteltlQf,deM«oidiOoor 
Ton und petcbmackvollc Spiel wei^o lübmticbt bekannt 
Bind, der ebenfalls gescb&tzto Kammermu«. Poase 
mit Hwrfe n» o rt rtg«D, endlich der Gbor des llobr^ 
sehen Konservatorium'«, »elclier uutir bciuem 
Pirigentan, Uro. Otto ScLmidt, voblge«chult und 
Urft treflKebem Vortrage tang. Wmam Wotf. 

Am 27 V M. fand in der Aula dea A6kani«cheo 
OjbiQMiama eioe 8cbiUeiprfif«4ag des Link'sehea 
II Qiikf nvtliati atett In Btasel- ood IhMimbl*- 
Vorträgcn bewies eine grosse Anzahl von Schülern 
ood SchGlerinnen die vorsü^Ucbe UoterrvcbtameUiode 
ihm pldagogiech begabten Lehren, «nd ea wn- eloe 
Freude, die verständnissvolle Entwicklung dieser 
Metbode von den untersten bis zu den obersten 
Stufen dee Klavterepiels, zu yerfolgen. Hiebt weniger 
denn 18 VortrSge iiameo durch Zöglinge zu GehOr 
ud dieae Klavienrortrige erhielten durch die Mit- 
«Mnrf der Opern* vod KmnerteIngeriB Frl R. Haaae 
aus New-York, welche Lieder von B. Link, Wickede 
und KrMCb nng, eine angenehme Abwechdlung. Die 
Dene fimd doreh ihr« ansprechenden Leistungen leb> 
haften Beifall bei den zahlt eich versammelten Zu- 
bttrei-D. Daaa Herr L>ink auch ala Konponiat eine 
Uberbe Begabong bedttt, zeigten eowobl seine von 
Frl. llaass gefrunisenen Lieder, wie einige von den 
Sobilierti vorgetragene Stücke, von denen uo« dei 
Z, 8«ti B1U ^nem Klavierkonzert beeonders (teliel. 

Herr Oscar Elehberg veranstaltete am 7. April 
Jn dar SingnkadMnie ein Konseii som Beaten der 



\ Unterstütiungakaasen dos Berlini^r Mufciklehrer-Ver- 

ieios, in welchem er S5 aeioer Oeeaogs-Sob&ler ood 
Sebfilerinnen «oiri« «einen Pk*aencber und i«ar, wie 
gleich hervorf^eLoben worden soll, mit glänzendem 
Erfolge» vorführte. Alle zeigtoo io Fulge der «obeit- 
Hcben Melbode ihn» tefamn dieaelbra gntem Bigeii- 
schattcD : sorgfältige Siimmbildung, di-utlicbe Aua- 
spracbe. echt muaikaliacbe nnd den Stjlarteo der 
vorgeführten Werke enttpreebende Tortrapart Bk 
waren Schnicr darunter, die sowohl im Konzertawl 
j wie luif der Böhne, auf letzterer sowohl in bocbdm- 
natieeben Genre, wie im kotorirlen Oenre der Bplet- 
oper bchou jetzt unb "streitbar Erfolije erzielen würden. 
Von diesen nenne ich Frl. üb. Voelkel mit Liedern 
I von Brahma (.Liebeatreii* md .Mein« Lieb« tat 
j grün"), Frl. G. Heinrich mit R, Wsgoei's Liede: 
I .Trftume% Hrrro L. Daffia mit awei tiefsrnpfim- 
I denen Uedem 0. Bebberjifa, die er mit paekender 
dramatibcher Belebung vortrug, Frl. Pröbster mit 
«Oer Arie aas Verdi's Traviali^ die ihr Qelegeabeit 
rar lotfattuift ihrer Fibiitkeit IBr kolorirti« Oesaat 
bot, uod Frl. B Maag, die eine Arie der Fraa Floth 
aus den JiQtjfeo Wetbem" mit treffeodstar Gbarakt^ 
risirung dea irooiacheB faballa wid lierSdMler 
Ausführung der kolorirten Stellen zu Gehör brachte. 
AU eine sehr gelangen« Leiatang aai noch dla 
Ari« md da« Tertett ane Webers .F^ebebttts*, 
welche Herr Alb. Wolf uod die Damen 
A. Vogee und B. Haag ausführten, hervorgehoben. 
BShnfidiee leistete auch der Frauencbor. Ich bSrte 
von ihm zwei ChOre von R. Schumann und das 
i Schlaflied der Zwerge von C Reineoka ntt voUeoi, 
I getSttigtem Mmmklaog nnd feinster Nflaorirang. 
Ili rr 0. Eichherg begleitete sAmmtliche GenAnge am 
Klavier mit einer FeinfbbUgkeitand tecbnisehen Voll- 
Mdaag, die den vonl^idMB FlaaistBO nnd auag«- 
a«i«biieten Huikar konnieichiMlBn. 



Von hier und ausserhalb. 



Berlin. AniftMücb des (nn&igjfthrigeoKOastler-Jubi- 
lioBs ikc Profeeeora 4oseph Joneblm iatbektont- 

lieh eine Stiftung errichtet worden, deren Zweck ist, 

unbemittelten Schülern der in Deutschland vom 
Stalle oder vom Stadtgemriadea errieirteten «dar 
unterstützten musikalischen Lehranstalten ohneUnter- 
Milied des Alters, des Geschlechts, der Religion und 
te BtaalwngebOrigkflll Mndei fia 0«elalt von 
Streicbiostrumenten (Geigen and Violoocolli) oder in 
Qddaagewibren. BewerbaogvMbig ist nor derjenige, 
«•ieber mlnd«rt«in «Ib lialbw Jabr elBer der ge- 
nannten Anstalten angehOrt bat uod, da es sich in 
diesem Jahre um Varieibaqg von Jnatnuaeoten ban- 
delt« seine Anabüdong als G«Jger betiebungswelse 
Violoncellist erfahren bat Die Ausantwortung der zuer- 
kaontaa Primien erfolgt am 1. Oktober d. J. Oeeig- 
Bcie Bewerber haben ihre Oesach« bis I. Jnai 1892 
an den Inspektor Blankeobeiig, Berlin W,, Potodamer- 
fitrasee ISO, einzureichen. 

— Br. Bmst Bduard Taabert veranstaltete am 



28. Mirz in Hamburg dnen Kammermuaikabend 
ttH je einem Kbvier- nnd fllrelelH}Q«rtett eovl« mit 
Liedern eigener Kompoeition. In i^r r fn 'flichcn Aua- 
flbrang dorch Berliner Künstler (FrL Weitz and die 
BB. Eros«, KSnoeeke, Mleking nnd Bechert) fmden 
diese Werke eine sehr warme Aufnahme und er- 
weckten für den bisher daselbst noch anbekannt ge^ 
«esenen KbmpoiwItvB «anna TheiliMbm«. ^ 
Klavierqaartett ist wohl dasselbe, das vor kurzem 
hier dareh Mitglieder der Pbübannonischen Ksfella 
and den Konponisteo odt aaMarordentiicjbeB BeMdl 
zur AulFührang gelangt ist 

— In Kbin fand am aa Min ein interassantes 
Kontert der Herren Gastav Latarns nnd 
Johannes Smith statt, interfsaant besonders der 
werthvollen neuen Werke halber, welche die Herren 
zur Auil&brang bracbtün. IHe Kbbiiaehe Zeitung 
schreibt darfiber: Mamentlich erwies sich Nieaddlf 
Violoncell-Sonate in h-moU beachtenswertb. Der 
Komponist zeigt hier die gleiche Beberraehung der 
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AasdruckBoUtt«!, di« wir seiner Symphonie-Ode .Du ^ 
ll««r* nschröbmen koostro, aod venn vir aacb in : 
d«r btiriektaag des ToBSttus, in dea Einfübningen ; 
und Deberleitungen oft noch mehr QsMhineidigkeit 
ond feine Linienführung wünschten, so scheint ans 
doch die Erfindung in Besug aaf die Motive pr&g- 
miilBr« M 40B KntUeDen wSrmer and keroiger als 
in jenem grOmer angelegten Werke. Der sweite wie 
der dritte 8«ts enthlit eine Steigerang von meister- 
haftem, ««it angelegtem Aofbao, das ganze Werk 
athmet Orffue und Leidenschaft. Aus dem übrigen 
Programm dürften ein Klarierscherxo in b-moll von 
Wilb. B> ri^: r als ein glias«nd«» temperamentvolles 
Klavierstück sowie mehrere gediegene, stimmongs- 
ToUe und gefällige Lieder von Lazarus (aGross,* 
.Gettindniss' , .Verweht*), endlich nod» «ine i 
erhmarhtend cmpfundfnw Violoncell-Romante von ' 
Haiiü üitt iWerk 33 m F-dur| Uervothebung ver- 
dienen. Herr Latarus zeigte sich als einen reich | 
bennlactcn Pianisten ^on krSflisrem , scbattirungs- | 
fähigem Ton, bell kchtiicijet lechuik, ecüt musikalischer i 
AolEufiiDg und lebhafter Gefühls w&rme, dessen nicht I 
geriDR'tPr Vorjuc' darin besteht, dsii^ bei ilim der 
Vutuos Die deo MuMkcr verleugnet, ilerr Smith ifit 
troto seiner Jagend ein berufener Violoneelliel wie 
wenige; sein Ton ist von seltener V\ firme und 
Schmiegsamkeit, seine Technik bedeutend und in 
allem seigt sieh dar fledfegen«, gtas in aeiae Kaast 
illljiehendc Maeiker. 

— i>ie „Neue ßerliccr iluüikzeituug' herauj- 
gegeben von Dr. Richard Stern, bringt in ihrer 
sehr reirhhaltipen und anjieheuden Nr. 14 eine 
Charakteristik Uans von Bülow's aui< der Feder 
des rübmiicbst bekannten Schriftstellers Eugen 
Zahel, d'c tu. dem Treffend«toa gehört, was irh in 
Bezug auf die Kennzeicbnuag von Bulow's Cbarakter- 
ond Geisteseigenschaften gtlcBan Mte, lalienpMhIe 
it« dringend der Beachtung. 

— In der Musik-Bildirngs-Aastalt des Uerrn 
Jobann Bnwa in Gras fand am 19. Min das erste 
ZCplinps-Konzert dieses Jahres statt; an« dic-t^m 
Aalaaso schreibt der Musikkritiker den .Graier laf - 
VtMf Dr. Friedrich von Haosegger folgendes über 
dies« Anstalt Die Srhüleraufführungen der Ausfait 
des Herrn Buwa sind stets ein kleines musikalisches 
Ereignias. Bum's Anstalt ist mit aoserem musikali- 
Bchcn Leben förmlich verirnchscn. Von ihr ^intJ ?nit 
Jahrzehnten die fracbthnugeudsten Anregungen aua- 
gagM^aa, flalivt vua tSutm groaaao Theil des 
masikfilisehen Nachwuchses und besorgt auch die 
Ersieh ung uhlreicher, in den feraflhiedeaate& Kraiiea 



mit Erfolg wirkandarLabiiillte. Die gute GeadtnAi» 
richtong, welche in fbr gepflegt wird, h«t seiaermt 
wesentlich sur Umgestaltung unserer mosikaliechea 
VerbUtoisse beigetragen. Auch für den Nicbtbesucher 
der Anstalt bildet das Unterriehtswerk Buw»'s eine 
auFgezeicbnete Gruodlsge sur Aneignung einer all- 
seitigen Technik und umfassenden musikallsohea 
Bildung. Theoretische und musik^esebichtlicbe 
Studien reihen sich deo technischen »n; diesen wurde 
namentlich in n<>uerer Zeit ciu weiteres Pe!d ei»- 
gerSumt und gowfibren, wie die ErToIfie lehren, eine 
vorzügliche Vort>ereituog zu den mu>ikaliscben Staat«- 
prüfunnen. Bietet doch für deren Gründlichkeit ia 
erster Linie die rereönlichkeit des Leiters i^r An 
stalt Gewfthr, welcher nicbt uur aU t^cbulmanu und 
Schriftsteller eiiieil hervorragenden Rang einnimmt 
sondern sich auch als begabter Komponist hefhRtigt. 
Die ervUinten Vorzüge der Schule traten auch in 
der am letzten Samstag stattgehabten rifhlllwaiif 
führuog an deu Tag. Orüudc der Erziehung gestatten 
es nicht, Einzelicistungen der Schüler zu besprecbea. 
Sicherheit, rhythmisches Gefühl und gnirllHUOt »otto 
Ausdrucksweiso Hess kein Vortrag vermissen. Be- 
sonders fOrderud ist für die erste Zeit der BildiiBg 
da» in der Anstalt ia l i m r ni i af rndnai M aa er gapilintc 

Zusammcnfipie!. 

Mainz, ia dem jüngsten ScbOIerkonzeite des 
8c h um ac h er'Bch en K on -c r vatoriuns erregte 
die Leistiiug eines kleiiu n Vioüu-denie.«, des nnun- 
j&hrigen Ch. Ui-uke aus Louduti, berechtigtes Auf- 
sehen. Der kleine Mann spielte das neunte Kooiert 
von Heriot attswendis mit vcrblüffendoi Sicherheit 
und einer für diciCfl Alter errtaunliehen Vortrags- 
graiic. Vorzüi^lich wareu ferner die Ldrtaagea dar 
Fräkilein Uucderloch, Scbutnacher und Röder, sowie 
der Herren Bebr, Kessler, Bolaod, Berrmaan aad 
Otiter. Da* Aaataltaorcbeeter flUiTla die aOeciolaB** 
Ouvertüre Ton ßeetboten und die Tersebiedenea 
Begleitungen unter Leitung des Direktors Geaea mit 
grosser Genauigkeit aaa. 

Sfuflijart. Im 8. Abonnmentfikonzert d>^r Kitl, 
Hül»upelie wurde eine Sinfonie (Ü-dur) von Wilh. 
Speidel zum ersten Hai« aal^eOhiti Aaa Warfc ist 
frisch und heiter, dabei fesf^'-ln dii-chgeheods packeade 
Motive, die thematisch und koatrapuaktiseb gliekikk 
vei arbeitet aiad. Ia deai Mttea Satt iet alo Ued, tai 

V'-iIk-'ton ton Wilh. Speidel k-mpanirt. ■^jr.rh'irV^ 
verwobeu. Die Sinfonie hatte groM^u Krfolg und der 
Kompoaial wanla la vanAiadaBaa Malea «ttaJaek 
her voigat aCMi> 



BOchtr und Musikalldii. 

Jah. 9twt Sciole der AkM^VaililaianKeD. l aeueo Lahraielkade, er adilieast aidi vielmehr U- 

Ein Buch für Schulen und zum BaKMtaalanMit. teren Theoretikern, speziell dem allbekannten Riebtor'- 

Orai, Selbetverlag dae VeriiMaan. acheo Lebriraob in den UauptsSgeo an. Sein Bueb 

la 4 B^lea and aiaer eeaaamtMbl von ca. 800 Ist reieli an Beispielen, er benaUt aio vieUach, um 

Snlt'^iL sind die Grundzüge unserer Harmonielehre an ihrer Hand die Lehre XU erlltttera aad dl« R^eln 

hier susammeogefaMt: Äer Autor stellt ia seinem | abzaleiton. Die Erklärungen sind, wenn auch immer 

Warika kA BiBM SjitMi üf, MMkaaelrtaraadietBer j klar oad deatUcb, für das SeUMtitadiam oft etwas la 
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knapp; ohne die Fübrang eioes mit dem Stoff ver- 
trmuten Lebnn möcfatan dem Stadierenden manche 
W)rmgn offen UcilNm. Das 4. Heft bringt am Anfang 
«DMI karten AbBcbnitt aus der musikalischen Akufcttk, 
•iae ▼•ntiodlictie Xrklftmag der Ober-Kombinatioiu» 



and DifferenttOne, wobra der Autor dem Belmholt'- 
schen Buche «Von den Tonempfindangen* folgt. Am 
Schliue der theoretischen Lehre ist noch eine gans 
karte Erläuterung der masikalischen KamtlOTrai 
Mfeffigk l>M Bach ist gut and biMcbber. 



Meiaangt-Auttauscli. 



Btwas Aebnllrhes, wie das von M. F. in No. 6 dieser 
Zeitang cesebilderte Briebniss ist auch mir am Aafeng 
m^ner LebrtbStigkeit beiregnet; nnd ich nOchte hier 
mittfaeilpiL, auf welrhe We.se ich mir die Sctmlcrin 
erhalten, die Unwissenheit der Mutter besiegt und das 
V4rfle Vertrauen dt THeltKn erworben habe. — 

Meine neue Schülerin, ein lünfzehnjShrigea Mftd- 
eben, hatte vordiin zwei Jahre bei einem L>ebrer 
Unterricht gehabt. Sie spielte unpern Klavier, es 
wurde ihr »ehr schwer, wie sie mir erklSrte Die 
Mutter wohnte der ersten Stande bei leb lieas mir 
ein Stfiek «erspielen, ich rnfneere mich noch den* 
selben, es war ein StrauesVcher Walzer. An dtr 
Art nnd Weise, wie das juoi-e Mädrhen »spielte, sah 
ich aofi>rt. das« der trülu rc Untorricht sehr mangel- 
haft gewesen. Da« Stücli war für ihre l-'ahigkeiten 
viel zu fchwer. Nun wollte ich eine Tool eitcr hören, 
doch da fiel mir die Uuttcr gleich ins ^^ort: -Liebes 
Frluleio, Tooleitern, Etfiden oder gar FingerQbungen 
aoll Else überhaopt nicht spielen, sie iernt Ja nar sa 
ihrem VergnficcB Klnwier spielen, sie knnn daffir 
OMbr na döi Stieken fiben." 

Mit lieredteD Worten versuchte ich, die Dame von 
der Notbwendiglscit technischer Uebunpen ? i über- 
zeugen; jedoch bliebf'n mrine Bemöhungcn ertolglo)>. 
In sehr be^timnilcr Weise erklärte hie, mir den 
Unterricht ihrer Tochter nur dsnn zu überlassen, 
wenn ich auf die von ihr gestellten Bedingungen 
einginge. Einer tfiehtigen und einsicbtsvoUsg» Lehrerin 
kOnne dies js nldit schwer fallen, meinte die Draift. 
Irh gsb ihr nnn sdieiabar Recht und sagte, da.<>8 ich 
versndien wfirde, sneb ohne Uebuogen den gewünsch- 
ten Erfolg lu erzielen, leb w&hlte nao ein nicht zu 
schweres bttjck, von derselben Art, wie die früher 
gespielten. In der gründlichsten Weise nahm ich 
dasselbe mit dem jungen Mädchen durch, Hess sie 
besonders schwierige Stellen mit jeder Hand allein 
äben; ich schrieb den Fingersnts Itin ond sodite 
jede bldcbterang heraus. Am Seblnss der Stande 
ennahnte ich; sie, in derselben Weise cu fiben; sie 
gtb sieh ancb wirtlich Mühe, und nach vier Stunden 
konnte sie ihren Eltern daa Stück vürspielen. Sie 
erzählte mir, dasa sie, ganz gegen ihre frühere Ge- 
wohnheit, Dicht einmal stecken geblieben und dafür 
besonders belobt worden sei. Auch die Mutter 
losserte sieh sehr tufrieden fiber das Spiel ihrer 
Tochter, nnd bedeutete mir den Unterriebt so fiartin- 
satMn. Ein tweites Stück nehm ich ebenso dnrdi 
nnd dachte inswischen darfiber nadi, wie ich weiter 
Tsrfthren könnte, denn so durfte es doch nicht fort- 
gehen. Ich ersann eine List, die es mir ermöglichen 
sollte, meine Schülerin zu gewissenhaftem Studium 
aller für das Klavierspiel alltUBen teehnisdien 
Uebongen sa veranlnssen. 

AuslhgM «Mi idi lin Wttn. die Staadt in 



meiner Wohonnjc sa nehmen; ich richtete es so ein, 
dsss sie einen Schüler, der sehr gut raielt, bei mir 
antraf. Er spielte gerade ein hübsches Stück, welches 
er zum Geburtstage seines Vaters eingeübt hatte. 
Das junge Mädchen fand dasselbe wunderschön und 
bat mich, es sie spielen zu lassen, sie wollte auch 
recht viel daran üben. Darauf hatte ich meinen 
Plan gebaut und mit bedenklicher Miene erklärte ich 
ihr, dess ich dies Stück nicht mit ihr durchnehmen 
würde, dn sie dasselbe doch nie so vortragen kOonUt 
wie sie es eben gebOrt. denn denrttge StSek« er» 
fordern eine grosse Oewaodtboit im Tonleiter» nnd 
Akkordspiel. Sie sah mich darauf sehr ungläubig 
au, uud mein kleiner Schüler, erfreut über das ihm 
gespendete Lob, erzählte ihr uiig' fragt, dass er täg- 
lich Fingerübungen, Tonleitern und Akkorde spiele, 
dieselben auswendig wisse und dass ihm die Stücke 
gar nicht schwer fallen. — Als wir allein waren, bat 
sie mich, mit ihr Tonleitern durchzunehmen, sie 
mScbte nnch recht grlindUeb Klavierspielen lernen. 
Ich setsto ihr aasdnnnder. dnss mtn mit Tonisiteni 
nicht beginnen könne, vorher seien erst noch andere 
Hebungen nothwenuig. Gleich war sie bereit, auch 
Uebungen zu spielen ; ich erinnerte sie an ihre Mama, 
die gewiss nicht damit einverstanden wäre. «Ach* 
meinte sie .Mama merkt davon ja nichts.* 

Ich nahm nun die ersten Ansehlagsübungen durch. 
Sie übte dieselben sehr gewissenhaft VreiBch wurde 
es ihr sehr schwer. Band und Finatr «n dis richtige 
Hnitimg sa gewöhnen, sie gab den aber die oBene 
Mühr und nach und nach wurde es immer Deiser. 
Ungefähr nach vierzehn Ta^en erklärte sie, diss die 
Uebungen gar nicht lanpwellig wären, sie habe sogar 

fiefunden, dasa ihr das Spielen nach denselben viel 
eichter würde. Die Mutter war selten anwesend, 
gewiss war sie öberseugt, dass ich nach ihrem 
Wunsche unterridUn. Iiis bewusste Stück wurde 
nun ancb durebgenemaen, mit wahrem Feuereifer 
ging mdne Sebiirarin dnna. Sie spielte es am 
burtstage der Matter sar grOesten Zofrledenheit vor. 
Die Dame bedankte sieh noch besonders bei mir und 
sprach jetzt in sehr geringschätzender Weise von 
dem Unterricht des früheren Lehrers. Im Laufe des 
Gesprächs erwähnte sie auch, dass ihre Tochter ihr 
auseinandergesetst habe, dass ihr die Stücke viel 
leichter würden, sdtdem sie die Uebungen siueie. 
Ich erinnerte de nn ihr frSherss Verimt nnd fragte, 
ob de dsssdbe noch anfreeiit erhnKe, dn idi benb- 
sichtigte jetzt mit Etfiden ansa&ngen. In liebenn- 
wfirdigster Weise enriederte sie, dass de sdt allem 
einverstanden sei, was ich für gut befände, und ich 
kann mit freudiger Genugthuung bestätigen, dass ich 
noch heute in demselben Uause, bei den jüngeren 
Geschwistern meiner Schülerin, mit gleichem Krfoig 
«UteMa. Ä Frmk. 



A A t w 

AasajaislKlberfeld Die Verdicbtigungen der 
geachteten Firma in (Ihrer Nachbarstadt werfen kein 

Ktes Licht auf Ihren Charakter. Nennen Sie mir 
ren Namen und ich werde'alles, was Sie vorbringen, 
cMkrlften. 

Ito W» Zur Errichtung eines Konservatorims ge- 
Mrt nlett^nUwiid. 81« bnndMQ dun anr da 



• r t • n. 

, Zimmer mit einem Klavier (es kann eb gebrauchtes 

sein), 2 bis 3 Stühle, einige Lithographien von Haydn, 
Mozart und Beethoven, dm Sie an die Wand kleben 
können, vor allem Bt>er ein recht grosses Schild an 
der Vorderseite des Hauses mit der Aufschrift: 
•Konservatorium f&r alle Zweige der Tonkunst*. 
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Rchule oder eia umuodnilgldw fafMOlMll 8» ni^^i 

die Kuost iat ja frei. 

R. H. Auch ich habe in der Zeitschrift für In- 
6ttumi>Dtenbau die Anzeige des Hofpianofortefabri- 
kantca Maud to Kobieaz ciMettcn, in v<>lchem er 
alO Klavierspieler das StQclc ta 60 Mit. (auch 
«ini«ln abzoffebeo) zam Kauf anbietet." Sie 
bnadiM dtsbalb d«a lebr abroBwerÜiw Bern Mud 
Hiebt ffltMb ele SeeleoTerhlafar n deniiiinrpii. 
8einp .Klavierspiiler' sind Vorrichtuneen. die eine 
Anzahl Stüclte, welcbo auf durchiochtcra Papier ein- 
mstellen sind, si-ibstthSti); lu Gohfir bringen. 

B» Im BrliiiB. Laura Kabrer, deren Leistungen 
Sie noch in so angenehmer Eiinneruug haben, ipt 
aeit Jahren die Gattin eines oosexer bmorragendston , 



Violinvirtoosea, des Ilprrn Professor Rappoldi in 
Dresden. Sie tritt nur selten noch öffentlich auf, 
was um so mehr zu bedauern Ut, da ihre Leistungeo 
denen unsrcr gefei(>rt»ten KlaviervirtoosiBDea wärdiff 
an die. 8,-ite zu stellen sind. Seit 1891 i<t Fm 
Prof. Rappoldi erste Lehrerin des Klavierspieb am 
DreKduer Konf>ervatorium. 

Th. B. Bndn p ert » Wortspiel bat mir i^eMlAO. 
»Bs Rehört eto hoher Grad tod Unverfrorenheit dam, 
den Lehrer beim Unterricht in ein<-in kalten Zimmer 
frieren su lasspn." Köütlioh ist dl« Mittbniluog. das« 
eine Ihrer Schülerinnen, die Stücke, welche Sie ihr 
brachten, erst den Eitern vorspielen, da sie aber 
dcien BeiCUI nkht finden, Ihnen inrfiekfebeD 
musste. 



Vor 

Dresdener Tonkünstier- Verein. 

Der vierte AuffBbroogeaibeod war durch di« An- 
wesenheit 8r. M^)e«l(lt de« KOnig«. Ihrer Kaiserl. vnd 

KAnigl. Hoheit der Prinzeasin Friedrich Augtiste. 
Ilinr KOnigl. Hoheiten der Prinzessin Uathildp und 
des Prinren Albert Rusitczeicbnet. Die Spitiu dt-a 
Pro.ramms hielt ßeetliovi n^ zweite Violoncellüooate 
au8 dem der Gräfin Erdödy Rewidmct»>n op. \0i. Di« 
Herren Kammervirtuosen Böckmann und Ho.ss hatten 
sieb tür den Vortrag dieser überaus schwierigen 
Komposition in liebevollem Studium vereinigt und 
losten die mit der gar nicht dankbaren Aufgabe 
übernommene Unatlerische Ehrenpflicht vollgiltigein; 
ihre Wider|;ah« war technisch vollendet, vorzüglich 
klar auch im ganzen Verlauf der Fuge, und bedeut- 
•in in der AulireltuK den gednnUichea lohalta. 

An BeefliOTeni cnule Tondl^tinig eebloM eich 
Volkmanns theilweise düsteres zweites Klaviertrio 
(b-moli), ein graodius angelegtes und in g^^em 



a i n ft. 

I Zöge gearbeitetes Werk voll mfichtigen Stimmungs- 
{ lenene« eine Schspfung von hohem Kunatwerth. 
I Bei äirer ge«triven Aiiafihmng glioat« Hr. 
Rappoldi in der technischen wie in der naaikalitchea 

' Behandlung des Vortrags, in der OrOsse und Kraft des 
Tones, in der durchgoistiiiften Auffossumt und schwung- 

, vullea Ge:»taltuD(; dett oft d&monisch berührenden 

I Ausdrucks. Trefflich uut>Tstatiteiha Hr. Orttvudier, 

I befriedigend Ür. StierwoDd 

Am Auf'ganif des Prag ran ini." sta;)ii Mn/Art;- r-rii')i;- 
Olitett (Serenade) für acht Blasinstrumente, welches 
in allen Sätzen, am meisten im Allegro üb«r den 
wohltemperirten Charakter gevOhnucher Unter- 
haltungsmusik hinausgeht und durch das von der 
künstlerischen Lauoe eiaea Ueiatera im Vollgelübl 
spielender Form kraft eingegebene koatrapunktische 
Knnitatfiek im Menuott allgemein baknnnt iiL ]>in 
H«n«n Biebriog, Wolf. Gabler, Behnoider, Uni, 
Uhlemaon, Trlnkner ond Behaidt epidlan das Oktett 
vortrefflich. 



Firmentafel 

MB MusUiaUenluuidlaiigen. 


C. A. Chaliier & Co.. 

Berlin Lalfnigaratr. 5«. 


Siegel &. Schimmel. 

Berlin N.W., Friedriohstrasse 90. 


J. H. Robolsky, Leipzig, 

Muaik-^tiquariat. 


KlaTlerfabrikanten und Verleiher, 


Ad. KnSehel, 
rngjA' a. FiBnofabrik. 
B«i«i N, FrtedrlolMlK Od. 


August Dassel. 

Hof-Pisnofibrik, KnpnlokeKtr. 9«. 

l'iauiiioä 

\ ifach preisgekrönt nach neuestem 
>v^tem in IJOverscbifH^n*»?» Mustern. 


C J. Quanitt, ;^ 

BNfln <K, Mep WW'lliW' 


Wilhelm Emmer, 

Plmofort»< u. Harmoidum^aiirik. 

Berlin V., fSeydol»tr. 20. 

CMsa, SUais-Msdaillsn «tc 


J. P. LintJner Sohn, 
Stralsiiiid. 
Pienoforte-Fabrik. 
Gegründet I82ä. 12 Ehren- Preise, 
goldene nnd silbeme Medaillen. 


Wiih. Böger & Soh^^' 
Pi a n oforte-Pabrik. 
Itorlüi S.n., Keuenbniigeratr.Si. 


Carl Rönisch, 
Dresden N. 

Hodieferant Sr. }L de« KOnigs von Sadiseo. 
HeiUeferant 8r. M. de« Kftnigi von Schweden und Norwegen. 


Ad. Knöchel 

Flügel- XL Fianofobrüb , 
OrOsates Verloihgcscbäft. 

Berlin N, FHedrielNtak Ml . i 


Beste Klavierlampe 

von F. Bndweg 1^ Sohn, Berlin S. 0., Lamp«ii-Fabrilc. 

I'reiH 7,50 .Vk. 

Bvplbhlea von den Herren Protcssoren Breslaur, AlslebeiH LdeoMlMHi 
Setaarwenka and andere Musik-i;apaoitfttea. 


/intlphoii. 1 

iBvlniment. (1&.s Töne and SwiMcht 
vom Ohre fcnilUU. Aerztl. ompfobleo ImL 

»rroultlir. »ii-lilunn-lfktU etc. Pr. fMK 

llaupti:i''<)'- l iK.'' i><^i MohIll<e^J 
Berlin tiMt^ LidaeMtf* Müt ivP 
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MusiUnslrumenteii- und Saitenbandlnn^eiL 



WiMm Herwig, 

XllsikinstTuiii e c t e n fabrikant. 
MaiiaiMMrohm Iß, 



Mit 



Schuster & Co., 

MwkiMUiclNhMi^ 

Preisliste frei. 
TloliMB,Cithern, Halten etc. 



Anzeigen. 



CARL RONISOH 

I>res<ieii IV. 
FLÜGEL- und PI ANINO-FABBIK 

Hoflieferant 

S.rMajefltSt des Knoim von Sachsen, 
S XJiij. >tit de» Königs vod Schweden u. Nonmgea. 
HKHl.i.V. ivied<>>rliftice, MohrenatrasM l»."!. 



Steinway's 

Piuiofabrik, Uamborg, 

ist das ofuzlor« deatscbe EtabliaMmmt der 

Pianofortefabriken und Wellfirina [lOlJ 

Newyork, London, Hamburg, 

und steht in keinerlei Verbindung mit jeneo 
'kMkwtn, welebe ingBbliGh «Stein way 
System- beaen, oder äcb «Haebfelger- 

nennen. 

Die befleeCtodileB SMivay-Brflndnngen 

sind durch deotsche Reichs- u. amerikanische 
Patente geachfitit and dürfen deber nielit necb- 
seahmt mrden. 

In Berlin Vertreter: 
»«c«r Aichtc, WilMmitrasse M, SW. 



.der Geläufigkeit op Cf. zeichnet eich t bpnso durch 
„fliessende und mt'iodiHch eewandte, wie durch in- 
,8truktivo und t«>chnisch fördernde Schreibweise der 
.Etüden au« und iät von mir mit £rfoig eil^et&tart 
, worden, 

schreibt Vm» Seifert. PrfiaJwi 

- Zu bataa eUen Mi 
Verleg «en WrUm MnAerih Jr^ 



TerlaK von Baabe dk. Pletbow, 
Berlin W. 9. PoUdmoeer Str. 7«. 



Ijehrbuek der HarmoMle 

eU Leithden fQr den Unterrickl eovie 
zum ItolbBtatadilani 

von 

Max Loewengard. 

PrelH Hk. 2^ netto. [41] 



's Technikon ist 



von Aotoritttea 
dar 



PlMinOS von SSO Ml UOO Uuk. 



HerillOniume, nn^ »merlk. CotUge-Of»dn 

/. ;Kstfy rou M. Sil xa. 

iL All* Fabrikate. Il clisi r Uiiambat. 



e Vorthfi le. Illnulr, Kiit.tli.iKi- i^ratl». 

WiUl. Rudolph in 



Brotherbood' 

als genialste ErfiodoiiK ffir 

Finger nnd Hm« aaerlaiiiii la keinem Mnsik- 
institat edlte deseelbe fehlen. Jeder Musik Lehrer, 
welcher des Teehnikon beim Unterricht anwendet, 
wird die ttberraschendaten Reonltate in 
kuri er Zeit ersielen. — Prospect gratis and franoo 
von WwUm Behwlxirili Jn« 



gegangene 
oder sonst mr KraipletiruDg fehlende IVm. des 
.vKlawler>I«hrer** können durch jede Baeb> 
nandlung noch nachbesogen verdn. 

Preis der einxelnem Hr. »s Pf. 
IMe Exped. den ,4U«Tler-L>ekrer*«. 



£rnst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte- Fabrik. 



IS Pretomedaillen. 



FlOgel, Planlnoe bester Construction. Vorsage: Edle, gesangreiche TonfBUe. 
Speciahtät. tilnlatar-MntaflOgel. blelnaier aller bisher gebaaten FlOgel (L68 ät 
lang), unübertroffen in Schdnheit, Kraft and FlUe dee Tenee. fflftitmde üneiiannSfaBe 
Bn£'SSotes(Kl£«äaiu)!' Coaeervatorimae sa Areedea und dee 
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Exemplare sind von 

ürbaohB Preisklayiersohiile 

I preisf^ekrOnt durch die Hemu Kapellmeister R«lnecke in LeipEig, M ai!k- 

direktor Isidor Soins in Köln, Hrnf Theodor KnIUk in Berlin) binnen W 

18 Jähren abg'eHKtzt. Preis brosch nur :^ Mk. — Rle^nt Kebuoden mit 5 

Lederrütkin und Eckfo 4 Mk. In Glanzleiiif'nL)and mit Oold- und ^ 

Schwarzdruck äMk. — In GlauzlemwLiuii mit Goldäcbaitt 6MiE. Zn be- M 

zl^en durch Jede BnekMuidluD?, sowie ron S 

Max Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. m 



C. BECHSTEIN, 

FI«S«1- «ad Pianlna-fabrlkABt. 

Hoflieferant 

Sr. Mai. des Kaisers von Deatschiand und K0oi((8 voo PreasDen. 
Ihrer Mi^. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England. 

Sr. KönigL Hoheit des Prinzen Friedrich Carl vou Preasseo, 
8r. Königl. Hoheit dee Herzogs von Edinbar^^li, 

Ihxw KQldgL Hoheit der Prinzess Louise von England ^MarchioneM of Lome). 

40 WlginorpSlreof . 1 IH Fi' -i'^ ^'H nfifhonhf nror-Sf r. f ."5 7 ToliHnnls-SJ r. 



Buwa, Klavierschule, 

XI. Aufl., II Hefte, i fl. UO. fl. UO u. e. w, 

Klh KMdm' SB den VeifluMr; JSMama 
leineD Dank fSr dte Üebenendanf! Ihrer vor- 
trefflichen Klavierschale, wn k bsr hoffentlich eine 
«-eitere Aiifni'^rk.samkiatt m TiMit «M. kh 
wünsche ihr selbige. 

Bnwa, Der KlavIer-PAdagog, ein Lr^hr- 
buch des Klavier-Unterrichtes . . . fl. 2,40. 

— Schale der Akkord-TerMMIangen, 

Heft 1-3 ä 70 kr., Heft 4 . . . . fl. 1^ 
Die Wiener M.-Z. .Ljra' schreibt daräber n. A.: 
Wir BiMbaD anf Bawa!» IdditiMBlieli gMebrisbaus 
and mit idchea UeboBgranaterial nntkeim Weilt 
dringeod aufmerksam. 

BawSf Sirene, Impromtu für Fi&no fl. — ,flO. 

— Acht HlaTlerstttcke für die Jagend, 

2 Hefte a fl. -,90. 

— Seene de Ballet h. i.20. 

Aualieferungslager bei F. Hofmel»t<>r. Lelprig. 



Soeben erschien la ^ff"— Terlafe: 
Neue Ausgabe mit Fingersatz- und Phreeinuige« 

bezeichnung. 

8 Studien 

iBi Sallmmigea €«ntrapankt. 

Zorn Osbrsnebe für den KhvIeroBtenWit compoDtrt 

von [41] 

Georg Langenbeck. 

Prellt Xk. 

Berlin, 8. 43. Jaliaf Wein. 

Empfohlen im ^MtevterXelirer" 
1898. Ko. S. iSei. Ne. aS. 




i. n. m«4i.! n. tbdic.<>iii>rtarta,' 

Li"j»r. Ari'n »tr, ;(I0 In. 

lische UDlversal-Bibiiotbek, 

Jeae Mr. aePC In mMirU 
FtmL Mdi 1. Drack, rtuktt Fif hr. — Basut 
AllMUHa 4 l.M, rtfMIrt rn tkmuM, JUu' 
- «««««M Iwlk allir E4ltl«Ma. - luMri|U«. 




UPref.iin»laarsElaTierscliDleE 

i rStuttjfart, C. Grüninner) Band I j II u .V. 4 hO: L 
^ Band III ./f . 3.50. sind in beza« auf musika- !. 
4 ÜMche und technische Erziehung über- L 
J raschende, bisti. r unerreichte Resultate zu ? 

1 erzielen. 



JUIilllS BLUTIUVEB 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggescliaft in Berlin W. Potsdamerstraase 32. 



IIOOJ 



TerantwortUeher Redakteur: Prof. Kmil Brealaur, Berlin N., Oranionbargerstr. 57 
▼erlag and £xpeditl«ai Wolf Peiaer Verlag (0. JUluki), Berlin 8.. Braodaiü»Bqatr. IL 
»tMk «VB Koaaatkal 4 Oe. Bsülia V. ^iMMriMtr. ». 



Digitized by Google 



Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen MusUdehrer -Vereine 

, und der Tonkünstler- Vereine 

m Berlin, Kiln, Dnidoi, Haakwic und Stattstri. 

Heransgegebeo 

Profemor Emil Brefllaor. 

Ho. 9. Berlin, I. Mai 1892. XV. Jahrgang. 

DieiM Blatt erscheint am 1. und 15. jeden Monats loserate für dieses Blatt werden von stnuntUclMd 

und luMtet durch die iL Post-Anstalteo, Buch- and AnnoiififlA'SKpcditioiiMit wie fon d«r VwlagthMidliiiiE, 

MnikaUeDlinfidlaiifen bexofen vieiteijUirUeb 1,50.^. Berihi S., Bnndeotrargrtr. 11, imn Preise von 90 % 

dire«'? nntiT K m.iTh'inH von oe^VirlaeshandlMne t.75.-^. für rJin iwciff<»ipa1ten<5 P'?t:f/<»-%'» fnf ?<*jr*'DKe.D>i'ninwi. 



Die Sttere franzStisGlie Klaviertchtile. 



Von Dr. Hans 

(Fortaetzuncr.') 



Aach die Technik d'Aoglebert« wagt üch nicht 
Cber dl« Otbümb Moam, dl« ibr bei 1e B^e g». 

zogen sind Die Selbstständigkeit der Mittelatimnien 
bleibt, und die freie barmooiacbe Begleitong, die der 
RaoMMilNhen Zdt lo Anhaltepwikta fBr itdh' 
niscbe Fortbildung bot, ibt damit ausgeechloHsen. 
Daa Paoagtawerk ist ungemein spArlich, oad Tmh 
Idtem von inderünlb Okttvan ümfug alnd fta* 
kosoabiBsweise Kühnheiten. Die Manieren abeorbiren 
eben anaschiieaelieb die ganse Tecbnik. Wie Nbr 
damit Dofug getriabeo wird, daTon tbemagt cfna 
VergleiebuDg der LaUy'Bcben Orginalmelodien mit 
den Transskriptionen, die d'Anglebert im vorliegeden 
Werk giebt — So war daa Material, das Coaperin 
ToHand; der Tanz, die cweitheiiige Form, das Rondo, 
die Agrements, aJlee behielt er bei, nur Dicht die 
Selbttstindigkeit der MitteUtimmeo, die, als der 
Sigentbümliebkeit des Klaviers nicht lussgend, 
meii^teDs der cinfarhen Zweistimmigkeit Fiats machte. 
Aber tsa war eise todte Materie, der der lebeodige 
Auich des Geistes fehlte. 

Drei Brüder Couperin finden wir in der zweiten 
U&lfte dos 17. Jahrhundert«) als OrgünLsiea von St. 
Oarvais. Zwei derselben, Lonis and Fraa<^is, werden 
als ScbQler Cbampion's genannt- De« dritten Sohn, 
FraDQois Coaperin, ist derjenige, in dem die bi«ber 
■oeb vMig bcdcntcitda Riehtung sieb la einer Hohe 
emporerbwin-on sollte, fon welcher ma «ie für die 
ganse Eutwickluog des Klavterstyis von Einflas« 
mird«. Oebor«B 1668, bekleidete er von 1701 u 
du Amt doea Holklaviertjiielers nnd atwb litt. 



Das wichtigste Klavierwerk, welcbea wir ton Coaperin 
beeitten, rind 4 BUdier Piteea de Claveela (Nria, 

1713 u. ff.). Dieselben enthsHeo in verschiedenen 
Folgen toMmmeogareibt kleinere St&eke; jede dieeer 
Polgen bllt «Uw beatintmie Toostaflft Inne^ raf i» 
beide KiaQgge8chlecbt«>r vertreten sind. Wie der 
Tana den AuigaAgapiinkt des trauOslschen Klavier^ 
■tyla blld«t; M ibmImo aaeli bei Coaperin die Itnse 
den Haaptkem aus. Erst in xweiter Reihe entwickeln 
sieb, Irots dea beibebalteoen Rhythmas auf idealem 
Qiniid kleine GharaktentBekehen, die dorch melo- 
dische Bedeutung und geschmeidige Harmonisirong 
eine ungleich hfikere Stufe erreichen, als die TAnso 
aelbft Mit Saiten im eigentlichen Sinne, wie sie 
von der frantfieischen Schule ausgehend, weit in*l 
acbtsebnte Jahrbandert hinein einen hochw[cbtig:«D 
Zweig dea geaammten Klavierstyls bilden, mit Suiti'o, 
die weiter nichts sind, als eine Ansammlung von 
Tänzen, etwa mit vorangescbicktem Prilud- im, hub^n 
vir es hier nicht tu tban. Am ehesten kCnuUn aiesttu 
Titel die Konzerte im dritten Bande verdienen. Win 
wRnig Couperin selbst in denjenigen eciner Charakter 
stucke, die ihre Abstanimnng vom Tanz, ohoe diesea 
Namen zu tragen, am deutlichsten verrathen, wirklich 
an den Tanz denkt, das beweisen die Titel, die den 
ideellen Vorwurf oft wunderlich genug ausdrücken. 
Ck>qMljn*lBrfindungafriscbe ist bocbbedeutend,freiUeb, 
wenn man will, einseitig. Die Themen sind voll der 
anmuthigsten Nairit&t, mitunter recht eigentiicb 
ebankteristiscb, bftafig von elegischer ScbattiiuB, 
dia Bodi durcli die Coaperin elfsotbflmlieb« Manier 
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der Saapeoflion gehoben wird. Wir werden anf 
letxtare noch weiter nnteo tu sprectaen kommeo. 
Wm bot Coapedla gnd» im Vergleidi Büt ieiMB 

VorgSnpfrn so pi^rnthfimlich frsHclt. «ian ist ebeo 

der melodiecbe Zog, der Belb«t da, wo das festere 
Pormgeffig« ufeart, mit imterer NoihweodiRkeit die 

paizp Gr=tiltnnir h^hiirrscht. Nehmen wir liaru die 
h&cbst beacbtuagawerüie bannonificbe Abrunduog, die 
von den früher so Tielfeeb dureMringendeo Hirten 

nur sc'ti-n eine Spur !>ömerlteo lEsst, so wird 
maa die Vorliebe b«({reiflicb finden, mit der mao 
■unter den wkheileehett KempcoiateB wrf Conperia 

torückkebrt. 

Die wenigsten seiner Klavierstücke tragen, wie 
Mfaon BBgedeiitet^ Namen naä Geprige dee Tarnet. 
Den meisten ist ein mitunter aus der M erraten 
Laune gebotener Titei beigefOgt, der wenigstens 
einen AnbaKeponkt (ttter die Stimmong giebt, weleber 
das Stück neiaen Ursprung verdankt. Da wir Qber- 
haapt in Coaperin'a Arbetten niobt Moe die pedantU 
eehen Srteni^dase eiaea regelbatsD Ealknla sn «r- 

kennen haben, sondern daa freie Spiel einer nach 

mosikaliscben Aasdrock ringenden Stimmung, die 
«Be lelbatgeediaVnie Form idioo ala fibenranden 

betrachtet, so ist es pewiss für den goistigen Fort- 
ficbritt Coapenn'a, wie für die AusdrucksfUügkeit 
aeinea gaaien Hateriab ein inianaaaatei Zdehen, 
die beigefügton Deberschriften zu beachten. Titel 
wie la Prüde, ta Voluptueose, le« regeiN mag man 
deb nnbedingt gefallen laaaen. Wenn anoh «irkUcb, 
wa« die Koniposition ohne Zuthun des Spielers an- 
langt, eine unverkennbar schlagende Darstellung des 
Torwiiift mitniiter Oonperfo idebt geUngt, mitante 
auch jenseits der Leiätungefähigkcit der reinen Musik 
fiberhaopt UegW ao finden wir wenigsten« ein nicht 
an «ntaiadinnndeB Mittel, der Phaatarfe dea Am- 
äbenden nachzuhelfen. Dass übrigens Couperin oft 
hinter aelnem Vorwurf auruckblieb, ist tb^weise 
schon damit motinrt, daaa eine genaue Stfanmongs- 
maierei überhaupt nicht durch das Thema auBscbliess- 
lieh ermöglicht wird, aondem durch seine Steliaog 
ala Glied tSma Organiamoa. üaawHtdi vM TIamen, 
deren geistiger Gebalt durch ihre Beziehung auf 
andere, mit denen sie innerhalb deaaelben oiganiaohao 
Ganzen verwebt sind, schlagend et Hto teirt «Itd, dnd 
an sieb von jedem, und wenn man will, gar keinem 
Aosdrack. Ein Ineinanderatfomteo tweiw Them«i 
aber fehlt bei Couperin gana. Bfaie Andentang davon 
enthält sein Rondo. Die thematische Arbeit be- 
scbrftnkt »ich auf ventrente Imitationen. Abgesehen 
davon sind seine THel rum Tbeil so entsetzlich 
konkret^ daaa man ihnen wirklich wenig mehr als 
eine bequeme Effekthascherei unterschieben darf. 
Was unter allen Stücken Coaperin's am wenigsten 
aamatlieit» ist ein gelegentliches Heraustreten der 
Programmmusüc, die übrigens schon damaU dr>!itäche 
Vorbilder hatte. Dabei verliert er sieb lu eine reia 
ftusserliche Malerei, die selbst in ieidenschaflUelMB 
S'jj*t«. fjrdfroo ad^rraRtf-n AiKsiiruck lifij Dissonanzen- 
wesen unentljeiiJihL-ii ist, bicn nul ciuer barmloß ge- 
mich liehen Mosaikpassage begnügt. 

Eins der Hauptverdienste Gounf>rin'3 ist spin 
wesentlich klaviermässiger Styl, der das iilaner • 



nicht 7Tjm zufälligen Darstellnngsmittel macht, 
sondern dessen Kigenthämlichkeiten ihrerseits auf 
dl« aebaiSMdaPlMatarfarBdvirkeo UM. ObspariB 
schreibt im wpsp itlirhen im iweiitinmiigeü Kontr»* 
punkt Mehrsüiomige Sätze sind nicht zu hSofig, 
nd «0 ala vorkenunan, aa leekar geflig^ am tUkt Um 
Abstemmnng von Vokal- und Orgela^ dantfieh m 
vetrathen. So bedeutend nun freiUoh flr dl« B«- 
baadlong daa Etuim dto raian ZweistiiMBigMt 
ist, so 13d8t sich nicht leugnen, dass Coaperin nine 
andere Seite, den freien Oebraueh voller Akkorde 
ftat gana «ea der Band waiaL flelbat in MlndMii, 
wo trotz des dünnen Elangtnateriali dies'- toH- 
atimmige Schreibweise h&tte von Wirkung sein 
m üa aa n , anliehUeaat er aieb kann, die tfolSMba 
Melodie und Basstimmp nufz jprb. n. W-nn er über- 
haupt mehrstimmig arbeitet, so tbut er es taat aar 
kaotnpQBkiiaflli. Von dieaemOeatdttapaaklaBalaidak 

auch sei;] Styl nnrh an ii.-r unfibprwjndrrrn alten 
Schranke. S^ioe deutscheo Zeitgenossen waren nan 
fitfi hierin kühner. 

Ein für die Beuitheiluag Couperin's höchst wicb- 
tigea Werk iat aeina IIIT aa Paria endrieaeaa Jkit 

de toucher le clavecin." Nach verschiedenen Regeln 
über Haltung der flAade and daa KOrpen befaaadatt 
er mit bea oad a w r AnfteerkaamkeH die Versieraagea; 

abgesehen von einigen kleinen Abweichungen im Namen 
und in der Beieicbnung erfahren wir nichta, was 
afdi aonderBeb dem «alferata, «aa wdum an 
D'Anglebert's Zeit gang und gäbe war. Vfie über- 
haupt der Fiogerwechael auf einer Taste bei Couperia 
Ubifig angetroitsn wiid, ao Terlaagt er Iba aaeb in 
Port de voii auf der note perdue, d. h. auf der Vor- 
aehlagaaote, die mit dem Pinoi die Figur bildet. 
IHa OonperiaMie l^igeraataang weist gegen die 
ältere manchen Fortschritt auf. Man beachte die 
Bemerkungen, die seine Uavieraehuie aber die Aaa> 
fnhrung von Teneatrfileni oad TeolaitarB bringt 
Er verlangt sie durchaus gebunden mit den letzten 
vier Fingern gespielt, wShread sie früher nur dem 
zwdlea nad fiaitan ibariaaaaa bfiebao. Aber tor 
dem freien Gebrauch dee Daumens hegt er noch 
immer die atte Sehen. Daa Ceber- nnd Gnteraetaea 
im heutigen Sinne fehlt Bodu Der Fingersatz für 
die aufsteigende C-dur-ToDleiter rechter Hand heilst 
bei ihm 12843434. .«,flr A-dur etwa 1 8 3 
4 2 3 4 5. Bs mocbta diea inaofem zureichen, ala 
in dieser Zeit bei den f^raaaoaea die rechte Baad 
allein kaum eine Tonleiter über anderthalb Okteven 
hinaus spielte. Uebrigens herrscht über dieaen 
Punkt auch sptter noeh die grfleste Inkonsequenz. 
Trotzdem Bach bereits, um die Polyphonie seiner 
Klavierfugen bewSltigen zu kOnnen, dem Daumen 
seine gebührende Stellung in der Technik einrftumte, 
finden wir noch in seinns Sohni»« Philipp Bmanuet 
.Versuch über die waiireAxt, das Klavier zu spielen* 
ganz analoge Applikaturen. and wie Türk bericbtet, 
soll Friedemann Barh, d'irch eine günstige Hand 
unuistutzt, die bnilan(est,eu loDleitem mit dem 3. 
nnd 4. Finger gespielt haben. Türk seibat dattrt 
diese Fin^^'r^etzung mit Recht aus der Zeit, wo man 
den Gebi&ucb de« Daumens noch scheute; er selbst 
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reriuigt diMoo ftbenül, doeb such Ohus die hantige 
KoiMeqneiii der Applikator sa enielen. 

Von S. 46 der Art d« toucber le Clavecio begianen 
Wioke für die Fingsnettnog der Klavieratäcke. 
PhigervedM«! Mf eiiMr Teate b«i gehaltenem Ton 
ist Couperin'a Steckenpferd. Seine Wichtigkeit für 
feinern Kiaviereifekt bedarf lieioes Wortes. Aber 
b« Goapario ist er oft bloa das loaawste Mittet, am 
nar den Daumen nicht braueben r.a müssen. Man 
TOglaiabe damit den Fingeraats Pag. 47 unten 2. 
vod S. Takt, welcher die Bildung ziemlich zerreisst, 
oder die auf Pag. 50 gegebene Bezeichnung f&r das 
4. Konplet von U* Ondea, die aicli mit den wunder* 



liehsteo Verrfickongen der Haod, dem Deberaatien 
dea 3. Fingere Aber den iwaiten, aogar mit Wieder- 
boinng deaselbaa Fingers in der Legato-Paasage um 
diese fatale Klippe berum windet. Die einsige Spur 
von üebetaetiea Aber den Dwuneo eoöiBlt eise Stelle 
aus Piftces II. 83, welche nnf 8. 71 der Klavierschule 
beziffert ist Der Daumen wird sonst fast nur in 
Spannungen gebraucht und selbst in Terzen gemieden. 
— Den aaoitigen Inhalt der Klavierschule bilden 
Fingerähoogen und 8 PrUndien, die er als freiea 
Spiel der EinbUdoagskraft frei vorgetragen wissen wilL 
(Fortaalnng folgt;) 



Meine erste Klavieriehrerin. 



D«f EindrSeke, welche dar erate ünterrieht her- 

* vorruft, gadenlct ein Kmd sehr lannri;^, ünd noch in 
sp&terer Zeit, wenn iängat vieles Audere vergessen 
iat« die Brinaernig u die ante Lebrxeit leh- 
baft im Oed&chtniss. SchfSn iot ea, weno d i-^r Er 
inaaruog eina firaundliche ist, und man mit warmer 
Uabe and Varabrang an aeioe Lehrer snrfiekdenken 
kann. Uaben diese durch ihr wQrdigea Vorbild dem 
Kinde ein edles Beispiel gegeben, so ist der Unter« 
rieht BawiiB «te aatiaDbringeiider feweaen und wM 
tum Segen gereichm. 

Leider aber giebt e« auch Fälle, bei denen daa 
Oagaathell voriiegt, nnd ein Kind üi Binde kommt, 
die nicht hfruff^n nirjd für ein no äcliwureä Werk, wie 
das dea oianikalischea Onterricbts, der musikaÜscbea 
ItraiehiiBg. So war es hei inaiaar eraten Moaik- 
lehrerin. Ich musste lebhaft »li üIv zurückdenkeu, 
als ich in der Metnodik von Brealaor daa Kapitel 
von Oebva laa. 

Dil t' Dame unterrichtete mich ohne jeden Plan 
und verl«n|(te doch, dasa ich recht viel bei ibi lernen 
aoUte. Sie lehrte orieh nieht, mebie Binde richtig 
zu halten, meine Finger unabhängig zu machen, sie 
kntte ketne Abnang davon, wie voiaicbtig man oiit 
einen Sehfller vorwirta gehen mllaate, verateod 
ea äbarbaupt nicht, ein Kind zu behandeln und 
deaaen Liebe au gewinAen. Wenn ich mich rocht 
nngeeehiekt beim Spielen benahm, was Ja gar nicht 
anders mOglicb aein konnte, dann lachte sie über 
mich oder schalt unbarmherzig. Mie spielte sie mir 
aMme kleinen Stöckcben vor, waa mir so sehr 
wünscbenswoith aaehiaa, denn ich wusste, daaa ich 
dieiieibea dann ganz gewiss besser hStte spielen 
kboneo. Doch wai ich viel zu schüchtern, meine 
Lehrerin ianuB au bitten, und so nntMfalleb es. 
Ich bekam nur immer Sohelte und woaste in den 
meisten FfcUen eigentlich ucht recht, weshalb, denn 
kb war ent alaben Jahre alt, ala ieh «aflnf im 
Klavierspiel unterrichtet lu worden Ach, m war 
eine (ans traurige 2eit fUr mich! und wie sehr hatte 
1^ mich gafreat, ala mtta Van» mlrankBndlgta, Idt 
iOllte Klavierstunde bck"nirnPD, welch srhr^nen Illusio- 
nen hatte ich mich hiugtigobca! £s wär äüe« ganz 
anders, ala ieh ea mir gedacht ha^ meine Lehrerin 



I hatte BOT Imner an hidelB, maiiM Bltara waron bK 

meinen Fortschritten anzufrieden and gaben mir dia 
Schuld an meinen mangelhaften Leistungen. 

So katt ea dano, daaa kh aalbat an mir w- 
iTcifoIto und mit grOsstem Widerwillen in die Klavier- 
stunden ging, aber da meine Kitern wQnscbteo, dass 
ieh Mnalk IwBea aolNa, ao muaata idi gehorehen. 
leb begann diese Stunden als eine rechte Strafe fGr 
ein «rmea, aagiBfikliebea Kind au betrachten, and 
foBd bald die Mnalk eben ao adweeklleb, wie ich 
meine Lehrerin fand, denn b'idc vcrdaibon mir 
jede Lebensfreude. Die Lehreria al>er wollte mir 
nnn gana energiaeh dl« Uabe aar Konat elnlfieaea 
und verfiel auf ein neues Mittel, um ihren Zweck zu 
erreichen. Diese« Mittel war aber zu gewaltsum und 
wirkte gana entgegeageaatat Sie Terabieiohie mir 
nämlich zur be^tieren Aufmunterung ab und zu eine 
wohlgemeinte Ohrfeige, wodnroh ich aUecdiags etwas 
kläger, aber nicht moaikaGacher wtode. Denn mir 
ging ao ganz allmäbticb die Brkcnutnies auf, dädd nie 
eigentlich den Mangel wirklichen KOnnens durch diese 
ungeMlhrliehe Sehnndlung zu ersetsen aneht«. Keinen 
Eltern erzählte ich nie, wie ea mir iu memcn Lehr- 
stunden erging, ich behielt dieae fintdeckung ganz 
still IBr fldeh, denn ieh wvaate nur au gut, daaa leb 
für meine Naseweisheit eine strenge Köge bekommen 
bitte; darum versuchte ich mein Loos mitKi^ebang 
an ertragen und harrte auf i^end einen glhckliehen 
Zufall, dar mkr fialleiabt eloml «a HiU» kammett 
sollte. 

So waren fast zwei Jahre verflossen, ich hatte 
natürlich wenig gelernt und man verlangte scbliess- 
lieh Nichts mehr von inir. Nun kam die schöne Zeit 
der bouunerferiea und mit ihr da trohes, giücklicbes 
Leben ftt nna Kinder. Wir waren tet den gaoaea 
Tag in unserem prachtvollen Garten, wo wir unter 
den schattigen B&umen und auf dea umfangreichen 
Oraaptttaen frShIteh apialtaii. Daa warau aebOo und 
herzerquickend, wer konnte da wohl aa das Mise 
Ueben danken, noch dazu, da ea ja doch nichta nutzte! 
Nein, ee winde niabt geObt, well ea daah gar an 
' s h^'n war mit den lustigen Geschwistern und andi ren 
Kindern im Freien sa apieien, und die KUvieratoude 
Wird» gaaebwfiHtl Zwar regia Meh anfangs mala 
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QvwiiMiB doch ncfet tbdriiigHflh luidl MUto sriflk 

beinahe veranlasst, ein braves Kind zu nein, doch ea 
waren ja Feiien, alao doch »acli KlaTieratandfloforiAn, 
vwiiMslite idi mir MDwt afatrandra, obirohl fcb doeb 
wusste, dass es nicht so war. Doch in dem Jubol 
und der FröbÜehkeit, in welcher wir glöcliliGhea 
Söder In uMnu BelMii BttorabtinA teMn, ysi^ 
stummte bald die mahnende innere Stimme und ich 
vergass bald meine bOM That. Nun aber kam die 
aidbste Ktavientende berui, nnd ich MÜb wieder 
um (liosiMbe herum zu kommen, ohne dasd es bemerkt 
werde. Daaa meine Lehrerin sich doch vieUeiclit 
naeh mir erkondlgvi Uurtf , überlegte ich la mäam 
Unverstand gar nicht Ich setzte mich mit einem 
Hircbeobnch unter einen schattigen Baum und rer- 
IWIa ndcft to sehr la äit «imdarlMMa Begeben- 
betten, die in dem Buche geschildert waren, dass 
ich der Wirlüichkett giai entrickt worde vaA vOUig 
vergass, da» midi bmIm KltviefUbraria «rwa it rt a 
Da hörte ich plOtslich laut meinen Namen rufen und 
erblkkte die GefBrcfatete auf der Qarleiitrappe^ nach 
mb MMCtemad. SofaaeO legte leb mda Buch Un 
ud falgto ihrem Rufe: .^■"'iin ^^'^ Du in der 
vergangenen Klavientnnde gefehU?" rief sie mir 
lomig entgegen. .Wir haben ja PetieD!" wagte leb 
▼erlegen su antworten. .Aber keine Ferien in der 
Mnaikatnnde. Man kommst Da gleich mit, und Deine 
Strafe sollst Da auch bekommen, On bflnes Kind!" 
Idi holte mir meine Noten, warf noch einen Abschieds- 
bttek anf den Ufitaandan Qaitm md felfta ihr tief- 
betrflbt Wl« «ebOn war m Uw md «to bete md 
dumpf in ihrer Wobnung. Aosaerdem stieg in meinem 
Herien eine trübe Ahnaog vom mehreren aa ba* 
füretatendeD Ohrfeigen aat Doch moatte ich Ibr 
gehorchen nnd bald stieg ich mit ihr die Treppen so 
ihrer Behausung hinauf. Mein Hers war mir recht 
schwer, nicht ganz allein aus Furcht vor der tu 
grossen Strafe, als mit aus dem Grunde, mich einer 
Unwahrheit schuldig gemacht zu haben. Ich empftnd 
eine herzliche Reue und wollte eben meine Lehrerin 
un VtiMihgBg bittm, da «arda aber Mbm aaf 



aaMT KHageln geMhei 9» trat jedaeh akM «bi. 

sondern fragte nur durch die offene Thür; ,Wo Ist 
der KeiierschlöMel?' üinuDÜscber Oott! sie woUte 
doob nieht - mieb armee Kiad atwa ia daa Kättw 
einsperren? nein, der Gedanke war lu fcrfsslich! ich 
I sitterte vor Angst und wollte eben davonlaufen, aber 
I da balle ria mieb leboa mtt feston Wt gahMt 
; und schleifte mich erbarmungslos die Treppen hin- 
nnter in dea aehrecklichea I^eller, in welchem sia 
aii^ tfota laaiBer TanweHiBlt» BHitea la «iam 
kleinen dunklen Raum schob Noch ist es mir ganz 
deutlich erinoarliob. «akhe furchtbare Angst ich 
empfand aad «la leb adl daa tttraadataa Waalm 
bat, mich nicht einzusperren. 

Doch aia hatte kala Erbarmen mit meiaam 
Jammer, soadam braebia arieb la aoeb giVaaara 
Sicherh*'it, indem sie mich in eine hohe leer - Wui-rli- 
bütte settt«. Dam gmg aie fort, ich hOrte, wie sie 
die KellerthOro vaiadikai, «ia Ibra Babiiüe Immar 
mehr verhallten. Sie «ar taub für mein lautes . 
Weinen, welches ich oaa aosstiess and äbetiiess mich 
meiner Vetsweifloag. Wie lange ich in mdaar Ga» 
fsnganscbaft blieb, weins ich nicht, aber es schien 
mir eine Ewigkeit Als ich mich gaaa müde geweint 
hatte, erwhien meine Feinigecia aadOeb «ladar In 
Keller und erlOste mich von mdoem Elend. Sie 
fährte mich nuo in ihre Wohnaof and oaa sollte ich 
meiae Klavierstande bekommaa! DiM leb daaa aB> 
ffthig war, sah die gestreage Dame aber doch aia, 
aad 80 ward« ich denn nach Hauaa geaehidit Aia 
Uk aaf die Strasse kam, erschien fldr ailaa tnarlg 
fWiadert. ich Fühlte mich so unsagbar unglücklich 
md to tief erniedrigt, dass ich mich sehimte^ Je wa a - 
dam su begegnea. Auf die scbSna Fariaaiail «ar 
(Br nüch ein dunkler Schatten gefallen. Meine Eltern 
warra natürlich nun nicht mehr im Zwtifel ftber dies« 
Liehrerin, und ich kam zu einem eebr vortreffliebea 
Mttsiklehrer, bei dem ich nun wirklich erst von Aa- 
fang an gründlich unterrichtet wurde, oad dem iah ein 
dankbareo Oedenken bewahre. 



C. ettnbel'i 

Der MusiksebrifMellcr Herr F. Pfohl schreibt 
im .Leipziger Tageblatt* Ober diese neue Erfindung 
folgendes: .Bin Musikalisches Instrument von 

ganz besonderer Eigenart henustellen ist deutschem 
cbarfsinn und deutschem Fleisse gelungen. Schon 
seit langem bemühen sich unsere Instrumenten- 
macher, Klavierinstrumente zu bauen, die es ge- 
statten, neben dem natürliehfn Decrescendo, das bemi 
Klavierton sofort nach seiner Erzeugung dntritt, ein 
kfiaattacisdi virkaames, künstliches Crescendo und 
Dacnaaaada aaah Belieben zur Anwendung bringen 
tu kennen. Dieeea Problem iatb^ Harmoninm seit 
laafem gelOat Dar Klaagebaiaktar des Harmoniums 
Ist jedoch nicht Jedermanns Sache. Geschmack und — 
Nerven protestiren namentlich R^geu die kleineren, I 
schreieiirien und plärrenden Instrumente, deren der 
ModulatiijnsfJlhipkeit entbehrender Ton, deren gemäss 
der temperirtcn SÜmmunc empfindlich hervortretende 
Terxenunreinbeit vielen Ohren — sie brauchen gar 
nicht übermiUei^ Kiu uigaui:iirt zu aein — wahre 
Qoalen xa bereiten vernug. Ffir anaer Fiaaoforte 



Saitonwgel. 

1 schien jenes Problem uolOabar* Hm kam eia ia» 

geniflser Kopf, dieser setite sieb ndtingeaUJaeaKlaTier- 
I bauern in Verbindung und daa Problem ist gelöst und 
zwar 80 vortrefflich, wie man ea nur wünschen kann. 
Kinem neuen Instrument der sogenannten Saiten- 
orgel, bat die Lösung des Problems das Dasein 
gegeben. DieSaitenorgcl unterscheidet sich fiuaser- 
Ucb nur dadurch von einem gewöhnlichen Salon- 
pianlno, dass zwischen den Pedaka a«m Trittbretter 

ai^jabwAt^ ^*kama&* la^aBm la^ 

deren StScken sieht das Instmment ganm a da aia 
Pisnino aus. Wir versuchen, es zu spielea. Oewfae, 

das ist der alte Klavierton, wie er leibt und lebt, 
I nichta erinnert uns dabei an eine neue Erfindung, 
nichts gemahnt uus daran, dass wir einer genialen 
Neukonstruktion uns gegenüber befinden. A^r halt! 
An der linken Seite des Instruments ist ein Knopf. 
Wir verschieben ihn aad aetten durch sanftes Tr^ca 
die Fussbretter swiacbaa den Pedalen in Bewagaac. 
Ca aatateht am aia fau jmerkwfirdiger Taa, aaaft 
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uod weich, aber wcittraL'rnd und von crKtaunlicher 
Ffillo. Er ist gfinzlich verschieden vom HaruKmiuin- 
ton ; Kein Timbre crinnprt vielmehr an jeneii * incs 
Strcicborcbeotere, da« roa sordiDi Bpiett. E« kliogt 
wunderbar romintiscb, voll und rund, ala ob dinkrete 
Hdroerdatu ertÖDleo. Den Charxkter diesea Klanges 
iMt DM nie snvor (EebOrt Es i»t etwas völliR Neues, 
SftMMWtvM« IndoB vir iemer «vei KoieMbweUer 
beiriltwD. belflfinawtt wb «ia CreMeodo md dn 
Decrescndo von fast orchestraler VollkoiBUBenheit 
lu hßrro; zumal das Decrescendo lat benoberDd, 
ein dynamii-cher Eflekl \oü idealer Schönheit. Durch 
i-inen Druck auf t ioeD Ut/belknopf vermttßen wir non 
den KluDg diener Saitt'nnrccl mit dem Klaviorton zu 
kombinireii. Und das Piiozip, mif welches diHROs 
Inhtrunioiit f-ich slützt, der k'itendf Grdanke Seiner 
koostruktioii? Man denke sich eino Saite, s. fi. jene, 
mlebe den Ton b erzeugt, sobald sie in Schwingungen 
gerltb. Wi« beltannt, t^Mfi bei niucren Klavieren 
der Hammer direkt an dl* Salt«; rfn Anaehlag er- 
zeugt einen Ton. Nun kommt der Brflnder der 
Saitenorgel, Herr Gümbel. und »»-rwirklicht den 
prnialen Gedanken, einen Hammer, welcher selbst 
ScIiwingungeD mscht und dadurch tonerzeugend wirkt, 
anzuwenden. Und zwar in verblüffender Einfachheit 
Unter der Saite ä Infindet »ich nftmlich eipo Metall- 
zuoge, auf deren frei^chwingendom Ende ein kleines 
LrdeipolalnrdieB angeklebt ist. Diese Z inge macht 
(Ibeofetbefa) ftrmn m viel Schwingungen wie die 
iibf-r ihr liegende Saite, also in unserem Fall 870 in 
der Sekunde Ich drücke auf die Taste a, ein Luft- 
titnm {«wuatH diineh «hi OetMIte) aetit die Zonge ä 
in Sehwlngungeo, «eldie wiedernm die Saiiai lieian. 
870 Mal io der Sekunde klopft, trommelt oder wirbelt 
die Zünfte an die^er Saite, e*; entsteht i'in lange 
gezogener, gctraj^'-ni^r Tod, «i lcher bei Vcgrö^serung 
odi<r Verkleineruni: der SchwinRung.-.araplit jd -n 
stärker odt-r srhwicher wird, je nachdem mm den 
l..uftstiom st&rkiT odrr schwächer auf die Zunge eio- 
wiiken Iftsst. lieido ilöi^lichki iteu Hind in di<^ Hand 
des Spielers gelegt. Kin In.itrument diesi-r Art her- 
xustelleo, war nach mühovolloo, langwierigen Ver 
Mcbeo, welche der sehr schwierigen technischen 
Gestaltung des Problems galten, der renommirten 
Leipziger JKirma Feurlcb, königlich sl ch a i adi » 
Ho(^imof(Bnelabrik, ba i abi e dw, iralebe mit ibter gani 
vmsBgHdien Konalnilith» 4ar M twotg el bebn- 
brechend für dieses Instrument eingetreten ist uod 
mit dem in ihrer Fabrik aufgestellten and allen Be> 
sui-hern mit licbeuswQrdigrtter Zuvorkommenheit er- 
klärtt-n Instrumente ein Zeugniss ausgezeichneter 
Intelligenz und liei vorragender technischer Loistuogs- 
ffthigkeit gegeben. In dem uns vorgeführton In- 
strument — dAS, nebinhei bemerkt, .ils ex/.ellente.s 
Piaaioo onaere fiewundeiui^ herausforderte — ist i 



die Idee des Herrn Gümbol in glücklichster Weise 
verkörpert. Bei der Schönheit und Eigenart des 
Tones und der Thatsache, dass in der Saitenornel 
zwei loistrumentc in eines verschmolzen sind, ohno 
jedoch von ihrer Individualität ;iucli nur dd^ (ie- 
ringste eingeb&sst zu haben, ist d«sr Saiteuorgel 
entschieden «ae Zakniifl und LebeaaftUi^eit vor- 
suszasagen*. 

Im Anscbluss an obigen Beriebt mochten wir 
hier ooeb erwibneo, daai die tetkenoigel ioswiMbea 
aoeh in Leipzig der Oeimtiidiltelt wuye Whrt irordea 
ist. und zwar hatte man den glOokUtäen ISedaokeo 
gehabt, dieselbe am Sonnabend den 9. April in der 
Thoraaskirohe bei der Trauung des Erfinders Herrn 
dar! (lünibel mit Frfi'ilein Caroline Webi^r aus 
Bonn vorzuführen, um durch die wandelbaren Klänge 
dieser Feinr die rechte Weihe zu geben. Das geschah 
auch in vollem Maa^se. Die Anwesenden waren sicht- 
lich ergriffen von den Zaubertönen, und als bei der 
Einsegnuni; der ausübende Künstler, Herr Alfrod 
M&ller, der reicbbegabte Sohn des in weiten Kreisen 
bekannten Dirigenten der Leipziger Liedertafel, in 
einem Zwischenspiele mehr die sarten, aetberisobeo 
TOne zur Geltung komm«i Uera, vobti MuD «He on- 

Eeabnte llodataliiMMilbiBkeit denetbea, »i etitten 
am, da war Hielt wohl «in Jed^r bewniet» Mar «iner 



Eifindung von weittragendster Bedcutunn ffrgenl 
zu stehen Das Instrument, welches wlhrend der 
Trauung auf dem Altarplatze gf t^nden hatte, wurde 
nachher auf die Orgelempore gebracht, und da bekam 
man erst einen richtigen Betriff von der Tragfähig- 
keit und Grß^ise de« Tonus. Der anwesenie Orgunist 
zog vergleichsweise einige Regi.'^tcr dci Schweilwerks 
der Kirchenorgel, aber er mussto wenigstens 4 Register 
nehmen ehe er die gleiche Stärke des Tones erzielte, 
ohne jedoch das An- und Abschwellen de^i^eiben wie 
bei der Saitenorgel erreichen zu können. Unter den 
Anwesenden bemerkten wir aocb Herrn Kommeriien« 
ratb J u 1 ius Biatbner, der sieb hOchst anerkennend 
über die KlannrirkaoR Maapraeb. Debrigaiia 
jetsl wMh Ia der fitHtiinei^eliea Ho^pianofabrik eine 
Saitenorgel fiir Flügel eingeriebttrt. — Wir wollen 
zum Schlosse nicht unerwiUmt liissea, dass Herr 
Feuricb, t^eit wir das Instrument zum letzten Male 
hörten, den VVindbalg um ein Bedeutendes vergrössort 
hat, wodurch sich der Ton noch mächtiger und voller 
entwickeln kann*). (Ztscbrfu L lostrumenteubau). 



•) Wenn ein vorurtbcilsfroior Kritiker aui hervor- 
ragender Musiker wie Ferdinand Pfohl, und ein 
lostrumentenkenucr wie Herr Paul de Wit sich so 
günstig über die neue Erfindung ü is.scrn, so darf 
man von der Bedeutsamkeit derselben überzeugt sein. 
Vielleicht führt dar Irflader ada Weck aurh uns 
einmal vor. £. b. 



Musik- Auffuhrungen. 



Zum Beaten der von Hülsen- Stiftung hatte das 
Mteieibef ' ie ia Keaserfitorlaffl, Direktorea Barr 
Ift. Elchclbcrg und Vf. Wogener, am 10. d. M. eine 
Ifattinee in der Singakademie veranstaltet, in welcher 
die 6eeaa8aklaseeB den Koaeervatariama, <He Lehier 
der Anstalt und Mitglieder der Könipl Kapelle mit- 
wirkten. Die Ocsaogsklassen der Anstalt, Scbfiler 
der Fraa Heraof, der Herren Rothmllbl und 
Seidemann füllten den eisten Thti! au-s; es kamen 
auaeer Tersebiedenen EinzeigesiLogen das Duett aus 
dem F r e fa g h l iU, die betdea Flaatea aaa P|garo*a 
Hochzeit und Mccdelsobn's unvollendeter Oper 
aLoielej* lur Aufffihiun^ Leterea am Sdüaas dea 



Konzerts. Es waren tüchtige, sehr anerkenuuugs- 
e gebolaa worden, die Baaemble- 



sitae wnrdea mit grosser PiSzi.Mon a':.<:c;i'rüln't. h r 
CImc erftauta durch seine frische Lebendigkeit und 
RfllBbeU dea Kiaagea. Herronuhebea wirea die 
Sololeistungen der Frau Minna Uoymaun, einer 
für den dramatischen Gesaug hochbegabten Dame, 
die mit kHaatlerladiOT Sieherlielt die Pertble der 
Gräfin im Figaro und der Leonoro in der Loreley 
sang and des Horm Qantzberg, der den Grafen 
sang, beide weit Uber allea Bebfllerbafle hlnaaa t«r- 
geschritten. Der zweite Thcil, von den Lehrern aus- 
geffibrt, bot Xnaatleiatungea ersten Baogee. Auaaer 
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dflB jiian}itiach«i Laktmiipa da» Bfitra Feraier 
und TloHo^lels im Born OVtiov, d«r Baeb'b 

Ciaeonna mit groMem edlen Ton and nrtaoaer 
Technik spielte, sang PraaHer zog Mouxt's.VaUcbeB* 
and „Wiegenlied" mit einem g«oi hinrdwaoden 
Zaaber in Bezug aof Wohllaut ani süaaester Innig 
keit; der micbtige Bass des Herrn Seydemann 
kam in Scbnberf s „Gang soai fiadee** und „Waaderac* 
sa ergreifender Wirkung, «Ibresd Herr Rothmfihl 
durch die FfiUe and KlangsdiOne, welebe et im Vor- 
trage des „Lindenbaom** nnd der 4*o*t** ▼M Mobert 
entfaltete, einen wahren Storm Ton BeiMl M 4«n 
aabiitidi tersanmelten Publikum hervorrief. — r. 

Herr Kammermnsikus Hlcklng ffihrte am 13. April 
im Römiscbw Hofe neraehn seiner Violinschfiler vor, 
die alle das aussei^ewßhcliebe Lehrgeschick des 
nannten bekundeten. Sieberbeit der BogenfBhrunt;, 



Reinheit des Tones, gutgebUdete Technik and raoai* 
kaUscbe Art des Vortrages aeiebneten alle L^staa- 
gen au8. HerTorzubeben ist der Vortraft des Adagio 
and Satz I des Spohr'seben Konzerts No. 11 durch 
Herrn Roh. KOnecke, die in virtuoser Weise aas- 
gafllhrt wurden, und der einer Romanze von 
Bvendsen, sowie zweier Mazaikeo von Wieniawskj 
datch Frl. Lucie Jacobson. Die Cngezwungenheit 
und Frische des Spiel», die Oratie and der poetiada 
Hauch, welche die Vorträge der Letztgenannten kenn- 
zeichneten, liessen in ihr ein Tielversprechendes Talent 
erkennen, det-sen weitere Entwickeluag bedeutraite 
küutleiilob« Erfolg« in äobwe AoMiebt stellt 

£. B. 

Der Masikbericht des Herrn 0. üelibcrg 
wnr bei Schlott dar Radabtiom naab niebk 

aogelaagt 



Vn Mar md 

— la Magdabnrg tel m 1. April «ba oaia 

komUche Oper ,ner Mohrenfür?t" von G. K u Irn- 
kam pff, dem Leit«r de« Schwaotzer'schen Kooser- 
Tatoriaau in Berüs, freaadHebea Brfblg gehabt Dm 
Werk zeichnet sich durch frische Melodik and eine 
für ein« komitcbe Op«r TieUeicht sa gediegene Arbdt 
•M. TktalsdnnftUtw dtrllnrib nieblaa «inieintn 
28pn detbkominrhen Charakters. 

-~ Im Stadttheater za Düsseldorf fiaod am 13. 
April dia ante AalUvang aiaar aaaan dniakllgu 
Spieloper „Mädcheustreiche" von Robort Knti tiatt 
Daraelha hat seine Stadien auf der hiesigen kgl. i 
Baabtdmla gemaefat, lebt» daan alt KlaviervlrtooM 
in Stettin und Elberfeld and ist in Düaseldorf jetzt ' 
Dirigent grosser MionergeaangTereine. Die neue 
Spialaptr bat rinn anbaitriMeM MUk puabl 
Die Handlung ist von lebeasfröhlichnn Il iinor durch- 
weht, der auch in der Muaik, aimal der Komproitt 
•kb aeisen Tert mm grdastai Tbdl aelbat geatalM 

hat, zu glueklichpra Ausdruck piMangt ist. ( Vosr. Ztt;,} ' 

— Da* Königl. Kontier vatoriam za Dresden, 1 
Direktor Herr FrefMaor Kranta. bat in lOKaaser» l 
tcn die R' iVio srinrr liirjjShriiren Prüfungen beendet 
und sich selbst damit ein beredtes Zeugoiaa seiner 
TblflfpMit aatgflttalli la dan AaHbnngan «aien 
alle Kur*« der Anstatt vertreten und zwar mit 
Sch&lero der verachiedensten Klassen und Altera- 
stttfeo, aodasfl üe logMob ein BbenlebUieib«B BIM 
der GcbainrntteiHtungcn gowSLren. Rs geht aus allem 
hervor, dase das Dresdener Konaervatoriiun sich 
nnter tdiwm jetzigen Lritar in IHtdM« Aaftdivange 
befindet uud als eine der ersten deutschen Pflcgistfitten 
für auafibeode Tonkunst genannt zu werden vardieaL 1 
Oater den AaflBhrungen war «tae, ««Mie die I 

Elemcutarsebüler vurfübrtc Jedenfalls ie>t es das 

richtige Prinzip einer grossen Anstalt, nicht nar die 
gareiflan flebller and die herrorrageodflo Iklenta 
ia's Treffen zu führen, sondern auch an den Leistun- 
gen der Elemratanobfiler dia Orandlage der Methode 
tn sdftn, aadi «oMmt nm KonMrnktoriam ontar- 
rieblet viidL Um Bmkmr Enal» legt dem naah 



aiimrlnlb. 

gans btaonilint Qawicht auf seine SnndiAule, an 

welcher nur von ^olrhen, im Seminar aa9g:eUldetiea 
Lehrern unterriebtet wird, wckho nach dem erworb«- i 
aenRdfesengniss eine besondere Dnterrichtabeflhigang 
ausweisen. Bs sei als Zeichen Äe? An^ph^ns, welche 
diese Abthülang geniesst, erwkiiut, 'i'^L-b im var- 
Hm^nfMl Jnbr &SS Schfiler die Grundschule beaacbt, 
an welcher 18 Lehrlträft« für Klavier, je 5 für 
Violine und üenaog und je 1 in den übrigen Fiebern 
natanieblan. Unter dan ihrigen Konzerten war eins 
der geistlichen Musik gewidmet uvA fand in der i 
Kreuzkirche statt, Sololeistungea aui der Orgel ' 
«aebtalltnattlBnselgealngen, TenattMk und Mflbaa 
für VioDne und Viola Alta mit Org*"1^eL'1fituDg ab; 
oicmal deb&ürte die bcbaospielklas^c mit Mosor'a 
i^BliftnngtCMt*, aMiiinra Abende waren der dramati 
sehen Musik gewidmet, während die übrigen Konzerte 
von den Mittel- und Oberk lassen ausgeführt, sehr 
Nlohbiltiga PMgrannia nrit taHatiteban Ltitinngan 
für Klavier, Saitcnir-trumento -ird Gesang, Kammer- 
musikwerken, Choi^esaog und Deklamation enthialtan. 
Dia ToftiagiMeka talbat atMto riak In nrinar 2^ 
-ammenstellunp ^ns der Sltcren klassischen, wie 
unserer heutigen modernen Uterator aasaamen, so 
daaa man erkennt, data der Geist dar Anstalt van 

kaiaer c'nsrit't'cn I'irtheinahme beeinf^ti^st "jrrrd. 

— DieW ienerGesellsehaftderMusikfreunda 
hnt nr dan IdL Datambar tSM dan Beethoven- 
Kompositionspreis ausgeschrieben. Dergrlb':" hf trlct 
IGOO Oulden 0. W. und wird für die beste Komposi- 
tion aof dem OeMata dar Op«r, dta Ontarinma. d« 
Sinfonie, des Konzerts und der Sonate nebst cin- 
scbUgigan Arten verliehen. Als Schlosstamün ffir 
dIa an dia DIrektioa dar OewsUaefaaft der Mntlk- 
freuude zu erfolgende Einreichung der Kookurrenr- 
werke ist der 1. Mira 1898 Ceatgeaetst. Zur fio- 
wtfbonK tiad Konpoidslen aller Lindtr nnd NnHaiiea 
berechtigt Jeder Konkurrent darf sieb nur DÜt 
dntn WerkaandarBawarbungbetbaUigMi. Oataalba 
itk banr. In MHv abnn Angab« dia MaiMai, 
MBgUrii mit rinem Motto Taraebcnond bagltiltt ton 
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einm, mit demselben Motto besdcbneten, Namen 
uDd AdrwM des Komponistsn enthaltenden ver- 
ritgsHen Briefe eintureichen. Die nftheren Bestim- 
munpen Bber die DurcbfiibruDit dieses Wettbewerbes 
entb&lt du Statut der Beethoven -Preis -Stiftung, 
«ddkM Jedui ll«w«rbai]gsber8chtict«n mf brlef- 
Uoboa Begehren zuf^esecdet wird. 

— Die aus Anlasa dea 25jfthrigon Bestehens 
d«r Borftk*ieb«B KUviaricbslan vMiamlteto 
Jobiläumsfcipr, vcrb iydon mit einem Zf!iiin(?skontf>rt, 
venammelte am & April ein sehr zahlreiches Publi- 
tsB in groHiii HiMiknNiuiMle. Um St NanmerB 
umbssende Prof^ramm wurde durch eine Fest- 
ansprache des Herru Dr. Helm nameos des Lebr- 
khriw» eiaseMtet Der Reteer «otvleltelte in 
scbwongToilen Worten rini» kcrzf Geschiebte, der 
Anstalt und betonte, dass das Auiblöben derselben 
dem emleB StNlm das Orfladen und DIrekfeora, 
Herrn Sdoard Horak ia rr-^tT Linie za danken sei. 
Sodana wurden dem Jabiiare die tob dem Lehrkörper 
•iid d«B Miileini der Anrtdt gevidmetoo fbren- 
pnhr-n. in einem trefflichen Portrlt, einem cro!ri:neQ 
Lorbeerkranz and zahireichea Blamenspendeo be- 
•MMod, Bberreidi^ woiuir der Direkter dee Wort 
ergriff, und sowohl den Lehrern der Anstrilr, wie 
aaeh tahireieheii Schftiero Ar die Ovation her>- 
IMet dedile. Tw derUelierreiebttag derBiteagebe 
der J^i-hüler saogCD alle dpn rnisDroclior; ,Blunien- 
strauss' von Hartog mit Orcbesterbegleituag. Nach 
^Beaeai eekSaee Feefalte «ia Koaieit« an 
welchem sich Frl. Mathilde Helm, Frl. Cloriudo Tlach, 
Frl. Elvira Klar. Frl. Magda DieU (iUavierkla»£e 
wniy Tbem), fri. EUee Oeriey, Ben Bago Sebniber, 

Herr lluh rt Kiibic«-it, Herr Kran« Doschek (Klavier- 
dasse Louis Tbem), FrL KSthe Ibanhofer (Klavier- 
klaaee Henaeaa IbniX M. Henriette Stadler and 
IH. Christine Hoilricdor Klavicrklasse Wilhelm Dörr), 
9d, Adele Suasin (Orgelklasae Reiter), Herr Michael 
KlooB aad Barr Adolf Bbnandl (OrgelUaaM Radolf 
Bibl' Frl. Uelcne Holeczck, Frl. Marie Horrmana, 
Frl. Huriaime Pollenetz, FrL Mary Pdggea (Solo- 
gesangklaaaa Sdmddt-DolphX FrL Hartha Jigennayer 
(Sologesangklasae J. P. Gotthard) und Frl. Clara 
Dreaaier (Gborgeeaogklaase Max von Weinzieri) mit 
AOBpenlioaeii ven Bedk, Hoaart, Beetboren, Chopin, 
Ifendclssobn, Schumamn, Lassen, Kircbner, Liszt, 
Mosakowski, Brahma, Brail, Bibl, Max von Weiozierl 
betheiligtcn and die Leiitai^^ea AoelaK In das 
b(^8te Licht «teilten. Besonders gelungen waren die 
LeistuQgeo auf dem Gebtete dee Kiaviera und der 
Orgel. Daa UrtrlgnlM dea faaiarlai, daa dem 
Lebrerpensienibiid aoBIlt» ddxfla ein aehr bedeuten- 
dea aeia. Kelter. 

— Die Oper von Max Joeepb Beer, .Priedel mit 
der leeren Tasche', die bei ihrer ersten Aufführung 
in Prag am S4. Mfirz eine sehr g&nstige Aubahme 
gefunden, gehOrt zur Zahl jener Opern, welche mit 
der Absicht, der nberwucbernden WagDenrtügattung 
ein Gegengewicht zu bieten, geschricbeD wnrdc. Der 
Komponist bat die Ruckkehr zur »endüdiea' Melodie 
angestrebt. Dieses Streben ist zu loben« da maa den 
Auswüchsen der Wac^ncr - NarhrahnumgeD nachgerade 
überdrüssig geworden ist. ^D. Jiunfit- u. Musikztg.) 



— Perfen ans der Instrumenten • Sammlncg von 
Paul de Wit in Leipzig" betitelt aicb ein Fracht- 
werk, das von dem bekannten Sammler and BdrilpiK 
der knniglich pr^^aseischen Instromenten - Sammlung 
in Berlin, Herrn Paul de Wit in Leipzig, berausge- 
geben ond im Lanb dee Heoala Mai d. ereebeinen 
wird. Auf 16 Tafeln in Gross-Poliofotmat in-ird daa 
Album, welcliea der Wiener Musikaussteiluag 1893, 
wo der Veribaser seine Inatroraeale aaeetallea wird, 
seine Entstehung verdankt, in kfinstleriscb vollendetster 
Form gegen 2( 0 AbbUduogen der seltensten und aos- 
«riesenttn taetromeote Tergaageaer Zellen bringen. 
Alle Mitt"! modernster Technik sind, wie daa 
Frobeblatt zeigt, hier vereinigt wordeOf um ein 
Werk iB edwiBn, daa in aelner pm«m Art 
unr^ AusfiSiruDg eintig dastebt In schönstem 
Farbendruck (Photo - Litbocbrooiie) fähren ans die 
Butler die Zea«aB etner lingrt anteAwmdenen 
Kdturperiode vor Augen. Für Kunstkenner, vor 
allem für MaaikUebbabor iet dieses Werlc von 
oaeebltibareni Wertba, ameomehr, ata demeelben aaa 

der Fednr f)f-a IIiirau.^t"''bers rin kurzer heacbreibon- 
der Text beigegeben werden soU, so dass ein jeder 
io der Lage Ist, edne Eeunttteea aaf etaea OeMete, 
das bisher noch sehr brach gelegrn hat, erweitern 
zu ktaneo. Daa Werk selbst erscbeint in zwei Aos- 
giUieo, fa eiaer Velksaaigaba aa S llarir, and «faier 
Pracbtsusgabo zu 20 Mark. 

— Pas MusikaUen-Veneicbnisi Mo. MO vaa 
C. F. Sehmidt, Bpetialgaieblll lllr aaUqnarioeba 
Musik und Musiklitctatur, Ileilbronn a. N. cnthfilt 
nur Vokalmusik and zwar: Kircbenmuaik, grOasere 
Ghorwarke für Konartgebraaefa, alte Vokalmnilk, 
Opern und Singspiele in Partitur und Klaviorauszügen, 
femer alle Art Qesangsliteratur, ein- aad meiir- 
stimmige Lieder ndl ond «dme Begtefieng, bamari- 

stische Gesänge u. 8. w. Unter di:^r kircViliclien 

Musik, den Cbonrerken und der Opemüteratur ba* 
findet deh mamabai iettona Werk; Xmumt lad 
Sammler selea biamit aif des Eatekf aaflnerkMUD 

gemacht 

Dreeden. Der Komponist aad Helbrgaalat ld< 

mund Kretschmer wurde auf Antrag des akade- 
misobeu Seaata dea bieaigen Poljtecbaiknme aam 
ProÜMior anaant. 

Stattffart. Am 12. April hielt Herr Eitz ausBis- 
lebea, weieber ia der bieeigen Fabcik 8«hiedma|ar, 
PiaaoferleMMik. he lfa ma ato in nalbfltib lafaiar 
Stimmung erbauen lisst, im weissen Saale des Mu- 
eeoms biersellMt vor den Mitgliedern dee Tcmküngtler» 
verrias und geladenen GIstea eisen Vortrai( ,U ebar 
natürlich reine und temperirte Stimmanf.* 
Seine Ausfahroagen fiMselteo da« Interene emso- 
mebr, da er an eiaem fertigen Instromente seines 
Systems die einscbl&gigen akusttscb-muaikaiiscben 
Tbatsachen zu GebOr bringen konnte. — In der Ein- 
leitung kennzeichnete er die neueren Versuche sur 
Herstellung einer reinen Stimmung aaf TMlnfcMlni- 
menten, wie sie von Ilclmholtz, Appunn, Steiner, 
Dt. Johanne« Müller und Dr. Tanaka — der letzt^e 
war persönlich anwesend — ausgeföhrt haben. Dana 
erlSuterte er «einen Vers'.icb, welrher von den i??- 
nannten sich besonders dadurcii unterscheidet, dass 



Digrtized by Google 



120 



er dl« gebräuchliche KlMiator fßm «nfgegebeD und 

•n Stelle dcrselb*"!! eine gsnx neue gesetzt bat. Die 
letztere darf wegea der etrcngcn Durchführung eioes 
In d«r Nitar der Sache begröndctim Koosttaktions- 
priozipp« pvsfctnatieche Klatiatiir bezeichnet 

werden uod kanu auch gcwüsennassea als eine ecbc- 
matifche DarstelluDg des reioen ToosysteiM auf»- 
sehen «erden. Aut derselben sind vier Tatitengruppea 
von ebenso vielfacher F&ibuog — blau, gelb, roth, 
veiae — in einander verwoben. Die Tasten lieeen 
alle in eber Ebene, auf jeder chromatiKcben Stufe 
drei, also in der Oktave 34, und dieeelben sind nach 
kluilverwMDdtMlMMkilMo und touMlen Rfidtsiebteo 
60 geordnet, dess der FinRcrgatz für alle gleichartigen 
TonTwbindangen derselbe ist Der erbte Aobiick der 
KltvieAinr virkt imr et«» venrirceod, dodi glauben 
wir, dasB man bei einigem VcrtrAutsein mit derselben 
skb «obi darauf xorecbtfioden kann. Eerr Schwab, 
ela ScMier des MeeigM Koineiir«loriiinM« hatte eidi 
vorher rtw?« mit der Klaviatur bekannt geniaclit und 
ea gelang demselben nicht nur, einige Choräle darauf 
sa epielen, Modem aneb aofert fom Blatte weg n 
transponieren und ein einfaches Vorspiel iinprü- 
Tiaieren. Durch elektrische Transmission ist ein 
Tabteaa mit dem lutratteot« irerbondeD, wdchei 
während dc:. Spiels die T iim rbindungen in schcma 
iiicfaer Darstellung sichtbar macht. Diese sinnreiche 
lliiriebteDf erMebtert die wiseenechalttiebe Oeraon« 
«tration ganz bedeut-Mnl E-^ würde zu weit fQhren, 
dem Vortrag in seine Kinzelbcitcn zu folgen. £a sei 
aar erwfha^ dase dl« dareb die rnee Stinoranf be- 
dingten rnharmonihcheu uud sj'Dt' i.' 'In rj l'titt r- 
schiede korrekt zum Ausdruck gelangten. Uct»onders 
fibemechoDd bt via bofaldididi di«M Ualoncblede 



in gewissen Verbindungen werden kOonen. Auch 
ans der Lehre von don Kombinations- und ObertAnen 
wurden üelir fesselitde Beibpieie in anschaulichnter 
Weiee vorgefQhtt DtejeDigKa, welche die Tbatsacbeo 
der reinen Stimmung nllher kennen lercen möcht<'n, 
. verwditen wir auf ein bei Urui(kopf & ilj,.l>\ in 
I^eipzig «rediienenes Werk: ,.Das mathematkcb r^-ine 
Tonsystm von Carl Eitz." Wir glauben, da«« die 
Arbeiten des Eitz befruchtend und fördeind aui die 
Bütwickelung der Musik einwirken werden, indfOi 
sie auf die Vertiefang der theoretischen und p'ak- 
tischea Einsicht abzielen. Vom Yorsiiaeudca dtm 
TonkfiaatiemnliiB, Herrn Profreaor Slngar, and der 
Versammlung wurde dem VorlraperfleT: , f nwii- Her 
Firma Scbiedmayer, Pianofortefabrik, Dank uod Ao- 
erkeanaog aatgeaproeheo. 

Wien. Das Konzert der Berliner Liedertafel 
im diebtgef&Utea gtoesen Musikvereiossaal erzielle 
tiaen itroaeartigea kflaefleiiMbeo EtMg. Der Bai- 
fallsHturni stieg von Nummer zu Nummer. Man be- 
wunderte die künstloriadte YoUeadung dea Qesangea, 
den aoflceseiehBelen Vertrag and die graeaa mnrikn' 
üsche Schulung dtr Lirdertafet. Zahlreiche Chöre 
mussten wiederholt werden. AU daa Programm sa 
Bado war, «erlangte Zakdrerediaft etttrmiaeli 
w it re Darbietungen. Die UcdcrfafLl ütimmto ihren 
1 neuen Chor zum Lobe Wiens an, was rndlocen Jub«! 

bervorHef. Prlna Rean verllm acine l^ifca, begab 
' sich zu dm SSuticrn und bcglückwGnsr'Ine den Chor 
I meister Zoadcr und dea Vorstaad der Liedeilafel. 
I Dem KoDiert wohnten aosaer dem Priaaen Reoaa 
j und (jemahtin, der Buigerniei>ter der Stadt Wien, 
I Oenenl-Konaal Liebig, Konsul Yiroaot bei. An das 
I Koniart lebioea aick ein gnelUger Abend an 



Blichtr Ol 

Jai. Inrat ep. 7. flitene. Cbar^tenlnck lir 

Pianoforto. 

— op. 9. Acht Klavierstöcke für die Jugend. Graz, 
Selbstverlag dea Verfaaaara. 

Opua 7 iat ein dankbares Vortragsstück mittlerer 
Schwierigkeit. Ueber xierlicbem, akkordlichem lon- 
apial aebweibt eine loekenda, einaebmeidielnda Ha- 
lodii , welche da« Stück ein- und ausführt, während 
ein in grossen Arpeggicn gebaltenea« sinnendes An- 
dmite im origbetle Paasagenwerk aar kort in der 
Mitte unterbricht. Das Stück gehört der feinen 
Saloa-Literator an nnd iat beeten« au empfebleo. — 
Von den Jagendetaeken iat beeonden daa Heft I mit 
seiner naiven, aumuthenden Haltung, der natürlichen 
doch atets gewählten Ausdrucksweise besondere für 
Ontenlebtszwecke geeignet. Daa 2. Heft aotbilt 
gleich falls feine, klangvolle Vortragsstückchon, die 
aber, wenn auch technisch nicht schwer, doch über 
Anachaung und Empfindung der Jugend hinaoagehea. 
Den Motiven fehlt die lachende Sorglosigkeit der 
Jiitea4i>bm und aoa dea Eremdan, gewibltan Uar- 



■tttikallM. 

mooiefblgea blickt oft ein erastee Aoga, weldiea Iw- 

rcitä viel Lt id und Weh der Erdeotage geschaut. 
Doch verdient auch dies Heft rege ßeacbtung. ^r. 
Vaa Mlbrt, op. 13 Maiorek, op. 14 SehartiAOv op. 1& 

Ofiuo Rast and Rak! BtSde. Laipiig^ F. B. GL 

Leuckart 

Dia beMen entgenanaten Werke atad meiodtöse, 

in gcBchicktem Klaviersatz geschriebene Vortrags - 
stücke, der Mazurek flott nnd lebendig mit mfrk^rt*n 
Rhythmen, daa Sekoriiao in ^eratinmigeu Oeaaaga 
und gebundener Schreibweise, durch seinen melo- 
diösen Flusa iaaaent anaprecbend and dankbar. 
Edda StOeke letebt epielbar. No. S iit aaleugbar für 
technische Zwecke geschrieben. Krall and Ausdauw 
für die ohne UaterbrochuDg hinstQnoendea, terkgtea 
Akkorde roidemd. Bs geht aber ein eo lebendiger 
musikalischer Gedanke, ein so flotter Rhythmus hin- 
durch, dass die Etüde bei guter Ausführung zu einem 
sehr daakbaten Vortragsstück wird. Wir können 
alle drei Soeben nia fot bmttcbbar befan Unlemebt 
empfehlen. — r. 
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Empfehlentwerthe MusikstDcke, 

■loH beim Untendotit Ixtw&liirt Itaben. 



Neue Aasgaben. 

Prftktlieber Untarriehta- 

Stoff aas den Werkeo anerkannter Meister für den 
Klavieraoterricbt Mf der Mittelstufe. Za sjatema- 
ttwbam Stodiaogebrmiicli aoHtawIhlt, in Benig anf 
TeztdarstelluDf;, Piogcrsittz und Vorlragszcichen 
kritiscb revidirt 2 Bde. za 68 and 67 Seiten, Preis 
«Ines jeden S Mk. Leipsig. Ueinrieli FitcfMO. 



Dr. H. Bleouuui: Altmeister des Klavierapieis. 
4S berilbnte Klavientteke voo Roiai, OMvarin, 
Rameaa, Scarlatti, Paradies, Illndel, J. 8. Bach, 
W. V. Bach. K. Pb. Em. Bach, 8. Chr. Bach, 
Kfanberger, Hiasler, Bajrdn, Moaart, Baethom. 
(Pbrasirungiaaagaba). (Uipdg,8langclb«r}. Fh«ia> 
«Mark. 



Meiiiuiigt-AusUHteli. 



Geehrte Redaktion ! 
Bezüglich der Anfrage, ob Frl. M. F. im Recht 
var, die Stunde aufzugeben, gaslattan 8ia mir gfifigst 
folgende Bcmerkaogen. 

leb habe stets gefunden, dasa da , wo eine Sache 
nidit ventanden wird, Namen und baites Auftreten, 
fUsenfasta OMnekBtterlicbkeit den Dienst than; ba- 
soodera Damen gegenüber, die airh viel lieber an 
eine Aatoritit als an eigne Oedanken anlehnen. 
Dennoch würde aber Frl. M. F. vielleicht — dean 
»Icher kann man über die Angelegenheit nichts 
sagen, ohne Jude ßiuzelbeit der in Frage kommenden 
Charaktere und Umstände zu kennen — Erfolg er- 
sielt haben, wenn sie auf die liebenswfirdige Zurecbt- 
«eisang der Fraa Mama mit rntaiger. imponirender 
Wfirda gesagt bitte: ,Wu Um vorige Lehrerin war 
iit atar gua gleiebälltig» venn sie Ibre Tochter ohne 
Teebidk sa «fner Klavierapieterin machen wollte, so 
bat sie SuHserst mangelhaft unterrichtet. Ihr Ver- 
Uogen, das» ich die Stunden nach Ihren Wünschen 
einrichten soll, berührt mich seltsam, weil Sie ja gar 
nichts von den technischen Bedingungen des Klavier- 
rpieU veratebcn. Offen gestanden, es berührt mich 
«stao, aia ob Jemand, der anfftogt französisch zu lernen, 
asiaam Lakrar, ohne eine Sjlbe vom Französischen 
n ventahea, die Methode voiacbreibaa wollt». leb 
■age UuMo aof Orood meiner Stadien vad BrMiran- 
mnund in Uebeieinsiimmung mit allen Autoritäten: 
lisit, Bülow, Rabinstein (m5glichBt klangvolle Namen), 
es giebt, nicht nur für die Künstlerin, sondern für jede 
Klavierspielerin ohne Äusnalime, nur ein' n We|<, zu 
einem guten Spiel zu kommen, wenn t<ic aämlich 
Beben den Stücken stets Finger-Uebungea uod Etüden 
■pielt Neben den Stücken! Nicht Finger-Uebungen 
allem! leh «iadackola aa, indem ick mich auf alle 
Antoritkteo okna Annakma aMMM: es giebt, nicht 
lÖT die Künstlerin, sondern für jede Klavierspicleria 
ohne Ausnabme, nur einen Weg. zu einem guten 
Spiel zu kommen, nftmlich den, neben den Stücken 
■tets Tectinik zu spielen. Ich habe, ja doch in 
meinem lotereese schon, nur die Abucht Ihrer 
Toekter möglichst guten, d. b. aweckmimlgen 



Unterricht tu geben, ich mnss Sie aber 
wenigstens einmal einen Versuch auf einige Wochen 
mit meiner MetLodu zu machen, die die Metbode 
aller tkcbtigen and gewissenhaften Lehrkräfte ist* 
K5ln , den U. April 189t. Jfo» Jrmd. 

Eine männliche Autorität würde vielleicht durch 
das von Herrn M. A empfohlene Verfahren Erlolg 
erxielen, nicht aber eine junge Lehrerin, die eben 
ent angaGangen hat an noterriebtan. E. B, 



Seit Januar nnterrichte ich io der Familie des 
OraÄn M. Ick knka S Stunden je auf der Uin- and 
RfieÜkbrt autabrinten nnd gebe dort 4 ünteRidrta* 

stunden. Bei Vermnbamng des Honorars forderte 
ich freie Reitie und den Satx, den ich für Stunden 
ausser d<!m Ilaune erhalte. Von Vergütung der ver- 
loren gehenden Zeit — ich bin von morgens 10 bis 
abends 8 L hr fort — hatte ich nichts geschrieben, 
da mir von mehreren Seiten gesagt wurde und es 
mir klar schien, dass das selbetTerstindlich seL Ata 
leb nan haute bei der Liquidation tragte, ob man 
damit nvarrtaoden aei, wurde ndr geantwortet, da» 
von könne gar keine Rede sein, das Utten sie noeh 
nie gehört etc Das Bnde von dem Liede witd Ar 
mich der Verlust der Stunden sein. 

Nun wünscht die Oräfin noch, ich möge mich 
baldigst erkundigen, ob es in Mosikerkreiaen Brauch 
sei, sich für den Zeitvorlust irgendwie schadlos au 
halten; und da es ja vielleicht von diesem Bescheide 
abhängt, ob ich dort weiter unterrichte, so richte ich 
an Sie, geehrter Herr ProUBssor, die Bitte, mir hier- 
über ein paar Zeilen an achreiben, hier veiaa ich 
Niemanden, der mir massgebend wira. P. 



Wenn Sie nicht vor Beginn der Lektktnaa 

Vergütißun^ fiir den Zeitverlust, den Ihnen Hin- und 
Rückroiae verursacht, ausgemacht haben, dann können 
Sie jetzt keine Ansprüche mehr geltend machen. 
Versuchen Sie es aber, darauf faintuwirken, daas man 
Sie kfinfUf Ar den Bdaaieitwlnak Mkadtos hält 

8. B. 



Antworten. 

L. H. — Der Wegner-Flügel, den die Fabrik R. Ibach Sohn harsteUt, kostet %m Mark. 



Verein der Musik-Lehrer und Lehrerinnen zu Berlin. 



INa April>VananunInnK knchta wiedenun arfraa» 
ame MKnelhingan dea forrtandea über das Waebs- 

Ibmn der neuen »üntcrstOtzungskasse" des Vereins. 
Drei Mitglieder und ein ausserhalb des Veroinä stehen- 
der Tonkünstier haben die Einnahmen ihn r Konzerte 
^eser Kasse überwiesen. — Den Vortrag des Abends 
kielt die Masikschrifl«tHlerin Frl Au na Morsch: 
blütelt war derselbe: «Moaart, Beethoven und 



andara graaaa Tonk&aatlar in ihren Besie- 
h engen aa Barlin.* Die Rednerin sddUerte in 

lebendiger, interessanter Weise die Aufenthalte Mo- 
zart's, Beotboven's, Weheres und des jungen Mendels- 
sohn in Berlin, und gab jedesmal ein ansebaoliobes 
Bild der jeweiligen Musikzustände der preussischen 
Hanptotedt nnd der dort tonangebenden musikalischen 
Peraöalkkkeiten. Sie beschrieb auch, wie durch den. 



Digitized by Google 



- 122 - 



vierten dar genuBtan Meiftar sogldioli «io fSoAar, | 
lingst y w w t ortwpw in Berlin elnto«. der Oroenaeiater 

Sebastian Bach, dessen MatlhUus-Fasflion bekanntlioh i 
durch MendelasohD aus dem Staub« der Bibliotbok 
bervorgeiogon und tu klingendem Leben erweckt ' 



vorda. Der reiebiMltice and tanteiMle Vortrag lud 
vfol«« BaUatL — Man M%anMiaMa wofden swai 
Mitglieder: B«ir Dr. Oabrmann, Frt- Don 8inM- 

aobo. 



Firmentaf'el. 



Musikiilienhandliingeu. 



C. A. Challier & Co. 

Berlin 8.Wq Leipzigerttr. 56. 



Siegel & Schimmel. 

Berlin N.W>, Friedrichttrasae 90. 



H. Robolsky, Ldpzig, 
M usik-AntiqaariaL. 



KlftTierfiibriluiiiteii und Verleiher. 



Ad. KnMel, 
KLügel" Q. Fianof abrik. 

Bwnn K, FvfadHolwIr. BO. 


August Dassel. 

Hof-Pisnbfabrik, Kdpniokeratr. 36. 

FianlnoB 

viflfaoli j>ri'isg('kr<jnt nach nruestem 
Sy.stcm iu 3t)vorHctücdeneu Mustern. 


a j. qmm« 

Hof)E»iaiiiifofrle4fli 
Barihi Ol« 4Mnv ^Mf 




Wilhelm Emmen. 

Planoforte- u. Harmonium-Fabrik. 

Berlin C, Sejdolrttr. 20. 

AlkrbOchst« Auüiceichnun^cn : 
Ordaa. Staato-MedalUea etc. 


J. P. Lindner Sohn, 
Stralsund. 
Pianoforte-Fabr ik. 
(if^riindet 18S5. 12 Ehren-Preise, 
goldene und ailbenie Medaillen. 


Wllh. Böger & SohnTl 

Pianoforte-Fabr ik 
Berlin S.U., Mea6nbBi||er»U-. ^ 


Carl RSnisch, 

Dresden N. 

Uodieferaot Sr. M. des Königs von Sadtaen. 
Holliafennt 8r. H. daa KUnifs von Schweden nnd NorwogaB. 


Ad. Knic^l. 

Flügel- u. Pianofabrik. » 

Grbsätos Verlei^escbSft^^^J 


Beste Elavlerlampe 
TOD F. Badweg Sohn, Berlin Sw 0., Lampen-Fabrik. 

Bmplbblen von den Uorren Pi ufc»8oron Brealaur, Alilabail^ LSaoMlom, 
Seharwank« and andere Muaik-Ca^utteo. 


/lnii|ilioii, 1 

Tum Okr« fernhilU A«^I»>a|ia^|Kb^^j^ 

"Sn^faSgdZ^yajw 



MaglUnstrameiiteii- und Saltenhnndlungen* 



Wilhelm Herwig, 



MsrfcneuUrohen IfS. 

Vorzüplu iji' instriiTTinntf» aller Art. 



Schuster & Co., 

Muaikiustruiih [it -n-Manufalttur. 
Markneukirchen. 
Pt'r:sii:no frei, 
Sper Violiu<Mi t ithern, Sait^Ti ctf 



Anzeigen. 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte- Fabrik. 



GfHtod^t 1797. nanotorte-fabriK. i» preteM»<inea. 

Flügel, l'lautiioH bester Ck)n8tructioa. Vorzüge: Edle, gesangroiche Tonfülle. 
Spedalit&t: Jllinlatur-HlatsflaKel, klelnstor aller biaber gebauten Fl Ugel (1,58 Meter 
lang), unfibertroffen in SehSnlielt, Kraft und FOlte in Tones. Ql&nzende Anerkenntniaae Ton 
Autorititan dar MoailL daa ILdnici* Cniiaar?nlOEiniiM ni Jlxaadaa nad daa Ooiuemtoriniiu m 
Berlin (Profaaaor Breamu). 



Mit Prof. fireslaursMerscliiile 

^^rt, C. Grüninger) Band I u. II h M. 4.50 ; 
- Band III Jt.'6.bO, aiad in bezug auf uinslka- 
Usche und technlttcbc Enciohung Uber- 
I j ra«chende, biaher nnerreicbt« Resultat« zu 
.T (rz Seien 



Sohmids 

KlaTier-Stimmmaschiiie. 

Mit die«om Apparate stimmt man secbsiuftl 
leichter und ntclierer als mit dem gewüba- 
liehen Stimmhamroer, es kann jede schwacbe Person 
damit mit leichter Mühe atimmen. Za baiiahiMi dorek 
J«Mrs«limid, KapeUmaiBtar 
itt B—Mli« itt Blftieu. 



m 
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CARL RÖMISCH 



FLÜGEL 



l>i*eMcleii IV. 

und PIANINO 



FABRIK. 



HotHeferanl 

S. Maje.'it&t df8 Knni«» vou SachHen, 
S Miiji stÄt dt^a KöDi^b von Schweden u. Norwefjen. 
RKKI.IX. IVIederlmKe. W. MnrkKrMtenHtraMMe AI. 



iät von Autoritäten I 

als geil .' iunß für die EntwlcklnnK der i 
Finger iiud llHiid anerkannt. In keinem Musiit- 
iostitut soiitf da.--se!he fehlen. Jeder Musik-Letirer, 
welcher das Technikon beim L'nt« i ri(!ht anwendet, 
wird din lkberraH(4«endiiten Rennltate in 
kurzer Zeit erzielen. — Fro^pect gratis und franco 
▼on Kritx Hchab«rth Jr., Lt^lpslK. 



PianinOS von UO tu l.'>00 Mark. 

Hapmnniiim« ii«uUctic an<] amcrlk. Cutu«e- Otfelu 
narmoniums, {Kstty) ron M. 8ü 4n. 

nacrl. Alle Fabrikate. Hftchslcr Baarrabat. 
Alle Vortheilf. Ulnstr. Kataloge (fratU. 

Wllh. Rudolph In QieMen, (27] 

yrtMtfs Hiano-Ver^andt-Gewhift Ocuttchland». 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Fabrikant [50] 
Sr. Maj. de« König» und Kalten, 
l-abriken: Bariueu Nohwelm HMn. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

Neuerweg 40. Alciandrinenatr. '26. 



LeipsiKerstrasse 56, eracbieu 60«ben: 

P. W. Hoeftmami*8 

— Tastenzeiger — 

XEB EInQbcn dor Tonleitern und Haapt* 
Akkorde, nebst Fin^ertatz^Tabelle. et 
_ Preia »O Pf. 144) j 



niehrs Schule 

.der Gel&afigkeit op. 66 zeichnet sich ebenso durch 
„fliessende und melodisch L-ewandto, wie durch in- 
„struktive und techui&ch fördernde Schreibweise der 
,Rtüden aus und ist von mir mit Erfolg eingetfibrt 
»worden, 

schreibt Um» Seifert, Dreaden. 

— Zu haben in allen Muaikbandlungen. — 
Verlag von Frlts Schabe rth Jr., lielpxlK* 

Fehlende Nummern des „Klavier-Lehrers" 

können durch Jede Bnchhandlonr ik 25 Pf. nach« 
belogen werden. Ute Expedition. 



1b meinem Verlage er»«ltienenj [47] 

Vier Fugen 
aus Joh. Seb. Bach's Wohltemporirtem Klavier. 

Durch Forbcndrui-k anahtinch darg'^ntellt, mit belgefllgteT harmonischer Straktnr zum 
Gebrauch In Muülkschulen und zur Selbsterlernang. 

iierauHgegeben und erkiftrt von 

Be|rnardus Boekelman. 

1 ".rij t Em-u?- i '"„m "„"• i t i j«"- «»• 

'S/W AntoritAten ersten Ranges wie N. W. Gade, Gerna heim , Carl RelneckCy 
haben dem Verfasser ihren rollen Beifall za seinem Werke geioUt. "IRl 

VerlaR von Jul. Heinr. Zimmermann in Leipzig. 



3 : 

llldinitlllllllinilHIIIIIIIItllMIIIIIMIIMIMIMIIIIMIIIUIIMIIIIIIIinillllllnlllHIIIIIIIIMMIMIMIIIIIIIIMIIMMIIIIIIIIIIIMIIMMIIIIIIIIinilll 

I In der Buchdruckerei von Bosenlbal 4c Co., Berlin N., Johannisstrasse 20, | 

\ ist zu haben: | 

I Aufgabenbueh ftir den Musikunterricht. I 

I Entworfen von Emil Breslaur. | 

I Ausgabe A für den Elementar-Unterricht. Ansehe B fBr die Kittelstnfen. | 
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In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet. | 
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Praktische Anleitung zinii Phrasiereii. 

Darli'Runp; der für die Setzung der Phrahi<'runi;szeichen ii>iis««ebeniien Gesicht«- 
puniitc mittels voliständiju-r thematischer, harmonischer und rhythmischer Analyse 
klassischer und romantischer Tousätze von 

Dr. HiiKO Rleniann und Dr. <.Hrl Fnohf». 
Preis brofich. \,h().«.. peh. ].^) 
Zu bcTiehen durch jede Buchhandlung sowie von Mm« HewgeV^erlagjJ^gi^zig. 
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Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 

8t Pauli, Neue RoeenetrtMe 20—24 

ist daa einxlir« deutsche Btablisscmeot der 
Piaoofortefabrikeo und Weltfirma [101] 

fSteiii%%ay «fc Hon» 

Nowyork, London, Haniburg, 

und steht in keinerlei Verbindung mit jenen 
Fabrikanten, welche uigeblich .Stein way 
System" bauen, oder sich .Nachfolger" 
nennen. 

Die bedeutendsten Steinway • Erfindungen 
sind durch deutsche Reichs- u. amerikanische 
Patente geschützt und dürfen daher nicht nach- 
geahmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

OMsar Aghte, WilhelmttraMe 11, 8W. 



Buwa, Klavierschule. 



XI. Aufl., II Nene, i fl. 1.20, fl. 1,80 u. ». w, 

I«. Köbl«r an den Verfasser: .Nehmen 
Sie meinen Dank für die Uebersi-odung Ihrer vor- 
trefflichen Klavi.-rschule . welcher hoffentlich eine 
weitere Aufmerkuamkeit zu Thcil wird. Ich 
wünsche ihr selbif^e. 

BllWa, Der K lavler- Pildagofc, ein Lehr- 
buch den Klavier Unt''rrichtes . . . fl. 2,40. 

— ticbnle der Akkord-TerblndnuKea, 

Hert 1-3 ä 70 kr , Heft 4 . . . . fl 1,2»). 
Die Wiener M.-Z. „Lyra* si-hicibt darüber U.A.; 
Wir machen auf Buwa's leichtfaaslich gei^chriebenea 
und mit reichem Uebunesmaterial versehene« Werk 
dringend aufmerksam. 

BnwA« Sirene, Impromta für Piano fl. —,60. 
Acht lilaTleniilkeke ftkr die Jugend, 

2 Hefte a fl. -.90. 

— Hcene de Ballet ..... rt. i, 20. 
Auslicferuncsljcer bei F. Hofmei8t<>r. Leipzig. 
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Die «Hm französische KlavlaradMla. 

Vm Dar. Han« BUKAotfl 

(Portaetzong.) 



Den Haaptzweig 4tr Tcohaik maciiea «oeh bei 
Coaparin noch die MtfltoiiB «M. la d«a Origiiial- 
Bielodiea acbon Bam CebennaM vertreten, beberrscben 
sie die Donble« so, daea der Rfaytbmua dee Tbema's 
ganz uouchleiert wird. Und dabei die Pedaaterie, 
mit der sie Conperin bis in die uDbedentendtten 
Dpt&ilR hinein fär wesentlieb erklirte! Man sehe 
biwübw die Voirede des 8. Buchs der Piicea. Eine 
ittktn Passage ist noch im Werden begriffen. Wir 
werden »eben, daas Conperin der letzten RondoBtrophc 
tfkit Vorliebe einen figurirten Kern giebt Die Ton- 
leiter ist im Angelpunkt solcher Versuche. Eine 
Benutzung von Akkord brecbun gen fibor^rVireif 't di" 
OktaveoapaoQUDg nicbt. Die Dieuten taHüd^vo ent- 
talteB ein oder mehrere FiguratioanMliTe, die ndt 
ingstlirhpr Genauigkeit thi ils ic sPf^uenzartiger, th^\h 
in kouirapanktiscber Ausbeute lunegehaJteD werden. 
OiHmimü Freiheiten erlaobt sich Couperin selten, 
nni 9T f^n tliut, bleibt dif» La^p r?oeh imnier zu 
bequem tuaammengedr&ogt, um eine grossere Toa- 
llll« M «nnOglicben. 

Bine spesielle Art Ton Stocken sind die soe;^nnnrti'n 
Fi6«ea croü^ea, in denen die Stimmen beider iiinde 
taahaiMBd«' dorehgeben, die also >a ihrer Aus- 
fühnjpi» einen Flügel mit zwei Klaviaturen ynrlanpfn^ 

wenn die eine Stimme nicht um eine üktave trana- 
piwirt Tnriliin nll I.eMaMaliMtdfoB«M Aosgabe 
(Paris 1841) gelegentlich. So bat Couperin aurh vpt 
aebiadtDe JfüMMtton «ad deisi«ichcn mit iiourdoa 



Gegenstimme beifügen, welche letstere Coopoi« 
Qbrigena nach andern Instrumenten veratattet 

In dem MaaäB)\ als wir in Couperin's Klk«kill||4 
den Fortachritt zu einem reirr^n StirnmangseTguss 
erblicken, gewinnen seine Bemerk uu^eu ub«r Vortrag 
an Interesse. Nach den Andeutungen, mit denen er 
die in der Klavierschule veröffeutlichtcn Präludien 
ausstattet, scheint er in Takt und lempo mancherlei 
Freiheit beabaiebtigt zu haben; eine vernünftig» 
Deklamation unterstützt er durch musikalische Inter- 
punktionen, für die er in den letzten Bücbem der 
Fieces ein eigenes Zeichen einfuhrt. Wie alle seine 
Stücke mehr das graziöse, gelegentlich «entimenWe 
öeore vertreten, in dem Mause, dass die Aowand» 
lungen einer gewissen zahmen Energie eher komiMh 
wirkeu. so betont er auch überall nur Geschmeidig- 
keit der Hand gegenüber der Kraftiülle. Die Zier- 
lichkeit charakterisirt eben sein ganzes Spiel In 
dem Sinne ?]n<\ denn auch faat alle Vortragsbezeich- 
nuDgen K^iit^'^^u. i^n von ihm suerst angewandtes 
Mittel, der Seele In ütrinplal hw Durchbrach zu 
verhelfen, i-^t dif sogenannte Suspension, durch die 
in zarten .Stucken der betreffende, jedenfiüls lAngar 
tu haltende Ton ein wenig su iptt «tatetart^ «Im 
Manier, die er übrigens mit Recht maaasvoll guiog 
I braucht; denn nichts erseugt auf die Dauer eine M 
I «m&imi» StolluatfriHlt Dto Pkvsirung haad> 
' biht ('o'jpi?rin acboa sorgfUtiger; namentlich ist ihm 
I die ümdung wichtig. Djatoiscbe Knancea fehlen 
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fuijrbar geweaen aein. Die damkl^en Flögel wtm 
so gat, wie gans modolatiftfwniiflUilg, nsd das aas- 
eifbieere Clavichord war, wie wir von Ph. E. Bach 
enabreD, bei den Pruuosen nicht recht einge- 
■bfirgert. 

Was die Forni anlangt, so hilt sich Couperin 
ionerfa&lb derselben Grenzen, wie seine Yorgftnger; 
er schreibt Taniformen, Rondo's und Variationen. 
Sein Verdienst beruht in der sweitbeiligen Form in 
innerer GUederung. Ihre erste, fiut embryoiüsebe 
Wldong finden wir in Gestaltungen, wia die ^to- 
r(-\h Liv. I. II. Im ersten Theil ein xu wieder- 
holendes viertaktiges Thema, welches 6-dar nicht 
TerlBsst. Im sweiten Theil berührt der vierte Takt 
D-dar, der achte schliesst auf der Tonika. Eine 
Ausweichung i«t fut überall, aber weder ihre Stelle 
in der Form, noch ihre Richtang ist fest bestimmt 
Solche primitive Bildung finden wir nun nach den 
veräcbiedenäten Seiten hin entwickelt. Eine Wieder- 
aufinahme des Tbema's gegen Eode ist nicht selten, 
indem das Thema IhalU angedeutet, theils, wenn der 
erste Theil nicht modulirt, voll wiederholt wird, im 
andern Fall nül ehicr aodern Coda schliesst In 
versehiedenen Nummern ist diese Wiederaufioshme 
des Tbema's genau dem entsprcchead, was Couperin 
•OlMt ak Rondo mit einem Kouplet beseicbnet. 

Wenn wir so Couperin mit der inneren Festigkeit 
der Form bescbäftigl sehen, so mliert er sich ande- 
rerseits oft iu'd Breite. Unter den Stöcken, deren 
Keim in der Liedform liegt, sind verschiedene von 
nicht unbetrfichtlicher LSnge. Allerdings rettet eine 
Fälle von Parallelstellen meist die Uebersichtlich- 
keit: die frühere Planlosigkeit schwindet, denn die 
harmonische Anlage and der melodische Zug scha&t 
dia Form. Aber grade im Sequenienwesen schweift 
Conporin weit ab, so daM jMadie StOcka formail 
völlig Tcrachwimmen. 

Mit Recht nennt man den Kootnist dai AgOH 
der Instrumentalmusik. Nun hat sich freilich die 
ganze französische Schale nie su einer Verwebong 
iweler Themen aufgeschwnngen. Wohl aber drückt 
sich das Bestrebeo. durch den Gegensats >u w!rk<>a, 
im Rondo aus, welche« Couperin mit Vorliebe pdegt. 
Vvailich bat sein Rondo nichts organisches; die The- 
men sind vielmehr so locker gefügt, da^s j 'der ein- 
zelne Abschnitt ebeo so gut fcblcD könutu. Doch 
ist der Gegensatz bei Couperin ein bewuuter, und 
wenn die Kouplets seioer Vorgänger im wftsentlichen 
dieselb)- Physiognomie tragen wie daa Thema, so 
sehen wir nunmehr »ielbst da, wo die Kouplets dem 
Thema in der Tonart und im Rhythmus treu bleiben, 
die Melodie »ich in irgend einer Weise fortentwickeln. 
Man vergleiche Züge, «ia dia Steigerung des ersten 
K' I jplpts jTcepnfHnT dem anspruchslos hingestellten 
Inema in dem rt;uenden Rondo l'Bcbantere8«e (Liv. 
I, 14). Coaperin''s Rondothemen sind meist gans 
knapp, selten modnlirt: di Kouplets tind es dafür 
desto mehr. Ea hcij> .ut tOn das Bewusstsein geleitet 
an haben, dass ein harmonischer Oflflwmati um so 
nothweodiger sei, je werif^rr nch ein solcher im Motiv 
de« Koapleta zeige. Eine Eigenheit Coaperia's ist et, 
dia IMito Stoophe als Passage za gaalaltao, iana Hottr 
triiaM mil dem Uieiii» aallao «Cwm fMMütt liat. 



■nelna BUdangan flatfeniett sieh woa Maaer ur- 
sprünglichen Einfachheit. In Les Bergeries II, 8 igt 
du ICbeioa sweitbeili^ Nach dem enteil Kooptofe 
tritt nor dar iwaite Theil deaaelken wieder aal, ttndi 
erst spAter wiederholt sieb das eanie Thema. Noeb 
abweichender ist daa Rondo TAlUgreaM des vaiik» 
queurs, II, 64. Das Theaui Iii «Menm awaHlwIHg'. 
Der zweite Theil kehrt nach der ersten Gegenstropb« 
wieder i die zweite ist gaoa frei gearbeitet and bringt 
des iweitn Tbell dea Tbema^ «Maibalt !■ dar 
Mitte, auch auf anderen Toostufen. Erst der Scblasa 

j des Stückes Übst oacb dem l(>tttea PaasageokaopJat 
das ganze Thema vtedarlnferaD. Aaei Les Good»- 

' Icd de Delos IV, 32 heiaet Rondo. Es entspricht ge- 
nau dem, was m«a spAtar als Liedform mit Trio be- 
zeichnet. ]H»la,t»kkln(aiM8KoBpletasomselbet- 
stäudigen Bondft «ia l/lpiAaoM IV, CS lat vh>> 

I eiozelt. 

Um Goaparili'k Bedaatnng für geistige Vertiefung 
des Klavierstyls zu würdigen, ist es interessant, von 
seinen Variatimian etwa die Folies francaises oa les 
domboe mM 0*Afiglebeit^ felies d'Espagne zu ver- 
gleichen. Dort ein ganz ftusserlich aufgeklebter Fas- 
sagenaiernth, der noch dasa mit grösstroüglicher Fe- 
daotnia dorobgeführt wurde nud den muAikallscben 
Gebait des Tbema's nicht entlemt zu erschöpfen vw- 
suobte; imt jede Variation ein kleine« Charakter- 
stOek. Das saiabaDdenartige Thema, unter dem Titel 
La virginite sons le domino couleur d'invitijhia «ÜH 
{(effikrti wird in den Variationen zur Zeichnang ver- 
sddadaner Tugenden etc. verwandt. Wie weit der- 
gleichen der musikalischen Charakteristik zugänglich 
ist, bleibt dahingestellt Couperin's Mittel in d zumTheil 
iasserlich, so der häufige Taktwecbsel a la Ooq^e^ 
terie. Doch ist dieeer Vecsadi einer vergdal^laa 
VasiatiOBenform am so grössen^r B a l t un? werth, 
ja ttahr die total verschiedenen üiiJungen ibrer har- 
monischen Basis treu bleib<-n. 

Wenn aas dem StoB', den Couperin von seinen 
VorgCngem fiberkommen hatte, nunmehr etwas wirk- 
lich musikalisch Erspriessliohes herauskrystaUiKt 
war, weidies wohl werth wSre, anrh Andern als dem 
Histetiker bekannt zu ;>ein, so war doch anter sei- 
nen Nachfolgern kaum Einer, der im flfilld« gpwiip 
wSre, die erreichte Höhe zu bebsapten, geschweige 
denn durch nene Züge der Richtung eiaea Haacb 
frischen Lebens suzuführaa. Vaa ona atur der mte 
des vorigen Jahrhunderte von der französischen Schale 
überliefert iat, miidit mii wenig Ausaaiifliiea dea Ein- 
druck de^ Verfalls. Da vizd vaa ««• Marpuv ^ 
•r^t' II Uande der .historisch-kritischen Beitrüge* 
Pa^i;. 4i6 u. ff. eine Antahl gefeierter Organisten oad 
Klavierspieler namhaft gemaaM^ die a««r doreh 
sauberes präzises Spiel das Ansehen der Schule r i ht- 
fertigen mochten, — in der That gedenkt Ph. £. Bach 
und ebensolttrk ttitAiditaii« derBagau fransBalMher 
Ausführung — die aber als Komponisten d; ■ ktäi^ 
liebste RoUe spielten. Da wird vor Allen Marchaod 
geaaaBt (IMt-^lTSt), wen dasaea Böhm and Bodi- 

matfa gar vfrle Hi-trrchrn li'-iirsirtou. Ivv-^ondi-rä 
bekannt ist das für seinen Ruhm so verhäogniasvoUe 
ZnnmmeaMM mit Sehaillaa Baak in Bnata. 
«orSher nm bai Haipaig 410^ Weinwiiii (tak d. 
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KlaTierspiels 21) and F^tts das 0«aaaere nachlesen 
IM f. Wenn Marparg deshalb Marchand doch einen 
tfiobtigen Musiker nennt, so Iftsst sich nichts dagegen 
sagen. Wenn er aber dermassen Gber die masikaliscbe 
Bildung grade der franiOsischcn Organisten sich aus- 
lässt, dass er sagt, wer irgend auf Beförderung sich 
Aussicht mache, müsse jedes aufgegebene Thema in 
8-, 3- oder 4-stimmiger Fuge ex tempore bearbeiten 
kAnnen, so frappirt doch die Unwissenheit, die in den 
Kompositionen eines Daquin permanent durchblickt 
Claude Daquin war ein Schüler des Marchand 
(von des Letzteren Kompositionen ist es mir bisher 
nicht gelungen, etvras zu erhalteo). Dass ihm Marchand 
bei der Konkurrenz um die Orgel von St. Paul aas 
Eifersucht vor dem berühmten Rameau, der sich 
gleichfalls darum bewarb, den Vorzug gab. ist füglich 
glaubhafter, als die romanhafte Apotheose, mit der 
der immerbin gefeierte Vater von seinem mittel- 
mSssigen Sohne in La Borde'd Essai sur la muaique 
verherrlicht wird. Man sehe hierüber F^tis' Biogra- 
phien. Daquin bat einen Band Klavierstücke in 
Suitenform 1735 zu Paris berau!tgi>geben. Die Einflüsse 
Couperin's liegen auf Schritt und Tritt klar za Tage. 
Nicht nur die aus Lied und Taoz hervorgegangene 
freiere Form, wie «ie dieser entwickelt, oder das 
Rondo, worin sich Daquin so eng an seinen grossen 
VorgSnger anschliesst, dass er sogar meist die letzten 
Kouplets passagenartig formt, nicht nur diese formelle 
Aussenseite, der nach der andern Richtung bin der 
überwiegend zweistimmige Satz und die bunten Agre- 
ments korrespondiren, sondern der ganze Geist der 



Sachen wird wiederholt, doch in abgeschwächtem 
Maasse. Die theilweise gesuchten Titel, die durchaas 
nicht immer den Zweck hatten, die Aaffassang im 
Zaum zu halten, sie finden sich auch bei Daquin; 
at>er wenn sie überhaupt einer musikalischen Charak- 
teristik zugänglich sind, so tritt sein Unvermögen 
sofort in der flachen Erfindung und Harmonie zu 
Tage. Schon Couperin hatte Stücke in Menge, die 
sich wohlgeffillig von dem bequemen Fahrwasser 
' seichter Modekomposition tragen lassen, oberflScbliche 
I Malereien von Glockenton, Kampfgewühl, Nachtigallen- 
•chlag und dergl. Aber etwas trübseligeres alsDaquin's 
Vents en courroux Ifisst sich kaum vorstellen. The- 
matischer Kern fehlt. Auf harmonisch interessante 
Züge verzichtet man im voraus. Der ganze Zweck 
des Stücks ist positiv nichts als eine Pafsago, deren 
Glanzpunkt im Deberscblagen der Bände liegt, und 
die sich mit wenig Geist und viel Behagen seiton- 
weise hinschleppt. Nicht minder armselie sind Stücke 
wie .les Plaisirs de la chasse", die auch bei Couperin 
ihre Vorbilder haben. Selbst in der dünnen Schreib- 
weise des Marsches zeigt sich Daquin's sklavischer 
Anschluss an seinen Vorgänger. Volle Akkorde fehlen 
, ganz. Ob übrigens eine Passage Prise du cerf, le 
combat, les vents en courroux betitelt ist, bleibt sieb 
gleich. Eine ähnelt der andern zum Verwechseln. 
Man hat überhaupt bei einem Daquin Mühe, ein Stück 
aoBzufinden, welches sich selbst Zweck wäre. Ueberall 
ist es nur die Unterlage für etliche bescheidene Vir- 
tuosenstfickcben. 

(Scblaas folgt) 



Ein Kinderklavier. 



Die Firma H. Peters & Co. in Leipzig hat ein 
Pianino in ganz neuer Form in den Handel gebracht 
Es umfasst nur 5 Oktaven, vom grossen C bis zum 4 ge- 
stricbnen C, hat eine U&he von 1 10, eine Länge von 
98 und eine Tiefe von 50 Gentimetern, es ist also 
ein ganz kleines Instrument und man darf füglich 
die Frage aufwerfen, ob ein solches den An- 
forderungen entspricht die man in Bezug auf Haltbar- 
keit der Stimmung, Ton und Spielart an ein gutes 




Pianino la stellen berechtigt ist Nachdem ich das 
Instrument eingehend geprüft , muss ich diese 
Frage bejahen. Die Haltbarkeit der Stimmung wird 
gewährleistet durch den vollen Eisenrahmen und den 
Eisenpanzerstimmstock im Innern, der Ton ist zwar 
lücht groM aber voU, sehr lieblich und gut aoage- 



glichen in allen Oktaven, die Spielart ist elastisch 
und leicht ansprechend. Zu diesen Vorzügen ge.iellt 
sich noch ein Aeusseres, das auch den verwöhntesten 
Geschmack befriedigen wird. 

Der Preis des Instrumentes ist ein sehr mässiger, 
es kostet nur 25'J Mark. 

Nun aber höre ich Diesen oder Jenen einwenden : 
Genügen denn ö Oktaven zur Ausführung alier Musik- 
stücke? Nicht aller, aber der meisten von Clement!, 
Kahlau, Hajdn, Mozart und Beethoven. Solche, die 
über diesen Tonumfang hinausgebn, brauchen dem 
Schüler erst nach 5— s jährigem Unterriebt in die 
Band gegeben zu werden. 

Uno einem zweiten Einwände begegne ich: Was 
soll mit dem kleinen Klavier geschehen, wenn ein 
andres mit grösserem Tonumfang benöthigt wird? 
Nun, wenn sich eine Familie nur eines Kmdes er- 
freut dann ist es vielleicht empfeblenswcrther, wenn 
die Mittel es erlauben, gleich ein grösseres Klavier 
anzuschaffen. Sind aber ni«-hrere Kinder in der 
Familie, so genügt das kleinere Pianino auf Jahre 
hinaus und wird es dann gegen ein grösseres um- 
getauscht, so dürfte das Opfer, welches der Mehrbe- 
trag für ein solches erfordert, nicht allzueross sein. 
Nun ist aber in vielen Familien der Flügel oder das 
Pianino, als Putzstück im Salon untergebracht. Dies 
ist für das ungestörte Ueben der Kmder nicht zu- 
träglich. Wenn Besuch kommt, der im Salon em- 
pfangen werden muss, dann müssen die Kinder d^s 
Feld räumen und finden dann im Laufe des Tages 
selten Zeit, das Instrument wieder zu benutzen. 
Befindet sieb aber noch ein Kinderklavier zu ihrem 
alleinigen Gebrauch in ihrem eignen Zimmer, so 
ist eine solche Störung nicht zu befürchten, auch 
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kSnneD die Sinder, wenn ^e germde Lut aad Zeit 
iMbeo. vai seien es «neb nor wenige Minateo. s. B. 
vor Ttodie oder nach Tieetae oder bevor sie bot 
SdnUtiehB, tkKi ier Ktsiierübang widmen. Beeonderer 
llatiaD aber erwicbst den Ifosikscbulen doreb A.n- 
•cbaffun;; cinoa ^ >I lü-c lu^tr imentes. Hier kaoo es 
Jahre lang vua £iemeauirsdiülera benutzt worden 



and ea braaehen keine grosseren Kapitalien für An - 
■ehaffini9! toh theoreren Kiavieren auCgewendet xs 
werden. 

Vieto Fnond« dfiift» daa Klavier ^^r Firma 
Petent «foh onlMr taiMiigera und b^ugcrinnea 

erwerben, denn es eignet sieb seines weiebm Iobm 
wegen bes anders sur Gesaogsbegleitung. S, B, 



BwÜB, la Mai ISn. 

Am 21. V. U. kam MorlU MosikofTäkl'!» drci- 
aktige Oper »BoabdU** im Königlichen Opern- 
hanae aar ttbertaipt «taten AafllUinug, nirhdam 
diese durch mebtfache Hinderungen siemlich weit 
aber den anjtrüogliGbfestgeaetsteo Zeitpunkt hinaus- 
geiBgart ««rdeii tat Der Krfolg wir «n gnter, ^r- 

licher, — nicbt Mos von der Art, wie ihn üeit langen 

Jahren neue Opern io Deutschland immer und unter 
ftU«B ümatiiideD lialMii, ainliflh mit Hilfe des T«le- 

graphen überall, aosser am Aoffubrungsorte ; ob er 
«in nachhaltiger sein wird, ist eine andere Fiage, 
deren Bejahung schon jetet vnmOglich, aber ta 
wünschen wäre; denn wir sind nicht so reich an 
neuen Opern, dass nicht ein so tüchtiges, soigiSItig 
gnarbdteten nnd mit ao vielen Vwsflgcn ausgestettetea 
Werk, trotz mancher Bedenklichkeiten, ein I&ngeres 
Leben verdiente. Hoffentlich wird in diesem Punkte 
•a«h di« TorsSgKeli« AdRlhnii^ nnveree Hollbentors 
gfinstigen Eiofiufts üben 

Das von Carl Wittkowskj, dem in den 
mosikalbdien Krdsen Berlins aUaeitig betnnnten, 
verfaaste Textbuch hat den grossen Vortog belebter 
Handlung und wohlgeformter, auch wohHantender 
Veone, obgleich Mtar m winadien aein vflrd«, data 
dem Reim eine etwas weniger behaglich stimmende 
Wirkung sugetheiU w&re. Dar Fehler des Bnohea 
beiteM aber In der WSedertnftMtan« der, win man 
glauben durfte, »either vollständig fiberwundenen 
Behandlung des Juatorischen'* Stoffes in Scribe- 
lle;r«tl»eeriaeb«r Art, ndt 'politiseben Intriguen und 
gescbichtlicben Ausblicken. Dasa es gut ist, die 
letitaren nicht aaf ihre historische Treue su prüfen, 
weiss man aoeh aebon von den HogenoUen und dem 
Propheten her. Dies wftre aber schliesaUcä kein an 
grosses Unj^ück bei einer Geschichte, die wie jene 
vor genau vierhundert Jahren erfolgte Zertrümme' 
rang des spanischen Maurenreicbes bei uns nur in 
ziemlich nebelhaften Umrissen bekannt i.-;t Vir] 
schlimmer ist es, dass bei solcher ,liitttor^cheu' 
Behandlung das Drama der Herzens- und Seelen- 
kämpfe, f^a? wabrc und einzige Gebiet der Oper, so- 
woJil üetxetiB der Wahrheit wie der Bedeutsamkeit 
immer zu kurz kommen muss, und damit das Wesen 
f^cr Muaik an ihrer empfindlnhiten Stall« 
wixtL 

Der Grat von Oabra, Feldherr dee 

Ferdinand des Fünften von Ca<?ti!icn -md Aragon, 
hat die Maa r en, die bereits auf deu Besiti von 
Oranatfa beaehrlnkt sind, besiegt nnd ihren KDolg 

Boabdil, dessen Mutter Ayia uni-? andfüi' nm.-sc des 
BMhanwdaniscbeo Reiches geliuigeo genommen. Unter 



■«sik-AuffÜhranBoii. 

tan Jabel im V«lkM UU dar Stöger ntt aann 

Gefangenen sririrn Eioiug in Cordova rim KOnig 
empfangen und aiugaietehnet Aber Cabni (reut sich 
nleht de« blllilg«« nnd der ihm erwiesenen Ehren- 
bezeugungen; er hat auf di«em, wie auf fiühercn 
Zügen gegen die Maaren seine Tochter Klvira gebucht, 
die im «artaaten lUndeaalter von den Feinden ent- 
fuhrt und seit jener Zeit entschwunden ist, nnd er 
hat sie auch diesmal nicbt gefunden. D« erscheinen 
nntar den Oefengenen dl« Dienerinnen Ayxa's, um 
für diese und Boabdil am Gnade zu bitten, nnd eine 
derselben, Zor«ya, überreicht dem Könige eine Kette 
mit einem Amnlet, daa sie Uabar «n Hnbe gelnpn 
hat. Der König erkennt das Bildnisa der ans Gram 
über den Verlust der Tochter verstorbenen Gattin 
Oriwa'kt dieeer eellwt fltoenengt rieh: Bvira MI 
wiedergefunden. 

Wenn es nun nnsetm Kmpfind'^" entspriehe, diese 
glückliebe Wendung doteb «ine hoeUieRige Thnt 
gekrönt zn sehen, so geschieht doch das gerade Ge- 
gentheiL Der König ersinnt in aller £Ue einen 
Sefanriceaetrekh nad Oabra bUOgt Ihn naeh gnm ge- 
ringer Einrede, ßoabdil and das Maur^nthum sofi 
mit Stumpf und Stiel auagerottet werden; da sich 
der König aber to eebwach nhM. dlea nUete in« 
Werk lu ( tzi n, so boll ihm Boabdil selbst dazu 
helfen, in Grenada bat sieb nimlicb iniwiscfaen 
ein menriieherNebeakönig, Zagal, festgeeetat; gegn 
ihn verspricht Ferdinand dem befreiten Boabdil eme 
Unterstütanng^ wenn dieeer von ihm die wieder- 
gewonnen« Krone Orenadn*« an Leben annebmen 
wolle. Boabdil fühlt das Entehrende die vi Antrages, 
und «ttne Mutter Ayxa duretaeefaaok sogar klar den 
anhebenden Trug; aber «In« adkbttge 6«wnlt iwfngl 
ihn, Ferdinands Antrag anzunehmen: die Liebe, die 
ihn mit Zoraja verbindet Die eben ihrem Vater 
Wiedergegebene liebt den König und wird wieder» 
geliebt; de tat ee, die ihn in das Lager der Christen 
Irinübfriiehf Papa Gab ra ist wüthend, -— ohne dass man 
übrigens recht einsähe, woshaib, denn die £rlangaag 
eine« fSnlentbrones hat zu allen Zeiten alc «in 
durchaus soreicheuder Grund für •fRÜchi» Art von 
Beligionswechsel gegolten, und Zoraja ijst olmelua 
schon Mohamedanerin; doch, wie dem nneh «ei, 
König Ferdinand weiss auch hier Rath: verspricht 
Boabdil die Hand Zonya's, und beruhigt aagleieh 
Ottbra mit der ferrieherang; du« «r i 
dnng nie zugeben würde. Cabia solle vor 
diplomatischen Rücksichten schweigen, — > «M V 
d«n nnehttni 

So kommt Rnabdil, mit Cabra's Hilfe, wieder]|in 
den Besitz seine« Königreichs und wartet nMi |]te 
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Granadet seiner Braut, die während des Ktmpfea 
mit Zagal am Boflager Ferdiuaiid« in Gordova ge- 
blieben iit. Dort bat man sie ÜMtgobalteo und 
eifrige aber vergebliche BebehrungaverBucbe an- 
geat'llt, bin aie eutfliebt, und unter Gefabren, statt 
mit k6Biglieh«m 0«l«lt>, bei BoabdU anlangt Jetst 
durchschn it rücser aach wohl die Lage der Sache: 
•tatt sich atxT zu einem starkan Schlage aufzuraffen, 
feiert er unattndKeh nad mit groanr Pradit Hoeh- 
zeit. Inxwiachen bat Cabra die Flutlt seiner Toch- 
ter erfabraii er kommt mit einer Schaar, um sie 
BoabdU lu eatreiasao} dieser aber vertreibt di« 
Spanier und sagt rieb «ob adoer Lebenipdiefat ia«. 

Nun ist der Kampf anfs neue entfacht und den 
Mauren i&cbelc das Oläck. Etoe Schlacht kt ge- 
wnnmb; Boeb ein Bieg oad dia Spanier aind ver- 
nicbtct. Diesmal i^t es nun Boabdil, der Zagra 
(dessen persönliche Bekanntschaft man v&hrend des 
ganaw MBehea aleht naeht) feguKllBig F«idiBand 
ausspielen «n'ih dorh ist dieser schneller gewesen, 
er hat sich mit Zagra vereint, uad der verkleidete 
CabiB, der lieb bGmaadB dageediliebeii bat, plant 
mit Jussuff, eink-m O'^ttt Zagra'ä, den Tod Boabdils. 
Aua dem Uinterbalte will er ihn erschiessen, wenn er 
Mb fef»lfoif«B iBiB Beere begabeairflTde. Zoraja 
ist dir- z ifrillice Zeugin dieser Verabredung, und da 
aie ihren Vater nicht verrathen will, heaehliesst sie 
drftOeliabteB ntt tbrem Lebea tnrettaB, 8i« xfigert 
in einer langen LirbeßHzcoe den Fortgang Boabdils 
bis; and als er doch der Pflicht gehorchen vriij, 
ninnt aie flin Faba» oad PoriMimiaBtet ab, beklei- 
d t -irh mit dem letzteren und erscheint so in d -r ' 
Dunkevibelt als BoabdU selbst Bin woblgezieitcr 
Sdrass Cebral itr^ äto Bieder; dieeer irfrd von 
dem König, als or hinzukommt, niedergestochen and 
Boabdil selbat bietet sich den Schvertatn seiner 
Feiada dar; dar üatergang Graaada*« tat beaiegelt 

Ba itt beiefebBcnd für Mosikowski's, vorllnJIg 
noch mehr dem InstmmaBtalea tondgand« Begabnng, 

dam ihm am besten die maalkaliscba Dantellung 
da gelungen ist, wo die Musik einen fMgeglieder- 
ten Rahepunkt aussuffillen bat. An diesen Stellen 
erhebt sieb die Kompoaition, die durchgehends auf 
daa blübendätc instrumentirt ist, ohne je in gleich- 
giltigen LSrm zu fallen, zu wirklicher Bedeutsam- 
keit Bas ist der Fall in der Einleitung, eiBem breit 
ausgeführten langsamen) Satze, der sich nach der Art 
dea Lohengrin- und Tristanvorspiels mit einem gros- 
sen Crescendo entwickelt; ferner in den drei Tanz- 
Stöcken des zweiten Aktes, einer Malaguefia (*/H-Takt), 
alaaai Scherzo- Valse und einer .Baaiitcben Fantasia", 
allen prSchtige Musikstücke von liebensv. iraic^m 
Charakter, feiaer rhythmischer, melodischer und har- 
monischer Durchföhrang und zum Th^le mit dem 
glucklidiBten Unmnr p^wiirzt, wie ihn die draetischen 
auf der Biibne aufgeführten Faukeosoli ia der aFao- 
tasie* zeigen. Voa bervorrageadar WirkoBf iat aber 
auch die breit ausgeffibrte Trauzeremonie, die dem 
Ballete folgt, und die einen lokalen, dabei doch nicht 
BvMfiBBliclMa Tob aaa^llgti faudg mheiaiehid itt 
Zoraja'a Lied von Patime und Almansor im dritten 
Aktf ia der groeaeo liebOHeaa. Perartige, in Form | 



und Inhalt gleich vorsfiglich gelungene EinzelbeltaB 
sind noch verscbiedeoe im Werke an finden. 

Oad die Baopteaeho, die dramattsdie DurehfBh- 
rung des Ganzen " Dir Iriri -t . hi n unter dorn heut 
nicht mehr voUkommea annehmbar zu machendeo 
Weaen dar •biateriiebaB Oper"! Dia Bistoria wider- 
strebt der Musik, und wenn das bistoriHch« T 'xtliji h 
an aicfa nicht recht glaubhaft wirkt, dann wird es 
dareb die Hasik aar Boeh nagtaabbafler. He)rerbeer>B 
Opern bieten nicht etwa den Gegenbeweis. Erstlieh 
sind sie anter ganz aaderea Zettamatftndea und Zeit- 
aaadwaaBgnateB eatituidea mid oodana aiad rie tbat- 
säcbli'-h n iif die Wirkung der »-iuielnen Sconeu und 
Muaiknommem lugeacbnitten. Daas dioae xiim Tbeile 
aabr badeotaad Ist ood aoeb mehr «ar, kam keiaeii 
Augenblick g('Ieuf,;ii t i n Aber ein einheitliches 
Drama kommt dabei nimmermehr au Stande. Das 
wird lieh trobl dar fUnfablldele Meyerbaer beim 

Hugenotten- und Prophctenteit von vornherein selbst 
klar gemacht haben. Heut sind wir ia diesem Punkte 
ansprucbavoller; wvna aber DIehter and Komponist 
sich bemühen, diesen höheren Ansprächen nacbaa» 
kommen und doch nicht vageo, dea Bebritt ganz la 
thun, der getban «erdea naa», am aidi von Meyer* 
beer'scher Art vollständig loszulösen, wenn sie, wia 
in Boabdil, nüt einem Auge vorwiriu and mit dem 
aodera rOekwIrif aebaa, »o werdea aie zunScbst den 
Schaden haben, eine Anzahl erprobter und bewahrter 
»Affekte* eiBzuböaaeo, obne an ioaerar Wahrheit 
aondarUch xu gawIaaeB. 

Diene prinzipielle Feststellung vorgeschickt, musa 
gesagt werden, dass Herr Moaakowaki aaeb den dra- 
maHacbea Fortgang der HnidloBg fest liorchweg 
höchst lobenswerth gestaltet hat Am hervonragand- 
aten eracbeiat der gaase aweite Akt, dessen zweite 
BOlla dneh dta oben a^en erwähnten Peatszenen 
in Anspruch genommen wird, dessen erste HSlfte 
aber in deo Oeaiagen BoabdÜ*B und Zoraja's viel 
aebSna, wann empfnodeae nnd ausdrucksvolle Musik 
enthält Das Gleiche ist von dem graiiaB Idebea- 
duett der Beiden im dritten Akt zu sa^en, das 
durch seine Länge eine bedeutende Gefahr in sieb 
birgt (der ManrenkOnig und seine Geliebte sind nicbt 
Tristan und Isolde) nnd das wohl in der Zeichounc: 
der Zoraja die Situation nicht erschöpft, dennoch 
aber dureb dia Wärme der Empfindung und die 
Noblesse der Tnasikalischen FiTmcn einen sehr vor- 
thcilbaften Eindruck hcrvoibnugt. „Noblesse" ist 
übrigens das charakteristische Merkmal des ganzea 
Werkes, und ich möchte dies nicht pcrinf anschlagen. 
Sie iai ein wesentlicher Faktor wenn auch nicht des 
äusseren EMIgßtt ao dadi dar iBBoraB W«rtb> 
Schätzung. 

Die Aus ffib rang dea Werkes an der Königlichen 
Bühne war eine im ganzen vatBÜl^eba. Br. Rotll^ 
mübl gab den in ^rrradozn unpraktisch) höchster 
Lage gehaltenen Boabdil mit Feuer und Empfindung, 
aad FiL Biadlar, dia neb imn» gttataiiilier eat- 
wiekelt war eine auFgeteiehnet« Zoraja. Frau Bta.it 
digl verlieb der Ajza energisch -charakteristiacbe 
ffteba, BBd dia klabiora» Rolloa wareB oitt dea 
Herrfn Stammnr, Suhmidt, Mödlinger und 
Lieban bestens besetzt Nor der üahra dea Hrn. 
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FrSnkcl licas erbebGch fo wünschen. Es fehlt dem i eSnge und mehrstimmige Gestngstficke der vcr^ 
jungen Stofer nicht an Untraial, bk mal «aitetw «ehiedeaeteD Art lam Vortrag und enielten di« 
•ber nodi «o dtmlicb u ineai Andern. IK» Ant- bMtai VUnnfM. t^Ußam Waff. 

stattunft and laasenesetznog iat prachtvoll und vom Herr Oscar Eichberg brachte Ig einem Konzert, 
hebten Ckachmacke eisgegeben« Chm and OrchMter : das w nm 4. Hai mit a«nem Fnoescbor ttsd dam 
(unter LdtoDg Kabfs) vonOgUcb irad dm BtDet pbilbwniotivelraii OrdMteir in der PbHtenMnifo 
geradezu entzfickeod. DuD wurde denn aocb der | veranütaltet hatte Lüzt's Psalm 137, and JobauD« 
laateste Beifall za Tbeil. 0. EieUmg. von Aic vor dem Scbeittriinafen. Fr. Kial'a Statt* 

Der bekannte Geeanglehrer Herr Georg Bloek | nuUnr vnd flehDiwrtiB PhId SS iiir AaffllbraBf. 
fährte am Sonntag, den 8. Hai in einer Matinee im Dieselben Vorzüite, welche erst vor kurzem an den 
ArcUtektenbaose eine Anzahl seiner SchQler vor, Leistungen dea Fiaoenr bon rfibmUcbat hervorgehoben 
welche tbells privatim, tbeils als Mitglieder dea ^ wurden, kamen aoeb heote aar beaten Geltung, wen 
Breelanr'acben Konservatoriums bei ihm atadiren. , auch der edle SttmtBklang and die feine k&Dstleriscbe 
Der lebhafte Beifall der zahlreich erschienenen HOrer- ^ Nfianziruag deeaelben zuweilen vom Ordtester, mit 
s cbaft war wohlverdient, denn die Leistungen zeugten ' dem nur eine Probe veranstaltet werden konnte, 
von der sorgfUtigen, auf die besten Orundsitze auf- | etwas in den Hinlergrund gedrtngt wurde. Als So- 
gebauten Methode des Lehrers. Die Damen Frau j listen betheiligten sich an dea Kontert die Damen 
Wolff, FrL Lange, Berndt and ileydrich (So- | Lydia Müller, Maag, Ueinrieb, Vogea and 
ptruX FrauBeyer (Mezzosopran — prftchtigeStimme Alberti. Herr Dr. Reinnaa begkilala dw 
und entschiedenes Vortragstalent), die Herren Thier | Psalm 127 an der OrgeL — 
(Baryten) und Kimpler (Basa) brachten Einzelgc- ; 
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Berlin. Der Kaiser hat dem Oenanlbtendanten 
der königlichen Schauspiele Grafen TOB Höchberg 
den Titel .Exzellenz* verliehen. 

— Musikdirekter Miroslav Weber, erster Konzert- 
meister in Wiesbaden, hat in dem von der Kammer- 
musik-Gesellschaft in Petersburg ausgeschriebonea 
Preijsbewerben unter 130 Konkurrenten den ersten 
Pn-is fiir ein Streichquartett davongetragen. Den 
zweiten Preis ci hielt .N. A. Sokolev is Petetsbuig. 

~ Oer llagifttrat beschloas, zum Andenken Gia- 
como Heyerbeer'd an dem Hause Pariser Platz 
Nr. Ga auf Rechnung des iauiindeo Gemeindebaas- 
halts eine bronzene GedftchlmsstaM notllMagMb 
Die Tafel'sell die InBchrift eibalten: 
Giacomo Mejerbeer 
wohnte hier 1848— iSSt. 

Sfinero Gedfk'htniss 
die btudt Berlin 1832. 

— Herr Dr. von BQlow weilt g<>genwfirtig ta 
Italien und hat dort einen Brief nn Verdi gerichtet, 
in welchem er alle früher gegen diesen Meister ge- 
riebteten «bepteebeaden Crtbeile widerruft und ihn 
seiner Hochachtung versichert. Verdi bat den Brief 
einer liebenswürdigen Antwort gewQrdigt. Im n&cbsten 
Wfaiter wird daa BerUnor Publikum «iador Gelegenheit 
haben, Herrn von Bnlow am Dirigentenpult der Phil- 
barmonie zu seben, da der Künstler draaweitenZyklue 
der PUIba^noniBd^eft Keniorte an leüan geneigt ada 
Boll. Iq die Leitung der fTinf ersten Konzerte werden 
aicb die Herren Maaskowaki aus Breslau und Dr. 
Omw BUrt« nna Wni tMkn. 

— ,Die Wenden" betitelt sieb ein demnfichst 
erscheinendes Textbuch einer bistorieeb-dramatiaehen 
Operin drai Akten foo Marquardt, an «eleber Pk<et 
H. Schräder hier die Musik schreibt. Die Oper 
spielt im zwölften Jahrbeodert in der Mark Branden- 
bwg «nter Alteveht d«» Binn» ■eMiwrt di»8oUM> 



bomrage ein und bebandelt aU Grunds^edankea dM 
Bieg de« Christenthums über den GdtzendiensC 

— Wie Paris »einen ,8aal Brard". Wien aeiaen 

,Saal Boesendorfer' besittt, so wird Berlin voa 
Herbat d. J. ab seinen ,Saal Bechstein*, einen 
neuen Konzertsaal für etwa 500 Personen, erbiAea. 
In der Linkstrasse, nahe beim Potsdamer Platz ge- 
legen, «ird der Saal Bechstein schon in der niebsten 
Kouzertzeit für Klavierabende, Kammermoaikaoireen, 
Liederabende, Vorlesungen n. a. v. sieh bffoen. Der 
Ba'j , weN-h«r f n»r Voltendung eotgegeogebt, wird 
nach i'läueu Uib kuüigi Bauraths Franz Schwecbten 
anage führt 

— ,l)a? P -lal des Klaviers* von Piofnssor 
Dans Schmitt, das beete Werk dieser Art und das 
erste, das die künstlerische Verwendung des Pedale 
eystcmatisrh hrhandclt, erschien soeben in dritter 
vermehrter Auüago bei Ludwig Doblinger u Wien. 
Das Buch sei der Beachtung aller £lavieriel»«r aad 
Pianisten driogend ompfohlf^n. 

— Soeben erschien daa llitglicderverzeicbDiss des 
Barttaer Musiklebrer-Vereiae mit einem kurzen Be- 
richt über den VermCgensstand desselben Danaeh 
besittt der Verein ein Vermfigen von 31 dSÖ Mk. Der 
Kraiifcwhm gehfiren 864<M), der UatentOtaaaia- 
kasse 48?7, der Sterbekasse 81 Mk. an. An Zinsen 
aua Wert^papiereo vereinoabrnt der Verein j&hrlich 
IMBIIk. Knakeagaldirard«aMitl.8eptMBbwUM 
1023 Mk. ausgezahlt 

— Profeseor Dr. Wilhelm Bast, Kantor der 
TbonvUrebe in Lolpaig. IM aa t. Mai gBafrtm 
Er wurde 18j'2 in Dessau geboren. Seine früheste 
muaikaliscbe Ausbildung erhielt er bei seinea OakeU 
ainem Bohne dea becttinilea VfoUnrlrtacaM aad 
Koroponiäten Friedrief. Wilhelm Rust, sp&tor bei 
Friedrich Schneider. Von 1845-49 lebte er in der 
MHe «lfl«i iir'*r*M KiiBaln da ItMtm 
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aod hatte hier Gelcgenbeit, die Klaviencbole voa 
PUL IntMrael Bieb und otn ▼•nddliiiiM ttivu 
NachlM8< K 7 1 ' ntdeckcD, ein Zufall, der dazu beitrug. 
MiiMD Siao «ut die muaikbi»toriftclte Foracbung tu. 
lenken. Von 1849-t8m lebte er te Berlta tU Klevier- 
und Ge^aoglehrer; im Jahro 1861 wurde er OrganUt 
ea der Lukaskircbe, 1862 Oirigeak dee von Georg 
Vleriing gegrfiadeteo BadureraittB, 187a Lehrer für 
Theorie und Komposition «m Stemschen Konter- 
ratorioiB. Anaeerdem begaao ia dleeer Periode, achon 
im Jahn IffiO, eeine eo rahmoHe lIKvIrkaDg ao 
der Herausgabe ^Smmtlicber Werke Svb. Bachs 
Mitene der BasbgeaeUichaft, sowie die Ueraa«gabe 
ittmr QewBg« nd Kl«fier>KomporitioB»n von Seb. 
Bach, Glock, Moiart, Händel u. a. 1878 wurde Rust 
•la Oiigaiiiat an die Tbomaekircbe nadi Leipzig be- 
nfen, 1880 ward« er Kantor der Tbomaskircbe und 
trat nun gans in die weltberfibmte Stellung ein. an 
«eiche eich der Name Seb. Bachs und, in dem jetzi- 
gen Jahriiaadmt, der Mame JMotits Hauptmanne 
knöpft. Rttst war es indees heeelltoden, den Chor- 
feaaag der Thomasechüler wieder sa neaem Glanz 
an bringen, durch sein feines Verstindoiss für Ge- 
nag, onermfidiicbo Sorgfeit and Dieziplin and ge- 
naueste Kenntniss der Bedingungen des Kirchenätllfl. 
Ton seinen Kompositionen werdca die Sotimmigen 
Motetten a eapolle, «fn sKyrie", ein ,Ave verum", 
der 130ete Psalm, ferner: »SioRct und epielet" mit 
Orchester — ,Wenn der Herr die Gefangeoeo Ziooa" 
datfanmig, sowia Warke IBr KInvter nad Offel boflb* 
gWchStzt 

— Der Kölner Ma.rmergcEaDgToreiQ feierte aus- 
gangs April and eingangs Uti das Fest seines fünfzig- 
jShrigen ßL'Rt;'hr»ns Kinrr dor besft'n deutseben 
M&natijcböre, uJickt er auf eine ruhmvolle Vergangen- 
heit xuräck. 0er Verein ist dai«b Mine Leistungen 
nicht nur in vifl^n StSfitf^n im^'^rc« VaterlaDd>>s, so 
auch hier in i^orlin, bekannt geworden, aooderu bat 
durch eine Reihe glänzender Konzertreisen In fremden 
Ländern das deuti<cbä Lied zu hohen Ehren gebracht. 
Viele Kbren sind dem Vereine im Verlaafe der Zeit 
M Tbett favaidaa; nla baMadwa AHMMmnng aicht 
die aogeoblicklichetwasweihundert Mitglieder zShl<»nt^e 
SSagarscbaar es abar aa, daaa die drei deutsehen Kaiser 
Mch ainnndair daa Pkvidrtnnik ikar flwn Tarainignng 
fibernahmpTi. Ein weiterer Rubmeßtitel dürfte seine 
atete Bereitwüligkait im Dienste der Wohitbitig- 
kate iflia KtaMB an ewverdwn. tau Vatiaafc dar 

Jnhrc hat d^r Verein hrrpits 3hrr rinn halbe Mtl'ion 
Mark au liaterstutzongs- und anderen biunaaitftreu 
EwadMn taanrnmangnanngMi Ite MMfcii^ MUtikaa 

Wnitprblnhcn für dio Zukunft sei dem Vtdtree 
Vereine >a eeioer Jubelfeier gewönachL 

(AUg. Mna. Zly.) 

— lü Dresden ist am 21. April der als 
Biograph Ckopoa bekannt gewiwdene kOoigUche 
XaaBafmuikflt Hoirlta Kainaowaki geatorban. 1888 
in Warschau geboren und d rt zum Violoneellistt n 
nnegahikleti hat er von 1S64 der köuglicben 
Kapdla In Oraadan nngehSrt Sein 1877 «w 
SChieaenefi Weik, .Friedricb Chopin, sein Leben 

and aaioa Werke", «ar sdnar Zeit dar arata 



daa polnischen Tonpoetwa «ingefaend aa behandeln 
ond bat fQr die epitere Arbelt von Filedrieh Niecks 
die tbatgScbllche Unterlage geliefert 

— Der Ktaviervirtuose Arthur Friedheim ist 
in einem New-Yorker Theater mit einem An- 
geste'Iten desselben in Streit gerathen and hat 
seinen Gegner derart verletzt, dass dieser bald 
derauf gestorben ist Friedheim. der in der Trunken- 
heit gebandelt zu haben vnrgiebt, ist gegen Stellung 
einer Kaution von 7000 DoUara einatvaUan aal freiem 
Fuss belassen worden. 

— Die Wiener Jnternationale Musik- und Tbeater- 
Aogst^-ltung" ist am 7. d. M. cröffDel worden Als 
der Kaiser Frans Joseph, umgeben von zahlrtiicLea 
FGretKebkeiten nnd Wfiidantiigem, die Tonhalle 
betrat, wurde er mit der vom Chor und Orchester 
ausgeffihrten Volkehymne begrüast, worauf der Prä- 
sident der Ausstellongs-Kommission, Markgraf Palta- 
vicioi, in pirc^r Anpprnrhr den Kaiser erÄUchto. die 
AasittelluDg lür cröüuet zu erklären. Der Kaiser 
kam dem Wnnaeba nach, indem er seiner lebhaften 
Befriedigung Ausdruck gab, dass in Wrnn, der tr?rjpn 
Pflegeet&tte der musikalischen und dramatischen Kunst, 
ein eo acbdnea internationales Unternehmen hat «t 
Stande gebracht werden kSanen. Unter sftirTDis'~hen 
Hochrufen stimmten Chor und Orebeeter alsdann 
Htodela .Haiieluja« an, nadi danen SehtoM dw 
Kaiser in Begleitnng des Präsidenten der Aosstellnng 
aicb in die Rotunde begab, om einen Rundgang doreh 
dlaadibn m satemehB». ProleeaM' Dr. 0aiin äMtr 
aus Prag, der Leiter der musikalischen Fachaasstellang, 
geleitete den Monarchen durch die .Interieure*, dia 
dem Andenken Sebobert's, Haydn's, Mosarfs nad 
Bee!hovt-n's gewidmet »iod. Bei der Aossteliaag 
alter loetrumente von Paul de Wit in Leipdg v«r- 
ereilte der Ktieer lingara Zell, «baMO in dar Ab^ 
tbeilunz des Berliner kgl. Instrumenten-Museams, 
die unter Leitung des Dr. Fleischer steht Beiden 
Bauen Iniaarta dar Kaiaar aala WobIgaUlin u d«n 
von ihnen eosge^telUen Gcccnstfinden. Aach die 
mittelalterlidieo Codices interessirtea den Kaiaer 
aalir, f«r iBm aber daa Inbabnig-IiUirieor, in 
wp!rhf«m a. a. zahlreiche mnsikalisehe Werke ftstcrr- 
reicbifecher Kaiaer aa%ee(eUt aiad. Aach die Aas- 
afeiBang dar lllnehaBar. Waimnnr, BaiUMr and 
Wiener Hoftbratrr, ^nwip din An-^stellung der Deuteeben 
Militärmaaik besichtigte der Kaiser, fiberaü den oi8- 
rieiBm Vmafliilichkaiten, vfa Bivon WHhH, Canml» 
Intendant Unna v. Bronaart sind nofrath Oille, 
KxxeUeas Graf Hoddwig, Baron Beseeoy, Militlr- 
mnaifc»lnapiriant R ea ri i w g au a. Pank nnd A n i rk em wntf 
aassprechend. Nschdcm dc-r Kaiser dip balgarisohe 
aod dieltalieoisobeAbtheiluog, sowiodie AttMtaUuagaa 
dar Wlaaar OaaeHaekall dar Mnaikfraande^ daaMlBMr* 
gcsonprcrfins und des Schubertbundes, ferner die 
polnische AbtheUuag. nnd aoeh daa Uaat-IatMaor, 
fn «elebem Bofratb ÖHI« aaa Jana die Mrkllnragaa 

truf', be^ijL'tit tiulti--, l-'^^Lib <:r Ach zur Nac!;(:iild-jDp 

des .Att-Wien'' benannten Hohen Marktes vom Snde 
daa 17. Jakrk , i ro ee l bat «ebtea, altea Wlaaar Laben 
zur Anschauung gclanirt ÜM-r gal) dt^r Monarch 
beMBdan iaat aeinem Kntaöekea Aoedruck. ^iter 
kaandiki du Unt walk ^m/m mä «Mb« 
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BcUedetd aicfa, oacbdem er aoeh bi«r dm bd d«r 
HeretelluDg^ des Prachtbau« betheiligteu PcrsOolicb- 
keiten seine Anerkemmag auBgeaprocben hatte, mit 
dm WMten: .Di« AiMtdlaag ImI Hieb in j«dar 
Bioeirht Yollaaf bcftiedigt, «ie iat prachtvoll gelaogen 
und Ich werde recht bald wiedwkommea*'. F. 

Pnf. Dia TrafffieblMtt 4w ÜMftiateniebtM te 
dem rühmlichst fifkannten Inatitate d«» Frl Prokecb 
iat allgemein aoerkaoat und bedarf Mit langem keiner 
BMerBdiM WlrdUgaaf. Biim PriMMslii Ar 
Untcrrichtsmctbodc bildet insbeeondere auch das 
Spiel vor ZuhOrern, wobei aicb die Gründlicbkeit der 
Sebde und die Ridutoog dwadben auf «fn «oU- 
geordnetes, shjfir.TrrinPs Fortilchroiton V\m heraae- 
«taUt. lo dieser Betiebung haben auch die dies- 
jibrigm ta BW«! Abendes in dem lutltiite 
sUltoten Klavicrvorträge gISnzende Prod n poÜefert, 
welche sowohl wenen der bedeutenden tcchniscbeo 
Feirtigkait ala aadi wegen der geistigen RelflB vollea 
Interesse zu erreRCD im Stande waren. Auf einer 
hoben kOnstleriscben Stufe standen die Solovortrige 
das PrL Glementiira Ridifear (3. KontertEtude mid 
Polonaise aus .Onegin* von Liest, dann Scherzo op. 
31 von Chopin) oad daa FrL Berthn Moi|^natem 



I (ebrwDafiMbe VwlatioiiMi tw UmQ^ wkhra rieh 

dieAusf&hraogder Klaviefkompositlooeo: Impromptu 

Ivoo Schubert, Sarabande und Paseepied von Baeb 
{FrL von Kivbabof8i)i| ▼a]a«'It«h von Sunt-Sago« 

j (Frl. HIozek), VOglein Etüde von DenselttFrl. Hopels), 
Gigue von USssler (Frl. Uajek) und Variationen mit 
dar Fuge von Beirtbovra (Owr Robert FMfcidi) 
bestens anscMo8«rn Tn dcD Stöcken für iwei Piaoo's: 
Duo von BrfiU (Frl. Koonstein und Hajek), Poiooaiae 
von Sdat-SaAu (Frl Bloiak and Malirle) ud Oipbtot, 
Rymphnni:-rtrn Dichtung von Liait 'Prl. Keitb und 
I Uerr Prokscb) zeigten die Ausführeodeo eine lobeu- 
I ««IIb« Oaaaotgkdl im ZaaaiBaiWMfiiflie bei Wahnuig 
I der SelbstSodigkr-it d r -einzelnen Stimmen und eine 
, belebte Nuancirung. Ein Duo für Piano uod Violine: 
,Soito von Blndlag*, geaplelt von FrL BteseblB «od 
Herrn Czadek, bietet für den Geiger, dessen Psrt die 
1 Hauptrolle apielt, genug Schwierigkeiten. — Zur Ab- 
««ebsimif war in den PMgrtnimea «adi d«r qeeang 
▼erlreten durch Frl. Wallried, ine Schnlerio de« 
Oaiangmeisters Um. Wallentein uad dareh dea 
beliebten LlederBSoger Herrn Willy Sperk. — Die 
zahlreiche Zuhörerschaft, wurde nicht müde, simmt- 
I liebe Mitwirkende durch lebhaften Bei&U zu erfreuen. 



Bieber will lluttkaliaii. 



Heber daa IdeelachSa« in der 

Musik tmd die Mittel zu dcRson kfinatleriMber 
Wiedergabe. Dresden, Rudolph Petaold. 
In der Vorrede inaMrt aieh der Autor: Bs ad 
nicht seine Absicht, die massenhaft und vielfach 
sweckloe erscheinenden Schiiften noch durch eine tu 
vanBehnm, <Be »in gaweboter Rektemeicliraibwiiae 
ganz das Geprige der ephemBren Skribenten an sich 
trSgt . . .* Seine Sobrih aoU aicb .als eine Arbeit 
Iber dni HO^at« and Bdelale, denen Henadien ftbig 
sind, ofTeriren; dcmgem&ss gestalten sich auch die 
Anaprfiebe, die vorliegendes Werk an den Leser 
ttelli* — Abo ein nmgekebrter Staodpmikt, daa Bach 
etollt Ansprüche ad di n T,<'9er. nicht der Leser an 
das Buch. Der Kritiker wird trotsdem auf letaterem 
Studponkt bebarrfln und nadi dieser Bfatteftnog 
seinerseits die höchsten Ansprüche stellen. ,ÜBa 
Wesen der Schönheit ist traoscendent. ihrem Walten 
lat weder in der emaebr^Mnden Weiae oaaerer 
Acsthctiken noch in der von Grund aus grübelnden 
Wiateaacbaft beitnkommen.* «Oer ausführende Künst- 
ler beritit die Mittel aar Vollendung des ScbOnen*. 
er hat daher das Wort an führen. Aber wieder nur 
der begnadete Künstler, sofern ihm der Genius der 
bOelnten Schönheit den Griffel führt* „Daher nur 
dem Flatooiker und dem platonisch Gesinnten der 
Zutritt zur Kacst als der Verwirklichung dea Schönen 
vergOnot ist . . . der Autor zieht seinen Kreis 
immer enger, wen hält er schliesslich noch für wür- 
dig, ihm zu folg'^c? Auch erfahren wir eine Seite 
weiter, daas die blüthe der ideakcbönen Musik längst 
vorSbtff sie war einer Zeit beschieden : ,dn die Be> 
B^rebunpen der K'inst auf die Bewältigung des un- 
gefügen Rohmaterialea zur Bildung des Gemessenen, 

Die eigeutlidie 



Abrandoog dea Periodengefligee beieldinal beratta 

ein Sinken dee plastischen Elements und aus den 
hohen Styl wird der schöne, elegante . . •', da er- 
aterer in Dentseblend doreb Gluck vertreten ist, so 
datirt, nach dem Verfasser, diT Verfall der Musik 
schon von Uaydn und Mozart an, während aber Baeb 
und Binde] als .im Rohmaterial erbettend« beeeieb- 
nct wi Tf!i-n. — Worin der Autrr ^r". Idealscböne 
sucht, gebt aus seinen weiteren AuMioanderaetsnn» 
gen boTor, ea Ist kon geeagl, die RSekkebr nnr 
Antike, zur griechischen Musik. Da« T^frachoni, 
nicht die Oktave, muss die Grundlage der Melodik 
bilden, ^ Gbromatik ist weiter aldilR, wie ein Weeb- 
sei von ,öb' I ruS^tigem Ganzton und PyVnoc" 'Ver- 
dichtungX .mittenieeres* und „bochverdiciitetee" Te- 
traebord; Bodi dte Babemonik lat im grieebisebai 
Sinn als .tieivcrdichtcttf ' TLfrachord aufzufassen. 
Demgem&sa werden auch unsere Klanggeacblecbter 
mit den grieebisehen Oklavengnttnngen and IVaaa- 
positionsskalen in Einklang zu setzen geiu ht. l'n- 
aere Harmonik verstimmt den Autor, sie enthlit in 
Ihrer Lehre viel so viel BaUnst, aadi warnt er vor 
dem Studium der gBuslich überflüssigen wisaen- 
BcbaftUcben Sjateme and der akuatiachen Ontei> 
aocbnng«!. Br tbeOt ifie Akkorde «in: «Maeh JJn- 
fang, Grenzklang: Euphonie, Diaphonte, Kakopbonie, 
nach Vollstftndigkeit: entelestiacfa, ateleatiscb, nach 
Relation uod AfGnit&t' etc. Hnn die Rbjfliinlk. 8i« 
nimmt den it>' teo Platt ein, wir werden ganz in 
die Rhythmik der alten Zeit versetzt, wo jabekanntlidi 
die Rhythmik das Uauptelement der Mudk 1»llde(e, 
Melodie und Harmonie als weibliche Elemente nnr 
eine untergeordnete Rolle spielten. — Nach diesen 
vorbereitenden Studien kommen wir sa den Analysen 
Wwfce, die am d« 
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•elben klar legen sollen. Eine Probe Qber daa Ver- 
bbren des Autors mues hier Platz finden. Nach 
tvci CborBIen kommt du Volkslied an die Reibe: 
.Li^bdieD, Ad^I \ dikatal^kti^rhc doppeltunvoU- 
Sebeidea tbat w^b! / stfindige Tetrapodi« aas swei 

kalatokliMbeB DIpodieii. 
Wäl ich deim scheiden maas, l _ . 
So gieb mir «inen Kass. i Tetrapodie. 
LiAeben, Aiil \ diktlatoklbebe, doppeltonvolU 
BcbiideD tbot weh! / ständige Tetrapodie, wie oben. 

.Die Rhythmik der Uusik ist mit der des Text«! 
konform, besteht n» Tfibrteben oder Molossen . . . 
Dts erste Kolon ist ana fldchbleibendeo homopkati- 
scben, das 7:wri*<> aus sinkenden boinopIastischeD, 
das dritte aus alloplastischen Dipodien mit koatr&rer 
Bavagmif feU14«t . . . Der Omfang der Melodie 
ist der einer Quinte nnd der Inhalt in der simprlstco 
DiatoBik gehalten. Als auftretende Einzeltaktformen 
liad la miuMa dar rialoid« Hobaant, der groaae 
kataleltiscbo Trochifl^ der CtHlriaaiib und der koolrft- 
birta Moloasua." 

l»Ma, klelBfla Tolkalied, wie irird Dir onter die* 
aen Seaiermesser? — 

Im Mittelpunkt des Büches, im Mittelpunkt der 
Koost als eines der .idealseh&osten Werke" steht 
dem Antor daa Stabat mater von Pergole^e; auf 
50 Seiten wird es Ton für Ton, Stimme für Stimm'», 
Strophe für Strophe, ganx in der Weise wie oben das 

Volkaliad Mi«Uederk ^, ab wir Mn .swdmengMi 

Amen, welche sich in prokatalnVtisrhm Bt^igenden 
Bf^^ifn, daaen die beginnende Arsis maogelt* und 
Iw dem gekuflpflntt Hefcinig dea Autert aagelaagl 
»aren, hatten wir mr BOcb den ermattcti n Si if? r 
fibtig: .Heilige OloOie, achätze uns vor diesem 
Jünger.' — Aber wdkm «fr ittU ungerecht, iMaen 
wir den Avior vech aeftit xtdan, kkr eioer eeiaer 



Scblu88fi8t2e. Er hatte die Naturlicbkpit beaprodiea 
anter der die Künstler da» liiiDtttiiclie ihrer Ärbeitea 
zu verstecken wissen, da defioirter: »DieMatfirlieh* 
keit ab^r hr ruht auf dem in dieser Schrift niedcr- 
gelegten Material aar Erreichung der in fiiofachheit 
und WOrde uMek dem roeigaii Aeljpmg md In 
Abendröte geh Gilten Untergang der Sonne mild und 
erhaben in seligem EataQeken thronenden Ideel- 
schOobeit, die, wenngleieh in Knialverkea «na 
materiellen Gründen der absoluten Idee nicht eben- 
bürtig, Geist ood Oem&t &ber irdische Grenzen bin- 
wegbebt und die blBheiideD Gefilde eines Jenaeita 
vorausahnen eder, am mit Pleto zu reden, der Seele 
die ErinDPrun^ an ihr vori(!:ea Dasein auftarji-hpo 
1 läüst und m KrkeDotniss des vergangenen und küafti- 
I gen Zustaodee die Kauet oad ihre Werke ejj Ikom»< 
graphie der göttlichen Idnc und Idealschönheit be- 
wundernd au verehren gebietet." — Hast Du noch 
Atbem genng, Heber Leaer, am den Seblasaaate «af> 
■onehmen: „Der Zustand, doseen sich die Seele in 
jener Yerlassttsg bedient, ist der Satbosiasmoa der 
Antike, eine vod eUen materieUea Triebfedern ent- 
blösste Begeisterung, die beim Anblick des Kunst- 
werkes entfacht aus der Hypnotik des Bewns^tsrin« 
zur geistigen Abstraction ihre mediumnistische Mantik 
(platonisch Manik), Hellsieht sowie alle divinatoriaehen 
Irispirationen herleitet und in den einzelnen Küniten 

nachahmend sa verzögern strebt." Sonderbarer 

Sehwirmerll — 

E? fol^rt T:nrb das „empedokleische Schema in 
philosophischer, pajchologjachw and masikaliacb- 
teebniadier FlaBanDg* and da AolMa«; üeberNtaong 
resp. Auszug der S Jiriffen eines griecbiacheo 
Moaikera (Paeudo Euklid) und Metriken (£UphBatioD) 
eu tt el t end» 



Empfehtenswerthe Musikstücke, 

welohe alolt beim XJnteirrlotit boww&lurt tBaak>en. 



P. Taekftlkewakji WaUerop.40,Nr.8. D.Rabter, 
' Hemkorg. 

Chopin, a moll Walzer. 
Jae^aea Beaenhaln: ^ Etades melodiquea 3 Hefte 
ptntOeif 4 flirteO. 

» Mild: Qf. S9. 



Dieae Etüden lassen sich auch als hübsche Vor- 
spielatSeke venrertkaa. Sn Tenog deraelben iat, 
dasa die Art drr Srhwirngkfltt Jeder eludiMn ABde 
geoM gekennzeichnet ist. 



Antworten. 



€L <l. Teterow. Ich konnte nicht in Erfahrung 
bilngaa, wo die Bearbeitung dea Strauss'schen 
Walzws: «Taosend und eine Nacht", welche Krau 



Menter in England gespielt, erschienen ist. Vielleic-ht 
erkundigen Sie sich bei der KOfletwiB itibal, M« 

wohnt auf Schlosa Itter in TyroL 



Firmentafel. 



Hnsikalienhandlungeii. 



C. A. Challier & Co., 

OwAl Laipdoenlr. M. 

t i 



Sieael & Schimmel. 



im 

H.W, 



J. H. Bobolsky, Leipzig, 
Musik-Antiquarial» 
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Klaylerfabrikanten und Verleiher. 



Ad. Knöchel. 
Flügel- u. Pianofabrik. 

Berlin N., Friedrichttr. 130. 


August Dassel. 

Hof-Pianofabrik, Köpnickeratr. 36. 

Pianinos 

vielfach preisgekrf^nt nach neuestem 
System in SlWerschiedcncn Mustern. 


C. J. Quandt, 

Hofpianoforte-Fabrik. 

Berlin 0., Grüner Weg 55. 


Wilhelm Emmer. 

Pianoforte- u. Harmonium-Fabrik. 
Berlin C, Seydelütr. 20. 

Allerhöchste Auszeichnungen : 
Orden, Staats- Medaillen etc. 


J. P. Lindner Sohn, 
Stralsund. 
Pianoforte-Fabr ik. 

Gegründet 18'i5. 12 Kliren- Preise, 
goldene und silberne Medaillen. 


Wlih. Boger & Sohn, 

Pianoforte-Fabrik. 
Berlin S.^V.y Xeaenborgerstr. 


Carl Rönisch, 
Dresden N. 

üoflieferaDt Sr. M. des Königs von Sachsen. 
Hoflieferant Sr. M. des Königs von Schweden und Norwegen. 


Ad. Knöchel. 

Flügel- u. Pianofabrik. 

üriisstos Vcrleihgefichift. 
Berlin N., Friedriohatr. (30. 


Beste Klavierlampe 

von P. Budweg & Sohn, Berlin S. 0., Lampen-Fabrik. 

Frei» 7,50 Mk. 

Empfohlen von den llcrren Profe8t<or*>D Bretlaur, Altleben, Löschhom, 

Scharwenka und andfre Musik-t'apaciiätt'n. 


iiitlplioii. 

lottromcDt. du TS«« nnd tataAt 

Tom Ohr» fernklll. Aerxll. empfohlea M 
Xrrroiiiat. Srhlafloslffkolt etc. Pt. 4iU. 

Uauptniederiage bei t^olilller, 
Berlin N.W., Luiaenttr. 3S. 


■H Musikinstrumenten- und Saitenliandlungen. 


Wilhelm Herwig, 

Hnsikiastnunentenfabrikant. 
Markneukirohen L/S. 
Vorzügliche instnunente aller Art 


Schuster & Co., 

Musikinstrumcnten-Manafaktur. 
Markneukirohen. 
Preisliste freL 
Spec. TIolliien,CitherB, Saltea ete. 





Anzeigen. 



CARL RÖNISCH 

Dresden IX. 
FLÜGEL- und PI ANINO -F AB RIK. 

Hoflieferant 

S. Uajeatftt dea KOniga von Sachsen, 
S. Majestät des KOoigs von Schweden u. Norwegen. 
BEBIilW. Wlederlmte. W. Warkgraieaatr«— e #1. 



Brotherliood's Technikon ist von Autoritäten 

als genialste Erfindung für die EDtwlcklnoK der 
FlDger nnd Hand anerkannt. In keinem Musik- 
Institut sollte dasselbe fehlen. Jeder Musik-Lehrer, 
welcher das Tecbnikon beim Unterricht anwendet, 
wird die Oberrascbendaten Be»nltate in 
kurxer Zeit erxielen. — Prospect grade und franco 
von Frils Scknberth Jr., Lelpslg. 




Clui. 1. ■•411. 1- 1. iMf. OticrUr«*. 
Lirdtr. tri«! «t(. TM In. 

llsche UniverMiBlbliothek. 

Jede Xr. «OPf. In mMliU 
Dnrk, it«rkn ftplw. — Eitctitu** 
r«UIUU Albama 4 I i«, rtildirt r»i U«b4ii. Mim- 
ukitU. — 6<kM4tM l»ik ilirr t<ilil*i» — laaertaii» 
v»r««iiihn. IT. «.fr. TOB Felli Siegel, Lelptia, PBrrt«w». u 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte-Fabrik. 



Gegrttndet 1797 

FIttgel* Pianinos bester Gonstractioa. 



lg PreUMedatHen. 

Vorxüge: Edle, gesangreiche ToBfnile. 



Speciatität: IfllDlatar^StatsflOKel, kleinster aller bisher gebaatea Flttgel (1.68 Meter 
lang), unübertroffen in ScbOntaelt^ Krsft und FBlle des Tone». Qlänxende Anerkenntnisse von 
Autoritäten der Moaik, des KOnigl. Conservatoriums zu Dresden und des Conaervatoriuma m 
Berlin (Profeaaor Brealaur). 
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C. BECHSTEIN, 

1' lüget- und Planliio-Fabrlkaiit« 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Raisera vou Dentschland und Königs ?ou Preasaen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. d^r Krmigin von EnfflatHl, 

Sr. Königl. Holieit de» Priu/eu Friüdncii Cari voü Preassea, 
Sr. KöDigl. Hoheit des Herzogs von Edinbara;h, 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzess Louise von fingland (MarchioDess of Lome). 
LONDON W. I 



I Fabrik: &— 7 Jfohamilft^tr. u. 87 Ztcg«l*8tr. 1 

II Fabrik: 21 OrQnaaer^tr. u. 26 WiaMr>Btr. 

III. Fabrik: 124 Ilelchenher^er-Str. 



BERLIN N. 

9 7 Johannia-Ntr. 



Buwa, Klavierschule. 

XL Aufl., Ii Helte, a fl. 1,20» fl. 1,80 u. t. w, 
IPV I'- HAkl«r an den VerliMcr: .NehaitD 

Sie miinoD Dank für die UebersooduDg Ihrer vor- 
trefBicht-D Klavitrschule, welcher hoifeotlich eine 
weitere Aufmerksaisktit Stt Tbdl wird, lob 
wönsche ihr selbige. 

Bawa, Der KlaTler>Pll«tac»Ct «in Lehr- 
buch des Klavier-Unterrichtes . . , fl. 2,40. 

— ■«Aole der Akkord'Terbtadangen, 

Beft 1-S ä 70 kr., Heft 4 .... 1. 1^». 
Die Wieoer M.-Z. ,Lyra' aebnibt dvflber vl A.: 
Wir machen auf Buwa's leiebtlMftieb gesehriebeoee 

ond mit reichem UebungsmatarUü ▼erü^enes W«rk 
\ lirifj J'TmI rii.fmfrksiiin. 
ÜOWn, Mirf'ne« Improuitu für Fiaoo &. —,60. 

— Acht KlairlersMIelie fttrdle Jasend^ 

2 Hefte a fl. -,90. 

— Sceae de Ballet ü i :o 

Anslieferangiager bw F. Hofaaetoter. Lelpatg. 



i mMMlmn liavierscMe 

M (HUMntt, C. OrfimDger) Baod I n. U 4 UK. 4.50| b 
J. band III JCiMTand in betnpr auf MBslkn. K 

iiüche uad technische Grzlehnn^ 



uad 

roMchende, bisher 
5 erziclpD. 



unerreiefate 



Reäiiltate zu 



Blebl's Sclmle 

,diT Gclftufigkeit op. 66 seiebnet sich ebenso durch 

„fiies.'f<>ndd und melodisch «ewandte, wie durch in- 
„Htruktivc und tochoisch fordernde Schreibweise der 
.Etüden aus und ist von mir mit Erfolg eingetübrt 
,wordoQ, 

sdireibt Um» fitolfert, Dresden. 

— Zu haben in olleo m i-uiiandlongen. — 
Verlag von Frlla SeliBberUi Jr^ 



Im 



Verlage von Julius Hainauer, 
KtelcL Jlof'JbaikaUnüuuldluf in IIimIm 
«nebeint ioebent [B0|] 

Bunte Blattor. ^ 

Drei ▼•r(r»s«attt«k0 

für Pianoforte 

i«n Arthur v. Dombay. 

Op.51. 

No. 1. GroaNnOtterobeiw SEililinff . . . 0,50. 
Mo, 3. IntenMcao 0,50. 

Raa. stMit Wik 



an« Steni*8ehenw.86linu 
sehen Concnnmiiflie 



ra g»- 

liobUiebea Taipreisen von 350 Jt. an in den Stuo- 
den. von 11—5 Uhr, Neanderstr. 14 part.. 
' nnm Terkanf gebracht. [ .2] 

Terlerea cegaB|E«ne 
oder wnat aar Kompletfanug tektemle Urm» dea 
MKIaTier-I<elirer'* kBonen doreh jede Boafa* 
nandluDg noch nachbezogen werden. 

Prela der elnMlaen Nr. M PI. 



Tarlifft «ncUaaeD : [47] 

Vier Fugen 
Joh. Seb. Bach's Wohltemporirtem Klayier. 

Ihircb Farbendmek analjrtlMh dargestellt, mit bcigefBgter harmoBiaelier Straktar zum 
~ Im Kvlkaehnlen und zur Selbrit«rlemnn^. 

UerauB{(egeben and erkiftrt von 

Bernardus BoekelmaiL 



ToL I No. 4 Fif» OUmoU. 
I „ 10 Vniell. 



Tot. I No. 8 Page Deodw. 

„ Ei dar. 



n 



U 



n 



} Mt Jeder Fig» Kk. VM. 



Aiitoritilten ersten Ranges wie N. Vf- (Jinle, Qernsbeim, Carl 
haben dem VerEaiwer Ihren Teilen BelCaU sn aelnem Werke geteilt. 

Verlag y<m JuL Heinr. Zimmermann in Leipgig. 
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BxemplBre Mind Ton 
Urbachs Preisklaviersohule 

(preUgfikrOnt darcb die Heiren Kap«llmeuter Beinecke lo LeipsÜL 
Mtor UUw Mm in KOIb. fSrot Um«« KalUk in BertküTl 
mrtmirt tM i tofc MitNMk onSMk. — Blennt gebmtoalt 
Lederrftckeo and lekaa 4 Mk. ~> In OtualeiBaiibaad Bit Oold- and 
Schwwsdrack 5Mk. — In Oluileinwnid mit QoldMhniH 6llk. Xi 
ziehen dnreh Jede Bnehhandlaag, gowle tob 
Hesse's Vertag, Leipzig, Eilenbupgepstrasse 4. 



Dresden. Konigl. Conseryatorium für Musik (und Theater). 

99. Sohnllalur. AoabUdonf i>om Begino bü zur Reife. Volle Cane wie einzelne FSctier. HaupW 
ffatrtt^ Mmm AmH «oi AafniBe^MlÜMr. Eintritt aach zu anderer Zeit geetattet 46 Lebrficbe^ 
91 Lehrer, daraolar: FkoC BiMMduTpkot Blaehkietw, ) Prot Dr. Stern. Prof. Döring, Prof. 
Krant7, EaminervirL Frau Sappoldl«Knhr«r. Sekmole, SherifMd, Dr. TjMm-WtiMf Mnaikdir. HSnaMk 
Org. Janwen; die bervenraffend»ten Krifte der Hofkapell«, na ihrer flpÜM Pirot CMMKtnL lUpneldf «il 
CoacertiQ. tilrfltznueker; DofopornHgr. Jenaen^ Kammeragm. FrL Orgenl, Boftb.-Bbrenmttgl. Fr. Dtto-Aln» 
|«b«n, Hofschausp. Renff-Gfiorffi. — Prospect und Lebrerreraeiehniaa durch den Direetor Prof. Engen 



Steinway's 

Fia&ofabrik, Hambarg, 

•L Pauli, Neue RoeendraMe 20—24 
iat daa elnasl^e deutsche Ktabliasement der 

pOl] 



SMmray 4s Haas 

Kew^ork» Lenaoii, Htmbiirg, 

und atekt in keinerlei Veitindnng mit jenen 
Fabrikanten, welche angeblich .Steinway 
System' bauen, oder sich .Nachfolger* 

Die bedeutendatm Steinway - Erfindungen 
Bind durch deutsche Beicbs- u. amerikaniache 
Fafeento geaebflM «ad dBita ditar stakt naeh- 
TOdeo. 

In Berlin Vertreter: 

«nMotttraase II, SW. 



Romanze 

für Pianoforte 

Ton Emil Breslaur 

•p» I». Preta 4I,M ist in dea Verlic 
ven Carl Bmmm (Bw GhartiBl 
Bwlta W. S«, FranOaiMbaMr.llft 

übergegangen. — Gegen BMtaiaag 4i 
erfolgt franeo Zusendung. [i9] 



PlanIttOSTsnmMilMB 



Harmoniums, 



•■Mrik. Cottace-Oriala 
vralLaau. 



lUe Vortheile, lllnutr. KuälofS 

Wllh. Rudolph in GleMMn. [87] 

kt.i-..<i. . i Mii.-v.r-..i.<l' ...fi D*ouchUa4s. 



Neuer empfeblenswerthcr Verla? von 
dar. Friedr. Yieweg, Quedlinburg: 
op. 6. lo der Dämmer- 
stunde. 3 reisend« Klar 



1 



Eggeling, 



TierstQcke ( 

2 m. ./«f 1.50. 



Eggeling, Gr, 
Eggeling. 
&ruel, Eugen, 
Errnel, Eugen, 
&ruel, Eugen, 
&mel, Eugen, 

Heoht, fr., bncb für dasLegato 

Zimmer, F., Z^Jn^, 



Up. 20. Zwei 1 
PiMMl SB. UKLMl 
op. tl. Zwal MttufeM. 
tn. MIM. 
LebeaaMIder. S m. 

cpit. 3 — . 
, Heft l. Aufi der 
Kiadendt. J( 3. 
, Heft 2. Aus den 
Wanderjahr. '2. 
, Holt 3. Im früh- 
l:cli« n Kreise. 2 ,<f. 
Kliavler. Mciodieo- 
bncb für dasj^egatospiel. Jt 2. 

u. klass. 
Violine. JC 2. 



Allilm, Kaz, 

KlaTler u. HaraiMtaM, ihr Bm, Stim- 
mung, Pflege, Besserung und Ankauf Illnstrirt. 

Geheftet .«f 2.—. G^^'^'l ■2~''\ I.^ll 



JULIUS IILUTIUVER 

Könifsl. 1^. li:of-£Ha;iioroi^efail>rl]£ant. 

Flügel und Pianinos. 

ZweiggeBcMft in Berlin W. Potsdamerstrasse 32. iioag 



TematwortUeker Bedaktevt FML Xaail Breslnnr. Berlin N,, 
riac wd iTfiriHtlfMit W^ll PaUar V«rlag (Q. XaiiakiL B«rlin 
BRMk von Boaamtkai « 0«, BÖrfin IL. fnkaaaiw 



0^ 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 
und der Tonkünstler-Vereine 
zu BerÜR, KSli, Dresden, Huibiii; und Slnttgart. 

von 

Professor Emil Breslaur. 



Nt. U. Berlin. I. ioBi 1892. XV. Jahrgang. 



Dieafs Blatt erscheint am 1. and 15. jeden Mooaia luHerüte für dieaon Blatt werden von sStnmtlicbeo 
and lii»stet durch die K. Post Aastalten. Buch und Aiiuoncen-BifN JitujiM ij, wie von der VerlutiharidiuD«, 
Mosü^alieohaadlunfea besoeen vierteiilbrücb J,50 Berlin Hrandeoburgatr. II, tom Preiar von 9Q \ 
4ireet •;ater Knasband vo» MrV«rJMBdnadliiMl.7»UI. | für 41« imimptitim MltMiUi «BtmnweooBmmi. 



Etwas Über den „Akkord". 

Was ist ein Akkord? Larbcrlichc Frage, ; bandenen Eiiuelklftogeii.* (Handlexikon der 
wird Mancher deokea. Jeder Musiker weiss j Tonkuost.) 

es, in jeder Harmonielehre steht's nnd jeder | Fr. Niecks: „A chord is a simnitaneons 
Schiller lernt es in einer der ersten Stunden, combinatioD of several sounds of different 
iti deoen man ihn iu die Geheimnisse der ' pitch. As, howewer, not all combiaatioas of 
Theorie einzoweihen beginnt. Und trotzdem I tones are called chords, this defioitioo reqai- 
sind die ErkLlrnngen dafür so unbestimmte, ' res to h-^ farther defined. Instead of discus- 
erscböpfen ao wenig den Begriff in seiuem \ sing the innamerable opinions of the theo- 

ren ümfiuige, daai es sich wohl lohnt, rista on this open qaestion, I ehtdl qaote two 
Erklärnn?ron einer Anzahl Theoretiker rather more definite definations, to both of 
darüber zusammenzustellen, ihre irrthümer i which, howewer, objections bave been made, 
naehznweieeD nnd dnnmf das Riehlige feet- | and not whithout cause. — A chord ie a 
zustellen. combination of three, four, or five tnnes. made 

Johann Gottfried Walther giebt in . accordiog to certain laws, aud mteuded for 
seinem ^Musikalischen Lexikon", Leipzig 1732, | aiinultaneous Performance. — A ehord ia a 
folgende Erklärung des Akkords: „Accordo combination of tones redueiblc to a nomber 
(ital), Accord (gall.) ein Akkord oder Zu- . of thirds jplaced oue, above the otber.** (A 
mnmenstalniiDang, bestehet ans drey unter* I eoociee Oictionary of Musical Terms.) 
Rchiedenen, und doch zu-Hmraf^n klingenden (Ein Akkord ist die gleichzeitige Verbin- 
Sonis, nemlich dem f undamental-Tone, deä^en duug einiger Töne von verschiedener Höhe. 
Ten und Qnint* Da indessen nieht alle Tonverbindungen 

Arrey v. Dommer: „Akkord ist gleich- Akkorde genannt werden, so erfordert diese 
zeitiges ^rkUngen mehrerer in gewissen Ver- Eskl&mng noch eine nähere Bestimmung. 
hAttnisaen zu -Mnander stehender TOne.* Anstatt mieh aof eine ErOrtera&g der nnz&h- 
(Hasikalisches Lexikon.) h>en Meinungen der Theoretiker über diese 

A. Keissmann: ^er Akkord entsteht | offene Frage einzulassen, will ich vielmehr nur 
ans der glaebzeitigen Verbindung von 2 oder I zwei bestimmte Erklftrongen anffihren. gegen 
mehr terzeuweis aufgebantem TOnen." (AU- die inrio^s^en. und nicht ohne Grund, Etnwen- 
gemeine Musiklehre.) daneen erhoben worden sind. — £in Akkord 

A. Reissmann: «Akkord ist wo Zosam- ist nie Verbindung von drei, vier, oder flinf 
menkbu« ndir als 2 tenenveise «er- gleicfaseit^ erklingenden Ttaen, die nach bo- 

✓ 
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stimmten Gesetzen zasammenRcstt llt sind. — 
Ein Akkord int eine TonverbinduD«;, die anf 
eine Anzahl übereinandergelegter Terzen zn- 
rfickzoführen ist.) 

Dr. H. Riemann: ^Akkord ist der Zn- 
t^ammenklan:; mehrerer Töne verschiedener 
Höhe." 

L Köhler: ^Was harmonisch zasainmeii- 
klingt, uenijt man einen Akkord." 

Asioli (Direktor de» Konservatoriums in 
Maihiiid): ..Kinen Akkord nennt man den 
Zu.-aujm - nklaiig mehrerer Töne, die entweder 
eine helricdigende, wobltbätige Empfindung 
mittelst des Gehörs in uns hervorbringen, 
oder eine Rewisse Sehnsucht nach einem an- 
dern Zusammenkhin« i rweck» n." (Lehrbuch ; 
der AiiianKspniii ! der Musik, Mainz 1823.) ! 

S< Iii Hing . „Akkord nennt mau die ■ 
gleich /cit ge Vereinigung mehrerer and zwar j 
verschit dent r Töne zu gewisserraassen einem 
Zu!*amiu' II klang. Jedoch können diese Töne 
nicht widkürlich zusammengefügt werden, 
sniidt iii dies mnss nach Regtlii ;;tsrli('liii, die 
aul d« I» TuüvtrhiiUfliasen beruhen." (Alu.sikal. 
Konver>ations-Uandlexikon.) | 

A. B. Marx: „Eine terzenweise Verbin- 
dung von 8. 4. 5 Tönen heisst Akkord." 
(Allgim. Mus?iklehre.) 

J. C. L<^be: «Akkord lu iuit man jede r. S'd- 
mässiu" Verbindung von mehreren zugleich 
erklingenden Tönen." (Lehrhncfa d. nrasikai. | 
Kompo.-^iiiou.) 

Dehn: „Akkord ist ein gleichzeiiigcr Zu- 
sammenklans von 2 oder mehr generell ver- | 
schiedenrn Intervallen. 

F. Richter: „Ein Akkord i.st die gleich- 
zeitige Tonverbindniig ans verschiedenen In- | 
trrvuüen. nach gewissen Gmnd-PrinzipieD za- 
sammcugesetzt." 

Heimholt/: „Akkord ist ein Zusammen- 
klang \<tn mehr 2 Einzelklängen." 

Wii« man aus Vorstehendem ersieht, gipfeln 
die iiit i>ien dieser Erklftrangen in dem Begriff ; 
des Ziisarnraenklingens verschiedener Töne, | 
die, wie Arrey v. Dommer sagt, in ge- I 
wissen Verhftltniesen zu ciminder stehen, oder I 
nach R iomanu von versrhiedcntT Höhe t^ind, j 
oder die, wie Asioli meint, eine wohlthätice j 
Empfindung mittelst des Gehörs in uns her- I 
vorbriimcn. ndrr i'ine pcwissp Schiisiirlit narli 
einem andern Zu!»unimen klang in uns wecken, 
welches letztere sich aber nur anf dissoni- 
rrnde Akkorde, z. B. Sentinic-ri- und Nonen- 
akkorde, beziehen Iftsst. iici Arre^ v. Dommer 
venniest man die nfthere Bezeichnang der 
„Verhältnisse" der Akknrdtöne zn cinnnder, 
bei Kiemaon die der ,,TerscbiedeueQ üöbe'' 
derselben, bei Asioli erseheint die „wohl- 
tbätiae Empfindnnc:" als ein sehr fraglicher 
Begriff. Wenn L. Köhler das einen Akkord 
nennt, was harmonisch zosammenklingt, so 
wäre das Beiwort „harmonisch'* zu bean- 
standen, denn eine Harmonie kann auch aus 



zwei Tönen bestehen, niemals ab«r ein Akkord. 
Schilling spricht von der Zasan^imeDsetzung 
der zusammenklingenden Töne nach Regeln, 
die auf den Tonverbältnissen beruhen. Welche 
Kegeln und welche Ton Verhältnisse sind ge- 
meint? In der Lobe'schen Erklämng er- 
scheint uns uuverständlicb, was unter ^regel- 
mässiger Verbindnng" zu verstehen ist, und 
bei Dehn stört uns das unklare ..generell:^ 
In der Richter'schen Erklärung mangelt die 
Erläuterung der .,Grundprinzi pien"^, na< h 
denen die Tonverbindungen zu einem Akkord 
zusammenzusetzen sind, und bei Helroboltz 
fmgt man, was ,,£inzelkl&nge*'' zn bedeu- 
ten haben. 

Viel deutlicher sind die Erklärungen 
derer, welche das Wosen des Akkordo* im 
Terzenbau erblicken, nur wird dadurch ui iit 
auch das Wesen der Akkordlagen und der 
Umkehrnnirsnkknrdt', Ihm welchen Terzen tind 
Sexten, Quarten unii S'-".Kieu. Sekunden (paar- 
ten Sexten und andere Intervalle in die Er- 
scheinun;; traten. trckcnUi'L'irhnet. 

Der DcuLscb-Englaiider Niecks, der die 
Definition des Akkordes eine offene Fraue 
nennt nnd in Bezug darauf von den nnzäb- 
U^<'n Mriiiungsverschiedeuheiteu <li'r Theo- 
retiker spricht, kommt der riehtisen Deutung 
am nii. listen, indem er den Akkord al- eine 
Veiliindung von Tönen bezeichnet, wjkue 
ant eine Anzahl übereinander gelegter Tenen 
zurückzuführen ist. Aber erschöpfend ist 
au<:h diese Erklärung nicht. 

Nachdem ich selbst über die Frage nach- 
gedacht, brachte ich sie in einer Vorstands- 
sitzung des Berliner Musiklehrer- Vereins zur 
Sprache Nach langen, heissen Debatten 
über die neue Volksversicberung der „Vic- 
toria' nnd andere deui Verein zum Heile 
gereichenden Angelegenheiten, gingen wir an 
die kühle Erörternntr der Fr.ipe: ..Was ist 
ein Akkord?"' und drr Krlolt^ der Berathung 
war die folgende Deliniiion: 

Ein Akkord ist der Zusammen- 
klang voll zwei bis fünf übereinan- 
derireleirten Terzen oder eine Ton- 
verbindnng, die <\ch auf einen sol- 
chen Zusammenklang (Terzenbau) 
zurückführen lässt. 
1 -h klaube, diese Erklärung dürfte er- 
f^ehüpieud sein. Sehen wir uns z. B. einmal 
den schier unmöglich erscheinenden Zusam- 
menklang a-h-c-H-e-f an, der aus ein^r Terz 
nnd vier nebeneinander liegenden Tönen be- 
steht, oder den folgenden: f-tha^k-d. Beide 
lassen sich aber uu; T r7 iih tu zurückführen, 
und wir erbalteu dann beim ersten den Un- 
dezimenakkord ocH^-in/-/, beim zweiten den 

Nonenakkord p-h-d-f-n. 

So, meineicb, wäre diese „offene Frage ", 
wie sie Hiecke nennt, zu einer befriedigen- 
den Losung gebracht 
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Nacbdem ich das geschriebeu, fällt mir 
der erste Bund des t^odel-ReissmaDD'schen 
MaHikaliscben Konversations-Lexikons io die 
Aogen. Willst doch aeben, was darin über 
„Akkord^ steht, denke iob, Mhlftge den Ar- 
tikel auf und finde darin zn moincr Freude 
und als Beglaubigung der HicUligkeit der 
oben angaffthrten Definition Folgeodes: 

«Dlltor Akkord Tentekt man jode drei- 



oder mehrstimmige Tonverbiaduug, weiche 
entweder direkt ans (zwei nad mehr) fiber- 
eiiinnder gebauten Ter2en besteht (Grund- 
Akkorde, Stamm-Akkorde) oder sich auf 
eine solche ZasammeoiQgirof iinrflelcflikren 
lä-^st (LatrcTi, ümkehrungen) 
Autor des Artikels und dieser Erklärung 
iii W. Ttpperi 



Di» ältere französische Klaviersehule. 

VoD Dr. Hans Bimaiioff. 

(SebloBt.) 



£iae Spieiweüe, die voo Daquin wiagflgaogaa sa 
saia ffliiafiil, Irt das Uebencfthg» der Büktofs. obenX 

indem ( lue Tonlraiter durch mehrere Oktaven so fort- 
gefiUirt wird, daas tob j«dw eUia«liMo di« aina Baad 
I, ^ «»dareiTBiMnarailltbaloanBi TaaMUn, 
in linir ITiiDd durch mehrere OktaTon fordert er 
noch nicht Das UabencbUtCMi «Ueat aoob io groesen 
AkkordpeangflB, die Ahr eüw Hand MltMt jetzt noch 
iHMrUrl wareD. Die VenieruDgen bringt Daqoin 
a. Hb aocb io sebwanNii Lagan alt Cooperin; er 
•dualkt sogar Doppattilltar, die Lelatimi venig mehr 
ftU ein frommer Wansch MIsbea (s. Art de tooeker 
le Glavada Pa«. SO). 

Ii irt woaierilek, daai die Baupteifekte dea 
Steeemto den (ranzöstschen Meistern ganz entgangen 
aa saia lolMineD. Waaa «k aUerdiDga b« Pb. £ Baeh 
■ad TM aosdrBokHdi tfaToNOhrift daden, Konranten 
nach französischer Manier geetoeaen ta aptelen, ao 
apriobkdasdagageo. Doeb babea die Oiigjnalaoagabea 
teilNNr nkMi aagedooteL Dasa das Bfaueato den 
Praatoaen nicht fremd var, beweiaat die Aspiration, 
dia CoQperia eia ao «aaeotliebea Anadraekamittel 
nenai SebooD'Aailebarfa ^jMubi anuat na tremble- 
ment^ deutet ao etwas an. Und wenn Coaperin dia 
Bindung mm Tbeil mit den veracbrinkteaten Pinger- 
sttzen erzielt, so bevdat daa mindeateoa die Aus- 
giebigkeit der loatrumente auch für da<i Staccato 
JDoeb beteicbncn die AoagalMn aiehlB derart, was von- 
Belang wAre. Gans anders thaa et sehon Muffat'a 
Componimenti. Man kSaala tfawenden, daaa man 
dieae Binda ngascbattimngen swar nicht bezeichnet, 
aber doch geepieit habe, ebenso wie sonstige V<utraga- 
beseiebnungea. Soeb für letztere reiebaa tkeOs 
Notizen, wie gayement, tendrcroent, theils waren sie 
fiberhaopt dem Flügel nicht zug&oglicb. I>aa Absetzen 
scheint sich al»o nsbr aaf mosikalisehe latorpanktion 
beachrlnkt au haben, zur Abgrenzang von Motiven, 
auch wohl gansen Phraaen, während sich die franzO- 
aiacbe Art mit Aoaachlaaa einea bedeutenderen Staccato- 
Bpiels mehr dem Legate einpr f^?!?cb meidigen Finp;«?r- 
tecbnik zuneigte. Grade die Abpiraüon ateht meist 
vereinzelt in sonst gebuDdeneu Melodien. 

W.'un bei Daquin aurli die virtuose Seite ganz 
die muaikaliache verdriogt, so 'lät er auch hierin nicht 
achOpferisch. Bsiilgaraa wiaesgdgcgHgond 



S^slartea hiafea sich ia dem Uaasse, als er von 
OoDparia^BwdsaafldfSOi Kontrapunkt abgeht. Doch 
sucht man vergeblich nach originellen techniachen 
Bildungen. Selbst das Deberacblagen der Binde ia* 
nicht total neu. Rameau ist in dieaer Hinaifllit 
origineller, weongldeh seine Verdienste um dia 
Klavierliterator aonat liemlich bescheiden aind. Von 
einem Komponiaten, der auf anderm Gebiet eine ao 
auagezeichnete Bedeutung beaitat. liaat aich nun 
fBglich denken, daas aeiaa KtaviarsliBalM, aalbst wo 
aie lediglich dem teobnlsehea Bfltokt dienao, nickt ia 
eine so wfiate Gescbmackloaigk^ verfallen werden, 
wie die ao ^eler aeiner Zeitgenossen. Leichter Pluas 
und anaprechende Erfindung gewihren manche 
Schönheit. Doch gewinnt die Sucht nach rirtucaem 
Glans and taelioiaoker Bravoor iauasr aialirBjdelnuna, 
Und namentHeb die Propagnoda la baroelcea THela 
bleibt der französischen Schale bis an's Ende treu. 
Wie kaiaar von Coapaiin'a Maehfolgeni den Math 
hatte, die Uedfisna kUbaarea Mldangen an opfern, 
keiner es wagte, die Rondoform durch ZwiachensStzt^ 
und th^aatisoba Arbdt aam Oigaaismaa ta stempeln, 
und uns ao von dem Bbdraek sn bafrdaD, dar ans 
l>ei Couperin immer beherrscht, daaa man in den 
Rondo's loaMeen und zufügen kaoa, obae dam Gänsen 
zu achadea, ao begofigen sidi alle mit der plkaaten 
Grazie, der anapruchloaen Naivitftt, der flachen Malerei. 
Selbst Rameau, der, wenn irgend einer, im Stande 
sein mnsste, auch im Klavierstyl seine Zeitgenossen 
um einea Hauptes LAnge zu uberragen, selbst Rameau 
wandert ruhig in dem gewohnten Geleise und be- 
kundet die Originalitll aainea Schaffena bOrhatens 
durch technische Neuerungen. 

Von den mir vorliegenden Kiavierwerken Rameaa's 
trggt das eine den Titel: Piicea de Clavecin avee 
une table pour lee agr^menta. Paris, 1736 Beigefügt 
ist eine Abhandlung: „De la m6cbaniqne des doigts 
Sur le clavessin**, aus der hervorgeht, dass Rameau 
das Unter und Uebersetzen nieht nur in der boutigen 
Art übte, sondern auch nicht einmal der Erste war, 
der CS that, sonst hätte er es bemerkt, wie bei andern 
ihm zugehörigen techoischen ElfsnBiliBilicbkeiten. 
Auch hier noch die alten Blanieren, wenig Energie, 
wenig Entwicklung des Handgelenks, kaum Doppel- 
griffe in Passagen, wenig Staccato, trotzdem der 
8oe senp* ailk dais aoali heot flUiehaa Zsidhaa ia 



Digitized by Google 



— 110 — 



d«r VSgnnatiM Mb/t. Sdo fftarter F«riwliritt | 

liegt in der {rdeo AnwciidunR des Daumorj? iaher 
denn tttcb eine viel weitere AiudebDUDg der lecboiic. ; 
Da Verden TdokltoD ekar Hud frei doreh mehrer« | 
Olttaven fiberlaMen (Rondo la Joyeuae) Da treten 
frtie Akkordpauageo duidi mebrere Oktaven aof, . 
tnni Tbflil fo adnram jLagoi. Hm Mi» dM iwelto 
Double der Niaia de Sologno, dessen Figuren der 
Linken eine bedeutende tecboiscbe Entwicklaag su> 1 
niithen. Wie fitMi1iaii|»t der Oetmndli dei Daaneaa ' 
die volle Freiheit ermöglicht, die Uand boq j' ni a is 
einer Lage in die andere au bringen, ao li«bt Rameao 
FaasagcD, weldra alte TBne ainaa Akkordk In veri- 
ecbiedeoen Oktaven voll erkliuReu !assen Da komnu>n 
Sprfioge 6b«r «ine Oktave hinaus. Sprüog» grade, 
and «beara aehwera Spannungen bringt er ndl Tor- 
liebe, und RS bleibt nur tu verwundern, daaa, wenn 
er für Klangf&U« aolcben Sinn batK «r 'oiiökt Md«^ 
veitig die votlcB Akkorde mehr koMTlr^ deren 
Mangel allen Versuchen einer energischen Scbralbort 
eine faat komiacbe Bchfiehtenibeit gif bt 

Dfta iv aoioor Zdt mH bwntrlnbeoder Konaequem 
gefibte Uebcrscblagttn, dehnt Rameau noch viel mehr 
aua, indem er in Fffuron «ie etwa c«oghdfg 
die Biode Ton flir Too obweehiob Uaat DI« 8ok« 
Band wird gant zwecklos mit weiten Sprfingen be- 
lästigt, nur, wie er aelbat aagt, um daa Aug« an er« 
götxen. Dasselbe AblQNB iMoebl er ftrRepetitioiia- 
figuren. Datu ergebt er sieb mit besonderer Vorliebe 
in aptingenden Basapaaeagen, wie etwa D d f d D e 
g e D f a r . . . Der teebolaebe Apparat lat abo 
bei Rameau allerdings »esentlicb auügedehnt. 

Bine aweite Sammlung Rameau'acber Stücke (Paria, 
1741) cntbSlt ein Prittadiom, Tloio uad Rondo*« «rd 
bietet weder terbnisch noch geistig etwas Neues. 
DUi Virtuoaitfit iat bier vaaigor bedacht. Wnnder- 
HcberweiiB babeo ai« vetaebiedctt» alrertiiflnHdie 
AeuBsrrlicbkeiten, so das Zurückgehen auf den K- 
Scbtfiaael anf der dritten Zeile, die Beaeiebnoog der 
Pinrd*« dnrdiBIkcben, w|]ireod80nstdie0oap«rin*sehe 
Uivt, ao lange man Gberbanpt di« Veriierung übte. 
Dna PrSludium seichnet aieb dunsb einen formell 
feater gefügten nnd streng im Takt gehalteneo tweiten 
Satx aus, während der erate in der alten vagen Wel»e 
freie karte Pa^aigen und gebtocbene Akkorde biiogt. 

Was soll ich die Reibe fnniAslaeber Klnvienpi'*ler 
noch weiter fähren? Dio Zahl derer, dto als Scbülnr 
Marcband*8, Couperin's, Daquin'd einen Ruf hatten, 
iat groaa genug. Ihre Kompositionen. fSr die ibre 
ScbBler ein beqoemea PabUkam bildetfn. sind längst 
verschollen, and das, was ans erhalten ijit, ist grade 
geeignet, den Verlust nicht weiter bedauern au lasaen. 



Dn «iMiren noei tv«i Binde Klnfianatten wo« 

r-inom powiapr-n Dnphly, über dun wir anssrr der 
Zeit seiner Wirk^aoikeit nicbt« erfabifn, als da&n er 
die Oifd nded, nn aeino bnd nicht tn verdarbon. 

Dir rnfShipVoit der frarj7nsiBrhf'Q Schule, Cbor Cou- 
perin's Errungenschaften binauaaugobeo, der Maugel 
«fnea fiiaeb paUrenden Lebens Maat AUea b efato 
troatlooo BtM^nation übergehen. Waa man bei Cou- 
perin nrit in den Kauf nehmen mnastoi ancbt aidi 
inmor brdtor, dno cterllo WeMsebvOMgkett ood das 
unvermeidliche Koquettiren mit Ueberschrifteti, die 
aicb meist anf persCnlicbe Betiebuogeo, vieilMdit 
nneh Lnnnen atttsen mSgen, dIo nbiir d«n Iirinit 
um so weniger Illuatriren als eine ärmlich charakter- 
loee Erfindung Staffage ein'>r Yirtooaitlt bleibt, die 
aalbat irioder an Irmneb tat, om dorn Stfiek naeli 
cur eine bostiminte Pliysiopnomie au geben. Dle- 
aeibe WoblgefUligkdt in Spannungen, dieaelben härm- 
lop» KattstatVekcben mit dem Oebeneblagen, mit« 
unter schwifilg, ab>:T sclia! ucd tluiiloi; diL'3ell)en 
Akkordpassageo, die doch nur insofern iatereoairen, 
als Bio seigen, dase die Seholo niebt and» tedtnUcb 
im Sande verrlüut, i^undern das, was Bach ans moai- 
kaiiaclier Motbvendigkeit som Priniip der Applikator 
nnebfe, denfnlnO«bnnidi daoDnnnens, adoptirte. 

Der musikalische Geist ist dabin, der dieae sier- 
liebe Spielwaiao bolabto. Die Oonperin'acbo Teohnik, 
ffie doeb den Cdm der apltaren «nCbiolt^ itt «in 
berechügtea Ausdrucksmittel: denn der Satx Sber- 
baupt soll siebt nnr den Bigantbfimlicbkoilan dsa 
loatranwnta «ntsprecfaen. aondoni dioa dio PlinntHie 
befruchten helfen. Coaperin's Ideen sind fein, sierlicii, 
pikaat,^ aber klein wie der Ton des Glavecio Vlie 
Boine Kooaei^on «edor emo awingende Gewalt birgt 
deren energischer Ausdruck rrOssere Tonmittel ver- 
langte, 80 liebt er aneb gotragen« Sitae nicht. Ib»> 
pfiehlt er doeb aelbat clnnMl, soMie, wo alo vor» 
kommen, bei dem kurs verhallraddo Ton d<4 Klaviers 
ein wenig scbneller su nehmen. Aber die leichte 
Oinxi>-, die pikante Charakteristik sind dn «osent- 
licbes Gebiet für instrumentale AusdrueksflUiiiikeil, 
und Couperin ist H>mit Hr die Geschichte der Klavier- 
litnralor immerbin keine ontergeordnete Brscbeioung. 
Seine Technik vererbt sich, sein Geist schwindlet 
Hut entere wird von seioen Nachfolgern ausgebeutet, 
die also b5ehstNU hittorincb von Interesse sind. 
Den eintigen Rimeau nehmen wir aus, doch auch 
er bat für die Oeachicbte der Klavierliteratnr nicht 
entfomt dio Bedeutung seines Vorgängers, dessen 
Leistungen um so nwlir Achtung einlltiiisen, «In «r 
anter aoinen Zottgoocaattt iaolirt daatoht 



Mitlk*Aiifflliriii|ti. 



An 15. Uli Übrto die KteiffL HoehMiralo einer 

einpeladcnon I! ' rr rL-rfiift 4 Werke von Schülern dt-r 
Komposiliuoslilasseo des Uerrn Prof. W. Barglel 
vor: Visaa brovia für vierstimmigira goniaebteo 

Chor von C. Thiel . Psalm (.Wie der Hirsch schreit-, 



nnd t Strdebqnarlolla (beido faiG>dor> von Bugftno 

d'Uarcourt und Mart i n 0 ra!^ t rt D r Ref. bat 
die aogenebme Pflicht, vieles ua>l grosses Lob su 
spenden. Bereits die 11iiel*«ebe Heese ist «In« vor- 



trefflicbe Arlnit. 



der Schablone der 



1.-6. Vers) für Chor uad Soli von Georg Kapbaeli 1 groasen ait-italieotscbeu Meister nachgebildet, aoa 
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tfera TOB ftren 0«bto dvrditilBkt, koanto iIb lich 

etwas nin torner bewegPD, obn« an einer eiozigen 
Stell« die WdlM der Aodacbt and eUie faNaLnde 
nosilslischr ScbOnhcK fenn^MO ra hMen. Bbenso 
gebührt dem Ptialm des Derrn Raphael DoeinKe- 
BchiSoktca Lob. Sein Styl ist mehr der BetueilUd» 
r<>ligiö8e, fGr weleben moieDtllcb Mendelwolio top- 
bildlieh ist Es war kein leichtes llDtcincbmen, den 
voo diesem llei»ter komponirten 43. Pralm oeo su 
kompoidreii, obae rieh entweder iHstiBehr an ihn la 
leboea, oder durch die Akiickt, dies au vermeiden» 
io gezwongCDc Wrndaogen la geratbeo and aas 
dem hoben religiösen Stimmangstone t« fallen ; die 
Aufgab« ist dem jungen Kompuniaten Tollständig ge> 
gtfiebt — VoB den beiden Streichquartetten leigt 
dM VOB d^Mnnourt eine noch ziemlich gcbund<'Be 
Fantasie, aber Vomebmbeit in der Biflndung, aus- 
drucksvolle Melodik ond B4'berrf<('huDg di r Form im 
Geibte unserer Klasbiker; wenn Uro. d'Uarcourt sein 
iHlBCMlstM StndiniB «nt fata nr .ÜBtotondivI«" 



. geAbil biboD wird - weteher die drei Qbrigen auf 
! dem Programm verttetenen SchQler bereits aoge- 
I hdreM — so wkd sich vohl auch eine re}rh(>re Bixec- 
I IbBiBliellkeK entwickelt haben. Hingfgcn sind in 
j dem Quartett des Herrn Orabert die Gedanken iodt- 
vidoell, naanigfBltig. die Durcbführang derselben voll 
I Terre «sd iBliraftanter Formung, das Aadaote von 
tiefer Boipfindung, das Henoett graslös, die Aliegro- 
! Sitae TOB sprudelndem Leben. D&s Stü' k mt 
I BMMerilrh und brauchte die volle OeffeDtlicbkeit 
nicht za scheuen. — Die Aosffibrung der Werke 
war, wie man sich denken kann, die bo$ito. die sich 
ein Komponist wfinschen mag. Der Chor der Uoch 
•«bäte eang in seiner bekannten, an Reinheit, 
Woblklaog und Feinheit der dynamischeD Schatti- 
mng Tollendi ten Weise. Die auegczeichaete Quai tott- 
Vereinig«np der Herren Kruse, Markees, Malier 
aBd Oacbert brachte die Slnicb Quartette zu Gehtir. 

William tVulf. 



Von hitr und «nsnrhalb. 



Berlin. Uerr Cyrill Kister in Bad Kissingen 
bat Novjt&tcn äonteite ia's LebeogerufiBu. Das erste 
dendboB bad an tl. Mai statt lad brachte Werk« 
von Karl Göpfart, Paul Gradenwitz, Otto 
Ladendorff, 0. Kistler, Jericbaa, Xbad«- 
WBldt end Rieb. StraBea. 

— Nach dncr policcilicbeo VerorriEung[ aus dem 
Jabre dürfen sobulpflicbtige ÜLioder nicht 
iB bffeatUdieii Lokalen fitgta Satfelt bd unrikdisebeB 
oder anderen Auffährungen Theil nehmen. Dor Ge- 
saoglcbrer L. besitzt einen ISjIhrigeB Sohn, den er 
bei aetaan «kwdlkheB MBdbwrtiIgMi i« da» Wirtba« 
biusern als Geigenspieler auftreten ISsst. L. erhielt 
wegen eine« aokben Falles «inen Strafbefebl &ber 
«toa Maik, wirigiTle skh aber «BtseUaAsB die Strafe 
zu jühlrti lind tu antrafst? richterliche KotacheiduDg. 
TrotsdeiD ibo das Schöffengericht verartbcilte, be* 
bante L. aaf seiarr Weigaranr, iSu er aeeh ter der 
UerufjD^'Bin<-t:An7 damit begründete, dass nicht mit 
gleichem Uasae geniest w«de. Wenn in der Pbil- 
bennoBie sto aebafttriger Pladii aallrato, so lade 
i-ich kein AnltiaK''-'', ^od vom f.-«^setztichrn Srandp lokte 
aas sei dtes gaos dasselbe. Auch Rubiosteia sei 
•ehoB als Und MiaBtHeh «vd gegea Artgelt aaf. 

gelreteo. Der Staatpanwalt r-rwipdr^rte ihm, diiss 
jede derartige üebertretung auch bestraft 
werden Fdrde, wenn sie aar Aaselge gelange. 
Ale die Berufung des AüKHxligtoa verworfen wurde, 
rntfeinte er sich keffitcbultelnd mit dem Bemerken, 
dass ibm dhv iwbogisHUdi srf. 

— Schon Wiedel holt i>t im .Klavier-Lehrer von 
Dr. Riebard Eisenmaaos .Biektrophon* die 
Bete gewesen. Im vei^ogenen Jahrs Ist der Ä pparat 
Itngrre Zeil hindurch in der Urania vorf;efübit worden. 
Oamsls liasien sieb noch einige Aosstellungen an 
dem FbBktieBbBB des Appaiai» maeheB. 8«it dlsser 
Zeit bat der Erfinder einige Verbesserungen vor- 
gsaonuDen, wekbe annmebr abgeschlnsarn sind. In 



diener verbcs^et ton Form fand dieser Tago in 
einem dor iUume des Uerra Agtbe, des Y erti etcrs 
TOB SldBw^ B. SoBS, sfaM «bsrBiaUge VorföhrnBg 
des El( kfroph^vn«! dorch Herrn Referendar Ertel statt. 
Der Apparat, welcher nunmehr von Dr. Nebab o. Co. 
Uaraelbst fabrikBiMssig hergestellt wird, war aaf siaaBi 
Steinway-Flügel angebracht, der, wie alle diese Instru- 
mente, mit eioem Sbrbacbscliea Verläagerongs-Pedal 
fersdiea ist Wie bereits bei früheren Gelegenhcitea 
betont wurde, ist ein Spiel an dem mit einem Apparat 
veisebeeen Klavier io dreifacher Weise möglich : ont- 
wedtr anter Anssebsltung des Appaiata gani wie 
bisher mit dem gewöhnlichen Hammerwerk, oder 
unter Binscbaltuog des Apparats in elektriscber 
Weise, oder in gemischter Weise durch VerblnduBg 

des gewöhnlifhon Hammerklavierspieles mit dem 
elektriachen SpieL Referendar firtel gab von ailea 
drei SpUlarten veraaglkbe ProbaB. Bto lenBlaang 
des Elektrophona crgicbt feierliche und elegische 
Klänge, wie «ie dem Harmonium eigenthömUeb sind. 
Das Koehoft aad Braasen, wdehss bei der frfihersB 

Vorführung des Apparates iu der Urania <;tatffar.il 
iat hinweggetaileo, »o dass die TOae io völliger Rein- 
beildaMBsdiwiAeB. Des an hoher BfaftaaachwidleBde 

rrt'scrndo poling^ vorz-iRÜrh, nicht minder d-iR De- 
creficeodo. Dass die löne beliebig lang and in be- 
Hebfger Stirke febalteB wevdea kOBBsB, ist elae 

beaondorc Fiircnt^ümlichkeit, welche sich aus der 
Anwendung der Blektriütftt von selbst ergiebt. Un- 
gemehi wirkanpvoO «ncbioB der geniscbto Vortrag, 
beeonders jener, in welchem der begleitende Bash 
elektiiscb gespielt wurde. Kurz, der gewonnene 
Bindrodc Ist der, dass das Blektropbon fai sdoer 

jettigen Ausbildung »^'■l'ir ^lC^(c'■hr■rld•> Klarjf^i i'iL'f 

eatbdtet ond alsBe'gabe lum Klavier nur willkommen 



— In der Pariser Oper ist jüngst zum ersten 
Male Si^yers Oper i,3alammbo'' »atgef&hrt worden. 
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Dm Baeb ilMmt v«a Onrilki Loci* bmIi dm 

flflichiiunigen bcrühTnt<>o Roman Kl:i ]bcrt«, der im 
•Hai Kiirtbago spielt and SaimmmtK), die Toobter 
dee HaaUkw, sw Heldin hat Bit Kwik «Uiert 
eicb der Wagoenchen Stilriclitung und bp^ kt sich 
io BeciUUvflo and melodieebflii Phnwen, die incbr 
d«kbflrirt nli gemingeB vwdoiL Nor lelton begegnet 
mao zwei oder mehrstimmigen Gesaogeetellen. Die 
zablreicbeo CbOre treten Tollatiodig in die BniMUang 
ein «od wirken darin wie sribetstindige Penooea. 

Bri allrn Annäln i unf;pn an den Wa^nerscbon Stil 
leiclioet sicli die Uarmonistrung dee Werkes diircfa 
ibn eebt tmniMttkt PtIiUm aad KlnrheM mm. 
Die Oper, die bereit« in Brij sei Buf^cführt worden 
ist, fand eine ausgcseicbn^ Dantellong und In- 
meainuig. 

— Den ersten Preis von 500 Dollars Tür die 
bette Komposition dee Textes sur Columbos Keier, 
«iag«Mhriebmi von den vereinigten dnntwbeg 6«8ang- 
vereinen in Amerika, gewann Hr. D. Melaoet, Diri- 
gent den Oeraftoia-MAanercbors in lialtinM>re, der 
I. Pr«ft voD SOD DoHa» worde Em. H. ZBllDer, 
dem Dirigenten des .German-Licdcrkraaz", zuerkannt. 

Urtm. Di« im Monate April 1893 abgebalteoea 
vier AnfUmiiifni der Murikbüdangwastelt (Klavier 
Orgel, Komposition, Gesang) des Herrn Jakob Stol i 
in Oiaa erstattet neuerdings einen eifreuUcben Be- 
in^ von der gediegenen, streng sj.steniatbeben 
Schulung, daich welche die Scbäler sowohl in ' < h 
aiscber aii auch in Besieh ung aat Vortias and Ver- 
attadaiaa hanwgebildat tmdeii. JMe PNsnmiiM 
•telKn Bit dirBdMtiB« ihrarNonNra aa|M 



dia SlnfeBMtor dar avtlkaliaribaa AaMMaaf dar 

Vortragf Diii'ii i-^rir 'ind ."nthinUrn K'a^nr'.tü'-Ici' m 
2, 4 and 8 Uöoden. sowie Kammi-rmusik werke 
flchAaa Srfelga ergaban aaeh dia Mstoacea dar 
unter der Leitung der Frau Pauline Procbaska-StoU 
stehenden Sologeaaagichule sowie jene der Cbor- 

I geeangscbnia. — Wie alljllirlidi babea aoch daa 
verflossenen PrüfnngBterminen iif R. ihe von Schüle- 

, rinnen des Institutes Stolt die StMtsprttfung für 
Natik in Wien aitt aebr goten Srfolgaa abgelegt. — 

Naclif r'iciich s(M i'iwj5h nf , (I.ass f)rr vr-rdjcn'-tvMlIe 

1 Leiter der Anstalt unter Mitwirkung mehrerer Ot aser 
ttoallar In Nnvenber vorigeo Jabrna la Qfas dia 

erste Mozartfeier iKammcrmufiik Konzert) vprarj-tal- 
1 tete, welche einen ftosaerst wfirdeTolloi Verlauf nahm. 
I Uta 8. HaL Oeatera Abaad Ibad ia den «Mltieli 
geschmückten Saale ^ Gasthofs zum Hirsch, i- r 
die sahlruebao Oiste kaum fassen koonte, das 14. 
Pi^fangskattievt dar altbawlbrtaa Oanag- «ad 
Kliivi- rscbule Too Fr'i j! Friederike Nagel statt. 
Die abwecbalnagareicbe Stückfolge bot des Scb&oea 
aa vid nad dia LaiHaogaB der SebBlarlnaea wäre« 
durchweg so gediegen, da«s es s< hwer ftllt. einzelnes 
besonden berrorzubebca. Stürmiacbea Beifall ernteten 
} voratlam diaSalovorMgavinea aaswiitlgaB Behttlara 
von Fräui. Nagel (Biiiton Arie aus Hans Ueiling u. ».'). 
I Den Scbluss bildete etae raiieade, vortrefflich aos- 
I gefübrta komlaaba Snne aaa daa« TbehterpenslaMt: 
.Dil vihlngnlssvolle Brief, von Heinje. Fri. Nagel 
, und ihre BchlluiniMa dbrfea mit Stols aaf dsa 
gaatrigaa AM waMMUkm. 



BDcher und 

Alexis Halliadar, op. 41. MusikaHscbeR RiMer 
buch. Leichte Klavierstücke fOr Jung uud Ali. 
3 tiefte. Berlin, Bcblasingcr. 1 
Es ist gewisss ein treflBicber Einfall, den kleinen 
Tonstückchen für unsere Jugend paesende Zeich- , 
Bungen hinzusuf&gen, um damit noch eingebender 
auf das Kindesgem&tfa su wirken, als es die gewohnten 
mehr oder weniger passenden Ucberschriflen ver- 
mögen. AlMi dieser Reil würde dennoch sehr ver- 
schwinden, wenn die Musik sich nicht der Zeichnung 
lebendig anscbl&sse, und wir gestehen, seit lange auf > 
dem Gebiet der Jugendliteratur nicht so Reisendes | 
angetroffen lu haben, wie diese illustrirten Ton- 
stückcben von Holländer. Sie sind m klar und 
veratladlich, so kindlich naiv, treffen die Stimmung 
in 60 schlichter Weise und sind dabei doch 
so innig und sinnig, eiiüilt von der Poesie der sich 
cntniddadan Kindesseele, die mit gross aufgeschla- 
genem Auge erstaunt und verwundert in die bunte 
Welt blickt. Wir beben die ersten beiden üefte nach 
diee>cm Sinne besonders hervor, da ringt dar Hirt 
sein Morgenlird, Grosemiitterchen ersihlt auf Bitten 
der Kleinen eine arecht h&bscbe Geachicbta* — via 
raisand ist Frage und Antwort im TBuaa «iadatfa- 

ge^en, TTirtn sieht sie, dir Klcrncn, wie sie erwartungs- 
voii am Munde der Kxiälilenn hängen, — weiter i 



Musikalien. 

h^ren wir die Vöglcio im Walde, des Thürmers Abend* 
iied, wir verfolgen das buschende Spiel swiecbeo 
Katse und Maus — alles reisend poetische Bildehen. 
Im dritten Heft stehen wir a if realerem Boden, da 
sind wir im Cirku:*. aber aucii diese kleinen Sccneo 
sind mit Lebendigkeit, schalkhaftem Humor, dabei 
immT fein rauflikaliBch geschildert- Wir haben dem 
gar.z' n crku nur Kübmcudes uacnzuj»agen und vm- 
pt hl n ee hiandi anrs w&rmste. 
A. Naabart, op. 46. Vier Lieder, op. 50, Vier Ge- 
sänge. Für eine Singstimme mit Klavierbeglei- 
tung. Magdabarg;, Ueinricbsbalitn. 
Der Liederstrauss, den Nanhrrt. dfv rühmlichst 
bekannte Liedersinger, diesmal gewunden, seigt den 
Kompanlstan in vielsetUgatt UaMa; aaban den aiii» 
fach tyritrhen Liedestehen einige mit balladcnübnlichen 
Zügen, andere erinnern mit ihrem tragischen Fatbos 
mehr an die Qeeanga-Sceno, Oameinaobaftlieh ist 
ihnen, dass sie darchweir durchkomponirt sind. In 
op. 46 herrscht das lyrische Lied vor. Mo. 1 und i 
laiafcaa» aioh daiah ftva aabflnai fabiga Maladik ana, 
No. 3, ,Im Mondensf'fi''io", ist erfüllt von feiner 
Scbelmerd, No. 4 mit seinaai wunderlicben Text iat 
in OaUaawlia« and Maladik gaaa aigmartig 
gehalten und erfordert eine leichte, bieg^srDP Stimm«. 
Voo den Gesingen ans op. fiO trigtdas erste: «Nnji 
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griisse Dieb Gott, Fraa Minne", eioen völlig balladeo- 
baften Charakter aod verlangt fiat kräftige Dekla- 
matioD, ganz Ähnlich No, ,Lied des Troubadours*, 
durch welchpg eiu tief tragischer Zug weht; Ued- 
ttholieb ist No. 3, .Sonnige Stunde*, «Ibreod No. 4, 
»Die juDgfi Königin*, in eizfihlondeni Tone pehtlten 
ist. 8&mml liebe Lieder, uad es siod duige darunter, 
die all UflMfoilMii Vorsenken studirt sein wollen, 
nm ihr« verborgene Schönheit tm hebpn, — tmgeo 
den muttikalisch vornehmen Charakter, dor Naubert 
stets eigen ist Sollten wir etwas auHnrtzen, 80 be- 
sieht ßi^h vt'ii r4tf> TrTt-DckiamaiiMi, die ui eiligen 
Steilen nicht ganc iiorrekt isL 

Im Verlage von Schlesinger, Berlin, sind die 
Cratretinze von Beetheven in freier Bearbeitung 
von Isidor Seisa erschienen und werden hiermit 
der Beacbtoag «■pfobleo. — r. 

Wilhelm Berger, op. 43. Seche ElavierBtücke. 
—f op. 44. Drei Gesänge für gemischten 

Chor • e»pp«llft. 
— , op. 47. Vier Lirdcr für ela« mittlare 
Stimme. Berlin, Cart Simon. 
Der Komponist orOfiiet seine Klavierstücke mit 
einer Arbeit schwersten Gewichtes, einer Introduktion 
oad Fuge von breiter Ausdehaoog, in der er sich als 
SrtodlielMr KmMf dar atrangeB Formaa s«lgt Die 
Introduktion ist kühn und frei angelegt, breit aue- 
fedehate Akkordpaasagea äber wuchtigen Base- 
•dulttn; tofigs tat aiiie regdndit dudigeHlMitete 
vierstiitimige Doppelfnge, — das erste Thema wird 
erst nach allen Begeln der Kunst vierstimmig durch- 
gafUrt^ duB verMnt, varkehrt, In doppdtea Noteiir 
wertben, in rfiolihahifjster Kontrapunktirunp: verar- 
beitet, dann tritt das zweite Fugentbema aui, welches 
la taüfinwt Yambettniig in efaMn kntCB, freien 
Zwischenspiel, der Introduktion entnommen, führt, 
woraof beide Themen aosammen erklingen, von zwei 
kootn^nufctfNlMn Wmm umspielt. Berger zeigt 
aSch in dieser Arbeit, die dabei immer den Reiz der 
Klangschöne bewahrt, als ein meisterlicher Boherrscber 
dlaaer atrangea Fwtm der Musik. Di« fibrigen 
Nummern bringen ein „Scherzo" von grosserem Um- 
fange in bewegtem %Khythmus, von prickelnder 
LelMBdigkeit, nur ainiBal dnxeh «inen kvieo melo- 
diösen Zwischr-nf «tz im VVfakt unterbrochen, No. 3 
,ln der D&mmerstunde* schaut mit vcru&umteu 
Augen in da atekendeB Tag, Im «ItarMb*' «na B'dnr 
scheinen BIfen und Kobolde im Streit ihren fan- 
taatiadien Reigen zu üben, im „Fnandea Blut' pui- 
aht wildes, zigaaBarkaltaa Weaeo, vfhraiid N«. ( 
.Emster Zog" in dästeren Mollakkordon und feier- 
Ufliian Bkytimiaa anskliogt £s kt eine Reihe hocb- 
badeotiaiiMr KtavteratBeke, die «Ir durehgabUdetoB, 
MDfühligen Spielern warm empfehlen. Ala Lieder- 
komponist hat sich Berger acbon manche Lorbeern 
errungen, er seigt steh in den vorKegeodas aadi 
wieder als berufener Sftnger. der seiner Leyer vielcr- 
IdTQoo la entlocken wdaa, einfMb schlichte, volks- 



tbüfflliehe, wie in No. 8 von 47, neckiBcb übermÜTbige 
in No. 1 .Stiaiditt, komm* mit" und dem droliigan 
.NissPuk* ans op. 44, dann wieder so weiche, innige 
in der aLiebeepredigt", so scbmeralicb sehnende in 
, Hörest Du die Nachtigall*. Mebaa dao klmag- und 
sangvollen Melodien, die Berger stets so Gebote xu 
stehen scheinen, fesselt bei seinen Liedern stets die 
gans eigenartige Klavierbo^tung, die fast wie eine 
flelbstfitSndige Dichtung nebenhi-rschrcitet und dorb 
so trefflich den Oesammtiobalt der Texte io feiner 
ToMBalefei «hmrakteriairt Maa beobachte darauf hin 
No 4, wo ganz leise aber bßstfindiii das Locken nntl 
I Flöten der Nachtigall den schwermütbi^ea Geaaog 
begleitet, oder No. 3, wo mui allerlei Waldgethier 
durch das Buschwerk huschen hBrt. wie halb 
neckend, halb beklagend den einsamen S&ogtir um- 
gaakelt. Dia daUmmigen ncapaüa^Oaalnge sind im 
ganten einfach gehalten und zeichnen eich dunb 
Wohllaut im Zusammenklänge aus, No. 1 mild und 
fiiedfoli, die baldan anderen neckisch, loatig: am 
werden eich bei ihrer IcM-htcn Smglmrkatt und Klang- 
schöne rasch Freunde erwerbeo. A. M. 
NaariMMkn. Oktofanteckaik Ar Haan. Uipdg, 
Steingrfiber. 

Das omfongreiche Werk, welches jedenfalls das 
«nebgpfaadala lat, «aidM« aaf 4m OaMalj der 

Oktaveotechnik geschrieben, zerilUt in drei Ab 
UieUaogen. Die erste; »Vor&baageo*, beginnt mit 
aintaitondaa Stodiao lor Kriftignag dar aianlaan 
Finger durch Staccato- Anschiap, writer Sluccato- 
Uebungen aar Kiftftigaog des Uaadgeleaks lo Sexten, 
Sq^tinea, dann ent la Oklavan, in mdlen AiAordaa, 
und in verschiedenen Rhythmen. ?Ttcr:»n scblieeseo 
sich Uebungen in gebundenen Oktaven, durch ge- 
brodkHM (Mklaven eingeleitet, feiner Streekabungea, 
wozu auch der 4 nnd 3., bei grosseren Binden auch 
der 3. Finger herangezogen werden. Dann erst folgen 
dta «ollen gebnndanan Okmen ia ttanalgUtigaler 
Zusammenstellung. Den Schluss der 1. Abtheilnog 
bilden Qlissando-Uebuageo. Die 2. Abtheilong eotbftlt 
10 groiae Oktäw«n>Btadea vm Klainmidial, Caeray, 
§ch^al.-u, CIcmonti, Kessler, Raff und Chopin. Die 
letzte Abibeilung bringt HZ Zitate von Oktaven- 
atelleB ana Kcmpeaitlonaa too 35 Komponlilan «ar 
SpezialübuDg und zwar chronologisch geordnet, so 
dass mit Zitaten aus ScarUtU's Katseofuge, üftodei» 
Ciaconna, Hoiart*» Sonaten oad Kotts«nea begannen 
virrl ur. J urchgefübrt bis auf unsere Tage mit Zitaten 
ans Werken von Tausig, Brahma, Saint-SaSns und 
Taebalkewdiy. IMeae letito AbtbeUong iat dadareb 
besooders werthvoll, weil sie die Oktaventecbnik in 
noch nicht dagevesanar Weise erschöpft. Für tteine 
nllbevolle Saaundarbeit bat oich der Anter den 
speziellen Dank alier angehenden Klavioi^Virtuosen 
erworben. Die bewfthrte Verlagsfirma bat daa Ihrige 
daaa geUiao, daa Werk dmreh gediegene Aosalaltnng; 
schönes Papier und xorzüglirh k'aren Druck 
' ftuaserlich au einem werthvoUen su gestalten. 
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Winke uii^i Rathschlige- 

VOD <X II 



Durch einseitige FiagetdraMiir «nielim irir k«iM 
miMikmliaeli« li«nselM»i. 

• 

Mao g«lM dem Schüler Kompoaitioaeo, die deo 

Ooibt anrepen und das Gfniüth fesseln, die 6en Sin- 
oen «obltbun osd die PiiMtasie belebeo, oboe sie zo 



Das Ohr ist dnr Botschafter der Seele, and bei 
der iaiieod «ird sieiditfie M «11» im Kiiidh«lfa- 



alter der Kultur ^teheoden MeoKhea am unmitfel- 
barsten durch die Sinon auf Geist uod Qemütb f.*- 
wirk'. Dahpr siod im AofaogSQD'erridlt Eiomr 
Positionen, dir da» Gefühl für Melodie uad Rb jthmi 
anrpgca (kL Liedar und Tiasdiw), «ebr wet wllie fc . 

Wer ■UA ansei« klaMfeehes Ibialpr su Ht» 
ft.^jnHrn macbt, d«r mM all «la aMikaUMb« 

Armer sein. 



VoB masikallMhen BianeB. 

In .Fieund Friu* kommt brk&uotlicfi c'io Kinrhen 
dnett TOr; der KirscheDbaum ntobt in seiner ganieo 
Ptacbt auf der Szene und Süsel plBdt ?oa aeioen 
Zwf>ie("n die rolheu Früchte herunter und singt ihr 
Liedcbeo dabei. Ueber die maaoigfacben Variationen, 
ia «defeen dar Baun in der Hnaik vanreadet wird, 
finden wir im .Neuen Wr. Tageblatt* eine hübsche 
Caosaric, welche mit dem Apfelbaam b^iont, dessen 
P!racht1>litlw der Konpoultt PlIMliinaaa besungen 
bat, der N'.iRshanm Schjmana's ist ja ebenfalls zum 
liebUngkliede aneerer Singer und SAngeriiiaon ge- 
irarden. Ao den benoNbeadea Duft dar Linde 
haben sich zahllose Musiker begeistert. Wer kennt 
oicbt die Süssen Klinge, dieSchubort dem herrlichen 
BauB ▼ertieben? und: .Unter den Linden* Waltbers 
von der Vogelveide haben schon die lieblichsten 
JungfrSnlein gcscbmachtft ynd t^r-Rc ifjt Die Natviat 
des Volksiirde«: ,0 Tacncbaum, o XaDocbaum, wie 
grün sind deine Blitter!« Ist ad» Altara gewürdigt 
Ur d pur die Biche! Sie war von jeher dfr Liebliaga- 
bäum aller deatscben Komponisten. Kicbenlmb and 
fficbaavaM — dar daulaebe IBtoaerebor veias niebt 
gfn riavon lu singen und je mSctiiiper der Enthu« 
siaspu«, deato tiefer rollen die Bisa«. In Weber'i 
»Barjaatba* siagt dar gvatttbroUa Adolsr: .Unter 
blflbendrn Mandelblamen* und in Mozart^s .Entfüb- 
laqg* pflückt der faule O^min die Früchte von der 
DattaipaUaa beiab, wibrend Ui^non von den goidc- 



I nen Früchten des Orangenbaumes scbw&rmt, di« 
durch das dunkle l.fi'ih erglühen. Die Birke wird 
besonders in Russland m den Ter&chiedenatea V<^S' 
Hedem vielfach besungen und die Cy prasse ^dl 
den Grundton für die Kbgeliedt-r aller Nationen m. 
Der Schöpfer so virler Mioaercböre, Bdwio äcbaii, 
varawlgt gar almmtlieba tttaaie d«« Waldaa. dfe 
Fichten, Föhren und Tannen, die Rirhnn, Bachea 
and Linden und macht daraus seine , Waldbarfes*. 
In dar .Al^ikuaria" tUdtet aieb die weiUabta iWKka 
durch Gifthauthdes Msnzaniniib t u Lü<'s i^ud im .\Vi5«pr- 
triger* wird Graf Anoand in einem aosgeböhltea 
Baama versteckt, «oa wddmn naa abar nfckt 
genau weiss, welcher Familie er angehört. Dtt 
Speer Wotans ist nus der Wclteecbe geschnitten, io 
ersten Akte der .Walküre' steht ein micbttger 
Stamm dies«>8 Baumes im Gemache Uunding's und 
im .Siegfried' horcht der junge Held auf das 
Rauschen der Linde. Der Ficbtenbaara sehnt sich 
in Oadiebl aad Lied aaab der Palma and an den 
Weiden hingen die üaifcrj, denrn das melanfhf»lt?ch« 
Klagelied entströmt Auch der BirDbaiun und »ein 
' Segen liod einmal ia giflakileber Stunde ia Tdat 
I umgesetzt woidon, nur dir Pflaumenbaum Lst öbri|t 
j geblieben. Für den blauen Reif seiner Krocht, fir 
I seine kOstliebe SüssiKkeit hat sich noch niemila die 
j Harfe eines Singers gefondeo. Ein Fflaumendurtt — 
das müsata fast noch ^kanterieia, ala daa JUiaebsa» 
, ductt. 



ll«iiiHiil|8*AattaHteh. 



Von Horm Otto Waldapfel, dessen Werk: Ueber 
das ideaiscböne in der Moaik in der vorigrn Nonmer 
den »Klavier-Lohren* baaproebao wofd«, arinlta ich 
falgaadan Briaf ; 

Bodigeebrteater Herr! 

Die I flbcre BcKm hT;;nr mciüi-r Schrift .Ueber 
das Idcalschönc eic.- hat II) : Ji luv tiUchfit ergftttt, nur 
fand ich sonderbar, daas dei h-ii « flondeRezen.s. ntnirl.t 
den Mutb hatte, aus der AnonjmiiÄt bervorzutretf-n. 
Faet roöcl tt n h glauben, einen Apostel aas dem 
Lager der ucuestm Dresdener Kunstliga, die bakaaot* 
lieb wiseeoscbaftlicben Bestrebungen jedwadar Art 
den Mckea kehrt und dem Qeroblsdilettantismas 
Tbir aad Tbor bffnet, vor mir sa babeo. Jedenfalls 



' bin ich dem betreffenden Herrn verbunden. d> c 
selbige Sdirilt von « bia « durcfagaleaan bat B«gi«"C 
wira iab rnUieb, mit dem Namea d«a Aadnfa» 
vertnat m «erden. 

In aller Uochachtang 

eigebenst 

Dresden, d. 21. '5 92. Otto Wnida^f«!- 

Das glaube ich Ihnen, in «Sic demienipeo. .^f' 
banden sind, der ihre Schrift von u — to durcbgi lc---''» ' 
Es war auch ein schweres Stück .\rbeit. ANr 'i" 
gewisfienbafter RafBreat mnaa aiob nintbig nach dsrck 
Gestrüpp Qod Onkiavt dnrebafbaifoa, im vieUctekt 
die Freude zu haben, ein kuUlTirtcs Ptiticbeo I* 
entdecken, was aber io Ihrer Schrift leider oiebt M 
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fiudeD var. Wer jedoch den Uutb bat. sich durch die Namen su nenoea. Trfiger desselbeo bat die Kbre 
▼erworreoen Pfade eioeä Kolchen Werkes den Weg zu ni MfebOM ata 
VK wff n. iw wird ancb nicht de« Mutba ermangeln Ihr aebr ergebener 

IhncB Miin, ttor dovcb «ta VeiwlMB ItortgelMWDeB, BnU BtMbiir. 



A n t w 

L. R F Detmold. Wenden Sie sich on den üof- 
lieferanti'D Neuner hier, Kurfctr 6. der Ihnen gern 
ein PreisveneicliDiss spinor vorzQglichen Streicb- 
inetramente »enden «ird. Dcmelb« ist nicht Uiodler 
Kit fremden Fabrikaten, sondern fertigt die lutra- 
iMate adlMt iu adiiar Fabrik in MUtmwaM«. 

B . 0. IMe Amibrae dt» B*m Profraanr Sana- 
sin im .llagasin für Liforatur* vom 14. Mal, 
Rouget de l'Isle habe diu Melodie der Marseillaise 
aua einem Orat<^rium »Kkthor" von Grisoo gestohlcD, 
iat falKch. Monsieur Lofb hat diese Behauptung zum 
eratPD Maie aufgestellt. Gerade das Gegenlheil ist 
der Fall. Griaon benutate die Marseillaise zu einer 
Messe, die in 8t Onarf (Pias de Calais), vo derselbe 
Kapellmeister a«r, an t/K 8rptcnib«T 119% warf Auf- 
ahruDg fehostü. Die HaraHllaba ab<»r eotstaiid in 
dar Nacht vom J4. tum 7h. April 1792 in Strassburg. 
Rouget kanat« vader St. Omer nocb^Grison und 



orten. 

seine Esther. Alles d is w. ist W. Tapport auf S. 59 
seiner .Wandernden Melodien' überieugend nach. 

K. B. Budape>it. Für Fingcrübaniien, die dazu 
dienen die Finger gelenkig und unabhfiogig von ein- 
ander zu macbeo. das Handgelenk zu lockemj aowie f&r 
Unter- and Ueberaatafibungen eignet sich die stumme 
Klaviatur besonders. — VilloinK'a theoretiscb tecb- 
idadM Lahre des Klavianpiala m ain tofftraflUcbaa 
Werk. Sa ericbieo bei H. fiSmroek b!<v «ad kostet 
1? M. — Ferienkurse giebt es in meinem Konser- 
vatorium nicht, da ich die Ferien zu mi iner Erholung 
benutze. — Die Frage, ob ein Klavierlehrer verpflich- 
tet iüt, nach einer ihm unbekannten Schule, die er 
b^ einem SchQler vorfindet und deren Benutzung 
von den Eltern gewQnscht wird, ohne Widerrede zu 
unterrichten, musa sich jeder tQcbtige Klavierlehrer 
salbat beanttrorteB kfliuMn JadeafaUs bat er dl« 
SdiQl« am pHlfNi, ebe ar sieh «wteabaida t 



V • r e i n •. 



Yerefn der Musik-Lehrer und 

Lehrerinnen zu Berlin. 

Die]M ai -Sitzung wurde in ihrem einen Tbeil der 
Besprechung über die .Volks- Versicherung* der Oe- 
aeflacbaft .Victoria» gewidmet, welche, nach dem 
voTUlufl|nB'.fiDblick in die VeraicherangsbedingungeOf 
den VereimnitcUedem empfoblea werden konnte. 
I>er VoratSBd Wird sorgAltige Erkundigungen über 
die Saabs einziehen und deren Ergebnisse in der 
alehstra Monafssitzung der Versammlung vorlegen. 
Der andere Theil di r Sitzung brachte zunächst Musik- 
Auffübruneen, 'bestehend in einem Tno op. 6 vom 
Vereinsmitgliede Henn A. Schuppan. welches von 
den Herren Papendiek, Gentz und Wendel ge- 
spielt wurde, und in ViolinstQcken von Böhm, Ne- 
roda und Wielniawaky, von dem HitgUede Uerro 
Heinr. DessaX^r vonetrageo. DerLemara leigte 
uod erlluterte birraaf einen von ihm erfundenen 
Apparat, der, aus elastischen Drahtsaiten bestehend, 
an der Geige angebracht werden kann, und den 
Zweck hat bei den Uebunp -n der Schüler, durch das 
stirkere, leiiere oder ganz audfalleude Mittönen jener 
Saiten, eine Kontrolle äber die It'inheit der gegritfenen 
TOne auszuüben. — Der .L'nt«r8tütznng8ka-<se' des 
Vereins ist wiedenua «in Zuschusa, in Betrage von 



140,4^, zugegangen, als Ueberacbuss zweier Konzerte, 
welche die Herren 0. Eichberg und H. Stock ert 
snm Besten dieser Kaaae gegeben haben. Die Biblio 
tbak bat aiaa Barsiebarang doreb ein grOaaarca Oe- 
daa Harn Vral Viartlng arfauen. 



Btattgarter Tonkünstler-YereiiL 

Der letzt<- Vereinsabend gab den MltgUedem Os- 
legenheit, den neuen Muaikdir. des Neuen Singver- 
eine Emst U. Seyffardt in seinen Kompositionen, 
wie als ausübenden Künstler nSher kennen zu lernen. 
Von ihm und den Herren Schapitz, Klein. Seitz 
wurde sein Klavierquartett cmoll op. 10 in 4 Sätzen 
aufgelührt, welches sieb als gehaltvolle musikalische 
Ariieit anries. 8 Impromptoa, ebenfalls von ihm 
gespielt und Engen d'Aibert gewidmet, sind sabr 
originell, tbeils trftumeriaeh, theila feurig schwung 
voll. Bndlich sang Frl. E Hiller 3 Lieder »Gefunden, 
Selises Verges-Hcn, Möve will mein Bote sein". Die 
Lieder sind melodiös, karakterititiüch, sanKbu und 
erfreuten Bich bei der ausgezeichneten Wiedergabe 
durch Frl. Biller des wirmsten Beifalls der anweaea- 
den Husikar, dar andi dan aadan Warbaa n Tball 
wurde. 



Firmentafel. 



Moslkalienbandlnngen. 



C. A. Challier & Co., 




H. Robolsky, Leipzig, 

Musik-Antiquariat. 

Kataloge grati.s. 



Klaylerfabrikanten und Verleiher. 



Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianofabrik. 

Berfbl N., Friedriohitr. 130. 



August Dassel. 

Hof-PianofM>rik, KftpniakanlP. S6. 

Pianinos 

vielfach preisgekrönt nach neuestem 
System mSOverschiedeneu Mustern. 



C. J. Quandt, 
Hofpianoforte-Fabrik. 
Bsribi 0., Qrihiar Wag Wt. 
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Tfiiiioini ciiMiicr, 
Pianoforte- u. Htrmonium-Ftbrik. 
B«rllu f., SejdelMtr. 20. 

Allerhöchste Aufzeichnungen : 
Orden, Staats- Medaillen etc. 


J. P. Lindner Solln. 

Stralsund. 

Pianoforte-Fabrlk. 

Gegründet IS'iii. 1'2 Ehren -Preise, 
goldene und silberne Medaillen. 


Wllh. Böger & Sohn, 
Pianoforte-Pabrlk. 

B«rlln S.W., Neuenbnrirerstr. 2&. 


Uarl nUnioCn, 

Dresden N. 

UoflieforaDt Sr. M. dos KOnigs von Sachsen. 
Hoflieferant Sr. M. des Königs von Schweden und Norwegen. 


Ao. Knocnei, 

Flügel- u. Pianofabrik. 

ürfisstea VerloihgoschSft. 
Berlin N., FriedHohab-. (30. 


Beste Klavierlampe 

TOD F. Badweg & Sohn, Berlin S. 0., Laropoo-Fabrik. 

Preix 7^ Mk. 

Empfuhlon von den Herren Professoren Bretlaur, A!«leben, Ldsohhom, 
Schanwenka und andere Musik-CapacitStcn. 


/■a ■■wbbvbbwmb^ 

iDstramcDt. das Tim* nod fleriaarat 
vom Uhr« f>r«liilt. Aentl. emprohleo bei 
XrrTOiltit, K<hUnoslRkrlt etc. I'r. 4 Mk. 
HauptniederluKe bei Wol»III«^r, 
Berlin N.W., Luitensb-. 3S. 


■■■ Musikinstrumenten- und Saitculiandlungeu. 


Wilhelm Herwig, 

Muaikinstrumentenfabrikaut. 
MarknmiUrohfln L/8. 
Vorzöglicbe Instrumente aller Art 


Schuster & Co , 

Musikinstrumcnten-Manafaktur. 
MarkneukiroheiL 
Preisliste freL 
8pee. TloIiBeB,Clthern, Saiten ete. 





Anzeigen. 



H. Peters <L Co., 

Leipasig;. 
Musikwerke- Manufaktur. 

!t oetar. Planlnos. 3 Jabre Garantie, voller 
Eisenrahmen, EiaeDpanxe;- Stimmstock. Kepetitions- 
Mechanik, Forte- und Piano-Pedal. Ilöhe 1 10 cm., 
Länge 98 cm. Tiefe 50 cm. Preis Jt 2bO.— incl. 
Verpack ang. 

7 oetav. PlanlnM. 5 Jahre Garantie, Schöne, 
Hobe 123 cm., Lfinge 142 cm., Tiefe 58 cm. Preis 
Jt 350. — gradseititig iocl. Verpackung. Preis 
JC 375. — kreuzseilig incl. Verpackunjr. 157J 

Voller kräftiger Ton. 

Illoslrlrle Prelultste franco. 



Verlag von Wilhelm Hansen in Leipzig. 

Neue Studienwerke 

von 

Heiirieh Ehrlieh. 



Fingerübnnffen 

aar den achwarsen Tasten ond 
Drei rtayltamlaohe cbromatlsche Sta- 
dien ¥«n Helar. Ekrlloh 2JC bO 3(. 

Tägliche Uebungen 

von 

Haberbier und Neupert, 

systematisch geordnet von Heinr. Ehrlich. 
3Mk. 

Wilhelm Hansen« 



Musik-Verlag, Leipzig. 
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Biehrii Schule 



.der ( ii irtijfij;k< it op. C>(\ leiehnet «ich ebenso darch 
aflieascude und rntJodisch «ewandte, wie durch io- 
„stmktive und technisch fördernde Schreibweise der 
«BtQden aus und ist von mir mit Erfolg eingetOhrt 
„worden, 

schreibt IJao Seifert, Dresden. 

— Zu haben in allen Uusikhandlungen. — 
Verlag von Frlls Schabe rlh Jr., LelpslK* 



Bnwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, a fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w, 

I'- Köhler an den Verfasser: .Nehmen 
Sie meinen Dank für die Ueberseodung Ihrer vor- 
trefflichen Klavierschule, welcher hoffentlich eine 
weitere Aufmerksamkeit tn Theil wird. Ich 
wünsche ihr selbige. 

Buwa, Der KlavIer^PAdagOK« ein Lehr- 
buch des Klavier Unterrichtes . . . fl. 2,40. 

— Schale der Akkord-Terblodaagen, 

Heft 1-3 ä 70 kr., Ueft 4 . . . . fl. 1,20. 
Uio Wiener H.-Z. .Lyra" schreibt darüber U.A.: 
Wir machen auf Buwa's leichtfaaslich geschriebenea 
und mit reichem Ucbungsmaterial versehenes Werk 
dringend aufmerksam. 

Bawa, Slreae, Impromtu für Piano fl. — ,G0. 

— Acht Hlavleratflcke Ihr die Jacend, 

2 Hefte a fl. —,90. 

— Sceae de Ballet fl. 1,20. 

Ausliefcrung§lager bei F. Hofmeister. Lelpily. 



niiusik 



|tU». 0. iihiiia. ;- a. <bd;. uiittrturt*. 
W'irr. irUn tu. ;iMi \n. 

aliscbe Universal-Bibliothek 

Jf«l«- Xr. *0 l»f. Iru ffiidlrU 

lati^a. (onrl.Mirli ■. I<rurk. >tirLr«rtpl<r. — tl»)ttatii»- 
rtttiltrU .\lliuiuHi l.i«, ml4lrt «ti Utuu, Mtt- 
Mkitl«. — ktlmgdfgr la>iL <ll>r l.^ilUin — iMMitU«, 
v.ra.lct». IT. ». ir. Frti« 8l«t.l, L»ltll|, l)afTl«Mtr. L. 
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Flügelf Fianino, Harmonium. 

Scbiedmayer, Pianofortefabrik 

vormals J. A P. ^ohic^dmityer. NlnttKArt. 

Köoigl. Preussifcchc, Württeffibergischo und Kcgliscbe Hoflieferaat^a. 
Zweiggeschäft in Berlin KW.« K^knlggrAizerMtr. fit. 

iJ'UUiyUlLlHBOB' 
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Im mtibum. Varlafe «n^mc n : [47] 

Vier Fugen 
an» Joli. Seb. Bach's Wohltemporirtem Klavier. 

Uweth Farlieii4rack analitliich dargestellt, mit beigefOftAr liaraoiilMliar Stmktor zub 
CMbnich !■ HwIkKlialcn und zur Selbsterleruung. 

I! ' ,1' □ und i'rklärt von 

Bernardua Boek&lman. 

T»L I 4 Fug(! CiMnoll. 1 Vol. 1 So. 8 Füge Dendur. » , - ^ ^. - -» 

„ I „10 „ EmoU, I „U „ 7 „ £»4». ) Frei* Jeder Fuge Mk. 1^0. 

MF" _liitoritl()Mi enlMi BngM wie H. W. Oiid#f G^rnA^tm« Carl Kvlaeeke, 



T*rf«-"*»Pi* Ujrpii rollen Beirnll zu seinem Werke srezoHt. 

Verlag von Jul. Heinr. Zimmermann in Leipzig. 



Germer-Ausgaben. Stpinwav'« 

Zu systematischem Studiengebrauch ge- « ^ UOJLxJL VV C4l y ' 

irdnet. in Bezuo auf Textdarstelluna. B ä C/ 



I 



Zu systematischem Studiengebrauch ge 
ordnet, in Bezug auf Textdarstellung, 
FingerMti und VorlragtietolMn kritisch 
revidirt und mit Vorworten versehen. 

Czerny-tiermer, ,5!r.ti'l"; 

Die senannte C^cntj • An««»!»« 
Ton Oeriiier iMt dl« b«Ht« iiller bli« 

jetzt er-< hlt^nenrn. iM Mk WochcnhliU 

UraiiHT-Goriiier, f ,^'ff,"v"' ' 
Clemeiiti-ijieriiier, 



-V 

'62 Ktuu.-u au» 
„(iraduH adPar* 



•I. 



Czemy^mer, ^X:^^ 
Gsemr-Oermer, Ki,"",''jf .S'l"""- 
KiiW«i.G«nner4:'^;-t"'t"": 

Diabelü-Genuer^V £ Si! |: i 

Ob. «ii. ('.50 . — 
Op 14i», 1 

Wilhelm Hansen, 



Mii sik-Vorlfi' 
wammmaaams 



L: 



/IC 



-Kud. Ibach Sohn I 



ä 



Holjjiienoforte-FabrttuMit 
8r. Mit. des K4hiig« und Kaiser». ^ 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 



Pianofabrik, Haiuburg, 

st P«uti, Neue Rosenstra»«« 20—24 
FiaDOfortefabrikea und WeltBroi« [101 j 

Meinway ^ Hon» 

Neivf ork, London, Hamburg, 

und steht io Iseioeriei Verbindun.; mit jenen 
Fa''i kaut''!». »■•'Uh.' ani:i'l>licli . Stein way 
Sy^t'-ni- baueu, i>d«'r sich .Nachfolger" 
n»Miii"ii. 

l>i- l'^■d«•ut<•nd^len Stfiiiway - Kr fi'id jnL'cn 
Sind duicli (ii'utüch*! Rvich»- u. atiieiikautsche 
PateDt<? pesohüut obd dOrfen daher nicht Mrb- 
geahmt W'-rii mi. 

Ii. B«riin Vertn-ter: 

0>*t nr AKhte. Wilhelmstrasae II, SW. 



Pianinos sno im Mtrtt 
Harmoniunra, r'I.J''"/'!''« 'l^/'T" 

' (Mtevj voll M. aU all. 



_ leyj vott x 

Flävcl. Alle Fabrikat«. lUcblMr BMmtat. 

Alk- Voiiiiflly. lUwtr. Kitckia« sntta. 



Ilfititnüilotali in tüsissn, |S7] 
Urtgrtw PlMio-V«WM3frG«>diift D«»tKfcl»iidi. 



Brotherhood'H Technikoii ]st von ÄutotitSten 

al8 genialste Ktfit dunft lür dif KulwIckliiDg der 
Finger lind liHnd an^ rliuDat. Io keiofiD Musik- 
institiit !<olltc daaselbe f«<hlt>n. Jcd^r Musik-Lehrer, 
«elch'T das Teehnilion beim Uuto riebt anweudet, 
wird di« ttb«rrMeli«Ddiit«n Beiiniiato ia 
Jcurter Zeit ersielen. — Prospect gratis und franoo 
TOB Frlttt Schnberlli Jr.» TLmipmif, 
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Praktische Anleitung^ zum Phrasieren. 

Uarlcf^uog der für die Setzung der Pbramrouwflicbea niMWobendea GMicbts- 
puokt« mittels volistfindiger thematiBeb«r. binn»IIMCtl«r Mul rhjtluidtdiw AttatjM 
klMM«cher and nmaotificher ToMfttie VOD 

Dr. Buffo RtoBMWii vnA Dr. iSmwt Fn«lM. 

Preis brosch. IJbO.M., geb. l.nO A. 
Zn bL'-'i'>h(>n durch j»'dp BocMjanjlnnc so^tf vot^ Wax H»im»*i> Ycrlay. Lelpatlg« 



2 • ^ 

5.3 • 



C. BECHSTEIN, 

Flfigel- und Planlnö-Pabr tbani. 

Hoflieferant 

8r. Maj. de» Kaisers von DeaUebland und K&niffS von PreosKenf 
Ihrer Mai. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der KOiiigin von England. 

Sr. Könipl. Unh' i" <]•■< I'rinzen Friedrich Carl von Preaasen, 
Sr. Königl. üoiieit des Herzogs von Edioban^h, 

Ihrer KftBigl. Hoheit der Prinxeee Louise von England (Marchloneee of Lome). 



LONDON W. 



1 Fabrik: 5—7 Johannls-Str. u. 27 /le^el-Str. 1 
U. Fabrik: 21 ttriauier^Mir. u. 8» WiflMr4itr. 
IILPkbrik: 



BERLIN N. 
5-T 



CARL RONI80H 



FLÜGEL* und P I ANINO-FAB RIK 

lIofll«rerant 
S. Majettit des K^nixs von Sachi^eo, 
S Hij^tft des KdaiK9 fo« 3ehwed«ii a. Norwagm. 
Hl. W to d l irli M f. W. MtArksraieiiatnuMe 



Dresd<Mi. Königl. Conspivatorium fiir Musik (und Theater). 

S7* Schul|Akr. Ausbildung vom Begioo bis zur Reife. Vo!li> C'irse «rie eiuzeiae Fächer. Haupt- 
riDtr tt'- Anfang April und Anfang September. £>otritt auch zu anderer Zeit gestattet. 46 Lehrfächer, 
87 L*>tmr. darunter: Prot DnMSfke, Prof Kittchbteter, Prof. Dr. »Uirn, Prof IMIriug, Prof. 
Krantiy KamaMrrirt. Pkaa RapfoliU-Kahrer, Hchmole, Mheriro«d, Dr. Tyson>nollI, Ifusikdir. Höpder, 
Oif. Stammt die bwrorraceodsten Krftft« dar Uofkapalle. aa ihrer Spitze Prot Coacartm. Bafpoldl and 
^ * r|_Uofopeni8gr. J«■«el^ KamaMrasro. FTL Orgenl, Hoftb.-Bbreotttt|^Ll!^^ 

— Proapeet andLabrarvenai«bniia durch d«o Diraotor Pin»^ Baien bntr 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Planoforte- Fabrik. 

15 Prelaoaetialilen. 



tiearttod«! 17»7. 



Flttaol« PlMlno« bester Conistrurtion. Vorzüge: Edle» fr«sanrr«iche TonfflUe. 
Specialit&t: vilDlMtnr«KintzflttK(il. kleln«t«r «Her b<Hbt;r ^'^baatea PlAzel 1.58 Meter 
lang), unübertroffea in Schönheit, kraft and Fülle des Toneit. Ul&Qzende Anerkeuotoisse von 
AutoritfiteD der Musik, des KdaifL CooMmtotiama an Dreaden «ad dto Gonaarralairioaia aa 
Berlin (Profesnor Breslaurl 

JULIUS BLÜTUrVER 

Flügel und Pianinos. 



ZweiggescMft in Berlin W. Potsdamerstrasse 32. 



im 




Kedakteari Prot Smil Braalaar. Barlin VL, Ob 
BspaflUeo« Wolf Ptlaer V«rla« (0. KUbU». Beriia 8. 
~ " Roaanthal * Co« Barltn N. JabaoBlaalr. 90. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisclie Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklehr er -Vereine 
und der Toakuixstier- Vereine 
sa Bcrnn, Klli, Drcata, Bnlmfip imd jSItBttprt 

fieraa&g^ebeo 

ProfeMor fimU BresUur. 



Ha. 12. 



Berlin. 15. Juni 1892. 



XV Jahrgang. 



UiesM Hlan «ncbeint am 1. and 15. jeden Monftta ImoiiliD für dieaea Blatt werden von ■^ T^ Bl^ M'h tii 
und koitet dnrcb die'K. Po8^Allatalt«D, Blieb* oad ^ 4HMM«»Aqf«(Uieai«>, wie Toa T ~ - - 



HwIkaHeziiiaiidlaii^ bexof «i Tiertflijibriieb l^J^, <B«rfla %^ Bnodeotrargstr. 11, tön Ptebe vtrn^ 

iiirp<-t iintpr Kreuzband von rif'rVi>r!ai:EnanHl'int: 1,75^^, fnr din Twcipe-^pa' 



Jlit dieser Nummer sebiiesst <1a8 U. Onartal und bitten wir lun rechtseitige 
nnettenuiff des Abomamente, iamlt In d«r Zuendna^ de« BlatteB k«tne TertpUnf 



eintritt. 



Die Expedition. 



Noch einmal: „Eine Steile aus Beethoven's Asdur-Sonal» op. 110." 



Von Willlnm Woir. 



f raulein Anna tforsrh stellt in No. 8 
Blattei unter ebiger Ueberschrift das 
Seitenthema des ersten Satzes der Sonate, 
nebst dem voriiergebenden, einleitenden Takt 

(Siehe Netenbeilage, Beispiel I.) 
der Wiederkehr dieses Themas im dritten 
Tbeil geprenflher, wo Beispiel I folgende Ge- 
stalt aunimml: 

(Siehe Notenbeilage, Beispiel iL) 

fNB. Die eckige Klammer bezieht slohwifllllMr« 
nacoberige ErklSrang dieser Stelle.) 

und führt ans, dass in der letzteren Stelle 
zwei Pnnkte anfialleod nnd störend sind: 
1) der plötzliche Absprung: in die tiefere 
Oktave mitten in der Passage; 2) der Einsatz 
des Seitenthemas, welcher in der Original- 
i^c^talt (i) einen Ton über dem letzten Ton 
der i^assage geschieht (h — c), w&hrend hier 
die Pimage den Einsatzton bereits vorweg- 



nimmt (eis eis), was die Wirknng des £in- 
trittes abschwächt 

Den ersteren Umstand, den Spmng, hatte 
sich Frl. Morsch darch r&nmliche Bc- 
scbrftnknng der Klaviatar erklftrtj welche, 
wrie sie aimalun, mr damaligett Zeit mir bis 

znm 7 gereicht habe, fat dieser Annahme 
irarde ne dnreh dieneneBeethoren-Anagnbe 



von Germer best&rkt, woselbst der Heraus- 
geber das 8va-Zeidien unseres Bsp. II bis 
zum Ende der Passage weiterführt, offenbar 
in der Meinung, das« nnr ftnssere Noth- 
wendigkeit dem Komponisten die Wendang 
nach der tieferen Oktavr anfgpflmnpen habe. 
— üeber den zweiten Fonlvt: die scheinbar 
unmotivirte Vorwegnahme des EinsatK-Tenes^ 
richtete Frl. M. an den eben erwähnten Ter- 
dienstvoUen Herausgeber, Üerrn Heinrich 
Genner In Dresden, eine persönliche Anfrage 
nnd Bitte nm Anfklftmng. Die von ihm er- 
haltene Antwort theilt sie in No. 8 mit 
Herr Germer erklärt darin, dass Beethoven 
in seinen letzten Werken beim Wiederauf- 
treten der Themen gern Verändemngen an- 
bringe; die vorliegende bestehe darin, dass 
er die Vorwegnähme („Antieipation'-i, auf 
welcher die Motivgestaitung des Passagen- 
taktes bemht, hier vollständig, bis an den 
Fintnttston des TLiemas, durchpofiihrt habe, 
wie aus folgendem Beispiel zu ersehen, wel- 
ches den melodischen UrnndbestandtiliMl des 
Bnp. II enthält nnd danb KliTOT ne m die 
Anticipationen andeutet 

(Siehe Notenbeilage, Beispiel 3.) 
Bald nach Erscheinen ihres kleinen Ar- 
tikels arhiett Jfrl. Morsoh eine Znsobnfk» 
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welche sie zu folgenden ZtUcii fttr dsn 
^Slavierlehrcr" veranlasste: 

Ans dem L^rkrelae d. BL ging mir ro 
meuieiii Aoflqirafihe in No._8, dim Beetp 

hoven's Klavier nur bis zun e gereicht, die 

Notiz zu, dass dies nnrichtig «f^i, da 
Beethoven bereits in der früher komponir- ' 

ten Sonate op. 106 das f verwendet. Ich 
bestätige dem Efosender dankend die 
Bidltigkeit seiner Angabe. Es wäre mir 
nnn interessant zu hören, wie er sich den 
SpmDg in die tiefere Oktave, der ans 
änsseien Gründen nnnöthig war nnd innere 
lieh so onmotiTirt etaefaeint, erklart. 

Anna Morsch. 
Der Herr Redaktenr übergab mir diese 
Zeilen des Frl. Morsch mit der Auffordemng, 
mich Aber die Sache zu änssem, welcher 
Anfiordemof ich dnreb die folfendea Ate- 
einandersetzungen nachkomme. — 

Man mnaa gestehen, dass ein allgemeiner 
Ueberbliek über die Sonate op. 110 in der 
That die TorBtetluig erwe^t, ee habe dea 

damalige Klavier nor bis c gereicht, denn 
die Komposition geht recht häufig bis an 
diesen Ton, aber nie über ihn hinaus. Sieht 
man n&her zo, so findet man allwdinge 
nirgend eioe innerlieJie VeraniaBsang vor, 

das c zn überschreiten, ansgenomroen die 

eine vorliegende Stelle (Bsp. II). Nun i 
hat aber der Einsender jenes llio weises auf , 
op. 106 nicht nnr vollat&ndig Recht, sondern 

er Iiätt'' rhronolngisch noch viel weiter zurHrk- 
gehen können, um das Klavier bereits im 

Besitz der Töne bis f zu finden. Schon die 
Sonate op. 82 (»Lea Adienx u. s. w.*") geht 
sweimal, gegen den Schlnss dee Werke«, bis 

e« und einmal, in der DomaiautpaiLhie des 

letzten Satzes, bis f. Diese Sonate ist bereits 
1800 komponirt, op. 110 ist erst im Jahre 
1821 entstanden. £s ist also unzweifelhaft, 
dass kein äusserer Grand Beethoven bei 
letzterer Sonate hinderte, in die viergestrichene 
Oktave voraadringen, mithin für den vor- 
fiegenden Fall ein innerer Grund vorhanden 
sein mnss. — Sehen wir uns, am nichts 
zn verstomen, was zur AnfkUtaimg dienen > 
kann, zunächst die übrigen späten Sonaten 
Beethoven'a an: op. 90, 101, 109, III, so 
bemerken wir, dass er saeb hier im all- 

gemeinen nicht über c hinausgeht, allerdings 
nnr im aUgemeinoL (In op. 101 kommt 

einigemal aa.s höchste e, in op. 109 
mehrere Mal das eis, in op. III das es vor.) i 
Wir erkennen hierans, dass Beethoven das | 
Prinzip gehabt hafn n mnss, trotz der er- ' 
«eiterten Klaviatur im allgemeinen das Ende 1 



der dreigestrichenen OkUive nicht zu über- ■ 
schreiten. Und wir können den Grund davon i 
wolil verstehoD. Der glöckchenartige Charak» 

ter, den die Klaviertöne von etwa g ao 
haben, spitzt sich in der viergestriclienen 
Oktave derart zn. dass dieselben im Piano 
einen dünnen, klingelnden, im Forte einen 
sehr scharfen, pfeifenden Kluig annehmen. 
Bis in diese extreme Kiangart, meinte Beet- 
hoven, sollte nnr in extremen Fällen geganges 
werden. Bstremer Art sind in der That i. 
B. die angeführten Stellen aus L:'< Adienx: 
ist schon der ganze Schlusssatz DarsteUosg 
einer extatiscben F^de beim Wiedersehes 
des Geliebten*), so sind jene drei Stellen 
äusseret gesteigerte Aufwallungen oder Aus- 
brüche dieser Stimmung. Die Sonate op. 106 
andrerseits stellt ganz und gar ein Extrem 
dar, ein Tonwerk, in welchem Alles. Inlult 
wie Form, kolossal angelegt ist, welches di- 
her ebensosehr ränmlich sich bis an die 
letzten Grenzen der Höhe und Tiefe aosza- 
dehnen strebt, als e» den Aasdruck der 
Affekte bis so den tnssersten Graden v6n j 
schärft, in Fn]?!' dessen wird in dieser So- | 
nate die höchste Oktave recht oft berührt 

Im Grande hielt es also Beethoven mit 
der Elavier-IuHtrumentation nicht anders als 
mit der Orchester-Instrumentation, wo er 
Pikkoloflöte und Ponauueu nur in Ausnahm- i 
ftUen extravaganter Art hinzuzog (vie 
Cmoll-Symphonie, das Gewitter in der PasUv 
ral-Syoiphoüie u. a.). sonst aber diese 
Extreme der Schallet ärke oder des schneideo- 
den Tones, selbst bei Werken von der Gross- 
artigkeit eioer Eroica oder AdaroSvmphojiie, 
für übertrieben erachtete nnd tonmelt 

Demnach kannte es nun scheinen, als ob 
Beethoven aus Grundsatz bei ausrer Stelle 

da<* c. nicht überschritten habe. Es siheint 
so; und dennoch ist auch diese Deutosg 



•) Wir halten, trotidem man eotdnckt hat, dw» 
das OtiKinai-Mantukriut die AufHchriftea eotbSIt: 
,Dw Lebewohl. Bei der Abreitfo Sr. KatMrl. Hoheit 
de« verehrten Erxbersog« Rud>4ph an 4. Mai IttS 

— Die Ankunft Sr. Kaiseri. flohrit des v««ferMi 
u. «. w.", das Werk für die Schildi-runp; der Treunan « 
apd Wiedervereiniguni? «wcier Lipbonden, uai 
nicht des Schincrzod B>'etho> tjs im Ahschiod voiu 
Brtbertog u. s. w. Welch <-ia pro9ai:Ncber Ge<i*nk'', 
dass Beethoven in die.sera hinreis^endoa Tonguiliclit 
nur nc'm VcrbSItniss zu soioem kaiseritcbeo Kreuod« 

— wiewohl dinsor ihm ein wirklich<>r Freund w 
ond aueb von Bc«>tbovea gesebitsk ward« — geackii* 
d«rt halte! Beethof«n war, wie man aa> *i«la 
Zfiiteo ersehen kann, trotz aeini^r FreislDDigkt'it aod 
Wahrheitsliebe, im Verkehr mit den Grossen ri« 
kleiner Diplomat, der seine idi>a]eD Güter, ott a<f 
eine naireArt, die uns ein Lächeln abloi kf, praktisch 
z i ^ ^ Werth en suchte. So uur kam i s auch liif" 
gefichehen sein. Da er das herrliche Lied vom 
Trennen und Wiederfinden einmal geiiebriebea b■n^ 
widmete er es ah Uuldiguaa s^nem boliea QfMUf 
auf eine Weise, dass die«ermBkeB Milte« darlalalt 
besieha lidi auf Min« Penon. 
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abzo weisen, denn sie wurde eine Pedanterie 
voraussetzen, welche bei einem Beethoven 
npdeokbar ist und für welche man schwerlich 
einen zweiten Fall in seinen Werken auf- 
finden dürfte. Um nicht einen einzigen 
Ton über c hinauszugeheo, sollt« er seine 
aufwärts drängende Passage in der gewalt- 
samsten, äasserlichsten Weise umgebogen 
limben? Unmöglich. 

Somit bleibt in der That nur die An 
Dahme eines völlig innerlichen, ans der 
speziellen Natar der Stelle geschöpften Grandes 
übrig. — Ich glaube dieaen Grund in Folgen- 
dem zu finden. 

Zunächst wolle man bemerken, dass unsre 
Stelle (Bsp. II) gar nicht das wieder- 
eiutreteude Seitenthema ist, sondern 
nur ein Psendo-Bintritt desselben; das wirk- 
liche Scitcnthema erscheint vielmehr 3 Takte 
nach dieser Stelle, in der richtigen Tonart 
Ae-dur: 

(ßUßhe Noten beilage, Beispiel 4.) 
und nimmt daselbst seinen vollstrintliErfn, dem 
Vorbild aus dem ersten Tbeil r«guidr nach- 
gebildeten Verlauf. Zu jenem Psendo-Eintritt 
wnrdo Beethoven in folgender Weise geführt, 
im ersten Theil scblieäst sich an das Haupt- 
thema die berthmte eehAie Oeeaagetelle 

(Siehe Notenbeilage, Beispiel 5.) 
und an diese eine pprndf^lndr Pas^^ape, ■wnlrhe 
in einfachster Moduialiüu von der iiauptlou- 
nrt As-dur nach der Dominante £s*dur leitet 
und durch ihren in Bsp. I angegebenen Aus- 
gang ins Seitenthema übergeht. Bei der 
Wiederkehr im dritten Theil inrd die Gesang- 
steile modulatorisch anders gewendet, sie be- 
ginnt gleich in Des-dur und gelangt über 
Uis-moU (enharmonisch für Des-moll) nach 
E-dur, woselbst die Passage sich anschliesst 
Nun fasst Beethoven die Idee, in diesem 
durch den Zufall der Modulation gewonnenen 
E-dur, in welchem er ?ich offenbar wohl fühlt, 
zu verweilen und auch gleich sein Seitenthema 
dniin einzuführen. Hierzu Baues der £in- 
Wtungstrikt nns Bsp. I von As-dur narh 
3rditt Übertragen werdra. Wie geschieht das 
nmi? M bitte, die Beiepiele innd II ver- 
gleichend ansehn zu wollen. Währond der 
fenleitungstakt in Bsp. 1 mit dem Unterdo- 
aninant-AKkord (As-frai^DrenEUuig) beginnt, 
beginnt der entsprechende Tukt der Paral'.el- 
stelle (in Folge der vorausgegaugeneu, etwas 
yerliMwrtai Htmeoieen) mit dem Tonikt- 
Akkord (E-dur-Drciklang). Um trotzdem in 
die genaue Nachbildung seines Vorbildes zu 
kommeiif rtdct Beethoven etwas später, auf 
dem 3. Viertel des Taktes, in die Unterdo- 
»inante (A-dor-Dreiklang) und kopirt nun 
in der Thnt den vOTbildnchen Takt Note ftr 
N(jte: mati sehe die eckige Klammer in 
Bsp. Ii. Da aber diese Kopie beim 3. Viertel 
dw Taktes b^iunt, und Moigedsesen beim 



3. Viertel des folgenden Taktes, anstatt beim 
Taktstrich, endigt, so bleibt eine Lücke 
von einem Viertel Avsinfflllen, um com 
P^insatz des Seitenthemas zn gelangen. Diese 
Ausfüllung zu bewirken, war nichts nahe- 
liegender und natürlicher, als das Antici- 
pationen-Hotiv weiterzuführen. So sind 
die letzten beiden 32tel-Figuren entstanden, 
und dadnrch geschieht es, dass der BiasatstOD 
deg Themas von der Einleitungspassage vor- 
weggenommen wird. Die Germer'sche Auf- 
fassung modifizirt sich durch unsere Be- 
trachtung also in der Weise, dass die 
fortgeführte Anticipation nicht eine ur- 
sprüngliche Idee des Komponisten ist, 
sondern dass sie ihm durch die konstruktiven 
Verbältnisse der Stelle an die üand gegeben 
wurde. 

Wir kommen nun zur Erörterung des 
Sprunges. Vor allem, meinen wir, wollte 
BeethoVen von vomktreln das Thema nicht 

1 1 
auf dem hohen eis, welches dem c aas Bsp. I 
eutsproehen kitte, aondem auf dem tiefem 

eis dnsetzeo lassen, und zwar aus gutem 

Gründe: damit dieser Pseudo-Eintritt nicht 
den wahren Eintritt des Themas, der gleich 
darauf folgt, in aeber Wirkimg bfl«faitrieEtige. 

Deoii der kfartars beginnt anf f (Bsp. 3), er 
wftrde also dnndi deoTonmgdmnden Einsats, 

wenn derselbe auf dem viel höheren cFs ge- 
schähe, abgeschwächt werden, während jetzt 
das echte Thema die höhere Lage hat. — 
Ist hierdurch die Tieferlegung des letzten 
Taktes ans Bsp. 11 erklärt, so doch noch nicht 
der Abbruch der Passage; diese konnte gerad- 
linig weitergeführt werden, der ^rang 
mitten in ihrem Fnrtströmen erscheint un- 
natürlich. Ich erklare mir denselben folgen- 
dermassen. 

In Beethovens letzten Werken nehmen 
häufig modnlatorische Steilen den Charakter 
des Bewusst-Oowdlten nnd sngleichEnergisck- 
Gewnllten nn; gegenüber manclißu Wendungen, 
die sich einschleichen, in die der Komponist 
passiv dnrek den Zog der Saehe geführt 
wird, treten andere auf, die er ergreift, bei 
denen er in markanter, oft schroffer Weise 
kundgiebt, dass er diese Wendung der Saehe 
oder der Tonart will. Eine solche An^drn -ks- 
form hat Beethoven auch unserer Stelle durch 
den Sprang gegeben. Er ist beim 8. Viertel 
zn Ende, er mug'^ das 3. Viertel durch eine 
MotivfortfÜhrnng ausfüllen: gnt — er will, 
was er mnss; er will snglädi das Seiten- 
thema nicht in der hohen Lage, auf welche 
die Passage hinweist, haben — und so be- 
kimdet er das eaergisehe Ergrdfen dieser 
beiden Abslcliteii dün-h den rfjf^ksichtalosen 
Herabsprung des zugesetzben Fassagenstückes, 
dorch den er so^ekk dem Tltema asiiw 
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tiefere Lage unweigerlich anweist-, ja er tct- 
8t&rkt Dodi den Aasdruck der Willensen ergie 
dnrdi «iaen O^nspmng des Basaes: 
(Siehe Notenbeilage, Beispiel 6.) 
Meine Anffitfsang von diesem Vorgange 
wird dnidb «ine ^«dk hiertaf folgende Pa- 
rallelstellc bestätigt: hat nf:''Mhnven drn 
Pseode-Eiutritt seines Themas so eaergis^^h 
eingeleiteli w gieht «r den eigentticlMii 



■ Thema-Eintritt ebenfalls einen Einleitangi- 
takt, der den sprechendsten Ausdruck von 
bewnsstem nnd starkem Wollen an sich trigt: 

(Siehe Noteubeilage, Beispiel 7.) 
Und hier setzt denn auch das (echte) 
Seitentheroa dnen Ton über dem Vorher- 
geheuden ein und hat dadurch wieder die 
I volle Wirkung, wdche Frl. Morsch in der 

■ E-dw-SteUe mit Becfat vermiaate. 



PRusik-Aut 

fierlin, 12. Jiuü 1892. 
In dieMO li«isa«B JmitageB, den «tgaatHelMB 

Hondstagen unserer Zone — war'? wo auf ansern 
OpembübaeD das UoerbOrteste ge«cliah. Wir, die 
«ir Mber nur vttUMBÜmdMjc adteo 6fllegeiilMlC 
batteo, uns neuer Werke for die Bühne tu erfreaen, 
babflo inoerbalb vienuidiwaaiig Stunden die Bnb- 
aaffühnngen aweier «beiidnileBdeB Opera «riebt; 
die eine in KroU's Theater, die andere im EQoiglichen 
OperabaoM. Freilkb i«t keine von beiden zu einem 
wbklidMD Brfblgs eekemnea, «Bnigatsiit ta keiaeni, 
den die Kritik so ohne weiteres bcatfUiem könnte. 

Am 3. d. &L wurde bei Kroll »Lorle* vonAlban 
Perstert dam StraBtev HofkipeUmdatar gsgebeo. 
Das Werk ist bereits über mehrere Bühneo gegangen, 
vor allem über die Dresdener Hofbühne, und ee itt 
«OB der Axk, dia dem gree w n PaMfkiim reebt «obl 
geflUlt Sehen der Titel l^l;;t ahnrr, das« ee sieb 
am eine Bearbeitung von Auerbacb's .Dorf und 
fltedt' Imdla, deren VorbUd Ja von Charlotte Bireb- 
PfeifTer gegeben worden ist Die Zureohtstutzun^ für 
die üpemböhne bat H Schefiiky (Ober den ich Wei- 
ter«» alebt nJtiatheileB verang) ttbernoimmea, aad 
sich seiner Aufrabn ohne viel Bedenklichkeit 'n wegen 
der Gharakteriiuruiig and Motivirung erledigt, so 
data das Gaasa mhC roh saiaameogMdmiiMrt Ist. 
Der Stoff darf als atlh irannt vorausgesetzt wGrfJi-'ii: 
Maier Reinhardt heiratbet ans Liebe das Lorie vom 
Darfst sdtfml deb dann aber imKrafM teioer sogar 
durch die AntbeUnabmr dr ^Fr isf. Q i isgezeichneten 
Q«Mllsebaft der Mariscben Manieren seiner Gattin, 
flUt sngleieb in die Nelie der HaHrasse des Pfirateo, 

der Gräfin zu Matran, und verstösfit Lorle wieder. 

Allein geblieben, kommt et aar fieainnuog. aieht 
htnaoa tun vUerUeben Lindenbof, in denen trost- 

spendende Elnsamitoit Lorie turückpeltehrt ist, und 
erwirkt reuig ihre Terseibung. Die ganse Geschichte, 
so, wie sie dargvilaNt wird, M nfebt ao tragisch, die 
Konflilite sind nieht to tief angelegt, dasa nicht eine 
AuasObnuag awlscbea dea beidea Qattan das Katfir- 
Ueiie wtre. Der TsttvsrfiiBSflr wollte aber plOtsUeb 
poetischer sein, als aeine beiden Vorbilder; er ISast 
Lorie Terxeihen, aber sterben. Dies ist eine ganz 
aaaOtbige Grausamkeit gegen das unschuldige Lorlo, 
nachdem Herr Schefsky allerdings gegen das noch 
enscbuldigere Publikum schon mehrere dergleichen 
verübt hat. Aber dieser Scbwindaucbtsscbluss scheint 
bei den AuMhmngen viel Rfibrung bei einem Tbeile 
des Fubliiiuiiis hervorgerufen zu babeo, und SO mag 
es denn sein Bewenden dabei babeo. 



iihrungen. 

Was die Mutik anlangt, so bet ür. Fömter denen, 
die «aiae gairissem Sinne wAr wiricaagavollao 

Lieder kennen, weder üeberrasehungen noch Eot- 
ttoscbungen bereitet. Ihm steht für Freude und 
BdMsarf , Loidensohaft nai fttebug «la ffMrissar, 
popnlSr-zutreffender, dabei musikali.ich wirksamer 
Ton zur VerfOganir, anf den auch das ganze Lorle 
gestlnimt Ist^ und der ibn im dea Kfsiaan deijonigeB 
Opernfreuüde, die in Klotow's Martha das llnrhste 
and in Nessler*« Tronip«t**r das öcbönste »eben, einen 
BDbedlagleii BrIM« deberl; Das ist ja am fnUieh 
weder eine Höbe noch eine Tirfe; und von drama- 
tischer Gbarakteristik oder von beaoaderen Feinheiten 
iel leine Rede^ Trotsd« ist es doah etaras. Di» 
Böllen iri r sentimentalen, iiut imniT Heiiml^^igge- 
üusteo Klänge geben sieh fir nichts anderes, als 
was sie sbd; «baa Bsflnion aad abaa PrWsM iin 
wollen sie nur gehört werden, und alle Ohreo er- 
foaasn, die nicht darauf beateben, Bmsteres ond 
Besseres sa lieaaepnisbsn* Obna Pittsasioa, des 
ist besonders der Punkt, io welchem sich das Lorle 
sehr zu seinem Vortbetl von Nessler's Opern, be- 
sonders ws dem T>amp«ter, nnlenebeidet, dsrgende 

durch sein pyrtr^nfö.'^'i''^ Auf'rntnn 80 UBailSlIWWIfb 

widerwärtig wird. Kessler scbeiot sich tfiatslebBeb 
IBr eiaen wMmh berafmea Opsta k empaaiste« 

höherer Art gehalteo zu haben, nnd deshalb Ist er 
von Allen, die jemals dar Böhne schlechte Opern 
mit BHblg «beigeben beben, der IMIeldllebete. Bai 
Förster it>t das offoubar nicht r Fall, und doch 
zeigt er sich als gewandter, kenotnisareioher aad 
leiBtungsAbigiff Masiker; die fastrenentatiOB Ist gsl 
und vollklingend, der melodische Flusa klar, die 
Oarmonisirang sorgflUtig. Da, wo das eigentUcbe 
Draa» AniprBebe maebt, im swettsD Abt, llsst Iba 
dann freilich seine Art der muE'^ ilini tii^n Illustration 
ziemliob im Stieb. DieAnfnahme war bei der ersten 
YoialsilaBg fan ganaea etoe gSosClge nnd satt 
sich in den Wiederholungen noch wärmer gestaltet 
haben. Zum Tbeiis darf diaa der gaten DarrteUsag 
zugeaebriebaa werden, ta dar sieh beeendars Matoia 
Gadsky (Lorle), Herr Fricke (Reinhard^ und Hen^ 
Schmidt (Haider) anszeicfaneteo. Nebea ihnen waren 
auch FrL Clever (Bftrble) und Hr. W. Meyer sehr 
tfichtig. Frl. Pleschner, die eine schöne Stimme ba^, 
fehlt für Aufgab«! , wie sie die Grifin bietet, noch 
zu sehr Sicherheit und Schfarfe der Charakteristik. 
Char aad Orchester (unter Kapellmeister Rathardt) 
waren sehr ti)''htig und die Ausstattung bsAiadjgta 
aiie berechtigten Anforderungen. 
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Ta^ danuf worde m Königlichen Opernhaase: 
,Ritter Päsman-* voa Job*DD StrauHs auf- 
gef&hrt. Das ir>t nun ein e'inr m«ik würdiges Werk, 
nicht Fiüch, nicht Vogd, d Ii. uicht ernsthaft« Oper 
uad nicht Ju^tige Operette; und am so viel aa mir 
in jeder Hinsicht bc^tser ^efSllt, als das Lorle vom 
Ahend vorher, uoi t-o viel geringeren Erfolg hatte 
M and wird ea beim Publikam daaernd haben. Oder 
Tielin<*hr, auf Ddner iit in diwm FWl« «Ohl gar 
nicht za rechnen. 

üas Textbuch ist diesmal von einem wirklietteo 
DichttT, und merkwürdigerweise hat dieser Dichter 
ea aucb nicht verschmfiht, ein wirklich bäb«cbt>i>, 1 
Mb ausgeführtes Gedicht m mukn, «bwobt «r 
wDsste, dasB es sich um eioen Operntext handle. ! 
Denn gewöhnlich glauben die .Dichter von Profession", 
dMi ale bei einem Operntnt ilir gMMUmlM poetische« 
Küstxeug b«'i Seite tu lassen, and etwas mO^ihcbst 
Ungeschicktes jti machen bitten. Sie stehen eben 
noch immer untor dem KoiaMO 4u bokaoatoa 
Voltairs« hrn Wnrtfs- .Was zu dumm llt, fH>6i »n 
werdeu, üda mugl maa lo der Oper." 

AUo Ludwig Doosi, der Diobter «Ittttor 
Päsman* hat ein sehr reizended .Buch" geschrieben. 
Uugläcklicher weise ist von dramatischer Uandlong 
oder gar Verwlekehiag, J» wicb mir tob «ioem dr^ 
luatiscben Korne nicht die Spir ia dicstm Buche. 
Da «8 Do«si vertasst bat, handelt es sich natiirlicb 
1UB eiae Koi»6flieUebte. Sm, dioGittia PAhmo*«, 
«ine ausserordentlich sympathisch gebattcu" Hirt'Ti>- 
frtu, hAt iu K4»lge «iuer «ntscbuidbari-n, wenn auch 
Mr «af dem TlMter mbgllehen Verweebaolong don 
ihr unbekannten Kfinig ^tatt ihres Gatten gekfiüst, 
uad ilieMm wiid nun vom Nurren, der btatt de« 
Xtaig* M Oeridik dtsf, dm Rodit siiiespiocben, da- 
für die Königin xu küssen. Diese, die eii,ttntlich 
Grund hbtte, ihrem jugendlichen Gemahl su sürneo, 
naebl gute MioBe um bSdOB 1^ und kfiae» den 
Ritter auf setnea nackten Schädel, was sehr komisch 
. euuicbt und wesentlich dasu beitrtgt, die Oper >a | 
einer kemiieben ee maeben. iMese ~ Hnodluig iat 
naf did Akte ausgedehnt, und eine grosse Zahl 
bUweber Verae ist au sie veiachweodet. Auf dem i 
Tbeeter Imeebt men über, wie im Leben, Tbatan, 
um vorwärtM zu kommen; und in diesem Sinne musä ' 
da« hübsche Bucb «la nmsrathen beidebnet werden. 

Die Madk? Ab, die M eogir iobr bUboeb. 
Aber daa grosse Publikum kommt bei ihr auch ni-ht 
eaf aeine Bechoung. Daas Straiue hestlodig Walzer 
aebrt^bt, (die er gekgentüdi, dsmit ale niebt mebr 
wie Walzer ^uijbeluu, in den '/VTakt probst), iat 
•einer Nator gemäss. Jemand kann aus stiioer 
Bant berwu. Aber die Operettonwmiier wollte er 
vermeiden ; alles sollte fein und im Gfistc der guten 
QeeellMbaft und Sitte vorgeben, uad dies ist ihm, 
^ man mOcbte sagen „leite* — aoeb merkwdrdig 
gelangen. Die Melodien siod weder lärmend noch 
banal, die Instrumentation ist nngemein saaber, das 
technische KOnnen überhaupt aebr lobenswertta, ja 
es sind — in der Scbildening Päsman's — sogar 
dfuti-rbe Ansätze la dramatischer Cbarakterisiruog 
vorbanden. Aber all' das ist aiobt daa Bichtige, um 



sollen, dann muss man sie auch mit den Ffiaaeo 
verstehen kOanen; ond wenn man iddit omattnAe 

Muüik machen kann, dann muss man eben Botte 
machen, oder die Geschichte wird langweilig. £s 
febll StnuM nMt am KSanea, nkbt eaOeeebmaek, 
DTcbt an Versfand, wohl aber an Tiefe der Empfln- 
doog und doch auch an Erfindung, soweit sie über 
4ae epeaUeebe Walimnebiet Unamieebt So momte 
die Aufnahme der Op- r ziemlich kühl sein, und ver- 
mothlich wird sie bald wieder vom Sfnelplan ver- 
aebwinden, io treMeb ale aodi aar AnffBbnmg kam. 
D:t8 höchbte Lob darf man Frau Herzog spenden, 
die als Kva gesanglich ond schauspieleriaob eine 
MdrtarleiataBg gab. Sie hatte aoeb ndt ibrom 
Hauptwalzcr den einsigen wirklichen Brfolg, neben 
dem Ballet Herr MOdlioger war gleicbfaiia sehr gut 
ia der THelrott^ FrL Rothmiaer, Frl. DieMeb, die 
Rcrr<-n Ktolop uud Lieban Echlosseu sich auf das 
beste an. Hr. Philipp hatte als KOnig oameotUob 
geaangUeb bedeataamer aeia kbonea. Die Aatstattuag 
ibt elegant und geschmackvoll, das Orches^ter war, 
unter Sudier's Leitoog, vortrefflich} den Uaupterfolg 
hatte aber daa Billet, mit PrI. dell* Bra an der 
Spitse, und mit Johiinn Strauss, dem grossen Tanr- 
komponiaten, sur Seite. Hier war endlich alles 
beetene in Ordnung. O BtMtrf. 

— In der von Herrn Direktor Klindworth 
geleiteten Jforikscbule fiandcn vom iL bis 31. Mai 
sieben PrSfiinga*iConterte vor gelaidenem Pabliknm 
t.t«tt. Da dii' Aufführungen theiU in den VormiltagK- 
stunden.tbeilsMadimittaga 3'.i Uhr aagesetit waren, so 
kennten wir ihnen Iddernldit beiwohnen ond müssen 
un.-i a jf einen Bericht aus den Programmen bcHc Lränken. 
Es spielten die Aasbilduogsklassen des Direktors 
IS AaflUinmgcn) and dee Hm. Dr. JedHeikaVi; beldo 
haupt»Schlich von Töchtern old Kn:!laTid'8 besucht, 
femer die Üherklassen des Frl. U. Leubuscher ond 
dca Hm. W. Leipboli and die Hlementarktemen der 
Herren Kurt Muller, M. v. Ornwald und des Frl. 
Willich. Eine Aufführung brachte nur Oesangs- 
mnnnem, Ktataaen dea Fii Frida Tmtb nad dea Hm. 
Schulzo-Strelitz; zwei Aufführungen waren der Vio- 
line, dem VioiooeeUo und den Enaomble-Sätxen ge- 
widmet, Klanen der Herren Qffliow, Oregorowiticb 
und E Sandow. Die Ausführenden dieser Klassen 
waren auffallenderweise sftmffltUcb Damen. — Die 
Programme aelbat lelgen efaw hUebat gediegene Lite- 
rat ir, vorzugsweise vertreten waren die Altmeister 
anserer Tonkunst von Bach und Qa;dn bis tu 
Sebuamnn und Chopin, aber aaeb die moderne Ton- 
kunst war in geschmackvoller Auswahl berücksichtigt, 
Liatt und Menaelt, Jensen, Hosskowski, &abiaat«in, 
aoeb fine Ivette von St Salus ond ein Kontert 
von Arensky wurden gespielt 

— Die Freie mnaikalische Vereinigung in 
Berlin hatte ihren 5 Voitragsabend am 9. Jon! im 
Sulzer'scbco Musiksaale, Potsdamcrstr. 27. Von No- 
vitftten brachte er eine Rühe inatramentaler and 
vokaler Werke von W. Frendenberg: CborgesAnge 
mit Soli für Frauenstimmen aus der Oper Marino 
Falieri, Sologes&nge, einen spanischen Tani für Vio- 
loncello and lUavier, deesen lebhafter Rbytbmoa eine 
alBiaBde WbEfcang barronlei; aad aw«l Valanr fif 
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Kiavier alleio. FeoMr liader von Laoghuu and 
BMndiMi Mitant ciiM fiiiM^ pocdidM Scküpfn^ 

einen Cyklna von 5 Oesingen: «Aateroiclpn'' vm 
RndoU Bock, eine BÜmmnogivoUs, oar etwM lu 
^riebmlMig ■dnrennfitidee Kompotitioa, M u- 
aprechende Klavierstücke von W. Euatze i:nr) nmge 
klein« Btäcke für VtolooceUo. Die Atufübrenden 
waren die Stagerfanen: FrL Rom PegfaelU, deren 

Name in dr-r ribpiMaiiff-nrn KnnicrteaiflOn wiederholt 

rolusend gennnot wurde, Fr. Pnoline Frendenberg, 



die Frftuleia A. Rottig and £. Simmerlein nnd der 
Mager Hnr vmi Qarkoia; Sstier: fnm Maris 
j Manliiewic« und Herr Gunther Freudonbcrg, Violon- 

Icello: Herr Philipp Roth. OroMen and verdienten 
MMl «mag ileb tri. AdoMae Grlnmiagcr, 
Badi£cbo KammereSngenD, sm trag lltere Sachen 
von Ooonod, LM«eo und Arditi vorj fBr ihre miebtige 
Slimai« «nriea «leb d«r B*al ab sa «ag; ftbarkaapt 
bedntrlchtigte l ine wahrhaft tHfliOlia Ttmfmtm 
den Oenuae «s dem Gebotenen. 



Von hier und 

BatUa. Von Berlin abweaend, erbieit ich dieTraaer- 
kaal» v«ft d«mHinaebeid«i mdo«« webrtaaflrMiii- 
des und MitarbeÜNs de« Herrn Dr. W. I. aT-p:hans 
£r atarb nachkniMrKianUMit «i&9. Joni io Berlin, 
im ia Baadmrg g«b«nB aal la Laipilg aaf d«ak 
KonsrrvntcriciTi 7am Musiker heranfr^hildet, wirkteer 
im üewaDdiuuuoreheeter in Leipzig, ala Lehrer de« 
VktliaiiiMa^ dar K«apaiiliaa oad ]ladkga«eU«U« 
nacheinander in DQsseldorf, Hamburg, Pari^, nrir1':<l 
b«ig und Berlin. Aaf Grund seiner Bcbrift ^Du 
amaikaliaelwDTClMtt^arUelt «r voa dar K«id«lb«i«w 
ünirereität den Doctor-Titcl. Unter seinon Komp»- 
■itionen ragt beeonder« ein Streichquartett hervor, 
««Ich«« 1884 ia Ilaraa» |i««i«g«krBat ward«. Oaaaflh 
veröffentlichte er: »Die Masikgeschichte in 18 Vor- 
leaangen", femer ,Die Geschichte der Moaik im 
17., 18. oad Ii. Jalnbaadart* Hb Aasflhlaa« aa Arnim«* 
MuBikgescbtrhtf, übersetrte Ninck's, seines Schülers 
Cbopin-Biograpbi« in's Deutsche und war für ver- 
«ebMMia Xflslki«itielirifl«a «UMg thiiig L. «ar 
ein überzeugtnr An^ifinger Liezt'scher und Wagner'- 
aeber Beatrebuogea und die voruebme, müde 
ond doch dedringUebe Art, in der er «eiaer -Deber- 
zeugung Geltung tu verschiffen «aahlfl^ bat ö"? 
Wsgnersaobe manche Anhinger gawoaaeB. L. war 
«ia« dareliaa« id««l aagalegle Makor aad M« la 
sHnem Tode mit pini-r so frischen EmpfUnpürhkcit 
für alles Gute und Schöne begnadigt, da«8 der Ver- 
kehr lait iha «I« dar nlt «iaer gatalarfllUteB JOng- 
lingsuat,; anmutbcte. Er hinterlSast ein^ juuc;e 
OaÄtin, die er erst vor 8 Jahren geehalicht und einen 
dieeer V«ilifaidaa9 aBfti|ir««i«e«a B^ialMo. 

nans von Bülow hat wieder einmal ge- 
sprochen, diesmal gelegentlich des &chwfibiachen 
MoaikAut«« In Augsburg. Ntdi Beendigung der 
,Broica" wurde eine Buldigungsdepescho an den 
Ffinten Bismarck abgelassen. Kommerziennth 
Reiebd feinte bei d«r VMtaM Barra Blloir ia 
seiner Eigeubchaft aia Bi^maickvorchrer. Bülow hielt 
daiaof folgende Dankesrede: «Meine Damen ood 
Herren! K«to Opflv wir «a tob mir, wobl aber «iaa 
Freude und Ehre für mich, zu Ihrem SO schön ge- 
ioiigeocn Muaikfeat nach Augsburg aa konuaan and 
bei Hiacn in d«r Stadt, iBe maaraa gritaataa Maaa 
lu ihrem Ehrenbürger gemacht bat, die Bismarck- 
Siafoaie diiigirea su können. Schon die« eine Wort, 
neia veiebrtar ^IrenadBeUattarer mir b«l nuaetiu 
araloB BiMvadMal tatiaf, Mt fBr ariak «aiidiailand 



ausserhalb. 

geweseo, ond ich habe sofort mit einem offenen rhck- 
kaMaaea Ja, arit «iaan CNd aaaa pbraae geantwartal; 

fBr Ihre Stadt Augsburg wird es alle Zeit ein nn- 
verglnglicbes Verdienat bleiben, den Fönten Bismwek 
«lata lidMg arkaaaC lad fawbdlgk la takaa, daa 

unvergleichlirhcn Haan, den ich unter dem 7!»'-f>-«n 
der Bfliefasbauptatadt-Pbiliater geehrt habe, lo «-iaem 
Uaaigaa Blatte laa iah ibar ifea daa traüieha aad 
geistreiche Wort, das ihn als , abgedankten Genius* 
bezeichnete, aber meine Herren, uns ist er nach wie 
«ar dar Oaaia« aaaarea Vetbaa, aad «br aahaeaa aidrt, 
daa öffrntlich ausziisprecben , denn wir Deatseba 
fftrebten, wie er selbst gesagt bat, nichts als GotL . . . 
Maa aoU aiabi daa B^plitr «bar die BebOpCu« 
stellen. Ffirst Bismarck bat nicht allein d&a Deatsche 
Baich geschaffen, ich habe beute die .Broic«* dirigirt 
aad, via iMbe, iai «« «Am gate Aallhraag ge- 
wesen, aber das i^t nicht m-in Verdienst, -nnrlrrn 
das aU«r Mitwirkenden. So hat auch Färat Bismuck 
Mitarb«f(«r g«bBbt W«r deat Dealaehaa Saiebe di« 
Spitze gab, war Luffwip I! , Ihr unvLTgc^'Uichi^r 
groaser Kdoig. Die Uobeozollera haben da« Reich 
gabaai, dl« WHtelabaeber babes «« darvb thr« Kaaat- 
pflfv^p Rrscfimnckt , sie sind dis fi'teete deutsche 
Füntengeschlecht and haben dem Deutschen Reidie 
dl« Waf» d«« Oaiataa aad dar Kaitar warttebaa. 0«a 
«rbabaaflB flanse Wittelsbach griti m u n " 

— Ehia B«a« Oper de« dinischeo Kooipooteteo 
Baaa, di« «aanl faiJaaaar dIaaaaJabr«« laK«p«a- 

, hagen zur AaffKhnag gelaugte, wi:rdf am 1 Juni 
sum 1. Male ia Pfeag nnter Angelo Neumann, dem 
rSbrigatai dar Tbaidarldtar, in daatMib«r Sprach« 

gegeben und fund lii r, wie früher in Kup^ ühagen, 
eine b«g«i«terte Aufnahme. Man preii»t Ennet ala 
I d«a dlola^ae Maacagid. 

I Ceber selnas Lalwanaag «dmibt da« JLIelaa 

J onrnal: 

Aagnat Baaa ward« am 18. IM 1880 la Makalnr 

auf Laaland als der Sohn eines Schumachers geboren. 
Dar Orossvater war ein Italiener, die Orossmottir 
afaa Dentoeb«. Ben« baanebto dt« B8rg«r«ehal« 
seiner Beimath; zehn Jahre alt siedelte er mit den 
Bttora nach Bopeobagea ab«r und ward« «a «eiaer 
w«M«r8a AaslUldaag ia «fam d«rtigra VMMdnl« 
untergebracht Nach der Konfirmation gab man den 
Knab«a in ein Comptoir, — der Chef &nd, daa« 
AogaatIaaaidebtflfard«B Bandal paae aadaaUad^jto 
«leb daa aagaatpataBBandhan. DiaBar trat «■ all 
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L«hrliBg in eine KaffeebaDdlung. Doch auch bior 
wtr seiBM Blflibdtt vUkt luve. Der Primipal 

sctilog vor t?;n HnnHwprlt in wSbleo. In t Wrrk- 
stntt des Vaters erlernt« Eon» die Schohmactierei' 
Br Migte dalBr aar gtrisg«« Inlerewe und nntMleh 
gar keine Ln«t Dagegen rretr ihn das alte Klavier 
•einer Scbweeter sa musikaliachen Uebungoo an. 
ObM ÜBtenidit «rgib rieh d«r Aebtwboj&brige 
dem p'^ripstcn Selbststudium, dann verschaffte er 
aich eine Violine and nalim UoterweiaaDg auf diesem 
lutniflunte fpn «ineiii Hiuiker Kimm. Zi»aa>tg 
Jahre alt glaubte Eana. da« Gelernte im Orchester 
▼erwertiien sa kOanen. Eine Zeitungs-AoMige ver- 
uhuete (bu, ntch l^Oneborir to Flnolud so reiaen 
und dahi Ilsfit eiDcr Stadtkapelle ton zehn Mann bei- 
antreten. Die kSnatleiiacbra fi«atrebiugen und 
Letetoageo «««0 lehr nBtorgeordsetor Ait; ea 
wurde rtwas KoDsertmueik gemacht, doch meiateos 
nor lum Tani an^eepielt. Im Zirka« aehlng Enoa 
die grenw TranmiMl. Mneb Verbnf trau sadia Monaten 
— Iftnger ertrug er dieses Leben nicht — entfloh 
SoM ond kehrte oacb Kopenbagea anr&ek. Schon 
vor AaMn Auflage hitto er fb* ein beeobeidenes 
VsodeTille-Tbeater in Frederikaborg die Operette ,£a 
iMdskgrbietMie* («ine Dorfgesebiehte) komponirt. 
Me worde «gbrotd Mtaiar Abweaeabdl aafgeföhrt. 
Den Text lieferte ihm ein Schriftsetzer der 2<eitang 
a8oaial-0emokrat*. Du Sntliogswerk worde auch 
in vebrerea Pravbritlatldten gegeben. Bnna nahm 
ein halbe« Jahr lang Violinanterricht bei dem Konsert- 
meister Scbdrring und ebeoeolaoge war er ia Theorie 
vnd KoaperidOD 8ebtler dea Orgaoiaten RaasmuaseQ 
(an der Oarnisonkirche). Er komponirte fleiasig draof 
Im und spielte — som Tut! Jetst aber auf dem 
KftiTier, Allee faBprovirirend. Dn Ibm jede Technik 
mangelte, konnte man ihn selbst su dieser 
Tbitigkett nkbt braoeben. Im Jahre 1883 ging 
Eaam mÜ einer SebaupieleigeeeUaebaft ala Musik- 
direktor nach der Prorina. Die Mittel fohlten zur 
AudMffung ?on Noten, er komponirte daher alle 
ZiriNll•nak^Ma8iken nnd «U Moat nttthig war, unter 
aaderem sehn OuTertureo. Mittlerweile hatte der 
poetiairende Sehriflsetxer wieder ein Libretto zu 
Stande gebracht: «Areta* betitelt, welche« Enoa 
kMqKnIrte» Der schlechte Text naehte die Auf- 
führung dieser iweiten Operette unmGglich. Unter- 
stütst durch eine wohlmeinende GOonerin unternahm 
Sua eine Reise nach Deutschland. Er besuchte 
Berlin und erzählte uns, in di r Königlichen Oper 
Neesler'ß ^Trompeter* gehört m haben. Daa mag 
im Jahre 1885 gewesen sein. Heimgekehrt versuchte 
der Aermsto daa Leben durch Ertheilung von Klavier- 
Unterricht zu fristen. Honorar 50 Ocre, d. i. 57 Pfg. 
pro Stande. Eine Opor »Agleya', vod dem mabiar- 
wthnten Schriftsetzer unter Beihilfe anderer ge- 
achtet, wurde dem K&niglicben Theater eingereicht, 
jeddih ■bgaMat, tUaiAag» all der MtotUeben Zn- 
sage, die nächetc polIc bestimmt gegeben werden, 
TMtaugeeetzt, daas du .Buch* aich eigne. Mehrere 
KMtnlM» mnAimm IMS, dm OichuMoito 
'■piflte man in Tivoli Cadc nnd der alte Hertmann 
batteo die Partitur derselben auf du wärmst« em- 
Jm lOato dM «MMiMidia Til«it 



und die TBohtigkdt der Aasföbnug. Sana erlitelt 
ISn du Aaker*liebe Legat flir Kfhutler, befaafbot» 

und nahm st ioe Oper ,Dic H-'Xc* in Angriff. Alfred 
Ipsen, ein junger Dichter, formte den Text (nach 
TtkgÖH brtmatem Dniaa. Bha die Paititar Ibriig 
n wT, zogen Noth und Sorge in das tleim des Eompo- 
nistea dn. Die gante Miaira des Köutler-Dasdu 
batte er in tragen. Wr woUan aldbt vdtor au- 
malen, wie Qbel es ibm erging. Bs macht una 
Freude, zu erzählen, dass der Verieger Bendriek 
Bennioga, nachdem er die ersten Akte der Partitur 
kennen gelernt, aich entschlosa, Enna aus den Banden 
widriger Verhtltniase sa erlOaea. Im Verein mit 
Gleiebgesinnten brachte er eine atattlkb« Samm« 
susammen, die dem von hartherzigen Manicbfiem ge 
peinigten Tondichter die Freiheit wiedergab. Von 
der Königlichen Oper in Kopenhagen wurde die 
.Hexe" eogleich angenommen; der Kapellmeister 
(Srendsen) erklärte aie fflr die bedeutendste Arbelt, 
die seit kngem eingereicht word-n. Trotz alledem 
blieb die Partitur liegen! Erst als der Komponist 
Lange-Müller, welcher Enna In Dürftigkeit fand, 
gegen dieses Verschipppen Einspruch erhob uad die 
AngBlagmbeit ölTentiich zur Sprache brachte, be- 
gann man mit dem Eioetudieren. Im Mfirz 1891 
waren alle Vo' bereitnngen getroffen, doch verzögerte 
sich die Auflnihnug immer noch bi^ zum 24. Januar 
18??. ao welcbam Tife «ndiiob die Aoflöbroag 
statUdod. 

MtaMiy i. JooL Die Stadt Astirar|MB bat dordi 

dreitägige muaikaliacbe Festlichkeiten den Tag ge- 
feiert, an welchem vor ii Jahren der vitmiscbe 
Muaikor ond Kompoaiat Barr Pttor Boaolt dl« 
Leitung der Antwerpencr Musikschule fiberoommen 
bat. Br bat eine ganze Anzahl bedeutender Schüler 
beraogeblldet uid aabbtalah« aoeh tn Aaalaad« ga- 
schätzte Werke, Kant-it n, Oratorien, symphonische 
Werke, Chöre und Opern komponirt. and er ist jetst 
dar bervomgandMa vlbniMhe Modkar Bal^MM. 
Und das ist um so bemerkenawertber, als Benoit 
einst die Pariser üpärettten' in Schwung und ala 
Kapellmeiater der Pariser Bouffes die Offenbacbsehmi 
Operetten zuerst zur AuffübruDg gabiaebt bai 

Leipzig. Mit der Oper Der Goavmiear von Tonn 
bat der Gewandbauä-Kapellmeistt-'r, Karl Reiooeko, 
hei der «rsteo Aufführung am 1. Mogstfeiertage 
einen gusen Erfolc: erzielt. Seine grosse Begabung 
für die feine und zierliche Detailmalerei in der Musik, 
die den Komponisten entschieden auf die feinkomisdia 
Spieloper hinweist, zeigte si''b hf^sondcrs in dem 
reizenden zweiten Akte. Da» ueue Werk Reiaeckes 
bedeatet fBr ibn dau gewaltigen Fortachritt auf 
dem von ibm erst neuerdings hetrptenen Gebiete und 
fiberragt seine firSberen Opern durch schärfer aus- 
gepifgta Obaraktaristtk der einzelnen Feraonea und 
Eigenart masikalischcr Erfindung. Die Mitglieder 
der Leipziger Oper setzten ihr bestes Können für 
du Werk «b «ad tteüteB den lrf»lg mit dam Koin- 
ponisten, der mehriacb bervorgenifen ward. 

Hanihnr?. Die bi"?iireFi!ia!- Fabrik der N^'w-Yorker 
Welt-Kirma titeiaway d äoas tiat einen pracht* 

■r Ibra Midulit dia lUMln 
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Auguate Yictom hergestellt, der io Pottdun io Ge- 
brandi gcnoanBca «wden loll. Ihr Baoqiitwertb Ict 
auf die ttiufikalibclien Qualit&teo des Inetrumf^nb 
fgtAtflL Der Tod öbertriSt die osfibMiroffene Fülle 
«14 ««iebbfltt. die dm »«hmy^bfln Mrikiln 
eigen Rind, und die Mochanik ist mit der Sussersten 
8oq|t«lt und VoUendung bergeatellt AeuMeriiefa 
kl dN lutovBwt d«ai «oUdett. «infubw 8tU 



ftuageatftttet, wie alle Steiowaj'wbeD FlSgel. Dm 
Hob kt dank«! PeHMuder. — KfiraHeli woria mm 
deraelbcn Fabrik auch ao dcD Landgrafen von HeaecB 
auf RdiUtM Paakea eia FlOgel geliefert, dm Sa. 
KOdgl. BoMt eeAef «aigmribH hatt«. 

Wien. Smctana's Oper: „Die verkaufte Braut" 
ersielte bei ihrer AufObraog im cxediiecbeo Mitiosai* 
ttaator ciaan «awarardMlIMM BiMf . 



Anre 

(Nachdruck nur mit Angabe der Quelle gestattet) 

Dar buDdertjIbrige Tode.^tag Mozart« bat tmaar 
BeiPnifnnp altRemeiner Verebrung für den gössen 
Geolus, auch luancLes Interessante zu Tage gefördert. 
80 Jit hier, io Frankfurt a. M., ein Exemplar 
des Konzprt7Pttp!s aufgefunden worden, durch 
welchen Momart i.\im Konzort einladet, welrbea 
ar wihrend seir A ifenthaltes aar Zelt der Kaiaer- 
krönnng Leopolds II. 1790 im Btadtscbauxpielbaos 

veranstaltete. Durch dieaeo Zettel werden nun 
Hchwars auf weiss manche ZweHiil gabolMa, walefae 
in den liographiscben Werken fiber Mozart noch 
SU finden sind. Nicht am 14. Oktober, wie Jahn 
«sd Hduidna aekraiben, Boaden VnMag den 
15. Oktober 1790. Morgen-? II Vhr. fand das Koosert 
ade« Kapellmeiater Mozart xu «einem Vortheil aad 
nU gnldlgafear Xriaaboiaa* ilatt Ava dm «oU- 
slKndig ar gezeigten Programni ergiebt sich aber nun 
weiter Folgendes: Mozart «piclte wirklich swei 
Klavierkonzert« «einer KöaqMMiliett, «»8 M» «riclirt 
sich, doBS zwei .Kröntingskonzerte" ciifittrcn, und 
zwar unter diesem Namen das in f (Kochel 459 1 und 
da^Ms» io d (K. SS7). Ab Kbvtenartraf bt w- 
seichnet .ein« Phantasfe ans dem Stegicife von 
Um. Mozart"; es muss die» eine der Berrlicbsteo 
des Mebtais gewaaen aeia; in at, g moll «dar o-dnr 
(Jupiter) die er alle drei 1788 komponirte, und von 
welchen Ambros sagt: »besitst, vom raia ma»ika- 
Ibeban BtaadpoBki ana. db Walt mbl «tma Voll- 
kommenere« al« diese drei Symphonien?" Das Kod- 
lert untent&Uten noch Mad. Schick (f 18U9 als 
EaaiflMnliigaiitt la BarÜB) and S^aor Caeuralll 
(t 1814 als Kammersioger in Dresden) dareh Arien 
and Duette von andern Kompoaiatea, ebenso i«t dia 
Bcblaaaaannar «ina Synpboda oltaa Aagaba daa 
KömponiBten. AI«o nicht nur Mozait^che Werke 
kamen sur Aoffübning, wie gewöhnlich angenommen 
«ird. eher BlavlaraoaBla an Tbr Blndan, dia 
(nach L, Mrinnrdus .Mr-nrt: sein KQaätlerleben*) Mo- 
zart mit seinem io Frankfurt sich begegaendea, aba* 
uMdigaB Bifabn vea B««<Ad (diaaer war voa Bamf 
0''fizipr, aher ein aufgezeichneter Klaviorspi- r' im 
Konzerte gespielt haben soll, geschieht also keiner 
BrvIhMiiif, ataMM» wtalg von aiBaiB ftarUndigaa 
iMsart, wakhaa mA Otto Jaba db Mdao ca> 



gung. 

sammen vorgetragen bSlten. Et« ist indessen im merkiB 
möglich, das« beide Spieler das Konzert f&r awai 
Klaviere in et bei einer Piivatff«"ls'£?Thcit suHpe- 
fiihrt haben. Mozartf. Name war lu tranUuit ein 
hochangcpehencr und der Meister verkehrte viel in 
H'-n besten Knisen, io welche auch bedeutende 
Kuühtler und Künstlerinnen eingefühlt waren, be- 
sonders in dem flianaa da« Stadtphytikn« Dr. EKata« 
eines bedeutenden Ar?tes und kunetsinnigen Herrn, 
bei welchem viel niu«izirt wurde. Sicher aber hat 
Mozart ioFhtnkfort damals nur ein Kontert gegeban; 
dieses eine genügte, um ihn eine traurige Erfahrung 
mehr erleben zu machen. Das Konzert brachte ihm 
viel JEhiai. aber wenig Geld da, and war ar daa 
letzteren wepen mit Schwager Hofer nach Frankfurt 
gereist. Seiue Krau t»er<>itet er in xwei (bckaontaa) 
Bciaba auf die geiKuscbte Bofbong gater Bteaafeaa 
vor: in eincrTi krn?Iicb erdt aufgefundenen dritten 
Brief von 1-taukluit aus sagt er gfradesa: .übrigen« 
sind db l<aata Mar noeb nobr Pfrüblbebaar nb b 
Wien." 

I>er aufgefundene Kouzertzettel äbarUabrt aber 
noch aino andera, veao aneb aiebt anaibaliadM^ 
doch mit Rücksicht auf Mozart.^« Bedeutung erwünschte 
Mittheiluog. Wir erfahren endlich sicher, wo Mozart 
wihrend seines drdvOdwntlidian AnbalbalbB bbr 
gewohnt hit. Nachdem er nach seiner Ankunft hier 
nur eine Nacht in einem Qastbause der Vorstadt 
SndiaaiibavMn angrimebt hatte, aag or daa aadaran 
Tages (so schreibt er an seine Frau) mit Hnrr;r zu 
Böhm; letzterer war Direktor der sog. Kurtrteriscbea 
Sebantoblgaaalladiafl, walcbaiilbrenddarKrBnnniB» 
zeit am Schillerplatz Aaffuhrung- n gab. Am Fuss 
des KonaertaetteU findet «ich nun die Bemerkong: 
.daaa BiJtata bei Br. Voaait, «obabnft b dar laU* 
bechergaase. Nr. 1G7 m hnhr^r. Bitid". Mit di.r'S'-'ni 
argumaatam ad hominem werden anderweitige Vw- 
mnlbnngon Ibar db Wdinnng Hoanrb nMUlIf . Kr 
Mozartverehrer, welche Frankfurt besuchen, bin ich 
den Aufscblus« «cboldig, das« daa batreffende Hana 
in dar Xalbaebeqouao, nabo dam aMeo Bcbana^al 
hau«, jetzt die 10 trlgt und eine Bäckerei ist. 

Hoffentlich l&ast «ich dahin wirken, daa« da« Haoa 
doreb eine pasaeada OedenktaM lakbt baaattbb 
tßm&M wird. Dr. B. BanbnL 



A n t W 

B.w. Chicago. Die Notenficbreibaehule erscheint 
demnftchet in engl iscbcr Aurgabe und sollen Sie nach 
Brscbeinan db gewfinacbten Ezempbr« aEbalten. — 
■vw iF^i ffiMMidfln dvNbMbMb^MMBi- 



orten. 

Treue Aboaneatin aus Sebleaien. Bohrer*« 
Handleitcr ist «ehr empfebleoswerlb. Den Preis 
daasaiban wird Jbnan Hanr fiofimnaikbiadbr Joa. Aibl 
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l'r(i> ;,:>it Mk. 
lec \>>ri lii'u liiTi rn l'i M:i'v>Mr,-n Broalaur, AialebaMf 
S«harwaiil(a und aodero MuMk-Cftpäcititen. 




Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianofabrik. 

ÖrOafltea VorlcIbgcschMt. 
BwOa NL, Fftadrlekilr. MOk 



ytiitlphon. 

Inttrameat. 4aa Ha« nod Q«riu« 




iptniederlM« 
BaraaN.W^ 



■■i Musikiustrunienten- und Saitenlia 


ndlungen. 


Wilhelm Herwig, 

•MtMiklartHiiiiwitBiriiibrilMat. 
Harknaukirchen f. 'S. 

Vonügliche lüBtruin-Titc allvr Art. 


Schustnr & Co., 

M asQuostrumenten -M a q u fak tur. 
Marknaukirohen. 

Preiflliate frei. 
Spec, Violinen. Clthem, Saiten ptc 






A n z d i g e n. 









Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, i fl. 1,20. (L 1,80 u. e. w. 

Li. Kttlaler an den Verfasser: «Nehmen 
Sie meiaea Dank für die Ueberaendung Ihrer vor- 
treflUcbeo Klavienchale , welcher hoffentlich eine 
veHere Anftnerksamkeit >a Tbeil wird. Ich 
wBoacbc ihr aelbige. 

Buwa, B«r KlATler-PAdagog, ein Lehr- 
bach KlaTier-Uotarrichtes . . . fl. S^. 

- Schale der Akkeml-V«rhl«i«iit«o« 

Heft 1-3 a 70 kr., Hef« 4 . . . . fl. 1,90. 
Die Wiener M.-Z. »Lyra* schreibt darfiber u. A.: 
Wir machen aaf Bawa'a leichtfaftalicb gedcbriebeaes 
und mit reichem UcbunfaBMlaital vtrnhenei Werk 

dring^Qd Bufmerksam. 

BnwB, Nlrene, Iinpromtu für Piano fl. —,00 

- Acht HlaTlenitkcfce fUrdle JoKend, 

2 Hefte k fl. -,90. 

- 8cene de Ballet fl. 1,20. 

_ AnaliefcriuigBlager bei F. ftflathler. Leipzig. 



Verlag von WilMm Hamen in Mjpag^ 

Neue Studienwerkö 

von 

leinriek £krliek. 



Fingerübungen 

auf den schwarzen Tasten and 
Drei rhythuilHohe chromatiDcheStn* 
dien von Helnr. F.hrllol& iJCbOS^. 

Tigiiehe üebinigeii 

von 

Haberbier und Neupert, 

ajrtenuliadi geordnet too Halar* BhffH«ii. 

3Mk. 

llilhelm Hansen^ 
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C. BECKSTEIN, 



Flllsel- und PiaBlno-Pubr Ik 

Hoflieferant 



an t. 



Sr Maj. d(!s Kaisers von Deatschland und KftDIgS VOD 
Ibrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von Bogland, 

Sr. KOnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prennen, 
Sr. Königl. üobeit des Herzogs von Edinbnndi, 

Direr Kftnigl. Hoheit der Prinzeaa Loaise von BnglBnd (Marehionen of Lome). 



LONDON W. 
4* Wlfw»r»Blr«et.| 



I Fabrik : 5—7 Johannis Str. ii. 27 ZIeseI*Mtr. 1 
U. Fabrik: 81 «rlnaur^tr. a. Sa Wiaui>Str. 
IIL Fkbrik: IM ]lei«hMib«rf«r4tr. 



BERLIN N. 

9-7 



Germer-Ausgaben. 

Zu systematischem Studiengebrauch ge- 
ordnet, in Bezug auf Textdarstellung, 
Fingersatz und Vortragszeiohen kritisch 

revi(firl Hnd mit Vorworten vertehen. 

Czerny-Gerraer, 

Die genaont« Cseroy - Amignbe 
voa Ocroier toi die heute aller bin 

JetSt •■MhlMMOB. (M<i>ik. Wodi^tihlatt.) 

Cramer-Gemer, rafi"^?^"^^': 
Clementi-eemer» ISLSd» ^pl" 

Smnm** Bd. i 
Q. «• 1UK60A. 

Czerny-Germer, g«,.t? ^. 
Czerny-Gemer, JS"",''^' St!?""*' 
KuMan^mer, 

88, 1^5^»^^. 

DtabeUi.eenB«r,8|;:,1;SSir 

Op. 33. O^A - 
Op. IM, IjK. 

Wilhelm Hansen, 

MmilC'Varlag, Leipgig. (54] 



tird'r. trtrii tU. ;m In. 

w ;he Universal-Bibliothek 

JLM J< >if Mr.tOPT. {»rtiULrt« 
IwuLIoSd. i>rii'k. «larkftCt^Ur. — Utgutui 

ImIhiIi« SilMtMH Iwik (llir Mttitaw. — IwMMta. 



mUill08 TOD SSO bis ISOO Uvk. 



Harmoniums, 

mfü 

Alle 



All- 



nnd ami'rlk. CotUif; • OrKcln 

(Kstf y I villi M Nl 

Kabrikatc- Hücbster Baarrab&L 
I' . Illu.<tr. KnUloKc ipUi». 

in Qi< 



Steinway's 

Fiauofabrik, Uamburg, 

St PiuH, Nsiw RosamtrsMe 20—24 

ist das nlwtxifgmt deutsche Etabliuement der 
PianofortefabrikcQ und Wcltfirma [101] 

Mteiii%«ay dS: üons 

Newyork, London, Hamburg, 

and steht in keinerlei Verbindung mit jenen 
Fabrikanten, welche angeblich .Steinwaj 
System' bauen, oder sieb a^aebfolger* 

nennen. 

Die bedeutendsten Steinway - Erfindungen 
sind durch deutsche Reichs- u. amerikanische 
Patente geachQtzt und dürfen daher nicht oach- 



len. 



in Berlin Vertreter: 
Oscar Af kte, WilhelimtrseM II, 8W. 



HIehrs i^ehiile 

,dfr Gfiaulickeit fi[). C,i] zeiclini^t ^ich *>bpnso durch 



„fliessendc und iii("i(Mii.>ch >;o*andti% wii' (ii.t< h in 
,Btrukttve und technisch fordernde Schreibweiae der 
„Etüden ans and ist vom mbr mit BrMg ebigatBIrt 
aWorden. 

adudbt Um fietferl, Dresden. 

— Zq haben in aUeo MosikhandlanKeu — 
Vsrii« VW Mte Mvbttrih Jr^ Lelpalg. 

Brotberbood's Technikon ist von Autorititeo 

als genialste JEriindanc ffir dieEntwIelUwu; dar 
FlDger «nd ■mm annkaiiBt InksfaMnllfldk- 

üutitut sollte daasellM fsUen. Jeder Mosik-Lebrsr» 
welcher das Tecbnikon beim Unterricht anwendet, 
wird die ttberraschendatea Resnltate in 

korser Zeit ersielen. — Proepect gratis and fraoco 

Jr^ MpBif. 
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Charles Mayer, 

STUDIENWERKE 

Or 

Ftanofbrte. 

Neue Ausgabe 

revidirt und mit FiugersaU versehen 

VOQ 

m 

Öp, 119. Studien zur hnh(>rpD Ausbildung im Pianofortespiel. Biät 1— III jfl Jt 1.— i 3.— 

6p. S71. so tecbnucbe Uebiiogeo. Ueft 1 uod 11 Je ./« 1^ i,— 

Op. SOS. VAxi i» UfiiT let doi|{ti. HeftI und D je 

Op. 340. 25 Uebangiitaeke Ar die Jafcend 1.50 

Onnde Toccata ».60 

NooTeM Tfimole 

Soeben enchieB in niuerm Verlage 

Heister-Stadien 

für Ciavier von 

Adolph Uenselt. 

NaeligelaBseiies Werk 
mit einem Vorwort 



Professor Dr. Julius Alsleben, 

Heft I, Fr. Mk. 4.-. 

Alnlebcn sagt u. A. in BPincm Vorwort: ..HrriHelt bat in dem vo^lip^r^nr^nn Studienwerk ein 
reicbbattipefl Material pädaROjcisciier FingcrzpiK-- liüü wertbvoller [ r;ikf i.clier iüterpretation von 
KompOBiti tu n (Ipt besten Klaviprlittfratur niedergelegt; erschuf mit d . t cm Werke «?fu«) c1ux*oIib 
SUMM neu« A.rt «lef» Htiidluins, von der er selber luointe. v.i habe «ich durch den steten 
Qebraach derselben eine Technik bis in daa höchste Lcbentialter erhalten.' [59] 

HeoMlt selbst »cbrieb: „Dani AKaterlal za dleaier Hammlumnf aehe loh 
als <11e liöoliBte StvuTe alle« <leM«n ant WM Urii für «ito 1 

G. A. Chsilier & Co. in Berlii 8.W. 
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lpnli|skrBnt durch die Herren Kapellmeiater Halaeekeln Ldpiig, Musik- M 



[ « ■■■ ■■■r»"^"»* »*'^»^»^»^»^»^«^ ■■■■■■■»I 

Exemplare Mtnd von 

Urbachs Preisklaviorschulo 



Mnc 



Srek^r Isiior Sehl in KBln. Prof. Tbe^ior KsOak in Berlioyblniieii S 

18 Jahren ab^«»etzti Preis broscb nur 3 Mk. — Elejceot gebanden mit x 
LedeTÜcIccu und Ecken 4 Mk. - In Glanzleinenbanid mit Qold- uod M 
Schwaridruck :> Mk. — In OiaDzicinwand mit Goldeehailt CHk. !■ b*> B 
■iehea dureh jede BiehluuidlBBf , sowie tob S 
Hmm% VdHtg, Mpil«. EWewbwg wil r iM a 4. m 



: 5; : : " : ?: j: K 3 r-^ X >: ■ 



; Ä -•- j- A A .*- . . . 



CARL RONISCH 

Dreis den ]X. 
FLÜGEL- und PI ANINO-FABBIK. 

Hoflleferaot 

8. Msjeatit dea KadIks voq Sachtten, 

S Moj'-^tfit dos K'^iiic;* vnn Schweden il, N'T 'JT'qrTl 



'^6 



Dresden. Königl. Conservatorium für Musik (und Theater). 

S7. 8ohnl|Ahr. Äu»bilduD(( vom B<>ginn bis z t Reife. Volle Curse wie oiczelnc FScher, iJaupt- 
«iotiitte Anfang April und Anfang September. Eintritt »ach la anderer Z<-it gestattet. Lehrfächer, 
87 Lebrer, darunter: Ftrot DraasektL P>of Risehbleter, Prof. Dr. Stern, Piof. Döring, Prot. 
Krantif Ktininervirt PiM Bafpoldl'Kjuirer. Sehmole, Shernrood, Ür. Tjson>WoIII, Musikdir. HSjpner. 
Org. Jauawi die b^rormMOdstea Kiifte der Uofkapelle, an ihrer Spitze Prof. Coocertm. lUppoldl ona 
Goncertm. diBtuiaeherj Hofnperasgr. tnutmf Kammirsgrii. Frl. Orgeni, Hofth.-Bbrenmitgl. Fr. Otto-iJvs- 
leben, Hofschausp Senff-Georgl. — Prospect und L^hrervi-rteichnlss durch den Dir-ctor Prof. Engen Kranti 



• •■ ... 



Praktisclie Anleitung zum Phrasieren. 

Darlegung der für die Setzung der PhnMiernngsseicben raasscebendea G« 
punkte mittels vollstlndifer thematischer, barmonweber and rbyuimiscber Matijwe 
■iMstaclMr nad romaattoober Toosltsa von 

Dr. Ham BlMiMO and Ihr. C»rl Fmeli«. 

Prelii brosch. l.SO.C (reb. 1,«0.C 



Dnreb 



haben 



Vier Fugen 
Joh. Seb. Bach's Wohltemporirtem Klavier 

'*^**?fii2SLi!IIS*'"**'!l dargestellt, mit befgefB^ barmonlMsber 8tn 
Im KUUMnuen and rar SelbMterlernnn^. 

Uerauagegeben and erkl&rt von 

Bernardns Boekelman. 

Tel. I Ro. 4 Fog« dsBoU. | ToL I No. 8 Fnge Des dar 
> 1 w 10 n BmolL I „ H „ 7 „ Eh dar. 

■V^ Antorltlten er«ton Range» wie H. W. «nde, Cjernahelna. Cuf 
dem Terfbiiar Ihren rollen Beifkll n seinem Werke gezollt, "^m 

y Arlas ▼on Jul. Heinr. Zimmermann in Leipz 



[47] 



Straktnr znm 



»> 



) Prvl« Joder Foge Mk. 1^ 



JULIUS BLUT1II\ER 

Flügel und Pianinos. 

ZweiggeB<diaft in Berlin W. Potadam ergtraBse 38. iioo> 

ytttaimm^MA&tßititt^mt Prot. Smil Brealaar, Berlin N., Oramenborserstr. M 
▼«rilff Ui bfOilttaat Wolf Peiaer Verlag (Q. Kaliskii, Borlii; S., Brand«nlmtr II 
Dn«k Ton Rosenthal * Co.. Berlin N. Jobannisstr; 90. 
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Der Klavier-Lehrer." 

Mufflk-paedagogische Zeitschiift. 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 

und der Tonkünstler-Vereine 
m Bwlia, Klla, DKfden, Bui1»BrK und Stuttgart. 

Herausgegeben 

Professor EmO BresUuir« 



No. 13. Berlin. I.Juli 1892. XV. Jahrgang. 



IKeMC Btan enchoint am 1. und 15. j«d«ii Moiuitt buerate llr daiea Rlatt «wdfln von tliiuatiiehco 

vnA kotteC darch die K. PMt-AiiHUltea, Buch- and AiuioneeD-Bzp«ditioneii, wie von der Ynrla^sbandJani?, 

MvrikmffsnliaiHlIanfen b«to?en viertel|fibrlich 1.50^. Berlin 8., BrandenburRStr. 11, lum Preise Ton 30 3{ 

Ärwt ;j tjTi r K I i'u? f. I' V, ,[j (jr: \ IT iiarni I II ['.L' I .T,":. ¥, Für liin iKoigrHU.^i rfti« Petitipüo (uitgeKeni^enomiiieD. 

Volktvertidieruiig der ^Vietorla". 

Die Versich^ runpsfresLll^cbaft „Victoria", mit der der Berlint-r MusiklehrLT-Verein 
bereit« einen Vertrag abgedcbloMeu, der den Mitgliedern besondere Vergünstigungen gewährt, 
hat neoerdings eine VolltMnnidwning ias Leben gerafea. welobe es JedemuuiD ermöglicbt, 
«ich durch geringe wtehentlicbe Beitrag« naeh Ablaaf «Der beetimmton Zeit eio kleines 
Kapital za sichern. 

FOr IOPf||. vOebentHflien Beitrag erhilt z. 6. ein 20 jähriger nach 28 Jahren 

96 Mk., ffir 60 Pfg. also 576 Mk. 

Ein 30j8hriger oacb 25 Jahren 90 ML, für 60 Pfg. 540 Mk. 
Ein 40jähriger nach 19 Jahren 90 Mk., fBr 90 Pfg. 300 Mk., za welchen 
noch 75 X des RL'iiigewiniis hinzukomnieu. 

Die höchste zulässige Versicherungssumme beträgt 600 Mk., doch kann die- 
selbe nach einem anderen Tarife anf 1900 Mk. festgesetzt werden. 
Stirbt der Versicherte im ersten Jahre nach Beginn der Versicherung, so erViaften die 
Erben M, im zweiten Jahre Vt, im dritten Jahre %, vom vierten Jahre an aber die voUo ver- 
sicherte Summe - Eine ärztliche Unlerauohung ist dabei nicht erforderlich. • 
Tritt der Tod durch einen körperlichen Unfall, gleichgiltig ob im Berufe oder ausser- | 
halb desselben ein, so wird die volle Versicheranga-Somme auch in den ersten drei Ver^ 
sichemngs-Jahren fällig 1 

Die Kinder- Versicherung nnterscheidet sich von obiger Versicherung insofern, dass, 
Venn das versicherte Kind in den ersten 3 Jahren stirbt, das eingezahlte Kapital zarück- ■ 
gezahlt wird, uuch 3 Jahren aber die volle versicherte Summe. ' 

Durch Vorstandsbeschluss ist der Heumte der Victoria, Herr Poppenhagen, und von dem 
Generalbevollmächtigten, Herrn S. J. Leszynsky, autorisirte Inspektoren beanftraft, die Mitglie- 
der des Vereins zu besnchen füc betr. Tarife n;lher zu erklären und dip Antrfi^^e aufzunehmen. | 
Besonders bemerkt wird, dass alle Beiträge, auch die kleinsten, durch Boten von den Berliner 
MH^nedem, welohe anfa veraiohern lauen, abgeholt werden. 

Der Vorstnd des Vereiis Beritner MnsiUehrer ud -LehreriueiL ' 

0. Btehberg. 

An sammtliche Musik-Lehrer und Lehrerinnen Deutschlands richte Ich die Aufforderung, 
aioh möglichst zahlreich an dieser mit so ausserordentlioh geringen Opfern zur ermögliobendM | 
Vereioherung zu betbeiligen, erinnere aber wiederholt daran, daee «fie „Viotoria** auoh Verslelw- 
rungen annimmt, welche den Versicherten nach Ablauf einer bestimmten Frist Summen in jeder 
Höhe sichert, und dass sie durch Vermittelung des Vorstandes des Berliner Musiklehrer- Vereins 
den deutschen Musik-Lehrern und Ldirerinnen Vergünstigungen gewührt, wie afo von keiner 
anderen Qeeeliaoinfl zugeetanden worden könne«. Emil Breelmr. ^ 
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Aus alten Büchern XI. 

Das aeonseluite Capitet 
Vm 4tr OrdnMg, dte Mydk, Mmdiriidi dit Clmier, n Mma iiikl 



IT». 



§ 415. 

Dieses Capitel würde sehr laug werden 
mfissen, wenn nicht solche Uaterie miekweise 

hier und da von mir wär schon berühret 
worden. Was noch zu erinnern, folgt hier in 
möglichster Kürze, sonderlich von der Ver- 
bindang aller vier Thcilc, wenn mit wenigen 
vorher von der Erlemong der Musik über- 
hanpt wird geredet worden seyn. 

§416. 

Humanus bat diese Sache auch mit Fleiss 
abgeJiandelt. Im ersten Capitel des zweiten 
oder praktiBeheii Thdls red« er von der Be- 
schafienheit des Lernenden und Lehrenden. 
Die folgenden Capitel geben Anweisoog zu 
der OruNing bey der Clftvier Infonnatioii*). 

§ 417. 

Wer zu dem ganzen Begnff der Musik die 
Methode sacht, das ist, wer zu wisseo ver- 
langt, was er vom Aafimge seiner Jahre zu 
erlernen habe, wenn er der in -r rii-^ Zahl 
reebt£ohaffener Tonmeister veruieiireu will so 
vpoht fw ^(ÜL, als seine Seliobiren, kann sieh 
der Vorschrift bedienen, welche Mitzier im 
6ten Stück des Staaretechers 1740 den Lieb- 
habern vorgelegt. Weil es aveh hier heisst: 
ff ! ntja. vita brrri'»: so ist sehr zu rathen, 
die zurie Jngeod beyzeitcn darzu anzuführen^ 
als welche dem Willen nach biegsamer, aaefa 
den Gliedern niu-h geschickter, alä! veraltete. 
Und wie sonderlich bey dem Ciavieriemen 
die Melodie das beste; to muss auch die 
Jugeud beyzeiten zum Singen, Violin, und zu 
solchen Clavierstncken gehalten werden, 
worans sie dne gnto Melodie rieh angewöh- 
nen kennen; nnd aufänclich sind die leich- 
testen zu Wehlen, damit die Kinder nicht ver- 
diiMslioh werden-. 

Man mnss anch in den r?"1."'n Zr'iSTi n'rlit 
allzusehr eilen, weil die ersten Begiitie ik^hwcr 
eingehen, nnd die Finger im Anfinge nieht 
sogleich gehorchen wollen. Eile mit Weile. 
Man warte den Fortgang ab mit aller Liebe, 
Gednit und FrenndDeluKeii Bs ist damit, 
wie mit einem ausgestrecctf n Panmcn, wel- 
cher dürre in ein trocken Erdreich geworfen 
worden, nnd wonmeh der Laadmann b^erig 
schauet, ob etwas durchstechen will End- 
lich wenn die wanne Feaohtigkeit den Boden 
sateam erwdeht, wena die KOmer ansgequol- 
len, so grfinet alles zi^tldeh hervor. 

§ 418. 

Da nun also auf die Vorbereitung, bo allen 
MmAksehfilem gemein, die Kenntnise der 



Tastatur oder des Grifbrets, und nachdem 
die itali&nische Tabulatar das erste seyn 
mnss; so muss man diese letztere nicht völ- 
lig durchtreiben wollen, ehe man an andere 
Theile kömmt; sondern die Lehre der Accorde, 
und was hieninf im Generalbass folgt, wird 
billig damit verbunden, damit sie von der 
Harmonie einen Geschmack bekommen; zu- 
! mal da m den Lernenden und Lehrenden 
verdriesslich sevn würde, die ganze Stunde 
eineriey zu hören. Wie es nun an keiner 
Anweisung weniger fehlt, als an Generalbass- 
schriften: so ist auch schon in allen wahrzu- 
nehmen, wie stets das leichitBre voran gehe, 
das schwerere aber folge. 

Wenn man im Generalbass so viel Zahlen 
dem Schüler bekannt gemacht, als nöthig sind 
zu einem leichten Chorale; so wird derselbige 
nun zugleich angefangen, nnd nebst jenen 
beyden (die Tabulatar nnd Generalbass meyne 
ich) exerciret. Und nun kuin man eine ziem- 
liche Zeit zufrieden seyn, ehe man auf etwas 
anders denkt, wenigstens so lange, bis kein 
Choral des leichten Kirchenbuchs von Noten 
zn spielen schwer scheinet, wohl im Ma- 
nual als Pedal, sammt den Zwischenspielen. 
Ond unter der Zeit wird der Generalbas«, 
auch so weit seyn, dass keine ZaU oder Sats 
unbekannt zn neuneu. 



i 419. 
Ob 



Damit bey dem Ohonüspielen fn der Kirche 

(weil ohne Orgel dorh nichts rechts zu Staude 
zu bringen) der Scholar das Vorspiel nicht 
allezeit von einem andern müsse verrichten 
lassen; so kann gegen ^oh-h- Zeit ihm v(»n 
der Fantasie ans dem 17ten Capitel so viel 
hergebracht werden, ab § 377, 378 und JJTO 
zu lesen ist. Und alsdeun ist es Zeit die 
Chorallehre höher zu treiben. Dieses besteht 
darinnen, dass er solche vornehme, welche 
durch alle 24 Tonarten mit Fleiss also ge- 
setzt sind, da.ss durch die Ueberzeichnung 
häufiger Ziefem kein Satz znrücke bleibe, 
welcher hier nicht solte vielföltig vorkommen, 
damit die Ohren nnd Hände dieser Sache ge- 
wohnt werden. Ich habe zu meinem Ge- 
brauch dergleichen Chorale gesetzt, aus jeder 
Tonart viere, (die alten habe ich nicht aus- 
geschlossen) nnd zwar nach der Ordnung der 
wachsenden Vorzeichnung, wie § 64 gelehrt 
worden. Zugleich habe ich au^ngs einige 
Läufer oder Zwischenspiele darein gebracht, 
welche noch nicht bekannt waren, auch einige 
Manieren im Manual und Pedal, damit sonder- 
lich das letztere nach und nach in gebühren- 
der Geschwindigkeit könne tractirt werden 
mit allerhand VorBclüftgen nnd andern }Ur 
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niereo. Hierdurch wird nicht nnr der Grund 
gel(^ schwere Tone im Generalbass zn be- 
zwingen, sondern auch die schwersten Zahlen, 
nnd zugleich der Weg gebahnet zn der Ver- 
ftndemng der Bässe. iDeno mancher Choral 
ist mehr als einmal darinne zn finden, als der 
grosse Glaube 6 mal, ans C, Cis, D, Bis, E, 
F, und die B&sse sind jederzeit anders. 
§ 420. 

Wenn man in dieser Verrichtung einen 
ziemlichen Vorsprung hat, nnd map unter 
der Zeit die Uebnng des Generalbasses fort- 
geführt durch solche Sachen, welche vor die 
Yiolin and den Bass mit richtigen Ziefern 
gesetzt dud^; so kann man die Probestflcke 
Ifatthesons tat d«r OignsiatM-Pfobe anfan- 



*) Oboe Violin iat nicht ^ut zu inforoiireo; denn 
10 bald man aus dem Bucheta^iren ins Lesen kommt, 
mu88 etwas mitg^'^pielt wrrdon, um dem Sebolaren 
daa GehOr su achftirfeD, und die Tacteasrten MOimt 
der Mensur vollkommen bekannt in msoben. Die 
Violia iit das beste Eiae FlM» tbat dei^leiehen 
DiMitte BbniBanBebr; imn 1) «fMe jemand sich 
bald miniren, weleber den mehresten Tbeil des Tages 
mit infonniren sobringt; 3) moss die Zange unter 
währendom Spielen frey reden kOonen. Soll ich 
sagen, was vor zwostimmige Sachen vor andern sa 
nenmen sind; so wird manchom die Arbeit des be- 
rühmten Pebuscb zu alt, auch wohl zu gemein 
vorkommen, welcher sich einbildet, wms für Thaten 
der Lehrberr ausübe, wenn er sUts auf neuen Vor- 
rath denkt Aber nicht also. Diese Sonaten, welche 
in Kapfer gestochen an der Zahl 16, aber abeeschrieben 
werden können, sind vor andern zum AQfaoge dien- 
lieh «egni deren Leichtigkeit, und weil aiu jeder 
Tooart «n Stfick ist, so weit ihre Zahl reiebea kann. 
Man kann aneb leicht deakea, daii illii liilbiiMliiiii 
bsiser von Stetten gehe, ipsm dar Lskrar idae Vio- 
Jin vs|«a des taefaa Oabrimia solcbcr Soaatea 



gen. Dorch die vorigen Choräle ist man 
schon vorbereitet, dass die schweren Tone 
nicht mehr fürchterlich scheinen. Ja unter 
der Zeit wird die Fantasie anch seyn fort- 
geführt worden nach § 380-388, nnd zwar 
atwifdls durch alle Tonarten. Nan fängt 
man an, anderer Gedanken nachzuahmen; wie 
denn die mehresten Stücke der Organisten- 
Probe sich darzn schicken. Diese Probstfieke 
sind anch eine Vorbereitnng zar TranspoiitiOB 
wegen der vorkommenden Schlüssel. 

Nach solchen wichtigen Verrichtungen legt 
man das Choralbnch anf dio Seite, und ge- 
wöhnt sich die Bässe aus ireyca Gedanken 
zu spielen, anf alle mOgltolie Art imd ras 
allen Tonpn, wozu der Scholar, wenn er nicht 
ganz ungeschickt ist, satsam zubereitet wor- 
den durch dasjenige, ww Uther geschehen. 
Im Generalbasse aber lege man die bezicfer- 
ten Bässe weg, nnd gewöhne sich, solche Zah- 
len selbst zu emtMB, wo nicht eben die, 
welche jeder Setzer verlangt, jedoch solche, 
welche sich schicken, wenn er den Baas 
I alleiii spielet. 

(Mrionffslit) 



mehrentheils auswendig spielen kann, und nicht 
nOthig hat auf sich zu denken, sonderD kaan seine 
Ohren bey allen Klingen dee Claviers haben, die 
Aagen aber bey den Fingern dee Scbfllera, nm alles 
cn beobachten, dass nichts übles einschleiche, wenige 
stona SU keiner Gewohnheit werde. Wenn diese 
diureb, ktaaea die Sonaten Leiflotbs folgen, oder 
Eiaela, naeb diesem Telemanns Sooatinen. die gproasen 
Sooatan, die % Tb^ der aw tbediee b ea, die vival- 
diidieB «. 8. t wakba ZMa tttekKafArbat Wer 
wolle Uer alles «neUent 



In Liszfs Heim.«) 

Ten 



In der Diditerstadt^ vm Ufer der grünen, fried- 
aamen Ilm, steht draaseea anf dem Wege nach dem 
MsbOnen Belvedere, am Bode der Marienatnuse, ein 
^iiikiA— gelbgfl(ttBGbtee Bans. Orfine Ranken 
tMatm iMb am seiae Feaiter. Ose Haua wird 
voa «uum Oaitea — eebUMw, aad tauend Wobl- 
cerOebe derebtrfifm die Laft De* iit die noss- 
iweil l die HoMitnerei. In diesem Hanse batlaoge 
Jabve der »Mdmr* gewohnt. Frans Lfant Drobwi 
hn ersten Stock. Es sind nur drei Zimmer. Un- 
verftndert sind sie geblieben and seine) Manen weben 
durch doü Raum. Gehütet wird das kleine lieilig- 
tbum von einer früheren Dienerin des Dichters. Eine 
prächtige und Ti-chi gesprächige Dame, die dreissig 
Jahr lang dem Dichter die Wirtbscbaft geföbrt bat 
0«r manches hat sie ans vttB Ihm enWtt was iadMPS 
bisher verschwiegen haben. 

Doreb eine weiss lackirta Thfire treten wir ein. 
■n beller fimmdüdier Bamm mit vi« Vonsiero, 
daver der hMbande eertaB. INa Wlada all «elsm 
Ibpele and nM Ooldleiiten dann. Daa «ibm Uirige 
eelir eiafMbe Meablement, fast alles «n Oeeebenk 
der QroesherzQf^in. Links am ersten Fenster der 
Flügel, ein BccbsU-in, ein Geschenk des Fabrikanten 



und daa Lieblingsinstrumeot des Meisters. Gegen- 
über an der Wand ein Pianino von Ibach, daran 
haben die Schüler des Meisters gespielt, und nun 
beginnt uns unsere Führerin so ere&nlen; .Die hab' 
ich alle gekannt, auch die, die spftter so berühmt ge- 
worden sind. Der Lostinte, daa war doch Taassig. 
Des war eiallMsah. Will and immer verliebt, and 
Angea bette er, um mnm aobwMta Aagsa. Die 
FOrstia Wit^aila&bal «aeflr Iba betalilt! Tlroti- 
dem hatte er immer kdn Oeld. Binmal fehlte dem 
Herrn ein Manoskript, Noten, die er geschrieben 
hatte. Im ganzen liause wurde gesucht, die Auf- 
regung war Bchrerklicb. Ein paar Tage später kommt 
ein Beamter und bringt das Manoskript. Taussig 
hatte das Manuskript genommen und verkauft, für 
fünf Mark. Erst war der Herr natürlich sehr llraer- 
licb, dann aber lachte er und war wieder gut oOse 
konnte er auf die Dauer Niemandem soB. Aoeb 
Comelias habe icb gekannt Der war immer still 
nnd ansUndig und anspmcbslos. Der Herr betablte 
Ar ib«. Am Daakbarhiit sdniab ihm CotMliae 
dafür fia Nolaa ab. 8aHl «er daa mit dn flcMlara 
so eine Sache. BedenkUdi fiberbcttelt wurde er. 
Oft hatte er zur gleichen Zeit vlerxig und fünftig. 
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Wenn so die jangen Henachen tu ihm kameo. Auch 
soviel Damen dabei, dann ichlug er's auch aiemals 
ab. Kr klagte ia limmer darüber, aber aiin- Inuen 
that er sie doch und immer umsonst, oft gal> er 
ihnen noch Geld dazu und nahm sie auf die Reisen 
mit, bis hin nach Rom. Später, wenn sie dann Öffent- 
Ueb spielten und iu den Zeitungen heruntergemacht 
wurden, daon schicktau sie ihm die Kritikea ein und 
beklagten sich bei ihm. Aach wegen scbrifttteliM 
Eopfehtongen und OcldimtentfitKiiDiteii kamen de 
in ^emfort, und immar gib «r Jlineii. Nor i$» 
konnte er lüctat kid«D, weaa ile ent inraMr m Mn 
nnd Tomebm tbaten wie die Onfen nnd dann dodi 
wieder bloB Geld haben wollten. Da raisonnirte er 
dann immer. Jeder hatte es aber tici ihm gut. und 
nobel war er! Für sich war er immer sehr einfach. 
Wenn er allein zu Tisch .<!isa, dann musste ich ihm 
seine LiebUngaspoisen kochen, Schweinslinöchel oder 
Kalbsfricasiee oder Paprikaschnitzel, dazu etwas Gc- 
nQse, beflondcrs Gurlcen, auch Maccarooi hatte er 

Km. Am liebsten aber as.s er schon Merini? mit Pell- 
jrtoffeln. Wenn's dagegen Oiste gab. und die gab's 
fMt aUe Tage, dann brach beinaiie der Tisch. Im 
Sommer gewSnalioh im Mai, da kam nm vier Ohr 
immer das Quartett. Dano ging's lustig zu, auch 
seine LieblingMcbBler waren oft dabei, und dann 
hörti' 'Ia- Lar heu bis weit hinaus in den Garten 
Dabei gab s Waidmeisterbowle. Kr selber trank 
meistens nur Bier und Cugnac. Ja, besonders dor 
Cognac. Da dudelte er gar zu gern einen. Immer 
stand das Glftschen dort auf d 'lu Tlsi b, auch wenn 
er arbeitete. .Ich muss mir den Mund nass machen, 
Ämline", sagte er. Manchmal traok er am Tage mehr 
all üoen Liter. Dann merkte mans auch. Zuweilen 
Cukd ich ihn schon früh um sieben im Stuhl und 
m^Dflite Um anflielMii. iNa Baronin Majendorf var 
eine gnte Freundin ton «len Bemi, tma die «rslhlt 
das einmal ans Sorge doem Arat in Halle. Nun 
hatte der Herr doch, ohne dass er's ro lange aber 
wusste, die Wassersacht. Der Ar7t 'irv,-, il m nun 
.»-agen, wie gefShrlich das in seinem /uhtjnd wäre, 
und ganz b. triif ' kam er nach Hau.'-i .,Ach liebe 
Fauline eagie er, „Sie treffen mich in schlechten 
Umstünden. Denken Sie, ich habe die Wassersucht. 
Ich darf auch keinen Cognac mehr trioken. Nur die 
Flasche weg.* Seitdem trank er nicht einen Tropfen 
mehr, er fiel aber auch schrecklich ab und wurd « 

Sns klapprig. Alles war darüber empört, dass man 
n «twa« von seiner Krankheit (raaft liatte. Xr 
Imtia das I^ben gar so lieb. Vom SimiMi oni aaeh 
bloi vom Kranksein woUta er nichts hören. Desto 
mehr rauchte er, ala «r aieht mehr trank, besonders 
Schweizer Cigarren and Virginias und immer die 
allerschwcrstcn Sorten. Auch starken Kaffee hatte 
er gem. Sonst aber war er wirklich s' In m;L^8l-. 
Früh nm vier Uhr gas« er schon am Schr««ibLmcij , 
oft auch um dre. und arLu iteti^ Wenn er arbeitete, 
lieas er auch immer die i huren offen tisd Jeder 
konnte ihm sosehen. Dabei hatte er noch die Ge- 
wohnheit, in dem Oeschriebenen mit dem Feder- 
messer zu radiren. Ohne da« ging's nicht Anf der 
einen Saite daa Meaaor, auf der andern daa OliMtaen. 
Dann am halb aekt ging er In die Klreb«. Anf daa 
aanr fromm. Darauf las er die 



war er sebij er «w. «vuii». x/>r»ui nw o> ui« 
Zeitungen, da kam immer ein ganser grosser Stos«. 

Dann frülistucktc er, Thec mit Rothwein, wMcbß 
Eier uud hleibcb, und dauu legte er sich dort aufa 
Sopha und schlief. Um elt Uhr kamen die Besuche 
und alle Montage, Donnerstage und Sonnabende Nncb- 
mittag von vier bis sechs die Schüler. Abend« war 
er fast immer aosgebeten oder er spielte sn Hause 
Whist Er nahm auch alle Einladungen an, nicht 
deobalbi veiFa ihm Vergnügen machte, denn er .sagte 
immer tu mir: •FtaUDe. tu Hause bei uns ist's am 
H tinnsten," sondern wtü «r den I«aatan doteh eine 
Abaägo nicht wehe thnm wollte. Br war Ja ao sat 
Dafür aber hie't rr r?;\rri if, rlnss man nncn mit ihm 
höfljcb und artig war. in ttiat ttiiiji««n sie ihm wohl 



w«iiB «r TOn den R^n sprach: «Nach Fe«i gehe 
ich anf keinen Fall.« So war's auch einmal mit der 
Geistlichkeit Sr Heble aebr die Blumen ; anderes »um 
Beispiel Bilder liebte er wjedernicht w h/üigen auch 
keine hier an der Wand, leb otollte ihm im Sommer 
alle Tage auch einen frischen Btcaoaa auf dem Tisch. 
Zu PfinRsten ab r. am heiligen Abende, da tbat »cn 
Maien in die Stul>e uud frSh, wenn er um vier unr 
wieder aufstand, freute er sich imm. r darüber. Km- 
mal hatte ich'd vergossen. Da war er gani böse 
und sagte: .Sehen Sie, Pauline, diesmal hat dia 
Kirche mich vergessen." Er meiufc also, die hätte 
ihm die Maien in die Stube gesteckt, nun sagt« ich 
ihm. daw icb das immer war. Nun wurde er noch 
mehr veiotimmt .Aber! Herr Doktor, warjm sind 
Sie denn so irgorlick?* fragte ich. lel» musstß nur 
immer .Herr Doktor* an tbn aogen, was andere« 
konnte er nicht gut leiden. .8a|lMrmettt* oagto er, 
,jet«t wcrd" ich meine Hand auieh nitbt mehr eo 
ausstrecken," . 

Es f-cheiut wrfhl so eine Verpflichtung tOd «er 
Kirche gewesen zu sein, er war ja Abbe Auch das 
verdross ihn, wenn er wo gespielt hatte oicr es war 
was von ihm autgeführt woMcq. und er war nicht 
o dentlich gelobt Dann raisonirte er auch. Kitel 
war er son-t nicht Hier in dem L< d -rkofrer, da:» 
sind alle« ReaeOMoaen. Die aber bat die Fursu» 
Wittgenstein gesammelt Die hat überhaupt viel tur 
ihn ge*orgt, aoeb dann noch, als sie nicht mehr zu- 
sammen lebten und die Fürstin in Rom blieb, bio 
war doch seine bewndere Freundin und deshalb 
wurde sie bei Hofe nicht empfangen, .da ging aia 
nach Rom. AUe acht Tage schrieb sie Ihm daa« 
einen Brief, tünf hohe Seilen lang, jede Seite ffl« 
einer Nummer. Wenn der Herr sie nachher in Kom 
besuchte, musste er alle Briefe Immer wieder mit- 
bringen und ihr zurückgeben. Deshalb nummerirt« 
sie Alles. Auch der Herr hatte eine Gewohnheit 
beim Briefescbreiben, jeden Brief schrieb er erst 
immer ins Koaaept Auch mit seiaer Toilette hatte 
sie immer -Sorga. Hier habe ich einen Rock von 
ihm aufgeboben. 8o abwtrtgan und «erscblisseu 
waren alle aelne KlelderTlBene halt« er nicht gern, 
er konnte d'w SnhnoiderrechntMgea nicht gut leiden. 
Wenn er d^iuu uach Rom kam, eo patate ihn die 
Fürstin immer wieii r li iais. Gut 
Frauen ja immer gewiseii. Jeden AugeoWlc* kam 
. ine und wollte eine Locke von ihm. D.is Haar 
wuchs ihm gans fürchterlich, auch noch in dui leuten 
Zeit Alle drei bis vier Wocheu muair " er sichii 
schneiden lassen. Dana kam der irmeur, und ich 
that immer eine ganae Schiirao davon weg. K«««?»- 
lich bttt* icb mi?s aufheben sollen. Ueut b&tt ich 
schönes Geld damit verdient Daa waren scL l e 
Zeiten, als die Färatin noch da war. Damais wohnun 
wir noch auf der Alteobnig. Manchinal kam aocb 
Richard Wßfmer jnd wohnte bei ona. Das war aoer 
ein stolzer uai iäükiacher Menseh und geizig daso. 
Kr hatte einen Diener, der beschwerte sich immer 
darüber. Bei Tisch machte er jedesmal Skandal, 
beaoDi1i-T;-: ^v('Im dri" (iraf Hrast dabei war, um den 
SU ärgern. Aiu meiaten raisonirte er auf den Kaiser 
und auf Bismarck, auch auf den Herrn selber, wed 
der Bich so ausxiehen liess und mit den Mens eben 
abschindete und alle Standen umsonst gab. Di r 11' rr 
wolila flm immer abbringen, dann fing er aber erat 
redht an. Aneh nnser Bier war ihm nicht gut ge- 
nug. .Geht mir mit Eurem Flaschenbier! Kul 
Teufel! In Bayreuth, da giebt'a aoetiodigee Bier!. 
Auch die Tochter von dem Herrn, die Ooaiaai Wlt 
ehe sie Wagner mm Manne nahm, gan» Mdon. Dn 
war nie ?o gut und ao freondlich wie der Merraelbet 
Dann hat sie sich auch geftndert M t H jIow muaa 
sie sich niemals gut vertragen habi'n. Schou ein 
paar Wochen nachher, ala ihr erste« Kind ka a. war 
sie wieder bei ans. Bölow war ja auch eiu eigi a- 
thömlieher Menach, aber aoatftndig dabei und nobel. 
Schon ala oie Wagner lange cur Frau hatte, da 
adiiaU* «r Ar die iUnder naeb immer Ocld n««^ 
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BavTeatb. Das muss man »agen. Aueb BBlow kam 
viel zu Besuch. Einmal sagte er zum Herrn: „Losa 
mich mal Deinen juopen Dairen Stund« gelx'n. Ich 
sag' Dir. Du wir^t Deine Freude daian haben - .Ist 
recht." t-anU' der Uerr. An den Tag werd' ich denken. 
Das war ria Lärm und ein Skaudal. Bis aof die 
Strasse hörte maD'd. Am schliODmaten hatte's eine 
juage Dame, ein Prftalein Scbmalbaaarn aus Berlin. 
Sie hatte immer etwas Haacherigee und Zerfahrenes, 
and aacb der Ben- wurde macbioal mit ihr ungeduldig. 
Dann abrr InwaMb na ibm am aielwtoii Tage da 
Bouqoet rad tbat aebOik tth fboi, und aar Herr war 
wieder gut. In den Keller sollte eie gfhen nad Mf- 
vaMheo, aber nicht Klavier spielen, schrie Ihr Bfliow 
SU. Am Arme hatte er sie ganz blau gezwickt, 
lauter grosse Flerke, und auch an den Haaren ge- 
zottelt. Natürlich «einte sie scbrecklicb. Dann am 
Abend kam d^r Herr. .Nan. wie war's mit der 
Klavierstunde ?" fracte er mich. Ich erzfthlle ihm 
Alles. Er lachte «ehr und meinte: .Das schadet 
nichts. Das ist dem Dimcben mal ganz ncht. Von 
vir bckommea ata'i Ja dorb nicht zu börea." Am 
Tage fand mb BSIow abermala rar Stunde 



«In, nor die Dänin waren niebt gekommen, ond da 
nuBste der Herr den Ontetricbt nan wi^er selber 
neben Diel etste Zeit, wo ihm die FIm« aacmebwoUan 
waren, lag er hier hn FeldatnhI. Den batte ibm die 

Orosshirzopin ppFchenkt. Immer aber machte er 
eine schone Erf^chcinung. auch als er hier im Stahle 
lap. Wie er fass und wie ci stand, immer hatte er 
was FeinoH, so w:is ADpcuehmcs. Am schönsten 
aber waren evinp .Augen, es lag so etwas Gütipes 
drin. Er war ein guter Mensch, er war eben ein 
echter Kün8tl»T ..." 

Und immer weiter lassen wir sie plaudeni. Da | 
ilehea wir vnr einer Kommod«, Onier Oha nnd | 



Rahmen des Meisters Korrespondenz, die Namens- 
uuterschriften von David, Dingelstedt. Robert Franz, 
Berllioz, Rubinst-in. Kemcnvi, Meyerbeer. Bülow' 
Ferdinand Uiller, Rafi, Rii.tschel. Scbeffer, Emii 
Oiliver. Spohr, Bettiua von Arnim, Robert Schumaon, 
Heinrich Heine und ungezählte andere. Der Ti ^Pi^ft 
dieser Dokumente ist mitunter gaos kOstlicb. fon 
einem besoudera pikanten Reiz ein Schreiben Oa«i> 
soDs. Br snnpbt von einer VprJannb die er halten 
will, und flUrtdann ftrt: .Dieoo öoirnan im Uufe 
d« Febroar emttinden. Der Orosebenog wird von 
Bejtwi der akadnnfaeben Konaertdirektion dazu ein- 
nladen. leb lese Julius C5.Rar. Es steht mir bei, 
M» ich den Ertrag der Schillerstiftung oder dem 
UniversitÄts-KoKzertlonds zuwenden will. Was rathou 
Sie mir? Finden Sie da nicht Golcgenheit, den 
Herzog aufmerksam zu machen, dasa, nachdem 
Laroche und Emil dekorirt worden sind, es sich 
vielleicht schickt, auch tnirh. welcher u. s. w, sa 
bedenken?* . . . Und dann zum Sehl uK-s: .Noch 
einmal gebe ich meine Sache in Ihre Hicde. Thun" 
Sie, was Sie köooeo. Ich weiss ja, dasa ea thnam 
seibat Preadft macht, die Sache darchgefObrI in hAm." 
Oben vom Sims^ m weisaem Oip« gegossen, blMtt 
sein Tiberiuskopf b«nk Aach Du, Bogunäil? Wo 
u> derneomatB nun an Deiner weissen Brust? 

^Lr*t Nachwelt begnögt. sich Deiner 
seltNit, uentMOr Deiner Orden zu • nt.sinneu? .... 

Draussen grfint der goldene Mai, und drüben 
grQsst der Weimarische Schlosspark, wo sie gewandelt 
sind, die Unsterblichen, und wo einer unter ihnen 
sprach: »Hilfreich sei der Mon.sch, odei und ijut" . . . 
und immer klingt e.s uns im Ohr nach, das schliebia 
Wort der »chlichten Frau ; ,Er war dn nter " 
er war eben ein echter Känstler." 



Von hier un 

— Zum zweiten Dirigenten des kgl. Domchors 
ist an Stelle des verstorbenen Prof. Janke der Ge- 
•anglehrer der Cbarlottenschule Herr H. Prüfer er- 
nannt worden. Auf dem Seminar zu Bunilau vor- 
gebildet, studirte Prüfer in Berlin unter Greils, 
Kotzolts und Prof. Beckers Leitung Musik und gründete 
vor 15 Jahren den Zwölf-ApostclkircheucLor, dessen 
henrorragende Leistungen besonders durch Kaiser 
Friedrich und dessen kunstsinnige Gemahlin gewürdigt 
wurden, ^loch kurz vor dem 15. Juni hatte 
er die Ebre, dem todtkrankcn Kaiser n. a. sein Lieb- 
lingslied: ..Wenn der Herr ein KreoM aehiokt^ anm 
letzten Mal vorsingen zu lassen. 

— Am b., 6. und 7. Juni fand in (Mn onirr Pro- 
fessor Wüiincr's Leitung das 69. Niedorrhci. 
niscbe Musikfest statt. Das Programm trug die 
Debereebrift: .Die Marik im XIX. Jahrbnadoit« 
Zar Auflöbiung gelangten folgende Werke: 

5. Juni: Deutschland. l. Ouvertüre au 
•Inryaalbe^ von Weber, t. 114. FMm ür Doppol- 
chor und Orchester von Mendelssohn, 3. 4. Symphonie 
von Schumann, L Triumphlied (ür Bariton, Doppol 
dior nnd Onbieater von ftnbmi, & ThMotmuik an 
den Tod Siegfrieds nnd Schluss-Scrnc aus der 
aOötterdimmemng" von Wagner, 6. 9. Symphonie 
von BeefbovoB. — €. Jonit Italien nnd Frank- 
reich. 1. Ouvertüre zu »Anakreon" von Cherubini, 
2. Requiem von Verdi, 3. .Romeo and Julie," dra- 
matfMho Symphonie ür BoB, DofyeKlbor, vor- 
doeklon Chor, Uaian Ohoc nnd OrdMitor von 



d ausserhalb. 

I Berliot. — 7. Juni: Künstlertag. 1. Konzert- 
Ouvertüre d moll von Ferdinand Hiller, 2. 13. Psalm 
für Tenor, Chor und Orchester von Liszt, 3. „Spa- 
nische Symphonie" für Violine und Orcbester von 
Lalo, 4. , Hagar in der Wüste", Sccne für Alt (Sopran 
und Tenor) mit Orchester von Rubinstein, h. „Schön 
Ellen', Ballado für Sopran, Bariton, Chor und Or- 
cbester von Bruch, 6. .Tod und VodtUrong*, Ton- 
dichtung von Richard Straues. 7. Leonoren-Ouvertüro 
von Beethoven, 8. Lieder tür öopran, d. aLiobcsfco", 
ffir Violine und Orchester von Raff, 10. Lieder ffir 
Bariton, 11. Kaisermarsch von Wagnor. Das So- 
listen-Verzeichnis weist auf: Soprau: Frl. Malten 
und Leisingor, Alt: Frl. Huhn, Tenor: Birrmifcoven, 
Bariton: Herr Perron, Violine: Samsatc. Im ganiOB 
sind 825 Personen als mitwirkend verzeichnet. 

— Der Kgl. Musikdirektor, Herr Carl Rnfnol 
Hennig in Posen erhielt den Titel Kgl. Profes.sor. 
Derselbe hat sich seit Jahren durch die Auffuhmog 
grBmewr Ober- nnd Ordioilanporko aowlo doreh 
einige literarische Arbeiten verdient gemacht. 

— Für seinen in Dresden unter der Firma Adolf 
Brnnor beotebeniea Verlag bat der B e ri taer, Herr 
Hof-MusikalienhSndler Plötner einen grossen Theil 

I der gangbarsten Werke ans dorn A. Gorstenberger- 
iohan Verlage in Altenbaiv erworben nnd ndt adnom 
OescbSft verschmolzen. 

— Wie mir von gut unterrichteter Seite roitgetbeilt 
wird, iit von der Kaiaoris Aognata Vktwin ein 
8l<in«if-fllid akfct Mgeknnft woidoi» ioiidon 
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dn FlSgel aus der Fabrik Steioway wurde cindr 
prwusischeD Prinieuin von einem aiuwirtigea flofe 
ab ecfchmk «bennitteli 

— Die Verlagshandlung von J. Scbabertb i Co. 
(lataaber B. Rüppel) io Leiptig ist dorob K»at so 
tai Hern Wsldemmr Veliz Arthnr Siegel 
«beodteelbst überg('^^<iDgtD 

— Die Oper aFraaeniob* voQ fieiobold Becker 
(Test Koppd-BUMd) bt mr Aamruig «wn der 
Dresdner Knn'^lichen Hofoper angenommen worden. 
Dm Werk wird voraoMiebUicti ecboa im Oktober nt 
AnflBbrang geiaogeo. 

— In der Royal Institution of Grcat Britain in 
LoadoD hielt vom 8a April bie 81. Mai Beer 
JL Damimther ^ VanfamgiD Sbar J. S. Bidi*a 
Kammermosik, welche dvA muSkMßuok» Vortrlge 
nlher balaoohtot wordea. 

— Dai Ehepaar Edfud aad Wna Grieg in Bergen 
erhielt gelegentlich eelAer silbernon Hochzeit am 
11. d. Uta. aaUr aaderea Oeecbenkea eines praebt- 
ToUeo Nev'Teiker SWoway-Flögel. 

— Herr William Steinway, Beaitser der 
berähmtea Pianoforte-Fabiik in Mew-Tork ecUett «o» 
König von Preaaeen den Hoffiefanuitentital. 

— Herr Juline Neatler, Geaanglehrer am Staat« - 
gymoaBiam and Inhaber eines Mosikinstitota so 
Leipzig, erhielt den Titel: KOnigl. Masikdirektor. 

Lelpiig. Am 36. Mai morgens 11 Ubr fand 
biemelbat die feierliche Enthfillung dee vor dem Neuen 
Oewandhause inmitten prSchtiger Gartenaaiagen er- 
riehteteo Felix Mendelssohn- Bartholdy- Denkmals 
statt. Es stellt den Meister der Tonkunst in schlichter 
Aoflussoog dar, Ton faltigem Manie! amvallt, mit der 
rechten Hand sich auf ein Noteopult st&tsend, «ihrend 
die Unke das Notenblatt hUt Die in Brome aas> 
gefnhrte ^gar steht auf einem etwa vier Meter hohen 
Bockel aus schwedischem Granit, der sieb wiederum 
auf einem vierstufigen Unterbau aus Syenit und 
rotbem Granit erbebt Uoterhalb der Figur des Ton- 
dichtaf iat »uf der Vorderseite dee Denkmals die 
Mase in sitzender Stellung dargestellt, eine &her- 
lebensgrosse Fraueagestalt, die sich mit der Linken 
nt dto I^pra stfitst, wihrend die Rechte einen Rosen 
atraoas emporhebt An den beiden Seiten des Poela- 
monts sind Sinselgrnppen angebracht, und zwar bo- 
fladta sich auf der linken Seite singende Genien, 
deren einer ein Blatt mit den Noten und dem Tcite 
des MendelssobnscbcD Liede«: Es ist bc^ümml m 
Gottrs Rath, hält, während die auf der rechten Seite 
befindlichen Ercel die Geige und dif? Flöte apielend 
dargestellt eiud. Uebcr bcidiu Kügelgruppen Bind 
MedailloDs in den Granit eiagefigt, in denen das 
Oratorium und die weltliche .Musik plastisch zum 
Ausdruck gebracht sind Auf der Rückseite des 
Daokoiala Iat ein in Bronse ansfefuhrter Lorbeer- 
kranz mit langem, über die Granitstufeo herabfallenden 
Bändern angebracht. Das Monument trftgt ausser 
dam Namen de« Tonkün8tlers die lotehllll: «Bdles 
nur kfinde die Sprache der Töne.* Der Entwurf 
des Denkmais wie die Auafübrung der Modelle 
stammen von Werner Steio-Leipzig. Ao die Ent- 
hülhingsfeicr schloss sich ein Festkonzert im Neuen 
lewandbause, in welchem anter Professor Karl 



' Reinrrli-'fl Lrit'.infr oin--- Rnihi^ Mnndelssohnseher Kom- 
positionen in vorsögiicber Weise sn Oahfir gebnekt 
imdan. Mit diMr «■ Abend im sanai Tbaalw 
stattgehabten Fcstvorstelluns des ,Sommemadlt»> 
trauaMa" fand die Mendelasohnfeiar ibceo Abaciblawu 
Fror. JoaeUm apiada daa TiaUolanaefft 

Zur Eröffnung der Feier hielt der V, i sitzm i • de r 

Direktion des K oa aa ryatotiaao . Stadtrath Dr. 
0. OHstber, folgende Rada: 

11 uchgeehrte Festver* a m n 1 1 1 n g ! 

«Wean Felix MeadetaaohB-fiartboidj iaTtaeB aor 
Walt sprach, — a«i «a itt ergreMaden TnlUlain 
der Instrumente, sei es im mächtig wirkenden Chore, 
oder im sinnigen Liede, so schlugen ibm fipsadig b»- 
«egt dia Hersea entgegen oad noeb ImvIs ««vdsa 
wir erhoben und freudig erbauet durch Das, was er, 
stets die Reinheit des Deskeat oad FäUua ba- 
IrandaBd, geadialea bat für aUe ZeÜ 8eK wir iba 
verloren, haben sich Verschiedene, begeistert und 
woblgarästat in d«n Dianat dar adlaa Kooat gastalHb 
md vau vir anerfeeBBaB, daaa sau aa HbmImb 
Grosses geleistet worden ist, so folgen wir aar dem 
Baispiela Falix Meadelaaohaa-Bartholdf 'a, dar daitb- 
ana adfan Obaiaktan, «rftaot mt Sber dia fefslge 
Anderer. Nie gehörte er su denen, weiche, in scbid- 
|icber Weise das Streben der Kaos^Üiifar baaiefliiosund 
dar Meinung Ausdruck gaben, daaa van dar Zaknnft 
nichts za hoffen sei. Diejenigen, welche also sprechen, 
vergeaara* dass fibar naa «altat ain aUgütiger and 
allddtebtiger Goti dar aaab aalBerWeisbdt Jedeneit 
die Menschheit zu beglücken vermag mit nicbtge&hQ- 
tma Gaben. Wm aber auch auf dem Koastgabiele 
eraebslaaB mOge, ibm, den vir heute feiern, bleibt 
der Khrenplatt gesichert, den er sich errangen hat 
im Streben nach den höchsten Zielen Immerdar 
vird gepriesen Verden, daM Felix Mendelssobns- 
Bartholdy unvergängliche Verdienste sich erworben 
hat um die Entwicklung der Kunst — nie kann und 
irird aber andi vergessen werden, dass der Gaprieseoe 
unendlich viel gethan hat zur Forderung des Kaaa^ 
lebens in unserem l/dpzig. Er wusste in den Berxen 
derer, welche sich unter ihn stellten, Begeisterung 
zu erwecken. Ihn, den in vordaratar Reibe stehenden 
Mitbegrfinder des Konservatoriums der Musili, erfüllte 
ein beglückendes Geffibl, wenn er sieb in der Mitte 
Derer baCud, welche aus der Nihe herbeigekoMMi 
und aus weiter Feme oach Leipzig geeilt waren, 
angelockt durch die Kunde, Felix Mendelssohn Bart- 
holdy volle ihr Lehrer sein. 

Bs handelt sich heute um die Tüpiiinc eintr srhwer 
lastenden Dankessehuld. Nachdem eru«U3, uukr den 
Schrecknissen des Kriagaa durchlebte Zeiten über- 
wanden waren, fand ansor Unfcmehmen vielfach die 
gcvfinschte Unterstützung. Alu Födercr, denen unser 
inniger Dank gebfihrt, nennen wir den Rath und dfa 
Herren Sfadtrerordneten Leipzigs, die Vertreter 
unserer ötadt, welche, ernst sorgend für das materi- 
elle Wohl unserer Börgerschaft, Jodar ZaÜ aaeb ba* 
reit sind, die auf das Ideale gerichteten Bestrebungen 
SU unterstützen. DaakerfuUtan Henaos gedankaa 
vir sovohl Aller dar fir dto laaat BagaMariaa, 
welche unserer Bitff, helfend uns hptr-jKtohcn, freund 
Uche Becücksiditiguag scbmkten, als auch der grossen 
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Ztbi TOD HuBikvereioeo, welch« sich angelegen Min 
llMHA, dareh diaThat m beweim, tendtoWtM. 
dir ihneD der ^OBse Meister UoftSltatMO bat» *en 
iboeo boefagesebltst werdeo. 

A>Mflktlgar Daak aal aiMgiiaiirotihan Bann BtM- 

baner Werner Stcio in L-ipzi? rlrn Inhabern der 
Finaa Bennann Hoowald io Brauoftchweig und allen 



Weiaa Belataad galabtet 



Wladi« 

Voilraufii gerechtfertigt haben, da« sei j^M. nicht 
geadiildert, davon «ixd Das, was von ihnen gescbaffea 
«wdtn M. !■ «wi|w Ittniio te bandtw Wdaa 

Sei «e gestattet, der aofriefatigen Freude terfiber 
Anadraek na ftbaa, daaa aaaai« Felar aaagataieluMi 

worden ist duri;'!i d\v Gntrcri warf horhvrrebrter Mit- 
^ieder der Familie Mendelssohn, sowie durch die 
Aawaaaa i e H baeliCMWltar Vansoliebkaltaa «BMrar 

Stadt rjod vieler Kuii8(freund'\ wflrhf^ trou be wahrten 
ihre fiegaisteniag für den die Herxeo gewiaoeoden 
Bafcwniehw dar TBaa. 

Der Sladt Lfi|izi^: sei das Denkmal übergeben. 
8ia jaOga rs — sie wird es bebfiten in Betbltigang 
daa Danket, weleken euere Stadt Ihm aebtddet, 
daaaen Namen wir n-nn n in Liebe und Verehrung. 

Djt Meister, der daa Künatwerk eraoonen und 
gaUldat bat, lau« oaa aeio Wark aekaaao! Ba filla 
dit BUle — und unser Hllrlt hh; er richtet aaf 
FeUz Headelaaohn-Bartboldy!' 

BsMiMf Waiaaer Biraeb. Var ataer aieailleh 
tahlreiehen innl prwshltrn fTt^scUscbaft von Kunat- 
frnaadnn laad am 11. Juni Nachmittag von 5 bis 
7 übr In 8aafe dea 6««ttiefea WdMar Adlar dn Wohl- 
tb&tigkeiLsküLzi rt ttatt zu dessen AaafShrung der Ber- 
ÜMT Professor üerr Brealaor vonfigtkba Draadner 
Kilfla cawoiiiMB batlt^ loantar Ltai« «wan «a die 



Tiervirtnos Bertrand Roth. welchemitWiedergabeawder 
KonpaattinimD IBr Klavier xtod ViohHieell, dar F-dnr- 

Sonate Op. 5 von Beethoven and der Polonaise Op. 
8 von Cbo^ wie immer Meiatorbaftea boten. Herr 
Botb arfranta aasaarden nodifaibabamBnidadanh 
d ni ^'a^l^ag des Noktumo Op. M von Grlep:, de« 
Impromptu Op 51 von Cbo^ und der beiden 
U a a bwbcn KoniMMitioinB tOnonenraigan andKonaett' 
Ft'idi'. rrnyfi Anerkennang verdienten und fanden 
auch die Darbietungen des Herrn Kammers&ogere B. 
Ototam«, walober nüt TartraMeber Sdinla die ar- 
fft if nd :r!iMiir! geistliche Arie .Der da bOrst da« 
Rufen der Eldodeo", komponirt von Prof. Brealaor, 
and Wftb. Bergers priehtffe Liederfelge BIflaad vor- 
trug. Sowohl drr !=>;1riper als auch der anwrsenda 
Komponist wordeo stürmisch hervorgerufen. Dia 
Kl a vierbegleit u ng an BUlaad fMnta Barr K. fratwcb 
^>hr fein aus. Endlich hatte sich n o li PrKulein 
Faonie Ballard, eine begabte jugendliche Sfiagenn, 
beauadaia fraaudRAar Aafaabna aa avfraaaaf. 
frefnicb begleitet von Frau Lic* ß i^laid Dithmarscb 
sang Friulein Ballard die Lieder „Aouei in dem 
a iib a aiiaa XieM* van KL Bradkar, daa HeiderllaleiB 
von Fr. Schubert und das Echolled r n E, Vert und 
sum Scblosa die «iemUch hohe Anforderungen an 
Bttama and Faiftikelt atellenda Aila ana dar Opar: 

aNtmbeiKar Pappe" von Adam. 

(Dresdner Aoseiger IS. Juni H). 
CNralfkvndd. Wla der »Krataaaa.' barlebtel, bat 

der T r ifi i dor ?f jdontischen Liedertafel, Hi rr Ru- 
dolf äch warts, von der vom Unterrichtsnuniaterium 
aiageaetsfan KoBtalarion aar Herausgabe von Daak- 
rofik'rn d'-'-jtscher Tonkunst d>'u .■luffnur erliaUen, 
die italienischen und deutschen weltlichen Tondieb- 
tangen R. Lao Bualara (f bafaaaaagabMi. 
Die Dandschrift, welche Herr Scbwartz wfShrend 
«dnea fast füoQSbrigen Anfentlialts in Greilswald an- 
gefertigt hat, wird ta Brack t-100 raUpaattaa 



Bücher und RRusikalfen. 



£mil Kraaae. op. 76. Technische Studiea lur 
dM Kbviw. Hamburg, Aug. Giaa». 
Als Vorbereitung undErgftnsnng xu seinen beiden 
fräher eraebtaaeaaa Stadieowerkea op. 38 uod op. ö7 
■alKt dar Aaler klar ab aialbagralahaa und, sagen 
irir «• gleich, vonüpltch jrf^ordnctes , reichhaltiges 
nd «ncbUpfendea Material, wodurch er in Veibinduag 
ibU den baUan aban ganaanlan Warken einen voU- 
etlndipcD, systematisch fortschreitwiden Kursus im 
Kbvieiepiel gescbaffeo bat Ea gereicht uns aur 
b a a e n daran Aanda. nnaara AoarkMuanK Uar wieder 
voll und rückhaltlns aussprechen zu können. — Die 
vorliegenden Siudieo sind fär die Mittelstufen be- 
ndaal, aia aahn» BSekiielik «af kWna Binde, 
sind ohne Oktavenspaonungen und erfordern nach 
daa Anton Angabe ein ongeOhr twegihriges Stadium. 
Daa Baab aalblH t Abaahidita, Ma 1 aafbUt 100 
nobungen im ümfan? einer Quints br^l ruhiger Hand 
in allen Toaldteni. Bemerkeaswerth bei <üesen 
VUkm Uabnngea iit die MMIÜidl|a VlbranK 



beider Stimmen, wodurch die Unabb&ngigkeit der 
üände von einander leitig bei&rdert wird. Heft 3 
und 3 bringen Ucbunt^cn im Umfang einer Sfitc fcfi 
ruhig fortröckeader iland; lieft 4—6 sämmtbcbe 
To al aitani in den verschiedensten Bewegungen and 
Uebim^en dazu: Flf^ft 7 Fingcrwccbscl, Hoft 8 pe- 
brocheno Akkorde; Heft 9l]obungcn mit ölutifiageru, 
letstere bringen besonders viel neues Material. — 
^Yi^ i mpfehlan daa Miaifa wdgadiCBanBWaKkanPa 
wärmste. 

Im Vorlage von F. E. C. Leuckart in Leipaig 
ist die .Neue Schule der Oeliufigkeit* von 
Ch. Mayer in laibaaiarter nnd mit Metronom-Be- 
zeichnung Ternohenor Nenausgabe von B. Pauer 
erschienen. Duu LLkaunte, voraugliche Stadienwerk, 
40 charakteristische, grosse Etüden entbaMaad, liegt 
in firhöner, solide ausgestatteter Aasgabe, sorgfUtig 
revidirt, vor und sei Lebreoden und Lernenden zu 
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Empfehlenswerthe Musikstücke, 

w«lalie »iolt t>elm Unt^rnrloht l>«»wAiiirt. Itnt><»a« 
B. L. 8dn«ii«rt 8pMBaBgMtS4eii op. II. Angnto Dmaii GhseoBoe op. OL Barib, 
Unter- und Deb«ra*ti6tttdea op. IS. Laipaig, rSntBW. Pr. 1,50 M. 
Braitkopf 4 Hirtel. — Moswt: Q-dur 8oi»t«. 



Anregung. 



Wie ktaD die Akattik io Klrebeo v«r- 

beiscrt werden? In einem Artikel „ApborisnieQ 
fibw Akustik" tbeilt die «Wieoer Abeadpoet" Folgen- 
des flrit: .Hb ebeuo aigentbinUdiea «Ii irirkitn«* 
Mittel, am die Sehallwirkung eines Saali-g zu modi- 
Seireo, «nid« frfiber in Irland und wird gegeow&rtig 
in HA venoclii IM« Krell« von 8«hit-nB-Banr« 
in Cork (in Irland) war mit einer aolcben Scballkraft 
Mfgeatattet, das« es beinah« anmOgUeh war, in der- 
iribtn einen Prediger ta venieliOB. Jedes geaproehone 
Wort TorläDgerte sieb durch den Nachbali bis zur 
UnTerständlichkeit. Di« Tdoe der Orgel klangon 
aebr unangenehm. Man mnaate nm jeden Pkvii die 
reflektirten Sehn II wellen, durch welche die direkten 
für den Hörer uodeatlicb gemacht worden, aof ihrem 
Wege aufhallen. Man veraachle ea, in «in«r BAhe 
voo 6-S Metern 6ber dem Boden des SekÜH von 
Mauer zu Mauer eine Ansahl von Fftden sa spannen. 
Diese kaum sichtbaren Hindernisse verftnderten toII- 
stindig die Akostik der Cathedralo. Das n&mliche 
Verfahren wurde spStcr auch in anderen Kirchen 
mit gutem Erfolge angewendet. A. Cavaillö-CoU 
brachte dieses Mittel in der neuen Kirche von Notre- 
Dame des Gbamps in Anwendung, welche in Paris 
auf dem Boulevard Moot Parnasse erbaut worden ist 



Di« PKdIger in dieser Kirch« khgten, daae rfo eidk 

ausserordentlich anstrengen raüsBten und doch nicht 
verstanden wfirdea. Die OrgeltOne klangen ver- 
■AwoanneB. Dnrdi das Aufspannen von IknwwtiJI 
fSden von S Millimeter Dicke im Schiffe, in d«r HQh« 
der Bogen-Anliafe, wnide die Aknstik d«r UNb« 
weeraMeh verbessert * In Besag nof dl« vontob«dd« 
VerCffentlicbung tbeilt Architekt Dr. Steche dem 
.Dresdn. Joornal* mit, dass er schon im Jahre 187S 
die beeprodien« Votrichtang, di« Akoattk dnreh sieb 
kreaicnd« Fiden su Te ib « M « iB , sn Aaist«rduB in 
dem groesartigen .Paleis voor Volksvlijt*, jenem 
1855 bis 1864 von (Cornelia Oatachoom errichteten 
Industriepalast, angewendet sab, in welchem jetsi 
TortrefTliche Konzerte ausgeführt werden. Auf Be- 
fragen theilte man ihm mit, da^a ein einfacher engli- 
scher Arbeiter jenes Verfahren aDgerathen. welches 
sofort die bis dahin bdchst ungünstige AkBOUk an 
einer ansgeaeichneten umwandelt«. 

Beriehtignng. 
Im Moiart- Artikel von Dr. EL Benkel in der 
vorigen Nummer fehlt der Sdt: <J>«n ersten 
Tboil eröffnete eine neue grosse Sinfonie 
I vonMosart*; es muas dies eine der herrlichsten «le. 



RReinungt-Austausch. 



Was ist ein Akkord? 

„Der Klavier-Lehrer* bringt in No. 11 d. J. «ine 
Zusammenstellung verschiedener Defioitioneo, nm 
■chliessliffh die end^tige BrkUbrnag an geben: 

•Bb Akkord ist der ZaMBneaUaag von swei 

Ui fBnf fiber«ineiid«rgetMten Terten. oder eine Ton- 
verbindnng, die deb ani einen solchen Zusammen- 
klang (Terieobau) zurOckfQhren lässt*. 

Gestatten Sic dcui Unterzeichaeten hierzu einige 
Boomknngen. 

Dass es so viele, nicht ganz zutreffende De6ni- 
nitioncn von «Akkord* gicbt, hat wolil ImuptB&rhlich 
seinen Grund in der grossen Einfacbhrit dea Gegen- 
standes, dessen Wesen jedes Kind bepeift. Man 
verlange x. B. die Definition des Begriffes „Wort", 
and man wird efaMr gleich grossen Verschiedenheit 
dar Xdtlirnngen gegenüberstehen. Sind nun tifßiA- 
IIA knrs« nnd sugleich erschöpfende DefinmoM 
soteber in ihrem Wesen einfiacben Begriffe Gberbnapt 
noth wendig? Für ein Handlexikon mag diese- Notn- 
wendigkeit eintreten, doch dem Lernenden ist wenig 
damit geholfen, weil er erst nach erfolgreich be- 
endetem Unterricht das ganze Wesen de.s Aklcords 
erkennen kann. Alle in No. 11 d. B. gcgobeDeo Er- 
kllmngen können also nicht erschöpfend sein, wie 
denn auch eine jede im Gefühl dieser Unzulänglich- 
keit nfthere Bestimmungen beifügt Auch die oben 
•i^geAhrte Definition deckt den Begriff wohl nicht 
ffna. 1ha nehme sum Beweis diese Zusammen- 
sleilnflg: e, e, gis» bis. Oiine Zweifel ist hier ein 
ZasnaunenldBaK vob droi IbeniaBBdergelegteB Tbcmb, 
aber dn«n ^kord" bann Wtt fliB Bichl 



weil es unmöglich ist die Tonart zu bezeichnen, wo 
rin er zu finden wäre. Es fehlt eben in der Erkitrang 
der Uinweis der nothwendigen Beziehung der Inter- 
valle auf den 0 rund ton. Mit dem .Tenenbau* 
man siob nicht einverstanden erklftren. sobald 
man dem W««ai auf den Grund geben wlü. Der 
Dreiklang e— «— g besteht als solcher nicht aas «woi 
Terten e— « nnd e— g, sondern nna der Onint •»! 
und der Ter* c- e. Damit ist der AnaebMaBg t« 
Recht verholfen. dass wir den Akkordbau der Mator- 
harmonio des Klanges verdanken, nicht aber der 
Skala, welche vielmehr erst au« dem Akkord hervor- 
gegangen ist. Aus gleichem Grunde kann aber auch 
(schon von K. F. Richter verworfen) von Nonen— De- 
zimen— Undezimcn— Akkorden u. s. w. keine Rede 
sein. Der Naturakkord giebt uns Terz, Quint und 
Septime, und dann nur Wiederholungen oder Um- 
brnrnngen fHUmrer Intervalle. Die übricen Sr- 
etibriinmgwi eiad aar doreh (liannoniefremae) Aoa- 
sebrnficknngen tnaiMibfaetafc aad vaidiaaea nicht 
die Bezeichnung von Altkordea. 

J. C. Bisch off giebt in seiner aenea Harmonie- 
lehre wohl aus ähnlichen, wie den oben gezeigten 
Gründen über .Akkord' keine sog. bundige Dofinitioa. 
Man könnte sie n(>thigenfalls in seinem Sinne wie 
folgt geben: 

«Akkord i^t ein Zusammenklang eine« Gruodtoos 
mit seiner Terz und Quint, oder mit seiner Terz, 
Quint und Septime, bei welchem jeder dieser TOoe 
als Baas dienen kann.* 

Aber nach hier wire vielleicht Manchem noch 
dar ZbmIi «rwfinKht, dass die Ten groee. klein und 
fenindcrt» dia Oidat ma. 
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mlMig, die Septime gross, kleiü und vermindert sein 
kmoo. Sieht man hiervon vorl&ufig ab, so dürfte viel- 
lakbt die^e zuletzt aDgeführteBefinitioa genügend seio. 
Lfibeek, d. lä. Jani 1882. tiermaDD L«j, 

Dom-OrfaDbC. 

den Haag (Halteod). 

^ ^ 11. Julian. 

Oeebrtfl Redaktion! 

Mit grossem Interesse las ich in No. 11 des 
.Klmvier Lehrers' die Betrachtungen des Herrn Prof. 
Broslaur über den Akkord. 

Hätte ich die Khro haben kfinneo, der Sitzung 
de« dortigen Musiklebrer ■ NCnMns bi'izuwohuru, so 
bätte ich mir erlaubt, meiDc, etwas von der dort 
beschlossenen Fassung abweichende Ansicht Ihrer 
MeiDong su unterbreiten. Krlaaben Sie mir daher 
gQtigst so dem Zwecke die Gastfreaadliebkait des 
»U&vier- Lehrers** in Aoiproeb aa nehman. 

Main« Definition von -Akkord** wiraaodana diaaa: 
W>i n Akk of d ist ein ZuaammeDklang tweier oder 
nebiarer TBne. welche lu^ammen dem Ohre als 
Kioheit wahrnehmbar sind." Ich glaube diese 
mvioe Äosieht begröndeu zu dürfen durch dieNatur- 
akelji, betw. durch die Aliijuottiun'. Die^L- Lehre 
weist UDS von selbst ant den GiuiKi.satz hin, dass 
nur Terzen und Quinten koosoDireti können, weil sie 
in der Natarskala vorbanden und. Der Ton 7, also 



die Septime des Gnindtonaa iit ja nicbt mehr kOft«- 
sooant, (obgleich er Ten dea 6. Tones ist) weil er 
nicht ganz rein erklingt. Dieses führt micii zu dorn 
Schliua, dass der Teraaobaa der Akkorde nicht Ur- 
sache ihres Weaoaa iai, aondam Polga ud bot er- 
kennbare Form. 

Und non die aogen. Nebensept-, Nooan*, Undeai- 
men« nnd Tersdesimen-Akkorde, noch, im Sinne der 
einheitlieben Aaffsssung, Akkorde in nennen, 
käme mir weniger ioeisch vor, da über den Drei- 
klang hinaus die betr. Tcrien nicbt mehr der reinen 
Naturskala aDgehören, sondern als fremde Elemente, 
diasoniren und Vorbereitung und AuflOsaog verlan- 
gen. Aus demselben Grunde machte ich den HOgen. 
verminderten und übennSasigen Dreiklängeo daa 
PrSdikat Akkevd atopradieD., onm ale »kkordlrea 

ja nicht 

Meine Anaebauung darf sich vieUekU za. aehr 
der JKlM||*-Tkeorie dee_flenii Biemn wtimn, 
I aaBo * ' ■ ■ . . . . - 



ieh, ohne daa W ort JUkoid'* pofialiHh 
▼erbannen xa wollen, die strenge Logik dea Riemann*- 

sehen Systems nicht verkennen. Btom. 



Wie mau aus Vorstehendem ersieht, istdie Akkord- 
frace zu einer bn-uuecdeu geworden. Ich sehe noch 
weiteren Meinungsäusserungen curKlftrung deraelben 
vor ich BÜr erlanbeu aalbat daa Wort 

B. B. 



entgegen, be 
dazu au ergreifen. 



Vereine. 



▼er«lB der Kotik-Lelirer und 

Lehreriimeii su BerlixL 



14. d. Uta. ÜMd dia letcte ffitaang vor den 
Parira alati, fea ««Icker iwri intereaaante instramen- 
tale Srfindongen vorgeffihrt wuiden: das elektro- 
pboniscbe Klavier von Dr. Eisenroann, und 
das von Job. Kewitscb konstruirte Harmonium 
mit anKenflbert reiner Stimmung. Das Eisen- 
mtnn'Bcbe Klavier ist zunftcbot ein norn}al gebauter 
Fli^gel (Steinway-Flüge! aus dem hiesigen Magazin 
von Agtbe), an welchem jedoch ein elektrischer Ap- 
parat, im wesentlichen bestehend aus einer Batterie 
nnd einer Reihe von Elektromagneten and Mikro- 
phonen, angebracht lai Der Ton «trd dadurch er- 
aeogt, dasa die Satten von den nektrooagneten 
vedaialnd angetofaB BBd abgestossen «erden nnd 
avarin deijenigeaGea^vtadigkeit, die ihrer Scbwin- 
gungszabl entspricht. Der Klang ist zart und ätherisch, 
fibrigens einiger Abstufung der Stärke, durch ver- 
schieden starken Fingerdruck auf die Taste, fiihig. 
Der ursprüngliche (Hammer-) Mechanismus wird 
durch den elcktriüchen nicht becinflusst, kann also 
für sieh allein oder mit dem elektrischen zusammen, 
Verwendung finden. Hr. Dr. Ertel erlfiuterte theo- 
retiacb and praktisch das Instrument — Der Er- 
bauer dee xweitgenaonten iostmmentea, Hr. J. Ke- 
vhaeb, ging von dem OadaakeB ana, daaa die bis- 
herigen Venacbe, dnrcfa BiBaeUabang vieler Sviadien- 
MBa die taBipeiüte ttimmnng der raiaen ananngbem, 
SB konplislit aeiaB, ao«obl betöglieb der Spiel-Teeb- 
fliki ala aaeh blnaicbtlich der Berechnungen, welche 
der Spieler maunebmen hat Er socbte ein mög- 
liehst einfaches Printip auf, welcbea sieb auf seinem 
Harmonium folgendcnnaassen darstellt Es enthält 
snoftchst die gewnhnlicbo Tatitatar, welche die Töne 
in der gebrftuch liehen temperirten otimmanf angiebt- 
Die obere Hälfte einer jeden Taste ist aber Mr eiah 
alleiB aoanaehJagen und giebt ihren Ton nm ein 
•KewBB" liefcr faattmmt Hierdurch ist ee möglich, 
•Ha groeaen Teraaa abaolnt rein, die kleinen Terten 
Hut rein daranatelien,nnddadieT«n dasjenige .\kkord- 
Interrall ist, velehea in der temperirten Stimmung 
aai atirkaten von der Norm abweicht, während die 
Ab«eicbnng der Qointe unbedeutend ist, so wird 
durch diee einfache Verfahren eine erhebliche An- 
niberung an die reine Stimmung bewirkt Gespielt 
wozdo aaa InatruiDaBt von fiarm 0. Papes» 



dieck. — Im geschl 
der Voiataad, auf Orund genauer InformatiOBen, ein- 
driBgtteh Aa Beteiligung an der von der Oeaell- 
aehaft„Vietoria** eingeriehtetMiwVoUta-VeniebarBat^, 
Br. Prof. Bretlaur berichte von seinem aaalbeB 

im ..Wri'ifirn Hirsch" bei Dresdeii gegebeneo Wobl- 
thängkeit.s - Kooieit, desB<'n Ueberschuss bedürf- 
tigen Vercins-Mitgliedern, welche das dortige Dr. 
Lahnianu'sche Sanatorium besuchen, zu Gute kom- 
men soll.*) 

Femer wurde berichtet, dass die Vergünstigung 
der K&nigl. Eisenbahn-Direktion, Badereisenden, 
welche eine PreLtermlssigUDg seitens der betr. Bade- 
Direktion nachweisen, billigere Fahrpreise an ge- 
währen, nicht, wie ea aehien, aofgebobeB, aoBdam 
noch in Kraft seL — Ala nenee Mitglied «aide Hacr 
Dir. Robert Thiene ai' 



*) Wie ich bereite im vofflgen Jahre mittbeilte, 
bat Herr Dr. med. Lahmann, Besitzer und Leiter 
der Naturhcdlanatalt in dem IcUmatiaehen Korort, 
^Weiaaer Hirack'- bei Dreedes die Ofite gehabt, den 
Mitgliedern der „DeolMheB Mnaiklebrer» Vereine**, 
welche in Krankheitsfällen Zuflucht zu seiner Heilstätte 
nehmen, anf Wunsch eine Preisermäßigung von S0{ su 
gewähren, so dass diej>elben für ärztliche Behandlung, 
(naturgemässe Heilmethode durch milde Wassor- 
behanaluDg, Massage, Klektritität Luft- und Sonnen- 
bäder) für Wohnung und vollständige Beköstigung 
aaatatt 10 Mk. nur 8 Mk. täglich in sablen haben. 

I)ie Einnahme aus meinem Konzerte soll nun zur 
ferneren Erleicbterong der Kurkosten, doch nur für 
mittelloee Muaiklehrer und L.ehrarinaen Tac«andt 
«erden and aind darauf beafigUebd AaMBe bsld-^ 



Berliner Tonkünttter-Verein. 

Am Montag daa Jnsi bad die letate Ver*- 
aammlnng tot daaFarfes atatt, ee «areis aoceBaaB- 

ter klingender Abend. Eröffnet wurde die Bitanng 
um ',9 Uhr unter dem Vorsitz des Herrn Prof. Dr. 
Julius Alaleben, und nach Kriedigung einiger ge- 
schäftlicher Angelegenheiten mit den musikalischen 
Vorträfen begonnen. Ks gelangten zur Ausfüh- 
roag aareb Herren iL J. Biobberg and Dir. 
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E. Ä. Veit Kiel, Walxer ä 4 m^., Weitsmann, 1 vesaog von M. Pacbat, durch Herrn R. J. Eich - 
RAtbscl canona (RellipoAO, Varmzuioi, Remioistünza, berg: Mozart. Aadante für Klavi«r von Bendel. 
Polacca), durch die Herren L)r Pick und M. Puchat: 1 Sämmtliche Vortrlge bndn dCB ni|g«tJieilten Beifall 
Slavuche Rhapsodie, Pfaantastiscbes Scherso und Zwie- i d«r Versammlung. E. A. Veu. 
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C. A. Challier & Co., 

Barlbl S.W., Leipziflerstr. 56. 


Siegel & Schimmel. 

BerJin N.W., FriedrichttrMM 90. 


J. H. Bobolsky, Leipzig, 

Miuik-Antiquariat. 
Katalog« gnuia. 



Ad. KnVchel, 
Flficel> IL FiaiMifalirik 

Mfai N, FrMrioiMir. BO, 



JUairierfabrikanten und Verle iher. — 

C. J. aiiaiMlBL , ^ 

HoQpianoforte-] 



August Dassel. 

Hof-Planoftbrik, Köpniokerttr. 36. 

PianinoB 
violfacli Drei«gekxOi)t oacit neoMtem 
System m aOfwaditetom llmtertt. 



Wilhelm Emmer. 

piano Torfe, u. Harmonium-Fabrik. 

Uertin C, Seydelfitr. 20. 

Allcrhnchslc An>.r.cichnun«^n : 



J. P. Lindner Sohn» 

Stralsund. 

Pi a n of or te-Fa br ik. 

Gt^gründct ISi'.'j. 12 Ehren -Pn^ist?, 
l; <M' ne und silberne Medailleo. 



Carl Hönisch, 
Presden N. 

HoAielenat 8r. IL des KOniga toh Sscbien. 
Hofliefennt Sr. M. des Königs von Schweden und Nomregen. 



Beste Klavierlampe 

vou F. Budweg & Soim, Berlin S. O., Larapeu-Fabrik. 

Preis 7,50 yik, 

Impfohlao von deD Herreo ProfeaMcea Braaleiir, Aktaben, LBeoidiora, 
Sotarwenka ond «odM« Mouk-CkipadflltoD. 



Wilh. Bögen & Sohn, 
Fianoforte- 




Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Planofabrik 

GrOsatea Verleihgeschfift 
Ii. 



Antiphon« 



Instnimrnt . dan Töa« aad 6crilKelM.j 
Tom Ohre f^rmkilt. Aerttl. etupfohUn < 
XtrTöKlUt, Kfhlafloslakelt rU. Fr. 4 ' 
Haaptniederlase bei Sottill« 
Berlin N,w., Lu^««mtr. 



Musikinstrumenten- und Saitenhandlungen. 



Wilhelm Herwig, 

Muaikinstrumentenfitbrilauit. 
MarkiMtikirohen L/S. 

aller Art 



Schuster & Co., 

MusikinstrumeDteo-Mananktar. 
Markneukirohen. 
PieiBliflte frei. 
8pe«. TtollM^Cilh«tP,8iilMi«ls. 
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C. BECHSTEIN, 
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Sr. Maj. des Kaisers Ton Dentschlaad oiid Köoigs von l'rsassw, 

ibnr Maj. der Kaiserin Priedrioh, 

Ihrer Maj. der K5nifHn von England, 

Sr. K5aigL Hoheit des Friozea iTriediich Gari voq Preosaen, 

Sr. KOniii Hoheit des Henogs vom Idinbnrah, 

Ihrer KamgL Hoheit der Prinzesa Louise von Sagland (Maiohionen of Lomo). 



LOMDOH W. 

40 Tflgiiiore Street. 



L llikrik: 6-7 JohsMts^tr. xl 87 ZIegel-Str. 1 

n. Piüirik: n Orflnaver'Str. n. SS Wleaer^S^. 

ITT, Fabrik: 124 Ichf^nht-rgPr-Str. 1 



BERLIN N. 

5—7 JotaAnntM-S(r. 
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Der neue Concertsaal Berlins: 



„SAAL BECH8TEIN 



I 



Llnkstrasse Xo- 13 (Mm Potsdamer Platz) wird Ao&ng Ootober erOfinet 

Dar Saal wird 500 Personen fassen, und ist ppeciell bestimmt für: 

Klavier- und Lieder-Abende, Quartett- und Kammermusik -Soireen, 
miuikalische Yeranstaitungen ohne Orchester^ VorlesROgen etc. 
Die Flügel stellt die Firma C. BecbBtein kostenlos. 
Anmeldimgen belnifs BelegooR des Saales sind vorlAufig an die Con- 
oert-Direction Hermann Wolff, Berlin W., Carlsbad 10. 1, zu richten, vom 
1. October d. J. erbeten an den Caatellan des Saales Beckstein, Link- 
Btrasse No. 42. [60] 



Praktische Anleiutuu zum Piuiisii i eii. 

bat IcfiURt; dt'r ftit di« Setzuug; a - i' i .».sieruüKsz<!iciieri niiissgfbt'iidcn Gesichts- 
punkte mittels vollstftadiger tbemati£clu»r, barmoDucfaer und rhytlunucher AnnlyiK- 
i1SMiMib«r nnd ronMntiscber TanaStte von 

]>r. Hnao RlenanB vnd Dr. Carl Fa«ka. 

Preis hvo-ch. 1.50. JT. g.>t.. l.W.C 



Z . 



rs.tr 

• « - 



Flttgel, Plaaino, Harmonitan. 

Schiedmayer, Pianolortefabrik 



vormnl.s j. A J*. ^rhledoinyer. Ntntlgarl* 
Knuijjl. 1 : ipcLc, \Vi.iii [j t igische xuid Englische HollieCm&ton* 
Zwelgg«»Giiaft in Berlin HVf^ üttnlggriUBerslr. «»1. 



Verlage enoUeBcai 

Vier Fugen 
«n Joh. 8eb. Baeh'fii Wohltemporirtem Klavier. 

^ llnreli Fnrbendniek aiuüjtiNfti dari;«^ teilt, mit bel^fBgter kSVBOttlMher Btarsktar XSm 

Ctebraucli iu Hnaikiichnlen and zur Selbi^teriernniiK'. 

HeraucgfKebeu j I i t von 

Bernardus Boekelman. 

Toi. T Ko 4 Fuire CIsmoU. Vol. I No. 8 Fnire p<«ilar. j j^,^,.^ ^ y^i^ 15^^ 

r .,11) r. nißll. y> ' m L.suur. j •> ^ ' 

Aotorität«n erttmi Ban^» nie N. W. OmiI«, G4>rni»belm. f arl Kelnccke, 
r«rtiuB«r llma folleii Beifall >a seine« Werts gtisllt. 

Verlag von Tul. Hoinr. Zimmermann in Leipzig, 



I 



CARL RÖMISCH 

13re«cleiii 1^. 

FLÜGEL- und PI AN IN O -F AB RIK 

Hoflieferant 

8. Majettfit de« Köniea von Sachsen, 

^^^^gMjlÄ^lledertoaeJ^Jta^^ 
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Rud. Ibach Sohn 

HefblMWfUrto-FabrikMt [53] 
9r. MtJ. «Im KüiiIoi imd tdlHM. 

Fabriken: KariueD Srtiwclm H^Vln. 

Flügel und Pjaninos 

Barmen, 



Berlin SW. 



Pianinos 



X*) liK l'H.li Mirk, 



Harmoniums, 'n-wy. vur. u. m 



HBki'I. Alle ^^^llr)klltf. Hcolistir RuamlMlL 
Alle N ur:! .-n. K,>i.il'ii,-<' -K-fatl». 

Wilh. Rudolph in Giemn, 



|27] 



L. lEUMR 

Berlin C. Nietlerwallstrasse 3. 
8«il«ii<lBBtrnnieiiteiun«c1i«r. 

i^Tt)! Bcrliwr G«»«rfa«-AnMitellaiig W!^- 
PrSiBtlrt Mit itr RtMlnBrAiin«. 

tlteltenttch« Oilsinii]« und ImiUllotieo). 
> tonn* ■«< €«IIo-BofeD (ImltaUoa d« Tonne). 



La^r Itol. Daim^iüicu ta kto» cd detaiU 
Bwponn*iie Stiteo j*dcr ti«tton^ 
UrpBratDraB In sorgfAlttRstw AuüfObtuot;. 

Simutlleh« Utensllleitt 



Buwti. Klavierschule. 

Xr. Aufl., 11 Heft«, i fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w, 
I*. K4kl«r ma den V«rfiuMr: »Nekmsa 
Sir ni« incD Daak flir die UeltarwMidaBit Ihrar Tor-l 
trefflichea Klanpnehttte. vekher boieatUoli «iso 

\v< ii<>r(> AufmcikMinikeit sa Tb«U «M. leb 

wünscht' ihr selhicc 

Buwa, D«*r KlnTter>PttdHgoR, ein Lebr- 

htich des KlavuT-Uut-trirhtcs . . . ft. 2,40. 

- Nr-Iitile der Akkord-TerbtadaBgen, 

ü.'lt 1-3 a 7(t kr , H. ft 4 .... fl. l,3iü. 
Die Wieiii T M.-Z. -l-yra* .s chreibt darüber a, A-t 
Wir machen auf Baw»'« leirbtüusitcb nescIirielMiMa 
lind mit reichem Uebuagsmateria) versebenee Werk 

dl iDcri'ud nutm< I ks:im. 

HiiWH, Slrt*ne, Inipiomti fBr Piano fl. — ,60. 

- Acht Hin« tenitfleke für die Jnaend,! 

Holt- a fl. - ,iH).| 

- N< ene de Itallel . . i1. 1,20 j 
Aui^li<'i<Tiingsl:ii;t;i bei K. HofmeLtter. LelpaLly. | 




" r u, Ulli::, 'l;iwi llir, ii, 

I (1 , [ rtc \ rn. 

ische üinversal-Bibliothek. 

Irilf \r. -^O l>r. V.'il rfliJ^rlr 

(«itallH« Albamsk nfUirt tm tlcaiM, Mi» 
Hill Ht. — C4tn<iM Inlli illrr F<llt!Mf«« — ImiMi«. 

vrftr,. tiTi. >. > ralix Si9|i>il. Lcintlg. Wirt««tlr> Ii 



Steinway's 

Piaiiofahrik, Hamburg, 



St. Pa 



Neue Ro»enatraft»e 20—24 



\->t düä d<-utecho EubUsat'tneut der 

Pitaofortefabriken oad Weltfirma [IQIX 

fiteiiiway A Hon» 

Newyork, London» Hamborg^ 

oDd steht in keinerlei Verbiadang mit |«m 

Fat'?ikiiüti'u, vt-iiiii' ajii-'vblicii ,St(^inway 
S>'trlt-m* t>uueu, oder «ich ,i<iaciitölger'' 
nennen. 

L)ic b('dri)ti r!(i>fi'n St- inway • Ertind'JDgen 
find duich duuuubo HckIiö- u. «meriisaoiache 
Pateato geBdbfitst uad dürfen daher nicht 
geihmt werden. 

iu Berlin Vertieter: 

Oec»r Aglit«, WilhelmeInMe IT, 8W. 



Dresden. Königl. Conservatorinm für Musik (und Theato). 

S7» 8<rhal|»br. Äuvbildang vom Begion h\n z ir Ro\k\ Volle Curse wie eiaseln« FKcher. Hanpt- 
tte Anftmg April und AnfuiK September. K ntritt auch zu anderer Z«^it geitattet. 47 Lthr^Usber, 
87 Lrbrer. darunter: Prof. AneMke. Ptof. Binchbieter, ProL Dr. Stera. Prof. Diriu, Prof. 
Kraats, Kammerrirt. Pran lUwelM-Innr. flelmole» Sberweei, Dr. Tjaau-woW, llnsikdir. I19pner, 
Org. Jan^Hcn; die h^^vo^^af^(>DdeteD KrSfte aer Uofkapelle, ao ihrnr SpiUe Prof. Couo<>rttn Riippoldl oDd 
Gonc«-rtni. tirUtimacber} Uofopernfigr. Jensen, Kammersgro. Frl. Orvenl) Uofth.-EbreDmiigl. Fr. Ot44>>Ahs 
lelw> Bofcohaairp. geag»Oewfi. — Proepect nad Lehrertewefaliafae dareh d«a Directer Prof. Bngwi Knato 

Flügel und Pianinos. 

ZwelggescMft in Berlin "W. Potsdamerstrasse 32. im 

TerantwortUeher Bedakteart Prot. Emil Breslaur, Berlin N., Orauicaburgcratr. 57 
Tfirlair oad Expedition: Wolf Peiaer Verlag (Q. Kaüsldj. Berlin S., Bnutdeoburgatr. 11. 
* wna Roaaathal A Co. Bariln Mhaoniiifer. SO. 
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Der Klavier-Lehrer 
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Mubik-paeda^ogisclie Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklebrer-Vereine 
und der Tonkünstler^Vereiiie 

zu Berlin^ Köln, Dreädeu, Hamborg mid Stuttgart. 



Professor Emil BreslauT. 



BsrMi, 15. Ju» »92. 



XV. Jahrgang. 



PiMM Blatt erscbemt un 1. uad 15. jeden Moa»ta lutarate für dlMM Bitö werden von tlmmtüchta 
9md ko«tet durch die K. Poat-Aiwtaltea, Buch- and i AnaoiMen-Bxpedition«!!, wie tob der VerltgsbandiaDc. 
MBjjttfcliimhMidlnngeo braofaii Tiert^AhrUeb 1^ .C, t Bwfia 8^ AmodeolMisrtr.^ 11^ lam Preise voa JOJ| 



Aus alten Büchern XI. 



Dm nenmeluite OaplleL 
Von dar Ordnung^ die MiNtk, tOMtorifdi das ClMiir, » Mirw »d ai ItniMt 

(SehliMs). 



Zugleich KaBQ mau aaf die Traoeposition 
der Bässe denken, und solche sowohl ans 
dem Violin- und Ältzelchcn. welches die ge- 
neiosteo sind, als aus andern spielen lernen. 
Wst nachdem im Generalb«M vorsiiDehincn, 
kann Heinichen in seiner nenen Aasgabe be- 
it machen. Und nun \st» Zeit nach nnd 
nicht nar von Midern allerhand Muster 



die itali&niscbe Tabolator fortznf&hren ver- 
gessen. Der Lehrer vergesse nicht, was oben 
erinnert worden § 368 nnd folgenden. Es 
mnss der Schäler von jeder Art der Setz- 
knnst etwas spielen, damit dieselbe kOnne 
erklärt werden; und dabey werden die frem- 
den Wörter und Zeichen bekannt gemacht, 
auch snobt iDiB mit Fleiss solche Clavier- 



ansgefnhrtrr Chnntle m spielen, po dass keine stücke ans, wobey viel rn erklären ist. Man 



Art der Austühruug vergessen werde, sondern 
Hill flbigt von den leichtesten Arten an, 

solche ans freyen Gedanken nachzttmachen. 
In der f autasie erinnere ich noch, dass § 388 



bemühet sich zugleich von vielerlei Setzern 
etwas zu spielen, welches zur musikalischen 
Gelehrsamkeit gehört; auch mache man über 
solcher Kfinstler gute Muster Nachahmungen, 



gedacht worden an das Fantasiren nach dem ; und ffM § 390 gedacht worden von AnsfOli- 



Tacte. Mancher hat gute Einfälle, aber er 
hört dabey niebt^ dass Thesis und Ar^is oft 
flieht beotrachtet wird, welebes musiküli-sehen 
Ohren widrig zu vemebraen. Ein Lehrer 
mnse darauf achten, und dorfh Vorsehlagung 
dee Taeti den Schüler so hinge übeo, bis 
er ihn zur Erkenntnis« solches Fehlers ge- 
braoht Manche Scholaren mischen die ge- 
raden md ungeraden Tacte, ohne solches zu 
merken : auch hieranf mnss der Lehrer wohl 
acht haben: wie denn die Fantasien in allen 
Arten der Tacte zu üben sind. Bey der Ana- 
führnncr der Choräle ist allee dieaee aneh an 
beobachten. 

§ 422. 

Doch hitte ich bald die Baadsaehen oder 



rungen der Concert- ond FugenBitae, Jouui 
nun auch beobachtet werden. 

$ 428. 

Aber h?s,i uns das beste nicht vergessen, 
nehmlich die Applioation oder Fingeroidnnnf . 
Gleidiwie man daawf adioo in den ersten 
Stunden zu sehen bat; so ist dieselbe stets 
wohl zn beobaehten, sonst wird bey schweren 
StAcken niehla rein und lierUdi hemm- 
gebracht; ja bey den eigenen Einfällen wird 
ein Stocken, Stolpem nnd unordentUch Spie- 
len wahmmshmenaeya, wetehes me oft ausser 
Stand i 1/t dasjenige auszudrücken, was wir 
in Gedanken haben. Man zeichnet deswegen 
den IDndeni die nnver tber die Notm dnreb 
die ZaUeo 1, 2, 8, 4, 5, -nm Daumen an n 
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zehlen, sonderlich wo wir sehen, dass sie die 
linger nicht richtig anf einander folgen las- 
sen. Bs woUe aber niemand denken, dass 
nur bey der italiänischen Tabulatur auf die 
Fingerordnong zu sehen, und etwa bey schwe- 
ren Stocken allein; nein. Bs faeisst Ebonit: 
jung gewohnt, alt gcthan. Auch bey dem 
Gener^bass, Choral nnd f antasiren ist sie 
nicht sn yergessen*). 

Von solcher wichtigen Lehre haben die 
Vorfahren zwar etwas, aber nicht viel gntee 
vorgetragen, weil sie es nicht nOdifg hatten, 
da sie theils nicht so geschwinde spielten, 
wie die neuem, theils sich nicht vertieften 
in schwere Tonarten, auch ihre Manieren den 
jetzigen nicht bcykamen. Was Mattheson von 
solcher Sache hält, ist zum £x. zu lesen in 
der Organisten Probe, § 2 des 2ten Thrils, 
und in der kleineu Generalbassschule § 11 
der ersten Aufgabe der untersten Classe. 
Deesen Vorschläge hifcümniem niieh alMer 
niehti e<Midem ich meifce nnr an, wie er gar 
recht verlange» dass man aolle seiner Sache 
gewiss, nnd anf alle Vitte gefiust seyn. Wenn 
einer eiu Stück bald so, bald anders spielt, 
so verr&th sich die Unrichtigkeit, und solches 
iit Mhr hinderlich bey Annhnuif tchwerer 



§425. 

Dodi keiner hat ridi in der Sache mehr 

bemühet, als Herr Bach in Berlin, in dem 
Werke, von welchem § 356 gesagt worden. 
Bs handelt das ganze erste C^pitel von der 
Fingersetzung S. 15 bis r)0**). Die Exempel 
hat er in Knpfer, und bezeichnet sie anf 
mehrefley Art, iraü «r rieh eben keiner 
dictatorischcn Macht aaniasseD, nnd andere 
brauchbare verwerfen «dien. £r hat her- 
nach 9 Sonaten mr üebnng hinzn nünun, 
allwo alle Noten ihr FingeiMiehen haben. 

*) Dil- Gewohoheit ist eine anior? Natur; und 
derjcDif,"' Hollte billig die Information doppolt bezah- 
len, welch' r (■( hon verwöhnt worden, wegen dt-r gros- 
aeo Miiliv sdIi Iios wieder abiuuewfthnen ; und doch 
]MU-st PS oft (liiinit. 



/'emel tft imfruto recais. ftruabü odorem 



Hain nennen den Daumen 0, und so verrücken sich 
Sffem, dass die 4 den kleinen anxoigt Unter 
iissea iat Maier im MotikMal 8. 5& dAtasa Fiogw- 
tadanam eben nicht die beste iet Jittsvlta bat soeb 
diese Null, wie aadi der Wemissr a. s. t Piito- 
rius im 2 teo Tom 8. 44 spridit etwas oiedarltichtig 
von der Application : und zu jener Zeit kODlrie BUO 
damit endlich wohl auskummen; aber jotzo nfcbt. 

§4 sagt er: .Man verliehrt dunh l ino un- 
richtige Fi'igersetzung mehr, als nuin durch alle 
mögliche Kunst und guten Gescbmack ersetzen kann.* 
1 7 erzehlt er, dass »ein Vatm den Gebrauch des 
Daumens einführen müssen. § ßl erinnert er, dass 
er ailes so eiugerictitot, dass der Daumen nie auf 
dna SflMbene oder cbromstiscbe Taste ädk (DSiun- 
licb wegen dessen KfinsX f 8* tadeit er sine ia 

t'etxigen Tagen faeraos gsbeUMae AanelSBig ssai 
SüfMHMietea, da darDanaen gar wegRdaaaen wor- 
den. ( 8B tadalt or den Ooopeiin wefen Fingenet« 
sang, weil dea Dannms Osbcäaeb dsaals aoeh nicht 
aller Orten bekannt 



Endlich ist hinzu zu fQgen des C. A. T 
(s. § 416) Anweisung zur f ingerordnnag, von 
Seite 81*49. Br hn aber dnreh sefaie Ap- 
plication schlechte Ehre eingelegt; wie denn 
diese die vornehmste Ursache ist, dass Mar- 
purg eine so herbt BenrtheOnng Äeeee Werkt 
seinen Beyträgen einverleibet im ersten Stück 
des ersten Bandes, S. 47, und weil er allda 
die Fingeraetinng besser vonldlt, m iit di«te 
periodische Schrift ebeolUb hiether za 
rechnen. 

Hdir habe ich nicht berühren kOonen 

von der Lehrart. welche auch zugleich die 
Lemart heissen kann, wenn jemand dieses 
dnreUiesat, nnd bey seiner eigenen üebnng 
sidi danweh riehtet 

J ^* 

Nvn wird der Sdiolar fragen: Was fehlt 

mir noch, nachdem ich alles zuvor gesagte 
Überstauden? Genug fehlt noch, ist mdne 
Antwort Bs reicht nieht hin, dass dn viel- 
leicht 90 ^nt «nielest, als deine Meister; lass 
es auch nicht aabey bewenden, dass die Ken* 
ner sagen, der Jfinger sey fiber den Veirter*). 
Sondern ich frage: wo bleibt deine Theorie? 
wie siebet es aus um die Erkenntnisa derw- 



*} SoUtS «ia solcher, welcher also lehret «is 
her be8elirii>beo worden, nicht verdienen, daaa maa 
die Stunden ihm doppelt bezahle? Ja, wird manche' 
denken, wenn ich bey diesem oder jenem eros«a 
Spieler Lectiones haben kfinnte, so kSm ejs mir darauf 
nicht an, ich wollte alsdenn wohl 4 tai'li iM-zabieo. 
Mein Freund! hüte dich vor Irrth'im. Glaub* nicht, 
dass alle starke Spieler auch »tark sind in der Leiir' 
Ordnung, dass sie allzeit hinlängliche Oedult b«sik> 
ten, dem nacbsa»pären, was den Scholaren am diea» 
liebsten. Und wenn heut su Tage gans Boglaad 
wimoielt so Methodiatea : so bleibt doeh ia alien 14a- 
dera «ia Betbodiaeber Anfübrar elsiacer Vogri. Uk 
belto «a vor baaaar «iaea «olelisa sa vsbha, «eleber 
HA miai^ ob «r aebon kein stsrt«r 8piel«r geoeo- 
net irird, eis einen grossen L«rmer, so weniger weiss. 
Es kOnaen gar viel Ursachen sejn. so den ersten 
hindern, daa^ er sich so stark ni< ht hören I3i<st, aU 
ein anderer ob er es schon weit t>es8er versteht. 
Vielleicht tiat er die BeHchaffeoheit seiner Glieder 
nicht, sonderlich die hinlänglicie Stärke; vielleicht 
le^ft er sich iiiclir auf audere Wissenschaften, woran 
ihm oder dem Vaterlande mehr gelezeo: vielieichk 
sind seine häuslichen Umstände daran bchuld, welche 
ihn nöthigen, mehr auf die Ertuütung der Seinigaa 
tu sehen; vielleicht fsliit es an seinem Orte anlRk^ 
iteraMea. Mao aast aooat: exeitat «mditor /!■> 
%. Weaa naa aber ai«b«t, daaa km. Dwä, Mb 



Lob noch frou:.dUdte Wae. vMv«s%ar «ioe thitlicbe 
Oonstbeseigung ta verdieaeB. so wird man nieder- 
geschlafen, zumal wenn das Naturell an sich etwas 
blödes oder furchtsames bey sich führt. Aber ich 
achte doch hinlänglich zu aeyo. wenn der Lehrmeister 
unter die mittelraissig Starken zu rechnen ist, (wenig- 
stens bisweilen, wnl nicht ein jed-'r allezeit au> 
geräumt), wenn er Verstand besitzet, der Lehrart 
nach zu denken: wenn dessen Wille redlich und die 
Zunge belebt ist. Sollte deoa eijiem Reisenden nickt 
mehr gedient seyn, wenn bei einem Creuzwege eia 
Lahmer Um surecbte weisen kann, ob aeboa dieser 
selbst ndt so laafra nieht im StaodM iat, sla 10 Tsas- 
meiater, ao doreb Gsmiolsa and CreDcaprfinge von 
der IUshtirt«lt ihrer Olieder Aaieige geben, übriseaa 
aber dam wsoderer nicht sagen können, we' ' 
«ober die Wegs fllhrea oder kommen? 
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jeaigen Dioge, von welchen unsere ersten 
19 Gapitel gehandelt haben? Und da ich in 
solchea nur eine Lust zum Bücher-Lesen er- 
wecken wollen; so mass es auch nach und 
naeli m solchen Lesen kommen. Dieses ist 
eine Sache, bo einen grossen Theil unserer 
Tage nöthiff hat. Aber nur Ordouag gehal- 
ten, nnd alles gnt angewendet, wie § 34 and 
35 gesagt worden. Doch ist ea damit noch 
nicht ao^gerichtet. Wer ein grosser JELunst- 



1er werden will, niuss nnermüdet spieiea und 
nachspüren, was seine Misopva T^ifiua^^, aO" 
dore fleissig hören, und keinen Weg nach 
starken Spielern sich verdnesaan lassen. 
Kostet es gleich etwas; immeiUii. Ans 
nichts wird nichts. Des heiligen Grabes 
botet keiner umsonst; kein C^canta will 
umsonst aufwarten; kein IHrfh mm ohiie 
Profit belMTbergen, iL 1. 1 



Dl0 Renatsaanee In der IMk 

Von Anna 

UogeflLhr swci Jabrboaderte vor der voo mir sa- 
leltt getdiiMerten Otansielt de« rtiiiheh>laflio1iMlieB 

Eircbeogcsangea hotte sich in der Kulturgeächiclite 
4er Meiucliheit jener groMe Uoucbwuag voUsogea, 
d«B wir die BiamiiiniMe neiiDaii. 

Ed varcD in der Tfaat gewaltige Stürme geweaeD, 
die im ood !& JahrbimdArt das gaoze Staatt- 
vad KautMen der «bendUi^awbeB VOtker 6iw 
schüttert hatten, aber es waren Frühiiagsstürme; 
aoi den toseadea Stimoien ertönte der Rof nach 
PMbcit, oaeh BMtmg «<m langem Oefstesbaoa« 
UDd waa sie kündeten war Auferstehung, nicht 
Veraicbtoac, Frölich rfittBlten sie an den Teraltaten 
AHehavuigeB des MKtalaltan nad wu «beriebt «ad 
innerlich unhaltbar, das stQnte anter diesem brausen- 
den Strome amammwi, alMr nnr, nm friscbeoi, 
grünem, qaelUndeai Leben Haom tn IrBbUeber Snt> 
faltang zu schaffen. Veraltete Formen, wie die fea- 
iaia fitaadesoTdaang, die priesterliebea Satsoagea, 
das starre Otanbeasdegma, — sie alta koaofen dem 
Drange des Individuums nach persönlicher Freiheit 
niobk widenteban; Fapst- nnd Kaisertbnm, diese 
bddea iNmebcndea and IrenModan Ideide des 
Mittelalters, waren innerlich gebrochen und nahalt' 
bar ; immer michtiger ward« der Andrang der Geister 
gegen die engen Schranken der Kirebe, der Sobule 
and der ZQnfte, subjektiTes Denken und Empfinden 
ringt immer mehr dem Lichte tu und erobert sieh 
* aadlicb den langersehnten Platz in der meoseblidten 
OeMsaeatwiflklang. Eine überraschende Zahl hervor- 
ragender, groBsangelegter Persönlichkeiten tritt uns 
entgegen, die wichligsten Entdeckungen werden ge- 
■aebt, selbst ein aaasr Weltthall taacbt aus dun 
Flotben des Ozeans empor, dem erweiterten Auge 
des Meoschen neue Ziele bietend. Zur treuen Hüterin 
der plötzlich eroberten Freiheit wird die wiederer- 
worktf Antike, driB <?rneatf und vertiefte Stadium 
der iange beigrabeuea und vergesseaen Schätze des 
Alterthums; sie bewahrt die OemGther in ihrem an- 
gcstfimpn ])ninp;f> vor Verwilderung und wird von 
nun an der tirund- und gckstein einer neuen huma- 
nen Bildung, sie gesellt den sittlich reinen nsd bobea 
Idealen des Christenthums die freie, heiter schOoe 
Lebensauffassung des hellenischen Volkes. Mit 
flammender Begeistsrnag eUt die Jagaad sa 4m 
kAstürhen, wiedereroberten SchStzen der klassischen 
Literatur und der lUaste, die Seelen laben sieb aa 
Im baitaliMiMn Qasll aaeb te bnfm JMbn te 



nnd die Entatelang der Oper. 

MorscTi . 

verflossenen Jahrhunderte, die Menscbbeit Öffnet die 
tranmbefangenm Aogen — — oatar sdebem Fiflb- 

lings^turm stüiztc die verkoöcbeita IHgBWltfk dn 
Mittelalters rettungslos zusammen. 

Wibrend rieb im Nevdeii die Renaksanee darcb 
jene tiefgehende religiöse Bewegung offenbarte, welche 
die Macht der allein seligmachenden Kirche brach 
und die Oemlltber doreb die Reformatf«« von dem 
starren römischen KirchcnieRimcüt emanzipirtc, toII- 
leg sieh in Italien, so gross auch hier die reforma- 
toriaeb reKgUlee StrOmang war, der ganse Ums^wvag 
mehr auf dem Gebiete des Wiäsens nuil der Künste. 
Itdlien hatte ja den Zasaaiaenbang mit der Antike 
nie ganz verlofea — gdnedieB webt oad TersMnmelt, 
ragten doch immer noch die Denkmiler jener un- 
ve^esslichen Kunstblätbe in die lebende 2ieit Iiinein 
nnd predigten der jungen Oeaeratioa nabnend oad 
lockend das BvaageUaai einer onrngflagGebea 
Schönheit. 

Flaraas war der Ort, tob dem die Bewegung 
ihren Aaigaog nahm, hier errichtete Boccaccio 
den erstea Lehrstuhl Ifir griechisobe Sprache and 
begeisterte die italieaiiebe Jogead fBr die nnttnrb- 

liehen Werke de« Oriecbengeiatos; — unter der 
gllnseoden RegiaruBg der Medici. die, dem Perikles 
Sholich, ihr Volk zu den nrewigen Qoslleo der 
Wahrheit, der Schönheit und des Wissens leiteten, 
wurde Florenz der Hort aod Mittelpunkt der 
Renaissance, die von hier aus ihren uDblutigea Br- 
oberuogszug über die gaDzeo, sonnigen Fluren Italiens 
erstreckte. So vollzrkg aie sich im Süden ausserhalb 
der Kirche, nur durch die ewigen Sittengesetse des 
Humanismus geleitet, das Volk tnitsdam foa dem 
hierarchischen Druck entlastend. 

Der Aufticbwung der bildenden Kfinste war ein 
gläa^eitder und flberrascheod schneller; der Musik 
gelang es aber vorerst noch nicht mit den Schwester- 
k&DSten gleichen Schritt zu halten, obgleich die 
frfiher fteebilderte Bewe«aag^ die ia den Frottolen- 
Dichtungen zu Tsge getreten war, ksum anders als 
ein EmanzipatioQSversucb von dem alles beherrschen- 
dee Konttapnakt besoiehnet werden kann. Aber 
nofh Aar die Italienische Volksmosik viel zu wenig 
entwickelt, am den Kampf mit der vuU entwickelten 
KuBitBosik aa&ebmen zn können, noch drückte die 
grwnlttße Macht der Niederländer ji-d«* andre Strö- 
mung nieder. Und neben der queliendca i' uüe der 
sa Xitaater UeaUlflt ftthürtsa, ia UmmlladKia 
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Wolülaat flatfasnden PalMtrinm- Melodien konnten 
wiiMi t enwa Sümmen ent gar nidit lar Geltung 
kommen. Asdrentita ward aber auch in dieser 
Pttiode das alts^ntem bil aar letiton Konaeqaeni 
«nebOpft, so da» «Im Fbrtentwieklaiif aaf diesem 
Wege zur Unmöglichkeit ward. Nan laffte sich die 
Musik auf, dem Rafe s ar Antike zu folgen, allex^ 
dings in eloer Zeit, vo die Renussanee in den 
Schwesterkönstcn Ifinii^Bt ihren ersten Reiz eingebSut, 
jft die Hobe ihres günieoden Aofscbwongs beieits 
flbenwbritten hatte. Es war das Zeitalter des Barock; 
Martni and Gongora, dw Buphnismufl aaf literarischem 
Gebiet, Bemini und Borromini in den plastischen 
Künsten, daa waren die Führer und gaos aabeirrt 
Ton die«ezn Zeitgeist zeigen sieb die ente monodisch 
draiuatiachcn Werlte aneb nicht; die neae masikali- 
Bche Strümung war aber wiederam noch viel zu un- 
sicher, am za experimentiren, wie es die anderen 
Künste im äbermüthigen Besiti da» FftUe foaFor- 
mea und Werken konnten. 

Di» Musik hatte, als sie den Kampf aufnahm, 
^nen nngleit!! schwfreren Standpunkt, '^is finst die 
bildenden Künste, ünuberscbbaj und als uuvergleich- 
ücbaTin-bilder dienten diesen die köstlichen Trimmer 
der geäturzten, aotjk(>n OOttertempet die m&bnend 
und lehrend in das modema Leben hineinragten 
immer herrlichere Schätze an Bm- mid Bildwerken 
erstanden untT den Ausgrabungen au? ihrem t:i-jsf»nd- 
jährigen Scblaio und die suchende Uand des Menschen 
fSrderte aus KlOetem and alten Bibliotheken immer 

nedP WVrkf» jrrirchischen OeiÄ'ps nnd Wis";'-!!" an's 
Tagesiicijt. Wa^i die Apostel der neuen Musik da- 
gegen vorfiuiden, waren nor die todten, verwickelten 
Theorien der griechischen Musik: di> lebendigen Töne, 
die herz bewegenden Melodien aber waren Terklungea 
und die ersteren mehr geeignet zu Torvineo, als 
aufzuklären. Aber die Gemüther, denen einmal das 
griechische Element im Blute lag, wurden durch die 
BrrtWnttgim der wwaderkilfiig«! WiikoncM dar 
griechischen Musik immer aufs Nene angeregt, nach 
ihr an anehen, die sinnig poettschen Sagen von 
Oiphmik Anffeion n. IwgitalMteo ^ Fuiada, 
die Tragödien der Alten mit ihrem tief T^reifr-ndm 
micfatigen Inhalt lagen im Text wieder vor; — sollte 
es dft nkbt mSglleh aefn, aneb ü» TOm «ladim- 
findcn, die einst den CbOrea erst den Glans« dar Rede 
die rechte Weihe Terliebea battea? 

80 wacd daitt dia ttwtt/knff daf firiaafaiadbaB 
Musik die Losuns- des Tagea. Die befroistnrtc Schaar 
dar nülbelleoeo war aicb aaaflcbat darüber klar, dass 
dia fasaavMg» Mndk, dia Koaal daa Koainpni^kla, 
ein dem griechischen Ideal völlig widerstrebendes 
Element aei. flier moaata also aa%arlaiiit vaidea 
und mit «difliaft leMeeaetaftHAem TamttnBoa 
ward der Feldzug gegen die Fotyphonie eröffnet. Mit 
merkwfirdiget Analogie wiedetholeii aicb jetzt 
Im maa ftal laefca B laffer Ae balligMi ZornaakU^en, 
die einst Filarete, Vasari a. A. gegen die ,oltre- 
montaoa* Konst dar Oothik geMbleadert; so schreibt 
Giorannl Battitta Doni, ein gelehrtw Florentiaer, in 
eeinem Werke ,De pracstantia musicae veteris": 
aDurch die Wuth der Italien überschwemmenden and 
verwüstenden Barbaren sind eia»t alle Käiu»te uiit«r- 



gf^gangen. An Stelle der a«Maaa, adlen, woUgeord' 
netea Baukunst setzten diaaa Bariaraii ftra baitep 

riacbe Bauweise, bis Fillppo Brunellesco statt die- 
ser .dummen deutschen Manier" dia wahra and edits 
Art der Griechen und Römer in banao atafBata «wl 
Giotto die gieiebfills ganz verloren gewesene Malerei 
wieder erweckte, — jetzt erlebt die Musik «idUdi 
eine ähnliche Wiedergeburt, allerdings erat aebr apit!* 
— Und aeafzend fügt er gleich hinzu: Leider ist 
diese Wiedergeburt immer noch mehr au wünschen, 
wie zu bofTen. Forschende Gelehrte md ttraflicha 
Mftnner müsstcn zu solchem Zweck zusammeowiib 
kcn.« Und von andrer Seite hdsat es dai«: Jat 
doch die Ku uMt des Kontrapunkte in deo roMbm 
Zeiten entstanden ond unter Meoacben gepflegt, 
welche aller f?clchrten und feinen Bildung baar ge- 
wesen, und dii' schon durch ihre entsetzlieliaD KaiMa, 
wie ,Hobrecbf. .Okegbem* ihre Barbarei Terriethen.* 
Pin e blinden Fanatiker greifen in ihrer Laideo» 
schalt zu den höchsten und edelsten Kronen, — Donl 
aabaait sich nicht, sogar Palestrina den Barba- 
ren zuzuzählen — die Musik sollte einfach allaa 

I über Bord werfen, was sie bisher errungen und an 
der Hand der griechischen Theorien und nach des 

I göttlichen Plato Laktea ain asuaa lud liOteaa Lalaa 
begiünen. 

Diese heftigen Umsturzideen unterdttato die Musik 
selbst durch « in Element, welches seradzeod aad 
I zerstörend in das aite heilige Dogma eingriff, la 
I war das Rinmiacben der Chromadk in die bisher 
noch streng aufrectit [gehaltene Diatonik. SucheoddB 
und experimeutireiideu Geütero waren wir auf di^ 
I ser neuen Bahn schon Mbtr b UBg n et; Oriaodoi 
! LasB'Js hatte bereit?! einige, wenn anch schöchtecaa 
Versuche gewagt, muthiger schon ging Cyprian da 
Roni*s unfähiger Foncbergeist auf dem schwanken 
Boden vorwärts; jetzt, bei der Sehnsucht nach der 
griechischen Musik, glaubte man dieae Versuche mit 
dan Thaailaa d«rgifeehiaeban Ghromalik In Baklaag 
bringen zu können und strebte entscWo-*8en, dieser 
daa BfirgaiTacbt neben dem diatoiiiii€b<:u Geschlecht 
an maiilialnii Tbaoretiker und Praktiker gerietlM 
dabei oft in harten Streit, denn die chromatischen 
Halbst ofen, die sich nicht in das chromatische Tetra- 
Chaid dar Qilachan, daa bakMirtlich aua zwei faalbaa 
Tfinen nid einer kleinen Terz bestand, eipreibeu 
iie««en, worden voa den Tbaoretikara al« durchaas 
ttAbmditigl mwfw, «ihftod dia Maaikar, up 
bekSmmert um die veralteten Systeme, ihre chroma- 
tiacban latarvalle fibarall anwandten, ao lang» aar 
Magar «ad loatenMotdlaln dia g wd g milMi Waa 
dazu hatten. Im Zusammenbang hiermit begann ein 
Suchen und Kiparimenticaii mit den Taateninstm- 
mantai; aa vndaalnatnniaBl« gdbMt>dlaailaM> 
! bar möglichen lut'jivalle bi .sisai n, und hier gelangte 
daa Oltr auf piaktiaehem Wege zu vielen aauaa Toa- 
kombiMlioMii. 

Unter den kühnen Eroberern auf diesem schw^ak n 
Gebiet zeichnet sich beaondera der geniala Principe 
de Venosa, Don Carlo Gesualdo atu; «r vanaiMa 
durch vermittelnde Harmonien in entfernte Tonarten 
zn gelangen, statt, wie bisher, dcb nor in leitet- 
eigenen Uarmoniea zu bewegen. Saina Utt— ISIS 
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beraaegegcbeneo Madrigal« wimmeln von Kränzen nnd 
Beeo; io «obnelUter Folge berührt er die Tonarten und 
v«r1lMt li* wM«r; knm diai das Ohr den Charakter 
der eineo erfa88t,»o vermittelt ein plötzlich hin eingestreu- 
tes cbromatiscbee Zeichen deoUebergang zu einer ande- 
ren, oft gtoi fem gak g M W . Geei^o tndet bei 
f^if^f f;n Versuclien oft überraschdKip Din^e, ron d<»npn 
aller 8charfeinn der Theoretiker sieb nichta trftamen 



Hess, aber es ist der blinde Gott Zufall, d<^r ihm die 
Gaben in den Scboosa wirft; ihm seiDst kommt das, 
was er gefunden, am wenigsten com Bewaastsein, 
noch wenigi'r veratebt er ein System darauf tu 
gründen und so steht in seinen Werken Ueber» 
rascbendes. Schönes und Klangfoiht nebn dmi 
HlMliabltia and Wider« Srtißsten. 

(Fortsetzung folgt) 



Httslk>AHffBlir«iigei. 



BrrÜn 9. JuÜ 1892. 

EroU's TheAter bat uui» achou wieder mit «oer 
Bencn Oper fibaifasdit! BraeUa die nflIloN Di« 
rfklioD vor dem Schwarzwald-Lorte die Geschichte 
der MakkaUlcr, so bat sie jetzt noch weiter zurück- 
gegriff» und nbrt va» BflgebolM« »w dtr — Iwbj^ 
loniscbfD Gcfangensciutft fOT. VmI f«w ia «ber 
komischen Oper! 

.Oer BrnatiDftrlit leHlr»* iit dwTItelrfiMr 
einaktigen romantiach-komiscben Oper, ci ri n 'I>xt 
Oskar Justinas, uimI dereii Musik üogumii 
Zepter lon VeHkiser het, den mfler INdyliknii 
fclion im vorigen Jahre durch oinfi musikalisch sehr 
dnwtiscbe Parodie auf die Cavalleria rusticaoa 
keiuMO lernte. Jetit bat er rieb mit Krfolf «v« 
jpDcr niederen Sp^ifi' < luiJOiCf f !iw ingen, und ein 
schönes Talent für Melodie und besonders auch für 
komiadie CbareMeriitik in den mamnigfiidtttaii Ab- 
etufuDRen gezeigt. 

Die Oper ist lustig angelegt und witzig darob- 
gel&hrt, veoagleieb die Gmndlege der Hudlaof 
nicht pympatbisch genannt werden kann. Nach 
flerodot soll in eioigea Leodgemeinden Babylouiens 
die Sitte gebemeht heben, ea einem Tage deeJebrai 
sUe hciratbsßhigen Mädchen von Staatswegen ao den 
Mann so bringen: Dia schOnen and kräftigen wor- 
doD mOgliehet boeb maaktioont and mit dem Kr* 
lOse wurden die häsHlichen und schwSchli t vi so gut 
ausfestaltet, dass sie venigstens ihrer Mitgilt halber 
Mebmer filmen. 

Man sieht, diese Voraus?' fz erinnert etwas an 
den .Markt an Ricbmond", der aber doch eigeotUeh 
• ner ein aafdeStiass« teriegtee Vermiettuiiskeator 
ist, während der lliraer Handel einen rhhfjgcn 
Sklavenmarkt darstellt, bei dem es bOebsteos sweifei- 
baft ist, «er denn nm eeUieBeBdi der cigentBehe 
Sklave wird, Mann oder Frau? Denn ich möchte 
diesen Midcben von Uira nicbt zu fest traneo; sie 
freuen sieb alte «M *« etlir darenf, einen .bflbeeben 
NaoD" zu kriegen, als dass man nicht auf den Ver- 
dadit koDUBsn soitte, sie wüssten aus Erfahrong, 
dasa das Joeb dieser babylediehen Ihea ntMi>- 
ordentli^ leicht sei. 

Die Handlang lehrt uns nan einen protzigen, 
eitlen Petrucchio kennen, der seme Katbarina sacht, 
nnd von zwei Schwestern sonftchst aaf die falsche 
spekulirt. Die ist in einen jangen jüdischen Troabft- 
door, — so einen gans kleinen Jesaias — verliebt; 



und um nicht in die nnerschöpfliche Bßrsr Nfh^'a 
zu fallen, stellt sie sich alt, hissUcb und missgestai- 
tet, und bringt ee dann aaf diese Welse eelbetredend 
zu dem »Rechten", der Rüben hcisst, and dem 
&0OÜ Seckel Schmerzensgelder zugesprochen werden, 
obgieicb sieb eebr bald benoestelik, diae er die 
8(1'"^ ti^ erwischt hat, nnd nach Fup und Recht 
mindestens »o viel h&tte bezahlen müssen, wie ihm 
jeltt gegeben «efden. Das jange Pbar lat adbet- 
Tersi&ndlieb überglücklich. 

Die Musik seicfaaet sich weniger durch Originali- 
tSt, irfe dofidi Uligemein flSssige MdikKk bei gutem 
Formensinn niif! durrh M-hv '.^nnii^nhe Wirkungen 
aus. Mebo's AuftrittoUed, in welchem dieser trefBicbe 
lÜMm eeiBOB Rdebtnm and seinen finfuee prdat, 
ist vorzüglich gelungen; vorher schon gebt ein Duett 
dw beiden Schwestern, das trefBidi in der Charakte- 
ristik geoanat Verden nose. Bpiter lUgt ein Duett 
zwischen Nebo und Baaltis, das gleichfalls warmes 
Lob verdient, ebenso eine Soeoe awisebeo der Letzte- 
ren nnd ihrem gelieUeo Rnbea; du BauptsWek dea 
ganzen Werkes und ein Treffer ersten Rangep i t 
aber ein Tanzlied Omarka's. Eier einen sich feine 
Obacakteriitik, pikante Melodik and goMvoIle Har- 
monik au einr i' > wirVnnfr'^T'illrn Trias, dass man 
den rauschenden Beifall, den diese Nummer fand, 
fBr aelir verdient aBeprsoiieB darf. 

So hat Herr 7i[ili'r, um dossrn mjpilialiache 
Ausbildang sidi Uerr Professor U. Urban ver- 
dient gemacht, vor allea Diagen Talent ge- 
zeigt. Wenn er rüstig weiter strebt, sich von den 
ihm noch hier and da anhaftenden Schlacken der 
Operette ganz tnl macbft, nnd immer lAbera An- 
sprache an sich stellt, so dürfen wir von ihm noch 
Tüchtlgee crwartao. Der dtesmalige An&ag war für 
ihn, iHe flir nae Vertnwett tmwdkaiid. 

Die Ausführung unterstützte den Komponisten 
trefiBiob. Nebo war dmMb flm. Riechmann, die 
beiden Bcftmetam durah ffie Ni. Saarmann und 
Clever aasserordentlich gut vertreten. Die Letztere 
ftierte mit dem oben genannten Tanillede einen 
Triumph, den sie ganz gewiss ihrem reizenden Oe- 
sang and Spiel, und nicht ihrer pikanten Toilette zu 
danken hat Auch die übrigen Rollen waren gut 
beaetzt, Chor, Orchester, Ausstattung aabr gut, und 
Hr. Kapellmeister Gille, wie stelBi efai eban so fiiii« 
ffibUgeri wie mrarilealger FStarer» 
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Von hier um 

BwUb» Am dem 14. Jahreabericbt <i«« von Herrn 
Prot B. Seliols gtMtotn Dr. fioek'Mbes Koatwfft» 

toriams sa Frankfurt a. M. ersehen vir, iam das 
.laititat im abgelAofeoen 8tadieigabre aicb eiaar Fre- 
TO« 885 SebSlsTD «rfrmto^ wottm CO «nf dfo 
Vorsfbjl ' und 38 auf die Scoiinarschule entfielen. 
JBi faadeo im gaaten 47 Vortn^ttMode statt, dar- 
imtflr mm 5 MlwfH«be AbMiwaMali nnd C Prfl- 
fangskoDzt-rte, 1 (Ininiiitisi'tii' AnfTühTODg uod eine 
Motartfeier, die Uebrigeo wareo Vortragsabeode der 
^tnMtämun KlMsen dw Keuervatoriana. Iflt 
scbmcrilichem Bidaj iq bespricht der Bericht d.?n 
Varliut der Frau Dt. Clara Scbumaan, welebe aa- 
dauemdw KrlskUcbkeit ipegao i^ SebhiM diaNi 
Schuljahji'e.s aus dem Vei bände dieses lostitutPS aus 
•ctaeidet. ihr Mitwirkeo war es, «elcbes von der 
Bfiplaidiiiis an dem bitftal den hobea Gtena ter- 
Ueb nnd ibre nnvergleicblichcD LeistuDgeo, ihre ud- 
emfidücbe nUcbttreiie, Uure warme Fürsorge für Uue 
BdUUftr aietani Ibr eia imvei^SoglldMa O ede a k«. 
Ihr Sebeiden ist ein tmeraetzlichfr ^'<'rla8t, aber ihre 
Tf»diftM»eii TetMaiteii uod in ihrem üeist nad dorcb 
die von ibr anngeUldeten Lehrer soHea die Elavier- 
klaasen des Inetituta weiter geführt werden. Vod 
den Zöglingen des Konaenratociams ttataa in ver- 
gangenon Jdm fendiMwi« In dia Odfonfllebkett. 
0. a. Frl. BcssBUPr in Berlin, nod Frl Fi li'-ia 
Kirchdörfer, Schülerin des Herrn James Kwast, 
«rUdt den anlan Pnii der Manddatote.Btflla^. 

— Das Raff Kcriservatorium so Frankfurt a. M., 
Oirektores Herren Maximlian Fleisch und Mas 
Sehirsrt, wnde im Bbgelanfanen fltiidta^akir von 
151 Schülern besucht, welche von 22 Lehrern and 
Lehrerinnen unterrichtet wurden. Ks (isndon in den 
Rlomeo dar Anstalt IdUebmis AtNmd« statt, aomer- 
dem 6 öffentliche Konzerte und. eine drani»ti»ebe 
Attfl&hroag im Saal der .Loge Karl". Einige zwaosig 
SehUar and 8eb&lcrinn«B dar Anstalt — Gaeaag. 
Klavier- und Violine, — konnten mit vielem 
Brfolge in anderweitigen Öffentlichen Konzerten auf- 
Ivatea, ebenio erMeltaB nelKara OeaaagaeliQler Ia> 
gagements an grö»sereD Opernbühnen. 

— Anton Rttbinsteins schon mehrfiMh er- 
iriUmla <^>er .Moaea* bat dieaor Tsfe aaler dea 
Komponisten Leitung in Prag ihre erstp Aufführung 
arlabt AUerdiags keine öffenUiche; vielmehr fand 
da wler Arekiam Aaiieblnas dar OeAalttebinU 
atatt und hatte lediglich den Zweck, den KomponiBten 
in den Stand sa setzen, sich selbst über sein Werk 
ein Ortbol s« bildaa and Aber «twa^ Aaadamngen, 
Streichungen Bich 8ch!Q88ig machen zu kdooen. An 
der Aofföhruag betiteiligten sich in dea Haaptrollen 
dia Benan Popovid (dar anrta Berliner AMo) als 
Moses und W. Alberti (Korah), sowie die Damen 
Katbariaa Bosen (Schwester Mosas) and Bitter (Tochtar 
Fhaiaaa). Im waseatÜdien worda bei der AoHttbrnag 
dar theatralisch 0 Charakter doa Werkes gewahrt. 

— Ffir den mit Standen und soostigea fiamfih 
pflidlteB «baibCidalaa Haaikar gieM aa iraU kato 
wohügena Gefühl, als bat Begian dar Parlwseit 



i ausserhalb. 

Flügel uod NoteoAcbraok sa scbliesseo, in dt m He- 
vasaMa vier WaiAea lang keine andere Musik 
hören tu hraochen, a'? f^a«^ Hnusdien des Waldes 
und den langstbmigeo Kbjtttmua der Meereswellen. 
KSiper aad Odst «rsdiaaB dia Aaaspaaaaag, latalarar 
siebt sich nur nnrh anregender, Eoti und Gemutb in 
glaieber Weise erfiiscbender Lektüre um. leb möchte 
«elna <l«nBdlieb«a Laser «ad Laseriaoea auf daa 
Vrr'ap UrtrrTT-hmen von Otto Hendel, Hallea.8^ 
• »ufmerkeam machea, dessen Ausgaben bei billigste« 
Frdaea allen AafMdamagaa aaoh venrtbatestar 
Leser befriedigen. S<>ine .Bibli ithek der GesammtUte- 
latur inSiaselUaden" cntbSlt das Beste anserer heimi- 
a«baaaikdaa8wlrliRarKlanlkar,aa«iadiabaUatiistiaeba 
Litonitür dor •ii'-it anH z'jrar in einer jeden BlbUotkek 
lur Zierde gereicbeuden Ausstattung. Oroia Oktav-Foc- 
mat, adiHnai ftpiar, klarer, grenv Drnek, fedaa 
Heftchen 25 Pf., gebunden in =;'hr hübschrrn braunea 
Deckel 25 Pt mehr (ör das B&odcbea. \i» i-t wirküeh 
entaaalieb, was die Finna Ar diaaaa Preia Befsrf. 

CnpnfShr PW Nammem sind bereit:' in difscr Weise 
erscbieoeoi neben der klassisobeo Literatur ist bft- 
sonder« alles Banr o tr ag aada der TagasUtaiabv ba- 
rficksirbtipt, 80 dass Jedem OiMt-jj.Theit geboten iit. 
sieb bei kleinstem Qeldopfer mit den neuen Erscbei- 
nangan dar ballaMMiaa UMantar aaf d« Lw- 
fenden z'i rrhiHi^n Aus der letifen Anpznbe er- 
wthne ich, bierauf beziglicb, die Manien von Jose 
lahagai^, Jaaaa Ua, Joba Habbertaa, madinir Xa- 
rolenka, Bret Barle, Henrik !b - n < A , ^ u daacB 
Werke in die Bibliothek auf|st.'o»mmea wmdeo 

~- Trialaia Altea Daaeaaar, aiaa SaMlaria 
von Clara Schumann, welche im vergangenen Winter 
in Berlin mit sehr gutem Erfolg auftrat» bat «ich 
neoardbiga in daa angUNben Stidtea Birmingham 
und Manchester mit Tortrclflirhi ni F-f k' lirren 
lassen. Besonders getohmt wird der ebenso tempera- 
■«BbaUa wie nniikaliaab gediegene Vortrag der 
jaagaa KflnsUerin. 

Barr GL F. Schmidt, Musikalienhandlung und 
Aatfqoariat, flaHbram a^., venwadal aeiaaB tdl 
Katalog, in welchem theoretische Werke und Schriften 
1 &ber Masik verseicbaet sind. Neben neuerao Werkes, 
I wakba anm groeaan Tbdl an aaaserordentHeh benlH 
gesetzten Preisen obgi pi ben werden, ist das l atjcr 

(sehr reich an Uteren und seltenen Werken, so sind 
a. B. Aa lllarMi Theoralikar Kinibergar, Marpurg, 
Albrechtfil 'I , die Hamburger Matheson und 
Teiemaa sehr reich mit ihren Schriftui vertrat«; 
varbandan iat' femar ManalloV aabr Battenaa Warfc: 
.Estro poetico srmonico" , Benda'a .ColUslone A 
Ana italiano*, Ivo Veato's IMI hetaas fg aba aa 
Sarnmlnag .Neaa IMaaba Uadir. MI diafai 
Stimmen* n. A. Bndllab aaab aiaa aabr taiaha 
Wagaw-Litatatar. 

— In ftertar laatam gelangte dar rtdbaaa daa 
Komponisten Ludolf Waldmann gegen die Ksuf- 
laata Ferdinand ondKariPiatsebmann alafräbera 
lababar dar Flran FlalMhnaaB a. BBhna var im 
KaaiMarfariabt aar yaibaadiaai^ KÜflar ba> 
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buplai dus die Bellaet«ii, IwInB ile uf Motflo- I 

ttfeio für Reropbone Munopane aeiD« Kompo- | 
iitMoeo in den Verkehr brachteo, sich eioM vorsitt- : 
Bebea MliiildballeB Mebtrukea wlialdig seiMdit 
nod ihm einen P-hafii n von 120 000 Uk niRffUgt 
bitteo. Von dieser Summe klagte er Torltufig Dur 
tOOOO llk. rte, «ocmf ihm des LeadRsriebt I dareb 
Vrihm\ vom ib. November 1890 MOO Mk zuerkinnte, 
die Mehrfordaraog aber abviee. Auf die beid«r»eito 
eioKelegte Berahaf beaebloM das KamoHiKariebt, 
Dar aber dco Gruad dee ADupruchs zu verhandeln, 
QDd erkennte durch ZwiachenurOieil vom 38. Mai 1891 
dabin, dana die Beklafctcn schuldii; »eieo, dem Kllpr 
deqjenigen Schaden, welcher ihm durch Wiedergabe 
dT von ihm komponirten Melttdicn (II Niimmorn) 
auf den Noteoscbeiben der von den Beklt^^ten faer- 
|t««te11ten MuaikinatraneaAe «nd dar«h TertrelbaBf 
dieser Nntpnsrheiben eotstanden l^t, insoweit ta 
mtatten, ata ihnen eine Bereicherung zu Theil 
(•«oidea IM. Auf di« Reeialoii daa KMgora bal» bqb 

aber da? Reich^gTirht dir.?<^ Vorpntfrhnii^iinp in^oxi-rit 

ao^ Ü» die Verurtbeiluag der Beklagten auf die . 
ib■^a ta TbMt (trvordeM Bare i charqBg bewbfffBkt I 

*»r. Pif- SLiitiP pin? nun zur anderweiteo Fest- 

ateUong und fintacheidnng fiber die Hobe des vollen 
td toi m n 4m Kammatirtriebt tnrtck, wo der 
Mttdater 4w KIKgers, Rechtsanwalt Pwl, darauf 
kbiwiea, daaa sich schon aoa den «tv» 54 ODO von 
d(B Beklagten angefertigten Inatronientea, «alcbe 
Ndodien dia Kllgers rpieltrn, eine BofacbUdignog 
von mindcHtcns 1 Hk. pro Stück, also die Summe 
TOD öiOOü Mk. ergebe. Bei der Schadenberechnung 
OBSse auch in Betracht kommen, was Kläger ver- 
ilent haben vrnrde, wenn er selbst seine Mflodit-n 
aoi Noten<cbeiben gebracht hätte, und e« münste ihm 
Mar aodi dcrfeidgo Bottag sagebilligt werden, den 
die BeVlatcten durch ihren Nachdruck vordient. — 
Das Kammergericbt erkannte hierauf im Sinne dieser 
Aatrfge anf Bawelaanfbabma fiber den von KUger 
erlitteoeu vollen Sr^tit^pn und f-rncr a-if vor- 
Ilnfige Voltstreck barkeit der KntacbeiduDg 
daa Landgeriebta. worin dem Kllgor anf aeine 
Theilk!a(re bereit« 5400 Mk. - dip \u7.^ 
die Zinsen bereits auf fiber 7000 Mk. angewacbsen 
■M ^ tttg^Ugl «ofdm wnmi. 
— Dia Hairn Bngon nad Otto Bpita wog, dta 



lobabar dar aalt liut 70 Jabion rUimlkihat bokannlat 

Vcrlags-Firmi Jos. Aibl in München, thcüfn dureb 
Rundschreiben mit, dass sie ihr Sortiments- nnd 
KlaviorgwcMifl naHomiWilbolm Salaar ooa AaekaffoB- 

b'irg verkauft babro und fern'-rhin ihrp ganso TkUIg^' 
keit dem Yerlagsgescbifte zuwenden werden. 

— Dia aogabUek btehar nobekairaf gebHcbnra 
Wohpr'rfche flandsobrift des Klaviera i « n ^m- ^ lum 
.Freiscbfits* ist, nach einer Meldung des «Bdrs.- 
Kor.', in Potaraburg im Prlntbaatta Hnar Dun« 
gefündeo worden. Din-ktor Philipp Bick hat das 
Manuskript mehreren Kennern und Autorititen ge- 
zeigt und es wurde einstimmig als echt befunden. 

Dflsseidorf. Im letzten der anter Leitung 
r^f^ stadtiscfien Kapellmeihtera Robert Zorb« in der 
ToDbaiio etattfiodendeo S jmphonie • Kons erto 
onena atMitoAen Orehestora. welche aom Ontar- 
sebiede von den VotkR-Symph^nip Konierteo dea 
Kttloer atldfischen Orchesters w&hrend de« ganzen 
Jakrea atattflodeo, Ikad «ino Boauma« nnd Mono 
voD Ed cnrd Mertke in KOln höchst beifällige Auf- 
nahme. Die ia f-moU anhebende Romanze zeichnet 
aleb darrt afno IrnftvoHo Mrlodio «n. Dk» Bakaadkrag' 

de-8 nrij^inplIPD Si'Ler?.^ ist Sehr graiiö^. 

Marbnrf« 28. Juni. Dia ybilaaopbiacba Fakultät 
dar ünlvanitlt bat dan Mvatgolakrteo Arraj von 

Dommer zum Ehrendoktor ernaDot. Der Gelehrte, 
in Daosig geboren, jetzt hier wohnhaft, bat sich zu- 
erst durch wertbvolle Arbeiten 6ber Musik bekannt 
gemacht. Eine Reihe von Jahren war er als Musik- 
kritiker für den .Hamb. Korr * thätig, dann wirkte 
er als Biliothokar an der Stadtbibliothek in Hamburg. 
In dieser Stellung hat er eine sehr geschätzte krlMack« 
Bearbeitung der Lutherdrurke vcröffi-ntücht. 

Utreeht. Der Niedcrländiache Tonkuastier Verein 
hielt hier kürzlich seine 17. Jahfaever.HatDmluag ab, 
bei welcher Gelegenhptt ein neues Werk von 0. F. 
G. Nicolai, dem Direktor dea Konservatoriums im 
Haag, .Jokovak*« Rnoko* (dia Kntflotb), drama. 
fisi hp Knntat" für Pn';. Thor und Orchester (Gedicht 
von Boele von U nsbueck) zur ersten Auffäbmng 
gekugta nnd tiefen Btodmrt hinteriioaa. Dar Kon> 

ponist diriglrte selbst, und wurdf» anf a11r erdenkliebe 

Weise gefeiert, a. A. worde ihm auch eine goldaoa 
BriniMrnngaiiMdnino Skomlekt 



Bücher und 

HeUrieb Ebrllebt Mnsikstndinm and Klavior- 
■piel M. Bahn, Berl'n. 

''i^aBde Kapitel tflllen den lokalt der kleinen 

Brc^^diüip: I. Ausgangspunkt und Ziel des Werk- 
ebens. 2. Wie soll der Lernende ein Stück atufen- 
*Ma itadiren und was bat der Lehrer hierbei zu 
Z. Vom Takte. Das Zählen. Schwierige Ein- 
^^nngen. 4 Per Vortrag nnd sein Aufstipp Auf- 
^"^g. Vor- und Machstodien. 5. Vom Vortrage. . 
^ richtige, d«r üMvlffa, dar gaffiUToilo, dar firaio | 
"ortrsg. Tempo l ubato. — Der Antf>r sairt in sHner 
Vttrede, dass es niebt seine Absiebt sei, beeondera j 



Musikalien. 

Neoaa an bringen, aoadera mandiaa gnla Alle, daa 

vergefisen oder vernachlässiget ward, Scv Mitvrplt 
Torzofabren and dabei zn bawoiion, daas aus dem 
riebtigan Bifkaaaa daa Altaa ■naehoa Raa« nnd 
Nützliche sich entwickelt — Wann ein so bocbge- 
gcbätzter und erfahrener Pädagoge, wie Professor 
Ehrlich in einer, beut mit so fieberhaftem Eifer 
betriakanan Knnit das Wort aar Sache ergreift und 
wenn er dann auch in der That nichta Neuee sagt, 
so bat sein Wort dennoch Bedeutung; es wird xom 
Wegweiser fBr jBogora Lakrer werden, die nngefestigt 
nnd schvrankend vor den zahlreichen Lebnaatkoden 
Stäben, nngewiss, welche als ncbtige sa ecgrailni iat; 
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Wer spricht die Erfahrung zu ihm und im Verein 
mit eigenem, ernstem NadideDken, wird er den 
richtilJeD Pfod >leber flndeD. Der Autor irMtMtB einige 
kleine AaB8telIanc;en, die g.nadc darum berrorzuhoben 
eiod, weil die niuBikali«cbe Welt seinen Worten Be- 
dsatiiDg beizulegen gewobnt iat Mit itm gleich am 
AnfaDR aurge*tflUcn üoterechiede zwiaeben »niocha- 
niacb" ood ,tecbni£ch' werdc-n »ich wohl aar Wenige 
befireonden knaoen.*) Der Autor sagt. 

.Unter .Mechaniachem* verstebe ich denjenigen 
Theil des rein Formalen, dessen Schwierigkeiten 
dorcb fleiasiges Uebeo ohne Nachdenken über- 
«QDden «erden : Skalen. Unfe, Triller, Oktaven, 
Terzen und dergl. — .Technik" aber ist derjenige 
Theii dea Formalen, deaaen Aneignang ein ge- 
wmm fdetisee Bflgrelfin, VenUndiriM wA froeae 
Anfmerksamkeit erfordert. Die Technik ist die 
Vorstufe der Auffaasang des richtigen Vortrage: 
T«kt, Hiitbeiknf, Rhythmik, Bebudloog der 
Verzierungen, Anschlag." 
Das ist entschieden onricbtig. 

Onde die sltaienleD mediuiecben Anschlags- 
fibangen erfordern die grOaseate Aufmerkaamkeit 
eeiteni des Schülers; sie sielen von Anfang an auf 
OfliwfakDsng eines schOnen, nur durch richtigoQ An- 
iebiag sa enielaiBdeft Tunes bin and neben den 
insseren, sehr genau m beohafhtfndfn Bewegungen 
wird das Ohr aaf « lübbaiteBte auf die erzielten Töne 
hingelenkt. Wenn der Autor aber Skaie», Llnfe, 
Triller zum Mi l anif -hi^n rechnet, so ist es schwer 
Teratändlich, da«« der Anschlag erst bei der Technik 
sor Erwäbnong kommt. Aoeb blM der Autor im 
Verlaufe des Burhes den aufgestellten Unterschied 
durchaas nicht konsequent aufrecht; auf Seite 15 
t. B. bnnebt er beide AnsdrMte Iftr denselbea Be- 
griff. In der Fortsetzung bringt der Autor zunächst 
allbekannte Regeln. Langsames Ueben, stufenweises 
Biaetndireii, DeberwUtigoDg dee Hednniechen, ehe 
der Vorfrag in k; ri Recht tritt, ruhige Bandbaltung 
mit daraus sieb ergebendem, dem Bau der Hand 
•ngOMieeaeaiFingemti. Audi die alte, aber immer 
vergebens gepredigte L^ehre, keinen mangelhaften 
Anfangsanterricht zu wählen, wiederholt der Autor. 
— Br verlangt ferner, .daas der Lehrer im Stande 
ist, im Kinde den Taktsinn zu entwickeln, ihm die 
Kenntniss der Tonarten, Hrr Vi^rreichnungen beizu- 
bringen, womöglich auuh die ZuBammensclaung der 
Bauptakkordc zu erklären. 

Ja hfstcbt d< nn über die Hauptaufgabe de? Lehrers 
nur daiiDt' Muss ooin Streben nicht von vornherein 
du«of gerichtet sein, dem Kinde den Miiaibriui, da« 
GehOr, das musikaltscbo Ver?fändnis8 und Ausdrucks- 
vermögen au wecken? Nur auf solcher Grundlage baut 

*> Arrcy v, Dnmmr-r bezrichnet mit Technik die 
Summt; voü iiieciitiaisrhcLi Foaiijk'eitcn, welche zur 
korrekten Ausführunp i mi s I n.^tückes gehört. 
L. Köhler nennt Mechanik die Anscblagsbewegung 
an aicti, I i rhoik dieselben in ihrer Verwendung zur 
moBikaUscben Konst (Veigi. die betreffenden Ar- 
tikel ta mOun MoriUnilKMi). 



sieh das künstlf-r-^che Empfinden auf. — Ueber die 
Weckung det> Taktsinnes ist viel geschrieiMsn worden 
(vergi die Artikel von 8t5we and Wolheim im 
.Klavifr-Lehier"), der Autor vertritt da« Priniip, 
durch starkes Uarkiren der Takticlilige auf den 
SchQler tn wirken «gd ihn am Anhag nadi den 
Metronom üben zu laasen. Aber auch das Metronom- 
Ueben will erlernt sein, eine Anweisneg data briagt 
meine «Methodik des Klavieninterridite.* Nicht cin> | 
verstanden bin ich mit der Anleitung dea Autors, 
wie Stellen, in denen die eine Hand uncerad*' Noteoaof 
gerade der anderen Hand unzutheilen bat, zu üben 
sind. Er empfiehlt jede Parthie mit jeder Hand lo- 
erst allein und in n':htigem Zcitmaasse zu Oben, da- 
rauf beide Hfiade zusammen, ohne den Schüler durch 
aritbnieiiaebo Brklinngeii au venrirren. «r «rrialt, | 
v.i'' er Ragt, damit die besten Erfo'Rf» I<-h Tw.-'ifpH 
daran. Bei begabten Scbölern wiid das angegebene I 
Mittel glBekeD, bd weniger Bogabten jedenfialbaiicbt 

Aber auch drr Begabte wird ohne ger.anr- arithmeti- 
eehe Anleitung niemals aom klaren Bewuatsein der 
riehtigen Aoefiibning gelangen, «ird den RbyttBae 
nur mechanisch nachahmen Auf alle Fälle bleibt 
bei dieser Methode daa lecbte Gelingen solcher 
Stdlen dem ZniUl flberlasaea. 

Sehr interessant sind des Anton AttBeinaBd<^ 
•etsungen fiber den %Takt und seine Schwerpunkte, 
die nicbt, wie allgemein angenommen, nur auf dem 
ersten Takttheil, sondern, mit seltenen Ausnabmea, ' 
auf dem ersten urd dritten liegen, lo fruhereu Vor- 
trugen bat der Autor schon über dies Thema gt- 
sprechen und da^;£elbe durch Bcisiüele Uft KlaiiK 
erlfiutcrt. — Die folgenden Abbandlnngeo sind sebr 
lehrreich für den unerCabreoen Lehrer. Sie be- | 
handeln ffie Anefibraogea der versebiedeoea Te^ 
zierungen, ferner den Vortra:^ wf<bf; soim: Tn^r 
Scheidungen, ob man ein Stück uQ»er«r alten Meüter, 
wie Searlatti, Baeb, Blndel, oder du nodemca Tns- 
stück cinßtüdiii, wohl zu beachten sind. Auch »u» 
dem letzten Kapitel über den sogenannten ataiea 
Vortrag" iat vid ra lemea; Uer apriefat tberall d«r 
erfehrene, nachdenkende Pädagoge, der seine Schüler 
akbt meebaaiscb abrichtet, sondern sie zu eigenea 
DeakeB «rdeltt: mna erat vlei .können," — 
dann sebr viel .kennen*, dann erst wieder ikbff 
.erkennen", — diesen Satz möchten junge heiasspomige 
Künstler redit dringend beherzigen. Beberzigens- 
Werth ist femer die Mahnung, mit «elchnm Flei» 
und welcher Sorefalt der LehrT den vorgerückten 
Schüler zu vcttiuitcr Autla«äUDg und zum freien 
Vortrag zu führen bat, wie er dem Widerdrdteadia 
die Richtigkett seiner Methode zur Kenntniss brio^, 
wie er ihn zur Beherrschung des Stoffes, zur Sicher- 
bdt, N» Bdbilpif fiing aideitot «id BUrkaag dos 
GedSchtnisses erzielt Er stimmt darin vj|]?tSndig 
mit den Ansichten überein, welche ich in den Ksfi- 
ieln ndner MeOiedik : .Wie bordtet ddi der Lehnr 
auf die l.t^ktion vor?" ^U.jLi.jr Sihülerprüfungen* 
nnd .Ueber daa Auawendigspieien* ausfohrlich dar 
gelegt bidM. & A 
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Winke und 

Ni cbta erfrischt K6ri>«r und Gdit ao^ «Is ehe 
gMond« AbwfldueliiDg. 

• 

Das AaaweDdigspielen schadet auch dem An- 
flLnfer nicht, wo es aber in geiattötendes, gedanken- 
loaea Ableiern aiuartet, wird et «idenianig und ge- 

übtliek. 



Rathtehlign. 

I Das Klavier ist twar das; beste Ifittel, eine all- 
gemeine Munkbildang SU erlangen; wenn jedoch mit 
dem Stndiinii desaetbeD die kmat- und adnlKeMebts 

I Pflege des Gesaof^es stets und von Anfang an Hand 
in Band ginge, dann gftbe ea weniger Tastendresclier 
and mehr mnaikaUaeb gebildete EHnUafStSm In 
d« Welt 



Meinungt-AntUNseli 



Wm iit elK Ikknrdt 



Geehrter Herr Redakteur! 
In Ihrem Aafsats «Etwas über den Akkord* (I>er 
Kla^er-Lebrer No. 11, 1. Jaoi d. J.) lese ich 
über dto Ftafe: .Was tot «faiAkkoid?« dtefolRMide 
Ocfinitfoa: 

„Ein Akkord ist der ZuBammenklang von zwei bis 
fünf * ) über^inanderRelepten Tenen oder eine Tonver- 
bindunfr, die «ich auf einen solchen RlHlllwnt"- 
klaof; ^Terzeabau) zurückführen ISssf*. 
In Beziehung zu dieser Definition fÜte leb sdeh 
veranlasst folgendes anzurühren: 

1. Nach il^ sollte der Klang beim gleichzeitigen 
erzeugen der TOne €i-c-d nicht ein Akkord sein, 
«eil beim Tenenbaa ihm daa / fehlt: 

S. Maeh ibr aoUte beim gleicbsdticm Bneogm 
der TOn« »-^e-d^-g wobl ebi Akkord enlrteben, 
«ail deren Terxenbaa a-r-e-yJb-d-f. 

DiMe Folgerungen geben jedoch falsche Resultate, 
indem gerade die gegenübergcsetzten die richtigen 
sind: die zugleich erzeugten Töne a r rfbildon wohl, 
die sogleich erzeugten Tune « b-c-il-—f-y nicht einen 
Akkord. Die Ursache davon ist, dBss die erste Ver- 
bindung einen rcpelmSssigen und die zweite einen 
onregelmässigen Schall hervorbringt Wie bekannt, 
nennt die Lehre der Akustik den Schall ,.KIai^ 
fregclmSaaigen Schall) wenn dessen Höhe oder die 
Oer einiebien TBDe, w<nBna er zasammengesetzt ist, 
bwtinint wnid«n bann ; and JQeiinach** (onregal- 
■ImiKn Bdmll, wie klappern, k]ima.na|Mtai o. i. w.) 
lUto MiBeii ToabObe nicht angegeben werden kann. 

Noeb ist hier so erwfthnen, nnd twar in An- 
knüpfung an die in Ihrem Äufsatzo angeführte 
Tappert'scbe Eikiärung, dass, «ic mir scheint, bei 
der BeaDtwortun^ der Frage „was ist ein Akkord" 
gar nicht nötbig ist vorher zu wissen was ein Stamm- 
Akkord u. 8. w. ist, um 60 mehr, weil diese Unter* 
acheidongen nicht vor sondern erat nach der Kot- 
Wicklung daa Bfgriffea Akkmd an dia Baibe 
kommen. 

Ea ist denn andi aaa dieaer Ursache und den 
alaüiebea Grinden, vanm Sie diaia VM» in den 
BmÜmt Vasiklebrvr- Verein gebraebt beben, daaa 

kb bal meinem Unterricht zur Erhaltung eines klaren 
BejSriHSso des Kunstwortes „Akkord' folgende Defi- 
nition gebe: 

, die Verbindung von zwei oder mehr Intervallen, 
„deren TOne, wenn sie gleichseitig erzengt werden, 
„einen regelm&ssigen 8chall vernehmen lassen, 
„nennt man in der Mnsikehre einen , Akkord". 
Meiner Meioong nach ist dict^e Definition nicht 
allein richtig, sondern auch einfach und klar, wenn be- 
kannt tot, waa die Worta ^agelnilaBigen'* and jan- 
NMlaiiMigeii* Schau bedanlcB. MaeB tbr M doch 
nidit za bezweifeln, dass die Tonverbindnogen f^-e-d^ 

g-O'C-dü, ff^-<^a-dit, g-a-cit-f u. S. w., somit die TOO- 

verbinduDgen c -•-f', r— r-g-if, t c'?' e", (m»*-«", 
C-c'-cw", c-eii-ijxt-ci»'^ c-cet'-e'-g'-cu" u. s. W., tO den 



Akkorden gerechnet werden müssen, indem die Ton- 
Verbindungen y-aj-6, y-a*-ci>, j^-a-c-rf«, y-ot-ciiHl u.a. W. 
niebt an Am Akkonwn febören. 

Hochachtungsvoll 
Ihr ergebener 
Rotterdam, 8. Juli 92. Alex. W. A. Heyblom. 

Geehrter Herr Profeaaor! 
Wollen Sie auch mir geatatteo, mich in der 
brennenden ,Akkord"-Fraga zo iuaaem? Ich glauba 
der Sache auf den timnd aekonuuen m aein and daa 
Ei des Columbus aof die Spttw BtsUea an kOnicnt 
wenn ich sage: 

„Accord" ist, genau ausgedrückt, ein Begriff, 
fiber den man nie einie werden wird. 
Beweis : „Wat dem Eeenen am Obl to^ to dem 
Asnem sin Nachtigall" .... 
Denn wie aolton Leute über einen Begnii einig 
rdaa. dar toi den verschiedenen Meinungen zwiaeben 
dar Bmlaafririit dea Terz-Dezimen- Akkordea ' 
der mv Vofbaraitatan Septime schwankt? 

Tb. Kehbaum. 



•} Q«a«ia4 aoU acia aaeba. (Mwnl B. fi.) 



Uambug, tf. Jaal 189S. 

Sehr geehrter Herr! 

Heute erhielt ich die No. 13 Ihrer geschätzten 
Zaitacbrift, walebe unter der Rubrik „Von hierund 
anaaerball^ an meiner nkbt geringen Verwunde- 
rang in Bezug aaf den von nna den kaiserlichen M»- 
jest&ten gelieferten Fifigel eina Bariehtigang enthält, 
die dem wirklichen Sachverbalt zuwiderlinft und nm 
deren Klarstellung ich Sie hiermit ganz er^ebanal 
gebeten haben möchte.* Der betreffende Steinway» 
Konzortflügel ist nicht von einem auswärtigen Hofe 
als Geschenk einer preussiflchen Prinzessin zugedacht 
gewesen, sondern vom Schreiber dieses am 28. Mai 
a. c. im Neuen Palais zu Potsdam in den Qem&chern 
Ihrer Majest&t der Kaiserin und Königin Auguato 
Victoria persönlich aufgeatellt und am Verinagon 
Ihiar Mateattt voMmviaU worden. 

Ibteltoilaatll dia Katoerin und KOmgin, wie aaeh 
•piterhin Sebie Hs^eatlt Kaiaer nnd Ktaig 
sprachen sich ganz aaaflarordantltob laband ibardan 
Flügel aus, welche AUerhOebata Aaarkananag Saina 
Majest&t der Kaiser und KOdg naehtriglieb noch 
dadurch dokumentirten, dass Seine Majestät Herrn 
William Steinway, Chef der Firma Steinway & 
Sons, Newyork-London Hamburg, zum KOnigUcben 
Uof-Pianofortetobiikaaten zu ernennen garnhten. 
Ut giMtar Bocteabbmg 

gaa. A. von Holweda^ 
Direktor 

von Steinway's Pianofabrik, Hamburg und General* 
bevoUmlcbtigtar dea Herrn William Steinway. 



♦) Die Nachricht ging mir von 80 _ 

Seite zu, das« ich nicht zögerte, ale an 

lieben. Nun muss aber doch wohl ein Irrthum ob- 
gewaltet haben, waa ich lebhaft bedauere. £. B. 
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V e r 

Jabresbericht des 
Wiesbadener Tonkünstler - Vereins. 

Dpr am ?7. Februar 1871 begrOndete Verein tfihlt 
zur Zeit 67 tlitglirder, aktive 48, passive 15 und 4 
Sebfikr, («ine AnuJil veiterar Anmeldangcn liegt 
vor.) aad b«t do« JahrMbihin mit «in«D Oeber- 
MbllM TOB 9&0i,15UK, die wir zum gröbsten Tbeil 
«hier SÜftaag ^on SeHen eines unserer Mitglieder 
verdanken, abgeschlofigen. Auch die künstlerische 
Thätigkeit dea Vereins — sein eigentlicher Zweck — 
bat bereits einige gute Erfolge ergeben, doch musa 
leider betont wpTr\fn. dajs das Programm der Statuten, 
alle 14 Tiuje eiin Li M jMtiabend zu veranstalten, leider 
der Lokalfrage wegen, auch nicht einmal annähernd 
«ingehalten werden konnte. 

Die OMammtoam der bisberigea Mosikabende. 
bie 1 9. Mal I89S, bt 11, an deiwelDW gelaogten cur 
AttSührung: 

a. KompositioDeo von Mitgliedern. 
2 StBcke für Born nnd Klavier von Nicolai voa 
Vilm, 2 Stücke fBr Violoncell und Klavier von L. G. 
Beibert, ;> Li>-der von L, LLiii^lianH, 8 Streich- 
quartette (F moll; von Uugo Riemaon, 2 S&ts« 
eines 8treichquartetts(D moll) von Alfred Stelsner, 
. iui4 iwcli je 1 Ued voa B. Voigt, L. 8eib«rt nad 
B. D«at«li, cndHdi vl«r Lieder von R. vonWlln. 

b. Werke Blterer Kompositionen. 
Cor e Iii, eine Violinsoaate(bearbeitet voDÜessofO 
nnd eine Viül'i[jceUsooate. Asioli, Violonoellsonste; 
Ruat,Violm^or.ate;Beethoven,TnoOp.70II; Bach, 
(G-moll) r'iul idium und Fuge, für Violine allein; 
Tartini, Adagio, (Qr Viola; Mosart, Klavierqnar- 
telt mit Blasinstrumenten: ferner die Hafner Se- 
renado mit Klavier. P. Coroelios, Arie au* dem 
Barbier von Bisdad nnd «ia Ll«d .Koaiai «ir waa- 



e i n •. 

dein": Schubert, «Wer nie seinBri 1-, ferner ,Auf 
dem Strom* ((Qr Tenor, Violoncell und Klavier): Perti, 
pAdoramua", Praetorius, .Es ist ein Reis*, Donat. 
, Villanella", Oesftnge a capella, Binde I , Violinsonate 
und Tenor-Arie aus Judaa Hakkab&us; Scho- 
bert, ^n die Leirer% Sohn mann, «ScbOno Wi«ge 
meiner Loiden ', Lieder von Biliar aad Doloroaa, 
Liedareyklus von Jensen. 

e. Werke lebender Komponisten. 
Sfiiijt Saeos, Septett für Klavier, Trompete und 
Streichquartelt; Rubinstein. Violoncellsonate uod 
Adagio aus der Bratschensonate. Grieg. 3. Violin- 
sonate (Cmoll). Popper, Suite ßr 2 ViolonceUL 
Brahma. Trio für Klavier, Klarinette und VioloocelL 
Marie £lisabetb, Prioseadn von SadMoa Moinin« 
gen, »Ronante fllr Klariaatto vad Klavier.'* 

d. data kommen die Vortrfige. 
1. Dr. H. Riemann, , Ueber Zweck und Nutien der 
theoretischen Studien*. 2 F A Strizner, .Lfber 
ein neues System des Baues der Bogeuinstruiueuie"'. 
S.Prof. Albert Fuchs, Prolog zur Mozartfeier. 
4. Prof. Albert Fuchs, „Die Sntwickelung des 
StnidlhMlromentenbaaee im 16.— 18. Jahrhundert 

Aoaeer den Husikabonden fanden einige 6o> 
ratbeodo Veraammluama itatt, deroa «lae, am S$u 
Jnni 1891 einige BtnttttBavarliidaraagea bcaebio«, 
welche gedruckt worden. 

Den Abscbtuss des Verein.«] ah res bildete das am 
18. Mai gefeierte Stiftungsfest, be^tähend aus einer 
Musikauflührung, der ein gemeioschaftlicbea Abend- 
essen folgte; die Feier verlief in erfreulicher Weise 
unter sehr starker BethoiUgnng von Bottm dOf Ml^ 
gli»ler und von 6fi»ten. 

«l«M«a, ». Hai I89S. 

Der SehrifK&hror 
> Br. Hog» Biamaaai 



Firm 


lentafel. 


Musikalienhandlungen. ■■■ 


C. A Challier & Co., 

Berlin $.W., Leipzigeratr. 56. 


Siegel & Schimmel. 

Berlin N.W., Friedrichttrftss« 90. 


J. H. Roboisky, Leipzig 
Musik-Antiquüiat. 

Kataloge gratis. 



KlATierfabrlluuiten und Yerleilier. 



Ad. KnSshel, 
nttitd- n. FlBiiofabrlk. 
OarVa M, FHiMOhalr. HO. 


August Dassel. 

Hef-naooflibrik, Köpnickerttr. 36. 

Piaalnos 

vielfach preisgekrönt nach neuestem 
System in SUvuraclUedencn MustcrD, 


Hbl|piaiiofort»-MlC 




Wilhelm Emmer, 

Pbnoforte* u. Harmonium-Fsbrik. 
BerUn C, Seydelatr. 80. 

AUSlllflCtUle AuMMiChlHIlIg«! t 

OfriM, Stula>lledai]taD etc . 


J. P. Lindner Sohn, 

Stralsund. 

Pianororte-Fabrik. 

Gegründet 1825. 12 Ehren-Prei.se, 
goldene and Ailbeme ModaUlen. 


Wilh. Böger & Sohn, ■ 
Pianotorte-Fabrüc 

Berlin S.>V., Xeweabnrger^^^^ 


Carl Rönisch. 
Dresden N. 

Hoflieferant Sr. M. des Königs von Sachsen. 
Hoflieferant Sr. M. des Königs von Schweden und Norwegen. 


Ad. Knöchel. 

Flügel- u. Fiano£&bry|g> 
OrDeetes TeileU««aeMfg| 

Berlin N., Friedrichstr. (30. 


Beste Kla\derlampe 

von F. Badweg & Sohn, Berlin $. 0., LampeU'Fabiik. 

Preis 7^0 JTk. 

Empfohlen vi>u don TTri ien p[-if.'-;..i>i imi Brcslaur, Alsteben, LQoollbOm, 
^eharwenke uod anderen Mosik-Oapacitateo. 


iintlphon. ^ 

Tn-''T;rT-.->rt . iIa- Tm«« nnd iMliucha 
' ,>i.i (Miri' ii rriimii. A ' nU. enpfolilen bei 
N.j>,iKiUi. ■>.■)! utio-iKk.'St fr, Pr. 411k. 
Ua'iiHi.;''il<M I.Ii.',' iir: ;r«<;lilitia]*^ 

Berlifl N.W. Luieeoetr. 38^.«^ 
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Mvfliklnitnimeiiteii- mid StttenluuidiiuigeiL 



Wilhelm Herwig, 

MniUdiMtramenteiifiibribuit. 
MarfcMukirohm iVS. 
?«nl|}idM InitmoMat« «Uer Art 


Schuster & Co., 

]fod]Diiatrament«D-Maaafiü(tnr. 
MarfcneuUralMn. 

Preisliste frei 






Anzeigen. 



Ernst Rosenscranz, Dresden. 



Oecrttiidet 1797. 



Flfigel- und Pianino-Fabrik. 



18 Prelsmedalllen. 



FlllKel« PisnlB4M bester Constnietion. VonäR«: Edle, resan^eiehe Toaflllle. 

SpeclkliUt: Xlalatar-StatitlBirtl, klatattw ftll«r bbber Kebanten FIktl (IJK Me(«r Itat). aDttbcrtroffm lo SchSn- 
belt. Kraft und Fülle «le« Toae*. PImüim enUr CIm«. Hiaal^ Prcl««. Ulinieade Anerk«natnUM von 



AitorititcndwMi 



dMl 



. CooMmtortoBM n Ontdaa und d«t CooMfratortan» ra Bsriia (ProfMMr BmUarX 



CARL RONISOH 

FLÜGEL- und PIANINO-FABRIK. 

Hoflieferant 
8. MMMtit 4m KAoin m» SeekMOt 
8 llm«itit det KOdn 8elnr«d«a u. S«nnm». 
BEmufOnedM^^^r^f^Ti^^ 



C. BECHSTEIN. 



Flüg;el- und JPIanino - Fabrikant. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Deatschland und Kttnigs von PreuMn, 

Direr Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. KOnigl. Hoheit dee Prinzen Friedrich Cari Tim Prenneo, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Edinbargh, 

Ihrer Küuii;!. Hoheit der Priuzess Louise von England (Marchioness of Lorne). 



LONDON W. 

40 Wlfcniore Street. 



1 Fabrik: &— 7 Jolunni.<«-Str. a. 27 Ktefel>!»tr. 

II. Fabrik: 21 erBiuoer.Str. u. 25 F" 

III. Fabrik: 124 Relchenberger-Str. 



BERLIN N. 

5—7 Joh»nnlH>8tr. 



I. IfETUfER 

Berlin C. Niederwallstrasse 3. 
^t«n*Iastniniente]iiBacher. 



1819! Berliiwr C«w«rb«-AaMtaUanB 19191 



(ItalieDUcbe Original« and ImltatioBan). 
>1«Ub- and Crllo-Bof«a (Imitation de Toort«). 



Lager Ital. Darmsaiten en groi aa i 
Be»ponnane Saiten Jeder Gattu^ 
Reparatareo in sorgfiltlpter AnnUinuic. 

Staatltehe DteuUlent 



Musik 



IM», Irin «b. TM In. 



alMwIMwnaWIMIelkek. 
_ JMtt Mr. M PC In nridlrU 

lalag«. Vengt. Stick a. track, itorkn Hft«. — Btgaat aai- 
(«tattrt* Albnaa« i IM, tnUM im Utmaa. Mu- 
~ _~ ■OarUttlnM. — loMtMl«. 



Pianiiios vmanttoiMMuk. 

M«iimrkniiimtt dentschc nnd ampriV. Cotfai;« - Orgeln 
nTmoniumS, fK.stcy> von M. H) an. 



AIli> K,ibrikafc. H.">cli>ti'r Kaarrabat. 
lle V. ii'i. i;.- lUustr. KHlalut;.; gratis. 



Wiih. Rudotah in O iew wi , 
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Terleren gefangene 

oder sonst xur Kompletiraag fehlende ürn» dM 
MKlaTler»I<elkrer** Maam durch {«de 

oaodlaDg noch Dacbbezogen werden. 

Preis der einxelnen Nr. 85 PI. 
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Exemplare sind Ten 

UrbsMa Preigklavierachulo 

I preisgekrönt durch di« Qarrao K«peUm«uter R«ine<'ke m Leipzig, Musik- 
(iirektor Iflidor in KOln, Prof. TlModor KoUak 



)D 



Berlin) bbiBeii 

U Jahren «bgoietet« Preis brotcb nur 8 Mk. — Elen&t gAbanden mit J[ 
Ledarröckea und Bcken i Uk. In Oluuleinenbtnd mit 6old- and « 
ScbmndtQck 511k. — Sa, OlüiieiBvud mit QoldKluiitt SMk. Za be- | 

Mn lliN§% Mi«» EUmlwiWilrane 4. | 



len: 



aas 



Job. 



Toi. I Ko. 4 Fuge CHsmoIL 
„ I 10 M EnoU* 



Fugen 

Bach's Wohltemporirtem Klayier. 

«ni nr (MMnrleninff. 

HeraosgeKebeo nnd erkitrt von 

Bernardus Boekelman. 



147] 



Toi. I No. S Fage Des dar. t 
- In Esdar. / 

aflT* AatorHiten ersten Banfe« wie If. W« Oede* Gereeheti. Carl 

MM TwflaiMer Ihren vollen Beifall m seinem Werke gexoUt. 

Verlag von JnL Hginr. Zlmmftrxnann in Iielpiig. 
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Gesetz und Empfindung."^) 

Voa <3rustav Tlnfgel. 



Man begegnet mitnoter MeoBcben, die, 
««00 tia eine Ennst erlernen wollen, sieb 
mit nngewOhnlicber und einseitiger Sorgfalt 
um die Kenntniss der Regela aod Gesetze 
bemfiben, die fBr dieselbe gelten, nnd damit 
in die Geheimnisse künstlerischer Th&ÜKkeit 
einzadringen meinen. Wenngleich der Eifer, 
den sie darauf verwenden, immer höher za 
schätzen ist, als die Gleichgiltigkeit der 
grossen Menge z. B. der Mnsiiclemenden, 
die mit blos mechanilcheii Uebnngen sich 
begnügen und oft kanm dazu sich zu ent- 
sebliessen Kraft ond Last haben, bo wird 
moo Iboeo doeb kdom allsn gSnttigen Er- 
folg versprechen dfirfen. Denn zwei Seiten 
treten in ihrem Bemühen als fiberwiegend 
hervor: die Abhängigkeit von einem äusser- 
lich Gegebenen, das ihrer nofreien Individu- 
alität als Autorität gilt, und die Richtung anf 
da* Allgemeine, auf die von dem Yeretande er- 
fasabaren Gesetze. Die wahre Knnstthätigkeit 
beraht aber erstens anf jenem Gefühl des Selbst, 
das zwar nicht so weit gesteigert werden 
darf, als infissto es die Welt von neuem 
wieder aufbaucu, aber auch nicht ganz dem 
Ueberlieferten sich hingeben soll; zweitens 
anf der unmittel^aron Eiupfiiiduii^^ desBchOoen, 
auf dem Eindruck, den das einzelne sinnlich 
endMioende Kooitirerk oieeht, oidit anf der 



gescbäftämässigen Ausarbeitung nach irocke- 
nen Regeln. 

Woher rühren denn überhaupt die Kunst- 
gcsetze? haben sie ibreo Ursprung in der 
Sphäre der reinen Vernunft oder sind sie 
Aostraktionen, aus der Erfahrung, d. h. der 
Empfindang des Schönen gewonnen, oder 
endlich sind sie aus Mif^chung dieser beiden 
Elemente entstanden? Um die Möglichkeit 
so vieler Entstehongsquellen begreiflich zu 
machen, erinnern wir zanichst daran, dase 
die Kanstgesetze von allgemeinerer oder be- 
stimmterer Art sind. Es giebt derer solche, 
die Ahr jede Ennst gelten, i. B. dass das 
Knnstschbne nicht blos eine genaue Kopie 
de» Naturschönen sein, souderu sich darüber 
erbeben solle, so das mau sogar von dem 
Portraitmaler verlangt, dass er das bleibende 
Wesen eines Menseben, nicht blos ein eiu- 
zeilnes vorübergehendes Erscheioangsbild zum 
Ansdrui-k bringe. Von Gesetzen dieser Art, 
so wie von allen Anwendungen, die davon 
gemacht werden können (wenn z. B. ein 
Komponist ein Gewitter, eine Schlacht und 
dergl. allzu natürlich malen wollte), könnte 
man sich wohl denken, dass sie in der reineo 
Vernunft ihren Ursprung haben. Denn. 
könnte man sagen, aie Knnst wäre überiiaupi 
aberillnig, weno ae die Natur mir so wieder> 



*) Dieser werthvolle Aufsatz erschien im Jahre 1871 im Üstorprognunm der ]»NeiieD Akademie dor Ton- 
kuutit'. Uir lag daran, itm oicein grÖMeren Leserkreise zugSogig SB flMiBhM, U WSlobeai BdiVfs der Autor 
mir deo Wiederabdruck in meiuem Bliüte gütigst gestattet W B. B. 
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kolen hitte; wenn sie diewibe aber Tefftndern 

iniiss, um fiberbaapt eine Berochtignng ihrer 
£xiBtenz zo b&beo, so mos« sie sie zu verbes- 
leni eadieo, dem deee eie sie nieht Tendileeh- 
tern darf, ist wenigstens selbstverständlich; 
nod eine gleicbgiltige Ver&ndenuig, die weder 
Terbeseerte noch vweeUeebtmte, würde, ab- 
gesehen davon, dass sie nicht recht denkbar 
w&re, ebenfalls keinen qualitativen Gewinn 
bringen. Wie weit die Sphäre dieser Gesetze, 
welche Gegenstand einer oipcnen Wissenschaft, 
der Aesthetik, sind, reicht, soll hier nicht 
gezeigt werden; wir begnfigen uns, an einsin 
einzdnen Fall dargethan zn haben, dass es 
Kanstsfttze giebt. für deren Bereditigong man 
nieht erst an «e EmpOndong des SraOnen 
zu appelliren nöthig bat. Das Strcb.'O der 
Aesthetik geht natürlich dahin, ihre Grenzen 
so weit als mOfUdi anszndehnen; bei dem 
Streit der philosophischen Ausichtt/ii Indess 
giebt es noch keine Aesthetik, welche anbe- 
dingte Antoritit gewonnen hatte, nnd es 
werden somit der sogenannte gesunde Mcn- 
Bchenveratand und die Empiindang bis jetzt 
Boeh immer als die wesoitliehsten Qaellen 
d«r Kunstgesetze zu gelten haben. 

Wir w&hlen einen andern Jfall, um zu 
zeigen, dass gewisse Knnstgesetee in der 
Empfindung ihrn historische Qaellc haben 
und aus diei^er durch Abstraktion gewonnen 
dnd. FOr die gesammte Hannonielehre 
gelten als Grundlage, als Anfangs- und 
Schlosspunkt der Dar- und MoU-Dreiklang. 
Wenn nun auch die neuere Zeit dnreb Han pt- 
mftBB, Helm holz n A. theoretische Becrün- 
dvngen für die Rationalität dieser Akkorde 
SB geben versucht hat, so gelten diese Alcicorde 
doch nicht in Folge dieser Rogrfindnngen, 
sondern einzig und allein, weil die Empfin- 
dnog sieh bei ihnen berahigt fHUt Das Ohr 
hat Jahrhunderte lang herumgetastet, bis es 
diese Zusammeaklänge entdeckte und sie zu- 
sagend fhnd: nnd so ward die Bmpfindnng 
die Ursache für eine Regel. Wenn es nnn aber 
auch wohi als möglich gelten kann, daae zu 
irgend einer Zdt dnmal der Anaspneh der 
Empfindung auf einen tieferen vernünftigen 
Gruud zurückgeführt wird, so ist doch dies 
festznhalteo, dass die Knnstpraiis darauf 
nicht wartet, sondern dass sie aie wichtigsten 
Dinge — nnd dazu gehört doch wohl für die 
Musik die Dttmonie - nitn Baeh der Em- 
pfindung entscheidet und oft längst fertig ist, 
wfthrend das langsamere Denken hinten nach- 
hinkt, die gegebene Saebe besehant nnd 
nachträglich für gut erklärt. 

Sollea wir auch noch für den dritten fall 
ein Beispiel geben, so knfipfen wir an das 
eben gebraachte an. Wenn einmal der Drei- 
klang dnrch die Empfindung als schön fest- 
gestellt ist, so bedaif es kanm wiftsiw Er- 
fahrung, um darüber klar zn wwdflB, dass 
das beet&ndige Wiederholen deeadben Drei- 



I klangee langweilig nnd daher unschön werden 

würde: denn Schönheit ist Einheit in A^-t 
Mannigfaltigkeit, in diesem Falle wäre aber 
keine Mannigbltigkeit, somit nneh bsiBe 
Schönheit da. Das blosse Denken kann uns 
also sagen, dasa, wenn sich ans dem Drei- 
klang niwt andere Akkofdlagen, Akkorde 
nnd sonstige harmonische Gestalten. / B. 
Vorhalte, DarcheAnge n. a. w., entwickeln 
liessen, der Dreiklaag ans trafai sdner Sehte- 
hcit zu keinem Kunstwerk verhelfen könnte, 
er hätte dann bloss eine elementare fiedeotong, 
wie etwa der Klang eiBsr sefataeo Gloeke, 
und derartiges. Wir sehen an diesem Fall, 
wie auf Grund eines durch die blosse Em- 
pfindung gewonnenen Kvnstseliftneii nun amfc 
wiederum der Verstand sich thätig erweist^ 
wie also diese beiden leiten des mensohliebea 
Wesens, das nnmlttelbare ürtheil der 9bm~ 
lichkeit, das wir Empfindung nennen, und 
das rein verständige KeÜektiren zur üenror- 
bringung der Knnst in einander greifm. 

Wir müssen jetzt aber die Empfindung 
n&her in das Auge fassen, um zu erkennen, 
was fBr dne Art von BmpAndnng ca ist, 
welche grundlegend für die Knnstgesetze wird. 
Wie ist es denn mit der Empfindung jenes 
Kindes bestellt, das skA ytn den absdien- 
lichen Geränschen, welche Schnarren, Wald- 
teufel n. dgl. Marterinstrumente hervorbringen, 
nieht SB trennen Tormag? Wie mit d«r 'Em- 
pfindung dos Raaern, dem seine Dorfmusik 
wahrscheinlich besser zusagt, als das voU- 
kommoBste Orchester der Wdt? Wie 
mit der Empfindung des grossen nmsiklieben- 
den Publikums überhaupt das wir allt&alich 
dem Sdileehten in dar Knast sqandhasB 
sehen, während es dem Bedeutenden oft ^ 
grössten Hindernisse in den Weg stellt? 

Indem wir die Empfindung als den Riehter 
anerkennen, haben wir zunächst die Anarchie 

groklamirt. Denn die Empfindung ist das 
nbjektive, PenOnliehe; Jeder hat sdne 
eigene Empfindung, je nach seiner allgemeinen 
menschlichen nnd speziellen k&nsüerischea 
Bildang. je nach srinen LebeneverhiltniMeii, 
je nach seiner Begabung. Wenn die Em- 
pfindung allein gilt, ist alles allgemein Gütige 
aufgelöst; denn dass alle Measehen gleieh 
empfinden sollten, das Schöne als schön, das 
Uässliche als hkülich, ist ein wohlwollendes 
Postulat, idefats weiter. VIellefeht sehligt 
ein demokratischer Volksbeglücker vor, die 
Majorit&t solle entscheiden; w&re dies, so 
würden wir wehl bald bei der Dorfmnsik 
angekommen sein; glücklicherweise hat es 
sich in der Ennst anders gemacht, obschon auch 
hier die Majorität insofern einen nlebt gsoi 
unerheblichen Einfluss ausübt, als Jeder 
seinen freien Willen hat, ob er diese oder 
jene Mnsik bOren wiU; nnd & die Ktnstter 
von diesem freien Willen, insofern er ihnen 
die materiellen Mittel ihrer Existenz gewährt. 
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abhängig Bind, 80 hat die Majorität der 
ZablaDgsfähigen allerdlDgi eine gewisse IM acht. 

Man könnte mithin sagen, in der masikali- 
Bchen Repnblik entscheide die Majorität der 
Wohlhabenden; indessen sind aach hier 
andere Einflüsse geltend, welche diese Majo- 
riUit mit der Zeit ganz wo andershin zu 
leit e 1 im St: nde sind, als de «igentlich will, 
die ihren Willen zunächst unvermerkt brechen 
Qod dann so lange brechen, bis sie selbst 
endlich mit ihreoD Willen an denselben Pankt 
gelangt ist. 

Was man auch sagen mat^ über das Recht 
der Mehrheit, im Leben wie in der Kunst 
wird es von einem sehr mächtigen Faktor 
unaufhörlich bekämpft, dem der höheren Be- 
gabung, welche als eine notbwendige Folge 
auch den stärkeren Willen nach sich zieht. 
Dieser Wille wird sich bald »iurch sanftere, 
bald dordi rficksichtslosere Mittel durch- 
setzen; er wird erst zu überreden und end- 
lich vielleicht auch zu zwingen versu hen; 
Im letzteren Fall wird er möglicherweise 
unterliegen, aber wenn ihm Berechtigtes zn 
Grnnde lag, ist er seines schliesslichen 
Sieges doch gewiss. Wir erinnern, um bei 
musikalischen Beispielen zu bleiben, an Bach, 
Glack und Beethoven, welche Alle in 
höherem oder geringerem Grade gegen die 
herrschende Strömung zn kämpfen hatten, 
sich nicht unterwarfen und als Sieger her- 
vorgingen. Wir haben alM innftehst in dem 
Kampf der Empfindungen uns an die Em- 
ijfindung des Kunstbegahten, an die Aristo- 
kratie der Empfindung zu halten, die es 
durch ihre That beweist, das? sie die anderen 
niedrigen Empfindungen überwindet. In 
ähnlicher Weise, aber wenker scharf aus- 
geprägt, überragt auch die Eiaapfindung des- 
jenigen Tbeils der Gesellschaft, der sozial 
besser gestellt nnd mit höheren allgemeinen 
Bildungselementen ausgerüstet ist, die Em- 
pfindungen der weniger begünstigten Mehr- 
tieit. Diese Verbältnif^se entscheiden aber 
allein nicht. Das Nationale und Historische 
ist noch mit hinzuzurechnen, wenn wir klar 
Ibereehanen wollen, wie die Empfindung die 
Ennst nnd mit dieser die Kunstgesetze schafft. 
Wie sehr die nationalen Empfindungen in 
der Kunst abweichen, ist bekannt Der Fall 
ist denkbar, dass sich Nationen gleich- 
berechtigt gegenüberstehen; eben so sehr aber 
auch der andere, dass eine geringer begabte 
Nation sich selbstständig neben einer begab- 
teren entwickelt. Der historische Prozess 
endlich vollzieht sich nicht blos innerhalb 
einer nnd derselben Nation, sondern er sucht 
ancb die verschiedenen nationalen Elemente 



in einander zu schmelzen. Was die Musik 
betrifft, so haben die Deutschen in ganz be- 
sonderem Maasse die Fähigkeit einer Ver- 
schmelzung nationaler Eigenthümlichkeiten 
besessen. Gluck, Mozart, Meyerbeer 
seien hier als Vertreter dieser Richtung ge- 
genannt Noch in neuester Zeit gewahren 
wir, wie Verdi den italienischen Styl durch 
Meyerbeer'sche, Gounod den französischen 
dnrch deutsche Elemente ^eu zu beleben 
snchte. 

Welche Empfindungen für die Geschichte 
einer Kunst von wahrhafter Bedeutung ge- 
wesen sind, wird endgiltig nur der Historiker 
' entscheiden können. Denn welche Erschei- 
, nungen sich in der Theilnahme des Volks, 
I in der Kenntniss der Masse lebendig erhalten, 
hängt oft vom Zufall ab. Der Italiener 
I z. B. kennt und liebt in der Kegel nur das 
Neueste, wfthrend der Deutsche seinen Ge- 
sichtskreis weiter ausbreitet und gern zu dem 
Entlegenen zurückgreift. Dennoch sind aber 
auch in Dentechland grosse Lücken vorhanden. 
Wir kennen viel von der ältesten Kirchen- 
musik, wenig von der älteren Opemliteratur. 
Und doch konnte eine Oper, wie Orphene, 
die älteste, die in weiteren Kreisen bekannt 
ist, nicht so mit einem Male ohne alle Vor- 
stufen In die Welt treten. Ein Historiker 
wird uns einst genau sagen können, welche 
Musiker eine nothwendige Stufe in dem Ent- 
wickelungsgang der Tonkunst eingenommen 
haben; dienn, wenn er feinsinnig ist, wird 
er fühlen, wo üebergänge fehlen, und er 
wird nmhwspähen, bei welchem Meister er 
dieselben wohl antreffen könnte; diejenigen 
aber, die nichts Neues hinzagebracht haben, 
wird er fortlassen, anch wenn die Gunst des 
Zufalls ihre Namen bekannter gemacht haben 
sollte, als sie es durch ihre That verdienen. 

Die Geschichte der Empindnng also, nnd 
zwar näher bestimmt die wesentliche Ge- 
schichte, die nicht blos Namen zu Namen, 
anch nicht blos Kunstwerke zn Kunstwerken, 
sondern qualitativ entwickeltere Kunstwerke 
zu solchen von modrigerer Qualität fügt, ist 
es, die tber die Kunstgesetze in letzter In- 
stanz — unbeschadet der Bestätigung, die 
sie etwa noch in später Zeit durch reine 
Vernunft erfahren könnte — entscheidet. 
Schon indem wir das Wort „(5oschichtc" aus- 
sprechen, haben wir gesagt, dass wir es auch 
hier mit einem Wechselnden zn thnn haben i 
aber nicht mit einem Wechselnden in der 
Art ^'ie es die Kmpiindung der rohen Masse 
ist, sondern mit dem Wechsel, der durch die 
Nator derBntwickelung nothwendiggeboteniat. 
(Fortaetxaog folgt) 
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Ole Renaissance in der Musik und die Entstahnng der Oper. 

Voo A.iuu)i MonMslt. 
(ToHMtnag.) 



Oeaoaldo faod trotz der BewundArung seiner Zeit- 
genoMM wenig üidMhiBtr ; er iitosr bemerkenswerth 
•Ii V<ffllafiw]ad«ri«lbniiitoiiMb«DB8weguDg, obenao 
wie sein weit genialerer ZeitgrnoMe Lodovioo Viaduia, 
der jait ■eiium geiitUchen Konzerten, «concerti da 
cbieit*, die er in Qq^eoaeta an den vi^Utimmigen 
Hewen and Madrigalen au drei, zirei, oft sogar nur 
einer StiniBie, mit begleiteBder Orgel, aetate, etwas 
gui Renee eebot Aber «oeh er Mdbt anf dem 
Gebiet der Kirchenmasik noch eise vereinzelte Br- 
»cbünung. Hit desto grOne<-ea OogeetfiiD aber 
wandte sich jetzt die refotnatotbcbe aatikbirende 
Strfimuog dem Gebiete der weltlichen Musik zu. 

Florenz bildet auch hier den Mittel- und Aas« 
gaogspunkt .La belle Firenze, la fiorente*, die 
Stadt BnuselleBCo's and Michels ngelo's, Masaccio's 
and Fra SartoUomeo'a, die Stadt, die die Liebe zur 
grieebiscb« Uteratar einst wieder erweckt, und 
durch die Srricbtung der platonischen Akademie die 
Verehrung Inr Plato und seine Lehren genftbrt und 
gereift hatte, sie wurde auch die Schöpferin der 
ncnen Musik. 

Im Bause des reichen and kunstsiocigen Grafen 
Giovanni Bardi da Vemio vergammelteu sich die 
Jünger der platonischen Anscbaaongen, um Mittel 
und Wege zu beratheo, jeoe Mosik, von denen in 
Platon's Schriften ao viel dio Rede, wieder zum Le- 
ben am «weefcea Sa war ein Knto iMcbgesteliter 
nnd angesehener HSnctr, die da zusammt'Dtrafen- 
der Gelehrte Girolamo Mei, der £delmaaD Vicenso 
Galilei, der Vater Galiioo Galilei'«, dannPiero Strozzi 
und der Sänger Giulio Caroini : — sie waren alle 
darüber einig, das« die gegenwärtige vielstimmige 
HndkmirflinelMiriMriaehe Verirning, und der Kontra- 
punkt d< r Tnod<>rnon Mu?ikrr mit den ton Platn 
lehrten, eiuzig wüijieu (irandsSt^en über Mu^iJi 
volüg unvereinbar sei Es g&Ite also zunickst die 
Viel&timmigkeit zu beseitigen und (iae Ocsangsweisc 
t u erflndeo, bei vcicher weder die Tezlesworte on- 
TerstAodlich gemacht, noch der Vera zersUrt wmta> 
Die pplf^rrtrn H'>rr(r vrrhreiteten ihre Ansichten 
in iangatbmigcn Iraittaien, so daaa wir ober ihre 
laiteotionen genau unterrichtet aind. Wir keiltiea 
von Girotarao Mci eine Abhandlang: »Die Tonkunst 
der Alten und Neueren", Vincenzo Galilei verfasste; 
.Gespricbe über alte and neee ToakoMt*; vom 
Grafen Bardi selbst ist ein langes Sendschreiben an 



Einige Sfttze aus diesem Bardi'scben Sendschrei- 
ben werden die PrinsipieB der Herren FIntoaikec ea» 

besten klarlegen. 

.Musik*, lehrt Graf Bardi, ,ist nach dem dritten 
Buche von Platon's Kommune eine Verbindung vaa 
Wort, Harmonie und Rhythmus. Die HarmoBfe ba- 
stimmt das Verhtitntse hoher and tiefer TOne und 
der Worte zum Rhythmus, das ist der woUgeotdnetaa 
Reihen von Liogen and Kurzen. Die llaaili; ist 
nichts Anderes all 0a Art and Konst, dea Worten 
ihr richtiges Zeitmaaas zu geben, indem aolcbe nach 
L&nge und Körze schnell oder langsam geeongen 
werden, and praktische WuOt ist eine Anordnung 
der vom Dichter in Versen verschiedener Maasse 
nach Länge und KElrse zusammengestellten Worte, 
dass sie, gesungen von der Meoscheostimme, sieli 
ra^ch und jetzt langsam, jetzt in tiefen, jetzt in 
hüben und j«;tzt in mittleren Tfinen bewegen, wobei 
der Oeeang entweder der menschiicfaen Stimme 
aUein anvertraut int, oder aber von einem Insfroment 
akkompagnirt wird, welches selbst wieder die Worte 
mit langen nnd kurzen, in rascher oder langsamer 
Bewegung, mit tiefen, mittleren oder hoben Tönen 
begleitet — dies ist Plato's Definition, mit welcher 
auch Aristoteles and andere Weisen fibereinstimmea'. 
Es folgt htzt niac lange Ausetnandorsotzung über 
die Natur der iLLaoggesdilechter und Oktavoogattuniea 
der Grieebaa, dann beäset ee: ,lst es denn aUo ein 
Wunder, wenn diese göttlichen antiken MusiV^^r 
Geister ihrer ZubOrer leiteten, wobm sie wollten/* 
Ausf&hrlieh ers&blt Bardi jetzt die Mythen der 
Hellenen über die Wunderwirk uogon der Musik, dann 
flUirt er fort: ^Musik scheidet sich heut in zwei 
grosse Tlieile, der eine gehört dem sogenannten 
Kontrapunkt, der andre soll bei uns heissen: Die 
Kunst gut lu aiiHtea.* Also mit anderen Wurtea: der 
Kaaliipaakt iet keiaa gate Art d«i Oesanges. .Und 
da wir nun', hcisst ef spfi^er, ,in so tiefer Finster- 
niss sitzen, so wolleu wir wenigsten* trachten, der 
anaea Hwlfc ain «aaig Udit aa fanebalba, da ai» 
seit ihrem Verfall bis jetzt in so vielen Jahrfaunder- 
ten keinen Künstler gefunden, der fiber ihre Bedärf- 
oisee aacbdadite, dar aie fMnabr aaf die Baliaea 
des Kontrapunktes, ihres Todfeindes, drSngte. Das 
nbtbige Licht wird man der Musik nar nach und 
BBch gebea küaaen, gleiah irfe maa «iaaa danli 
schwere Krankheit heraDtergckorriTn''nf n Menschen 



Giulio Caccini, den eigentlichen Musiker and Stager 1 aar vorsichtig nach and nach wieder zu iLrif^n 
daaBavaca, «rhaltaa, «winar fflua, dernb geboraaar \ fevinfw kam. Den Avteg loU 
ROmer bisher eifrig kontrapunktiachc Stadien ge 
trieben, die Prinaifien der platoniMlien Mosik aus- 
afBandfxgBMtet Oaeetai war jadaafirila ein gelehriger 
Schfiler und nahm die weisen Lehren dankerfüllt 
entgegen, denn er erklirte, ,dase er durch den Qm- 
gaag nit Jeaan gatehrtan HaiffMk naiv geknit kaka, 
als .'ein dreijähriges, kontrapaakfiidiat StadloB es 
Wörde vermocht haben." 



machen, den Ven nicht zu verderben, and nicht den 
Musikern von beat nachahmen, weiche ihren Aa* 
pfindongen in lieb daaVwa laOrnnde tUblaa, BaM 

und Sopran gluichzcitig andere orti tmgen lassen 
und so das Konzept dorcbein ander wirren inm 
Datergang aod Tod dar anaen prei^egebeaan I 

I Die gros!-f:r; Wr:s«n und besond iE Piaton 
I der Gesang müsse dem Yerae dee Dicbtera fe%a^ 
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QoA flis dnrdi die BJagitbiUBe ? enflaaen. Wran Ibr 

abo ku:u|K Qirt, sor sorget, data der Vers wohlgeregelt 
bleib«, d&ü Wort so deutlich wie mOglich verstuiden 
«erde, und lust Bach nicht vom Kontrapuakt, dem 
•chlechten Scbwimmer, fortreissen. Denn so viel 
der Geist edler ist als der KOrpcr. um ao viel sind 
die Worte edler ala derKontrapuoEt, and io wie die 
Seele im KOtper leiten mnss, so mass der Kontra- 
pankt TOD den Worten Regel ondGesets annebmen." 
Nachdem Bardi noch Cyprian de Rore erwfihnt, der 
am Ende seines Schaffens den echweren Irrtbum der 
Musik wohl erkannt and Petrarca and Dante sitirt, 
welche von der Süsaigkeit des Gesanges reden, 
scbliesft er: .Daraas folgt, dase die Musik nichts 
anders ist, ais Suasigkoit, und dass, wer singen wUI, 
allersGsseste Mu&ik und allcrsfisscste Weisen aaf doj 
Allersüsseste singen soll." — 

Der Bänger Caccini, an (^ün rlicjc hi Ri'i?o p:r- 
richtet war, teigte üch durchi^uit tua gläubiger uud 
teldiTlar BehUer; in einer Vorrede Niaer spftter 
heraosgegebencn Kompositionen, den ,nuoTC Tunsiche', 
wiederholt er fast wörtlich die vom Grafen Bardi 
ond den fibrigen Herten erhaltenen Lehren und noch 
mehr hewoist er in seinen Arbeiten selbst, wnl-hrn 
fruchtbaren Boden die weisen Worte gctunuen hatten 
In einem 1581 von Vincenzo Galilei beraasgego- 
benen Dialog, der unter eifriger MitwirkitT^ir Bardi's 
und Mei's su Stand« gekommca war, ward dem 
Konlrapaiütt SiantlMi der Erieg erkürt ind das 
ofEsielle Programm für die Wicdererwcckong der 
antiken Mufik berauiigegeben. Neben den beiligsten 
Anfriffen fegen alle kontraponktisebe , polyphone 
Mufik enttiftlt dieser Dialog eine volUtftndige Klar- 
iegoog des Wesens und der Tbeoricn der griecbiscben 
Mveiki Mi ttiersebwiogUetoi Werten wird der 
Traum von der Herrlichkeit grieehtschen Gesanges 
mosgesponnen; man erkennt^ dass die gelehrten 
B«mB MeenfiBet von Üiren Lehren dnrehdnmgen 
waren. «Alle Künste und WiBscnscbaften, und mit 
ihnen die antike Musik, waren in den Kriegsstörmen 
f a 6rande gegangen. Ale noa die Knnit der TBne 
verloren war, fing man an, Regel und Geseti für die 
Sftnger von den Inetrumeoteo, besondere von der 

• (hfel, sn boleii, laebeMwdere die Zmannenaingen 
ant^ '/usammenfügcn mobrerer Arien zugleich, wie 
sie es auch auf der Orgel spielten. Das ist eebr 
gnt» wenn «» «nf veitor nkhte «nkoniini all den 
Orhir d ircb AH-ordo zu schmeicheln, aber für den 
Sinn und Auädruck ist es tfidlicb." Nach iaogeo 
Klagea Aber die VerderMbelt der llaeifc, kemmt 
Galilei zu dem Resultat: .Und so ist die Musik 
nnserer Zeit eine leichtsinnige, um nicht sa sagen, 
fre<A« Bolieria gevordon, vod «M voa Tenlladigen 
verschmäht und veMcbie^ vonaaventtbidlgea Banfen 

.aber bewandert' 

Oalilet war ana wealgrfeoe der Srrte, der den 
langen Reden die Thal folgen liesa und damit den 
Emst seiner refbrmatorischea Ideen bekoadete. Br 
eelito aae der Daale'selicn KomMie dte ergrdftnde 
Kiai.:t' d<'s Giiiftu Cgolino nach seiner Lehre in 
Musik und «war für eine Solostinuae mit der Be- 
gleitung «Iqm KflOMtli voD moUaan. Dai Werk 
liAd aalar leiair litnm Lrflnog aad mtm dam 



lebhaftesten Beifiall der geladenen Zuhörer im Hause 
des Grafen Bardi aufgeffilirt Durch den Erfolg er- 
mutbigt, komponirte er bald riornnf einen Theil der 
Klagelieder des Propheten Jciuniias. Nun fosate 
auch Giulio Caccini den Math tu ihnlichen Kom- 
positionen; Doni rfibmt Iftzfi^ion nach, da<i8 sie in 
einem noch weit schOnerou uud augenebmcien Styl 
verfiasst seien. 

Von diesen ersten Versuch m des monodischen, 
d. h. eiostimmigen Gesanges ist uns uicbts erhalten 
geblieben, wir sind nur fiber den Beifall uatBOiebta^ 
den sie bei den Aufführongon fanden Dass sie ein- 
tönig und dürftig, in einem ayllabisch resitirenden 
Sprachton geschrieben, ist als sicher anzunelUBaa, 
dasa sie trofzd, m Iii ifnll fanden, darf nicht befrem- 
den, wcoQ mau dafjcnige bedenkt, was sonst in 
Privatkideen gebotea wird. Wo nicht ganigead 
' Stimmen, Tieiicicht nur zwei oder drei Torhandtju, 
I löste man sieb aus den sieben- bis acbtstimmigen 
I Madrigalen die dem 8d — i ni hnga aaek paaeendaa 
heraus. Da aber diese mit den übrigen im genaue- 
sten Zusammenhang durch Nachahmung^ Um- 
kehmngen, Scbloseflllen o. e. v. gaefaaden« ■» 
mn^pten sie, hera'i'^|P;f'rissfn n'ie d.rvn Zusammenhang, 
I ein ganz lückenbattea Ucbilde abgöbeo, was die S&n- 
ger durch willkarileh eiageitreato Koleratarea nad 

Triller aufh nirht verbessern konnten. Wie in-jast« 
da der ein bebet«, aber selbstst&ndige Gesang wirken! 

Hu erkeaat aaeh, daai dHjcaiga, In Baaea 
des Grafen Bardi erstrebt wurde, vorläufig nur auf 
KinfQbrung des Sologesanges, d. b. eines solchen) 
bei den Wort aad Tan die fiebtfg» Bedoataag 
hielten, bintielte, daas ihnen die Wiedererweckung 
der gesungenen, griecbiscben Tragödie noch fern lag. 
Dia Bahn war aber gebrochen und Glolio Oaedal» 
ermuntert durch seine Florentiner Freunde, unter- 
nahm jetzt eine Reise nach Rom, in der Stadt 
Faleatriaa'a Ffeapagtada für dea aoaaa Madkif jrl aa 
machen Er wurde mit offenen Armen empfangen; 
Angelo GriJlo, der Verüaaser der „affetti pietosi-*, 
erklitt 1ha gendeia fflr den Taler der aaaea Moslk. 
Eiuige seiner ersten monodischen Madrigale sind in 
einer Sammlung enthalten, die Caccini l6ül in 
Flereaa aatar dem atofaMnlUeti .Leanovamaat^ 
di Giulio Caccini, detto Romarn"' hprausgab. Das 
Werk entbUt 15 Madrigale, 13 Arien und 3 CbOre. 
Dia Arien aiad mm giOMtaa Theil Oaaefari'a diar 
matlschou Werken entnommen. Die Kompositionen 
machten bei ihrem Brscheinen ein ganz unerhörtes 
AaAehea, aena Oeaangiwaiaa aog Im IMampf 
durch Italien und bald sproeate eine ganze Literatur 
monodischer GesAnge empor. Aber selbst einer der 
entea tetfgeaSiaiiehen deatseben Haeikar, Michael 
Präforius, erwühnt In scitJfir Syntatrmn (^icfle moderne 
Musik mit Ausdrficken der bikbsten Bewunderung 
aad TbeilBahaiek Caedni wer pUttiHcfe der Held 
des Tages geworden und man war im Hause dcrf 
Grafen Bardi fest fiberteugt, nunmehr die wahre 
Haalk dea Phto «tadar aal^eAinden aad eiageUhrt 
tu haben. 

Den Irrweg, den uo damit betraten, wurden die 
gelebrtaa Hanan nldifc gewahr. OhedaPa Qasiaga 
wiauMib foa TaiaHtwao gafea Ihr aaa|a|abanaa 
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Programm; so sind u. a. nur die öfteren Textwieder- I 
hohngw n enrBhneo, welche nicht dem poetitcboo | 
Inhalt, sondern dem masikalischen Ausdruck zu 
Liebe geschrieben waren, dann vor allem aber die 
■MiWM TMidltlt, die gar kernen ZoMmmenhaag 
mehr mit dem griechiachen Tetrachord System hatte, 
vielmehr fast schon TollsULodig unserem beutigen i 
Toogeeebleebte «Dtapndi. 

Aber der Mosik war jetzt bei ihrem Ringen nach I 
dem Aosdroek dM Affektes, bei ihrem Streben, zum 
Mgar «MlMetodeii Oanfitbsbewtgiiait sn werden, 
der Weg zum musikalischen Drama eröffnet Im 
Hanse des Grafen Bardi betrat sie dies Gebiet aber 
■odi alekt, teGraf war bald einem Rufe Oemeos III 
nach Rom gefolgt und hatte Dörens and seine 
Freonde Terlaasen. Die verwaiste Sdiaar fand aber 
NMk «inM MM BiR und Ifittelpankt im Hanse 
des feinsinnigen und musikkundigen Jacopo Corsi 
and hier treten twei neue Persönlichkeiten, der 
IHditw BfanMtai «od dar Siagar Jaeopa Pui 
hinzu, wakha dia Maaik im diaaudJadm OaMet 
soleitea. 

IN« Laal n druMitfMbaa Dantellangen sehlnm- 

mert nie bei den Völkern : wollten wir dem Urspruiipe 
des jetzt sor Blüthe treibenden musikalischen Dramas 



DscbforscheD. masstea wir in dia lltoata ZeM tatlek- 

geheo. VoD di u Schaospielea dtf EBmer, den Welt- 
kämpfen der heidniseben Germanen bis zu dea aas 
der christlichen Legende sich entwickelnden Mystorieo 
and Horalittten fährt ein anunterbrochener 9hd bia 
zu den Fastnachtsspielen und den gUnsenden Sehaa- 
steliuDgen an den fürstlichen HOfen Italiens. Biar, 
wo feiner Ton und feine Sitte herrschte, wo es als 
Verdienst galt, Künstler, Dichter und Gelehrte tmm 
\j mgang heranzasieben, hatten sieb die <^ tod folMer 
Volkslaune diktirten fibemQthigen FaAtnacbtsspiele 
und die gflnslich verwilderten, religiösen Dramen ia 
feinere Qelegenheitsspiele umgewandelt, deren Stoff 
■ebon ikSNA den Sag'>n des khaslMlie« All w tb— 
entnommen war. Zwischen dem gesprodieoea Dialog 
traten singende Chöre aut die im vielstimmigen 
Motetten* oder Madrigaleo-Tone sangen. Besonden 
beüpfit waren die zwi^ciien die Akte eingeschobenen 
Intermezzi, aus Chorgesängeo und Tlaiea bestehend, 
dIa dardl ihre gllnsenden Aoaalallaagen oft das 
Interesse mehr fesselton, wie das Drama Reibst Und 
jetst gab eine fürstliche Uochieit, die das glinseade 
Florens tn f^eri haltab dn Antoss zum maHm 
musikalischen Drama nnd RiNeeini und Pen warea 
die Schöpfer desselben. (Forts, folgt.) 



Rubinstein In Prag. 



Ein Ereigniss. welches seiner Seltenheit wegen 
alleiu bchoD Beachtung verdient, vollzog sich dieser 
Tage in unserer Staat Anton Rubinstein, der 
gefeierte Künstler, der sich gans in den Dienst seines 
grossen WohlthStigkeitsinnes begeben hat wirkte 
sam zweiten Mal in einer Saison in Konzerten mit, 
wekhe ihre ErtrSgniase naa besonderen Zwecken 
widmeten. Das erste Mal in dar hoben Saison galt 
aa. dar GaseUsdiaft fan fataa Kraaa aina XiliAbana 
dar Hittel in erwirken, aod dtaamal sollte dem 
Band gesleaert werden^ waidias Bber mehrere hundert 
arme Bergarbeiterfamilien bereingebrocben war. die 
ibia BinShrer bri dem furchtbari-n Bmnde im Przi- 
bramer Berf;werk verloren hatten. (Jliue Be^inneu 
gab der Mei^ti r dt r Bitte seine Zusage zur Mitwirkung, 
und beide Mal hat sein Namo dazu beigetragen, dsss 
den genannten Zwecken erhebliche Betrage zugäogig 

!;emacht werden konnten, was besonders bei dem 
etsten Konzert um so mehr ins Gewicht fällt, als die 
Saison bereits zu Endi^ ist — .Gern komme ich 
als Musiker zu Musikern' beantwortete in seiner 
begeh aidt-nen Weise der grosse Künstler dieOvationaa 
der OfCbestermitgUadar bei der Koosertptoha, «ad 
wehrla die Daakaavart» dea DIrektora Haanaaa ah, 
dar braeadaia hervorbol», wia lahr veritnehtat sieh 
aUaa gegen den Meister fühlt, der nach einer nur 
deia besten, wohlthatiger Zwecke voll gewidmeten 
Kanpagne seiner Ruhe .sich cntrcisst, um durch seine 
Kanal immer von neuem liir die Armen und Elenden 
•tt wirken. 

Nachdem von den Orefaestermitgliadem die dritte 
Symphonie (Eroica) Baethovana onlrr Ldtang des 
Hm. Dr. Muck, der das biesige Theater leider mit 
Scbluss dieser Woche verlBsst, in vorzüglichster Weise 
aosgeiQhrt worden war. erschien Rubinstein, geleitet 
vom Kapellmeister, mit Jubel, von dem alle Räume 
des neuen deutschen Theaters füllenden Publikum 
begrüsst und setzte sich an das Instromeot; — einen 
prachtvollen Bo.si'udorter, wütdig ftS dCB MiMera 

ii&nden berührt su werden. j 



Abermals war es Beethoven, dessen viertes Konrert 
op. 58, für Klavier mit Orchesterbpjfleitunp. durch Im 
Spiet Rnbinsteins in üb«rwfiUiKender Weise zu G'bbr 
gebracht wurde. Heber das Wie des Spiels noch zu 
sprechen, wäre Vermessenheit; heute, wie vor zwaniic 
Jahren ist «Haaelb« Kraft im Forte, dieselbe Zartbett 
im Pianisstmn und dieselbe Elecanz and Rabe des 
Meisters su bewoodern. Dasa Rubinstein. wenn er 
nieht aaiaa akaaen Kompodtioaea cnWL aiit Voriiaba 
aleh Baalbovaa anwendet, ist selbstfanündlleh, dann 
wer stobt den Meister dar Jetstseit niber, «a dar 
Titane fieetboTcn? Diese Aebniicbkdt ersah man 
deutlich in dem nach dem Beethovenschen Konzert 
zur Aufführung gebrachten musikalischnn Charakter- 
bild ,l)on Quixote' von Rubinstein, welches in seinem 
Gedarjkeoreichthura an das beste, was in Orchester- 
musik komponirt wurde, hinanroicbt. Rubinstein. 
der sonst sehr h&ufiK Konzerte nur mit Yortiäeea 
seiner Klavierkompositionen ausfüllt, that es diesmal 
nicht, sondern erregte in den Solonummero, welcbe 
den Scbluss des Konzerts bildeten, volle Bcwuuderoag 
doreh dia barriieha Wieder^ba Mandelssobaaah«; 
Bebnbertacbar nad Ghopinsehar Kompoaitiaaaa. 

Nach Beendieune; der kOstlicben Darbietongea 
wollte der Beifall des Publikums kein Ende nebmea, 
und erst als der Meister das Klavier schlienen liea% 
entfernte sieh die Menge, am bei dem Gartenfest. — 
dessen faMgaiss demselben Zweck sufliesst, wia 
das dea Kooierts, — dem Meister, der am Arme 
dar FrsB Direktor Nenmann-Baska erschien, neue 
Otationen dannbiing». Aneh hal diasarOaleianhaift 
hatte das Orehaaler rShnrildien AnÜMiLlaiNl aalir 
Leitung der Kapellmeister Dr. Hoflk, SebhBck and 
Slog'T dasselbe die Ouvertüre za Mcntl, die Baltett- 
musik aus Rubinsteins .Dämon" und den Stiauss- 
scben DonauwaUer vortrnfj. Der Theatorearten, 
der zu diesem Feste prachtvoll dekorirt and elek 
tiisch beleuchtet war, bot einen fi enhaften Anblick 
und das Stück Venedig, das vun d<<n Herren de Vry 
i and Pe^pler onter der A«gide des Hm. Direktor 
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NeamaoD horvorf!e<aab«rt «ar, whieD bevfilkert tod brach du Pablikuna abermals io Hochrufe au, dia 
Käoatlero, da fast alle SiLoger aad 8ABg«>rinn«B im dem fefeierteB Meiator fiut bis in Min flotel folgten. 
italiPDiscbeo Kosiüm alt StraMensliignr ihn Bttomm J. R . . «L 

ia Gottw fraiec Natur «rWitii IkMCBi (O. Mu^l^} 

Ah RibiHtolii Mi «tt Ufer dM FmI vadlM«, 



Vei Mer wnI aMMriitlb. 



BttUn. Dif EröffDUBg der diecj&brigM Festspiel« 
TU Bayreuth ci folgte mit der Aufführung des Parsifkl. 
Das Haus war ausverkauft. Von den Darstellern 
rasten in erster Reihe hervor: van Dfck in der 
Rolle dl« Pirsifal; Grenf( in der Rollr drs Gurne- 
maoz. Plank spielte den Klingsurj Kaschmaon, bis- 
her der ilalieoiscben Opernb&bne angehfiiig, sang 
des Amfortas: Frlulei» Meilbac die Kaodry. Orr^dr^za 
vollendet war der Vortrag der Chöre der Gralsritter 
oad die Leistung des von Lwi dirigfrtra Orobealer*. 
Dif V r=trllnr7 Bchloss unter lang anhaltenden Bet- 
lallbkuiidf^tiljuDgca. Der streite Abend brachte 
„Trütan und IsoId&" Die Oroasbenogin von 
Mecklenburg-Schtrcrirj, din Prinzessio Luise von 
Preussen, der Landgraf von üessen nod andere 
Färstl>chk«KiMi wohatoo der VetatolM« M. IM» 
Aufführung, welche Kapellmeister Felix Mottl leitete, 
gestaltete sich fiherans gliosead. Ia den UaaptroUea 
ernteten Heinrleh Vegl nd lata Saeber labliaftan 
Beifall; die öbriRi n grSsseren Rollen waren durch 
Frau Staudigl (Brangäne), Eugen Gora (König MarJta; 
Plaah (Karneval) vanflgHab kaaeirt. 

A'jch die Aoff&hrung de« .,TaDDhSascr" hatte, 
einen guten Erfolg. Im ersten Akt erntete das Ballet 
dar Berliner Hoföpar kbiallaa Bailidt; im dritten 
Akt bot Srh*>ir^cmBrtol nis Wolfram eine vollendete 
Leistung, ürünig-liaunovex spielte und sang den 
Tanahiaaar ntt Fenar aad krilligar fltfouM; Iw- 
sonderea Anklaag fend nein Spiel in den beiden 
leisten Akten. Di« Rollen der Venös, de« Land- 
grafM aad Bttarelb waren durefa FrL Meilhae, 
Döring-Mann^rim urd Liepe gu*: vertreten. Die In- 
•aeniraBg war vortrefflich, das Oreheater anter der 
LeHnag Felix HotdVvaniglidi. 

Mit der Anlßbrung der „Meistersinger" gelaogte 
der erste Zjklos der Featapiele sum Abachlnss. Qura 
ab Bin« Saebi nad Nebe-Karlarabe ab Beekmeaaar 
boten besonders hervorragende Leistungen. Anch 
AntheE-Dresden in der Rolle des Walter StoUing, 
Hetefll1«twDf«ad«n als David, Fraaaeber-NiinlMrg 
als PncTirr fnwio di'r" S-^utrr'iintion Mulder und Staudigl 
in den Rollen der fiva beiw. Magdalcne fanden leb- 
baHsata Aoeritsmaag. Dl« Ghdr« aad das Orebester 
varra vortrefflich. Die Vorstellung schloss unter 
anhaltendem groaaea Snthuaiaamua des Puhlikums. 

— Das Kaasenatoium tb Maaik sa Karlsraiia 
vcranfitaltote zum Schluss des Sommerhalbjahree 
8 Prüfungen, welche ein höchst «ilranliebes Zeugnisa 
von dem iiohea kttasllarisdiaB Staadymfct ablegten, 
auf welchem diese Aosfalt sich befindet Von den 
Schülern der OberUaasen hörten wir eine Anzahl 
LdstaagMt wf dam Oebiata des Instrumentalspiels 
und des Sologesang'a, welche jedem Konterte aar 
Zierd« gereiehan wirdei. Dia Pwgranuna amfasstaa 



90 grosse Kooaertsfttse mit Orcheaterbeglattaag 

fUr Klavier, Violine and Violiocelle, ungeAbr eben- 
aoviele grosse Kammermusikwerke und ein« vom 
SebUamrabaslar aaBgaflUkrte Symphonie von Hayda. 
Ausserdem eine grosse Anzahl bedeutender Solo- 
at&oke der klassischen und neueren Zeit. Eine vor- 
tradleba aidilaaflaBsareaEllekt, sondern auf grOnd« 
liebes tD'jsilsiH'chPS VerBfündniss abzielende Aus- 
bildung lieas sich aucb bei solchen Schülern wahr- 
nebmaa, weldm dla Hbbe der modernen ^nrtaaiitlt 
noch nicht erklommen haben. Die Anstalt, welcher 
in diesem Schuljahr gegen 37 Zl^linge aus den ver- 
sdil«d«Bea Lbklem aagebtetan, bat aafi Nana des 
Beweis gpüefert, dass sie in der ersten Reihe der 
deatscben Konservatorien ihren Raum einnimmL 

— Die „Allgemftnf M ü-^ikschule Basel," gegr&odet 
von der GeseUscbaft de« Guten und Oemeinnfitaigen, 
Dinklar Banr Dr. 8. Btggai waida aaob dem 
2S. Jahresbericht im abgelaufenen Schuljahre von 
335 Scbölem heancht, von denen aeht den Foit- 
bUaagaktaaaaii angabiMBB. Aiaserdem «nrdan die 
Cborklasscn noch von 63 Theilnebmem besucht Es 
fanden eine Reihe von Orchester- and Quartett- 
«bongan statt, BBarmUe-Dehoagaa Ar Klaviertrio, 
ferner hatte der Direktor einen Cyklus von wBchcnt- 
Ucfaen Vortrigeo Ober Musik-Oeschlchte; ausserdem 
«iiNii S VoitiagaabsiMle^ 4 privat» aad 9 «ifaBtlldi« 
PrSfongen nnd ein Kirchenkonzert. Den Scbtuss 
des Jahresberichtes bildet ein von Dr. Bagge ver- 
bsBler Irtibel über daa »Tenpo glaato,* 

— Der 17. Jabr vhpnrht der Königl. Huslkscbule 
au W&rsbarg, welche von dem KönigJ. Direktor Herrn 
Dr. Karl KlidbarC geleitet «fard, walat «ine Fkaqneai 
von 714 Eleven auf. Ea gehören davon 205 den 
eigentlichen Schülern derAnatalt an, 80 denhonorar^ 
pilebflgea BoepItaateB des Obotgesaagas, 419 warea 
Hospitanten anderer staatlicher TjDtcrrichtaanslalten 
(Daiveraitit, Ojmnaaium und Lehrerseminar). In 
dar Bdral« sind almmtUeba Fieber der MntUi ver- 
treten, ausserdem Rhetorik, itsHenieche Sprache, 
Litteiatnr and Weltgeadiicfate. Der im Sommer 1890 
iMgOBBaae Aasban rar VergrBaseraag dar Aastalta» 
räume konnte am Beginn des letzten Unterrichts- 
jahrea seiner Bestimmung übergeben waden. An 
mnaikaHaebatt AoffUurnagaB fimdeo atatt: d Aboane- 
mentakonzerto unter Mitwirkung sSmmtlich r T ^i r 
der Aastalt nnd verachiedener, aosgeaeichneter Kräfte, 
von am a eri uJ b} S Abend- aad 4 Morgen-Ünfar- 
baltongen nur von Schülern ausgeführt vorgeladenem 
Publikum. Die Jahreascbluaaprfiian^ Canden vom 
30. M bia 7. JbH statt and mit dw an 14. J«tt 
erfolgten Yertheilung der Zeugniaaa an dia Scbilcr 
aebloat das Onlemcbtigabr. 
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— Von MrB. Watson, Vorbteberio einer Schule für 
liöherea Ki i , >• rt^inel in Chicago, giofon aos eine Reibe 
PifiK'ramü o ihrrr PrüfungBaufführungcD aus den letzten 
Jahren zu, die des Interesse« wcrth sind. Es ist gradeta 
erataonlich, welche umfaflsende Literatarkenntoim 
bei vortrefflicher Wahl sich in diesen gedruckten 
2kugea aussphcbtl Da aiod sebeo den deutachen 
Klauikem, — denn eefandlflBBetthoTeD-, Sdramuia- 
und auch Chopin-Abende statt — , die Werk« von 
lebenden Komponisten aller Natiooaiit&ten vertreten. 
Hier nar ^ige Namen: Dreyaebo^, Orfinfeld, 
Kienzl, Scbytte, Keineckr, Scharwcnka, Jadassohn, 
Gurlitt, Wilm, Drfisecke, Joeeffy, ferner Bterbatcheff, 
TsebaIko«8U,Zarem8ki,Padereiraki,lfonkoiraU, dann 
Goddard, Nicode, St. Sa^ns, Delabaje, Mac Doweli, 
8baipe n. a. w. Und immer verstand ea die rührige 
Ohm iu Bwie iMnanofindso. Wenn lich doch 
oneere grosseren and kleineren Miinikictitnte ein 
Beispiel daran ji«baien mochten! Mit welch be- 
tcfeiiurt« eaghaRigaB nrogniniB wird da oft ge> 
arbeitet. Ob nicht oft Bequemlichkeit md — On- 
kenntniss die Ursachen davon sind? — 

— BrB. Martin Krasi« Is Leipzig ward« flr mIm 

1 I Qrragcnden Verdienste als Klavierpädagog vom 
Herzog von Anhalt der Profcssortitol verliehen. 

-> Der VloUnvirtiUM Hr. P. de Sarasate wurde 
auB mtttr dtf ftaniiKiitelwB MbnahgioB «naaiit» 

— Hr. Dr. Richard Pohl in Baden-Baden beging 
am 2. Juli ««in 40jibrige« JobiUhun als Mitarbeiter 
dar »HanBB Zciliebrift flta* Vorfk", in valebar er 
p. Z. bekanntlich namentlich für Wagner und Liszt 
gekfimpft hat. Daaselbe gestaltete sich su einer 
glimaadaa Ovttfon fUr daa JoUlar. Aantr dem 
herzlichen GUI ^wünschen von Seiten der zahlreichen 
Freuod« and Verehrer PohlX brachte das gesammte 
•lidtMba Caracaboaler dem Jubilar an adnem Sbreo- 
ttf* «to StiDdgheD. 

— Hr. Prof. I. Sei 8 8 in Köln erhielt den preoar 
siechen Kroncnordcn IV. Kl., Ur. Uofkapellmeister 
Zumpc in Stuttgart dai BMatknot IL KlaaM daa 

aScbsitchen Alf rr i h'.inrdens. 

— Der Kompoolst Riccardo Leoscavallo, bat 
mit iciaar Opar .Paftiaaei* ia IWIaiid ainen an 
glaublichen Erfolg erzielt: am ScLlass d'T s!eb-r.tf>n 
VorateUaog masste der jogendiiche Dichterkomponist 
dretoaig Mal vor den Rampen eraeiheloea, woraof er 
den noch »ehn Minuten dauern^on Rufen Veio GehBr 
mehr gab. Leoncavallo arbeitet jetat an dem Plan, 
dia gaaaa Hrihafadia RoBatoaacawlt In aiiier|roiWB 
Trilogie danostelleo, defoi antar Tbeil, dla .llcAci', 
acbon voUandet ist. 

— Das Kenaarvaterlam dar Roasiaebea MaiUc- 
gesellschaft in St Petersburg wurde im verflossenen 
Untanrichtgalua von 5i7 Scbälem and Srbölerinnen 
boraebt, von daaea aaf dia KhfiarMamn 98^ aof 
die der Orchesterlnstrumeilto UO OHd aof dia Oe- 
sangaUaaseo 80 kamen. 

— Aaiiflilieh ttar AaibflOMiraag dar 8t Barttolo- 
miikirchc zu Blankenburg am Harz wurde durch 
den hersoglichen Baoinspektor ein alter auf der 
Oifalaiapon beiadttobar SdiruA aiMiMt Man 
tod dirin Villa boodniobaM NoliaUlltar and 



B&eber, welche für Gea&ag beiw. ChorattMiar ia» 
halten wurden. Es war also der Masikalieoschrank 
der früheren Kantoren. Musikdirektor StObe aat 
Ualberstadt, dem eine Durchsicht der Modkafiaa 
geolaMot wurde, erkannte io den vermeintlichen Ge- 
•■Hnff- und Choralbüchern Stimmbficher (partes) boeb- 
intoressantor Werke des 16. und 17. JabrhmidwtB. 
LoUer ist nicht alles vollBt&ndig, vielleicht aber er- 
gSnst dieser Fund niaochce lückenhafte Werk andoror 
Bibliotheken. Es faodea sieb vor die eantfooM 
aaerae ton Heinrieb Schfits 1625, opera nova l. Theil 
geistlicher Konierten von J H. Schein 1647, Mevo 
Geiatlicbe Konsertttn mit 2 uud 3 Stimmen von 8a* 
maal Sebeidt, 1638. I. TbdL OMge S Werke ia 
den einzelnen Stimmen zasammengebonden; ein 
Thesaurus masicus von 1561 in Nürnberg gedruckt 
bei Jobanoea Montanas et Marcus Neubero* (Caotos IL 
Altos, Tenor, Bassus und Bassus sec) femer wiede- 
rum zusammengebunden folgende Werke: Saerae 
CMitiones von Job. Waooiog (I5SÖX Motetae sacraa 
von Leonhard Lechner (1575), Sacrao aliquot cantion«« 
von Andreas Crappius (lö^'^^), tiacrae cantioDes sea 
KoMaa h Buch von Cyprian da Bare (1&73). Der 
12. and der 24. Psalm David» o. «. w. tob Leonbart 
Schröter (1571), Fröhliche und liebliche Bbrnlieder 
voa Cänriitopb PriUoriaa (IWl), Ne^e teatscbe Lied- 
lein von Johann KnRfe! (1 81), Fröhliche newe teutsche 
und franzOeiscbe Lieder (1Ö74X Newe kurtsweUige 
dealaabo liodo- von Jaeob Regnart (i.^sox Una da 
mes Innr"'-, contcnant un recueil de Chansons ä 
quiktre Farties choisj des Pios ezcellens aucteiu-F de 
Doatre tempe par J«aa Owtto 1T75, Sonetz de Pierre 
de Rousard mis on mnsique par Mr. Philipr- '^f 
Monte 1575, Newe teutacbe Lieder mit S öummen 
von Antoaioa Goaawein; aoeb Orhadna Laaeaa aar 
vertreten (Selectissimae cnntione?% ferner Flyeron. 
Prfttoriaa (Cantionea sacrac). Mich. Prätonus ^Husae 
Sionlae 190SU Otto «ogMad Harnisch (Fasdculus 
novos select. cantionum 1592), Utcndal, Viadaoa und 
BodeoMbatx Florilegium Portensc, zweiter Xbeil) ete. 
Dia ndt Rotoi bcoehifabaDaa Billtar araioNa deh 
als Kantaten (Partittiren neb-t ausgeschriebenen Sing- 
bezw. Orchesteratimmea}. Als Komponisten steUten 
■lab beraea 0. 6. Tag («iiaa 10 XairtatoaX Boodi, 
Klccberg, Kirchner, BBdinor, Weiake, Fischer, PrOp- 
ater, Erdmaon, Remda/Katlnar. Uajdn tat mit swei 
ll«M«B «artralen« van Ditlandarf mit «iaer Dank-* 
kantate, C. Ph. E Bach mit dorn .Morgcnge.gaDg am 
ScbOpfaogafoate.* Von Graun war der ,Tod Jesu* 
verhaadaa. — Dia SammloBg dar Motfkaarka daa 
16. und 17. Jahrhunderts war entschieden früher 
reiehbaitiger, wie dieaafgeklebten Bibliotbekinammem 
zeigen. Da ia afttteleen Stimmbtohom lidi aoUiaidM 
handschriftliche Eintragangen von Volksliedern gei«t- 
Ucben und weltUcben Infaalts vorfiaden, aoeb eine 
OboralpaaaloB worde baoMrk^ oo «M IfariUBreMar 
Stöbe diese Hefte, die sich übrigcn.s theilweise in 
sehr schönen Einbinden befinden, noch einem ein- 
gehenderea Stodlnm aaterwerfca nad apitar darSber 
berichten. 

Mttncbea. Beim Schlosse des letzten Pröfoaga- 
baaiailM dir MalgUckaD Mariinabala vatlM d« 
KdfaiiaiiBlMar datti Mm &m Pjla»>B««Hg«Mi faa 
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14. Juli, durch weieheD die biBherige K6nigliche 
MailkMliiile tar 'KMigUelieB Akadami« derTookoMl 

f rfi il ' n wird. Nach der nonen Orfjanisation wird 
die Ak«demid aua einer Voradiale, einer Hodwcbale, 
ra der ttv Berns logalaMMi ««rdea, nad «iMr 
h^ifiei n Ahtbeilang f&r Damen bestohpn. Herr »od 
Perfall bleibt Direktor und die Profeasoren flof* 
kapelliiwMflr RAeiobafsw «ad Knaawteebtor Abel 
In.'-T""''- '^rrn d^r ADStalt. 

LoBdeiu Eine reiche englüiclie Dame Urs. 
Vobailj, veleb« «laa b«Miid«ra Fkcandin der aio« 



^1 



fonUcbeo Hosik ist, bat elo volIatAndigCB Damen- 
Qrebeefer mm 75 KaaeUetiDaea fföbOdet Stamt- 
licbe [nstruniRnle, mit all>!inigrr Ausnahme der vier 
KoatnbSese, werden von Damen gespielt Unter den 
aAiBBckea HHeMeodea befindet eleb eia Geiatlhsber. 
Das neue Orchester hat sein erstes Konirrt vor 
kunem in Princess Hall geg^n; es hatte ein ««bl- 
reiebes PaMikom berbeigeloekt aad fead refehea 
Beifall. Auf d>>ni Propriui iii ■? u n die Namen Baeb, 
Beethoven, Mendelssobn, Wagoer und Tscbaikowsky 
ia enter Uide nrlreteD. 



8tteh«r ■■•IkalliA. 



CartlHi, Daa mflMBaflaeb-NiaeTeaeyiteat €e- 

meioverstftadlich dargOktellt Mit einem Vorwort 
von Prot. Dr. W. Prejer. Mit einer litb. TafeJ. 
Let|»ig, Bnllkopf * Binel 1«L (XIUMB.<CS) 
Die in neuester Zeit sich mehrenden Arbeiten 
öber mathematisch reine Stimmung, im (iegeasatz 
aameatlUb «a der gMdwebwebeadea Tenper^r 

lirjHi'Ti'i Klavifrc,, 5nwir>, dir" Hnrtin ank r'ipffnHfn Ver- 
suche, Instrumente io einer Stimmung bersus teilen, 
elad aaoh strei 6ealehtepaDklaa an bearthettea. Da- 
nach nämlich, ob sie nur dans 1 gerichtet sind, un- 
sere tbeoretiaebe Binaiobt in das Wesen der reinen 
TonvarUatalne sa ftidan, eder ob ria aa|Jekb dar 
rauf aasgehen, die reine BttflUBUBS der lirabttfObeB 
Musik za Grande xa legen« 

Mier wIrUlob uodbneadea Bmidraav 4«* 1«^*- 
teren Zieles steht vor allem der rmstac 1 r'ntfjnFrnn. 
dase unsere ganze Klavier-Literatur seit Bacb auf 
der TheUnag der Oktave in 19 gMcbe BalbtSae and 
aof den damit gegebenen enhannonif < hco Vcrwcchse- 
In^jea (da » des n. s. w.) beruht Ss würden auf 
rria geotiauBtea laiinnaealea aar solebe WM» 
ausführbar bleiben, die sich dieser VcrwecbsoluDgen 
enthalten, also im Stild des reinen a capellarQef aoges 
geschrieben sind. HU «Heaer ffiBeehtfekna« iriirden 
lieb derartige Instrumente auch zur Einübung wie 
«ar Begleitong reinen Qeeangee voranglicb «gneo. 
eani naetegesebrlakt aber iet der Nntnn »otaer- 
kCBDeo, den die Untersochungen über reine Stinimug 
für das theoretisdie Veratindnis der mosikaliscben 
Harmonie stiften. Die Schrift von Rite hat den b»> 
sonderen Vorzug, dem Leaer in klarer und eigca> 
artiger Darstellangsweise £iosicht in die reinen Ton- 
verhfttnisse zu verschaffen, ohne irgend «elche laa- 
thematisehen oder physikalischen Schwierigkeiten zu 
bieten. Auf Trea und Glauben braucht nur zweier- 
lei aDgcoolunien zu werden : Die Schwingnngaverh&lt- 
nisse 4:5:6 ffir die Töne des reiaeo Dur-Dreiklanges, 
und die (iogaritbaiiechen) Jf aaMiahlen Ar die reine 



grosse Ten nad die rmee Quinte, als Bruebtbene 
der Oktave angesehen. Alle« übrige crgiebt sich 
bieraas ohne Sokwierigkeit. Das Eigenartige der 
Bitceebea Danfelloof ist aoa, dase er aiebl aar 
z' igt. w ie innerhalb einer Oktave io Wii klichkcit 
unendlich viele reine Tonstufen liegen, sondern dasa 
er ancb Ar dfee aaeadfieb aaagvdebate benBoabebe 
Tougowcbc ein anschdulicheu Bild, ein sinureich o'- 
dacbte« BeseioboongssjsteiBt je sogar die Mittel 
giebr, um eaeb mit naaerer fewQbalieben Notensebrlft 
durch kleine ZusStze die reinen Töne darzustelleo, 
wodurch die Analyaen von Haaikatäckeo, wie sie i. B. 
G. Beget ia seiaem Hatbenatfscbea Bemienian 
(Berlin 1881) durchfährt, wesentlich unturatützt 
werden. Die Eitsacbe Teraüaologie wird aodapa 
Bodk enf die Idterefgenea «Hebrkllage* aai^edebat 
So fremdartig die neuen Auadrficke zuerst auch er- 
scheinen mCgcn. man kann ibaen aicbt abeprectaea, 
daia ale efo fa sich gescbleeaeaea System bilden, fa 
das man sieb bald bioeiDfindet. 

Das Studium dea lebrreiebeB und mit pSdagogi» 
acbeai Takt gescbriebeaen Werkdieos sei atini ernst- 
hart strebenden Musikern wavm empfohloo. 

ffin am Schiusa der Schrift angekfindigtes Har- 
noaiam In ndnor Stimmung ist ioswiadiea in der 
Schiedmayerschen Fabrik gebaut und io der Ber- 
liner Urania aufgestellt worden. Sit* bat, wie ich 
eiaem Berichte der Vossiscben Zeltong entnehme, 
aus der unendlicben Zahl der Tonstufen inoerbalb 
der Oktave 3(1 autigewftht, die mit Hilfe von ebenso- 
vielen Tasten in jeder Oktave die M&gUchheit geben, 
27 reine Dur- und 18 reine MoUtaalaiteni dana> 
Stelleo. Durch elektrische Uebertragang werden an* 
gleich wthrend des Spielens die harmoniseheo Ver> 
bSItnisse auf einem Tableao veranscbaulicbt. Die 
Berliner Unirersitftt iKaat durch Herrn Eitz ein In- 
atrament herstellen, das in der Oktave 104 TAoe 
aoU. 



Unterhaltung. 

Eine Zusammenstellung berühmter Echos ' in Jütland (Dänemark), dio Smetlen gooaaot Ale 
giebt das ,U. FrdbL* ia Folgeadem: lia ausser- i einmal die Raaaen iaa Laad tßfaX!» waren and an 
«rtaotttah iriehtiiai leho bat «laeflIlUa bri Vlboff ■ j«MflOU»kan«»-eo€taibltdar6eacUabtMebrdbar 
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OtMu Hagiuu — wftrf einer du lebeodw TUer kifl 

«D, desBPD Gebrüll ein so uog*'bour?B Bcbo erweckte, 
diw die Ruseo vor Scbreck zu Bodes «tüntoo uod 
aMbnira von ibnen in Folg« der Angel ttntlien. — 
Das Btfirliste Echo I)^J^t man bri Orwrittnrn in den 
Sdiweizer Alpen. Es ist dies vie ein gei^terbsft««, 
eewtlt^ Bahlimneeben der TSne an den hnsen 
FelfonwSndrn. - Pi»' regeln) Issigcn Ecbos kommnu 
•0 grossen uod weiU&uftigen Gebäadea vor, weil bier 
die Winde ryctemeliscbtr blntereioeader folgen; 
daher gifltt es eine vieriigBilbiKC Wicdi'rhoIuDg an 
einem Geb&ude der dadurch berühmton Qua Simo* 
nette m der LombwdeL DIwee Sehloes bnt ««inen 
Namen von der berühmten SStigeiin Sitnonotta, die 
einmni, oiio« das Kebo tu kennen, von ibren Lieb- 
bnbv bierbcr «ngelntai wurde und ver dnem nn- 
geMich au8£erh&lb iauscbendeo grossen Paliliku-n 
MSR. Ea war aber Niemnod drnussen. als ibr l«ieb- 
haber, deFsen Hftadeklatscben vom Echo bunderthch 
wiederholt wurde. A\s aie aber den Betrug erfuhr, 
war MC iii'br erzürnt uod verlies« den Fiound für 
immer. Das Landbaus aber behielt ibren Namen. 
Schon Pater A'banasius Kircher kannte diese« Echo. 
Es wird bewirkt durch die Gegenüberstellung der 
beiden Seitenflügel des Scblosties, die gegen den Hof 
so fast Itein Feniiter habeiB- — Das Echo zu Roeneath 
In der Gegend von Glasgow, wiederholt ein kurzea 
TFompotenstöck, sobald dasselbe geendet bat, um 
awei TOne tiefer. Dann errt wird es von einen 



I awoRoB Bebo wieder «■ «ia«n Ton tiefer wMeiboH 

und Doch einmal durch ein driltM Echo wieder um 
I eines Ton tiefer. (?j — Ein Echo in der Gegend von 
I KowMi wiederholt «Inen knraea Oeeing anf die 
manni.-rfnrhsfi' Art, Dimlich als ob die T?^nc pirh 
ottberten uod wieder verscbwinden, bald stark, bald 
Mae, Mgar mit 1lo(erbrecbiiiig«B, fai denen d«r Tm 
verscbwiodet, um wiederzukehren Her r-ico hf rt die 
Töne tar Rechten, der Aodere zur Liakeo, d«r Kioe 
nor cinlbeh, der Andere doppelt. Der BioKando hOtt 
kein Echo und die das Echo vernehmen, hOreo den 
Bftoger nicht. — Ome Ecbo am L.oreleifeiaeo am 
Rbein glebt «in« Silbe afebadmual larflek, das Beb» 
auf dem K'iDipplatz in Kaasel ncunzehnmal - 7.u 
Adersbach im Felseomeer (in Bdhmen an der Braod- 
lebn«) wiederholt daa Bebo aiaben T4kie dreimal mdi 
cinandf^r und jedesmal Hchwftcber. wooo auch noch 
gus deatlicfa. — Am St. Woifgaogssee antwortet 
i$» Bdi«, wenn sdilHi«B Vetter, aber nidkC, wem 
trübes Wetter bevorsteht (?) Der berlhoite Schweizer 
Naturforscher Franz Josef Hugi «rtihlt in aeinoo 
„Naturhistoriscben Alpenreisen", ee sd ihm in der 
Gegend der WettcrhötDer ein MaoD mit einem elf 
Fase langen Alpenhorn begegnet, der gegen da« 
Wotterhorn hin geblasen habe. Da habe das Bebo 
I lange ge^-chwii-gen uod spät erat angofaDgi>n, daa 
ganze Lied, aber in einem sanft veriodertra ToSif 
[ ,wie aus uberirdischer Ferne* zu wiederholen. 



Meinungs-Austausch: 



„Was bt ein Akkordl« 

Sehr Koehrtor Herr Professor! Gern komme ich 
Ihrer Auflordcrung n «rh, mich zu der von Ihnen suf- 
geworfeoan Frage zu äussei a. Die Definition, welche 
mein Lesikon unter dem Stietawort AkkMd bringt, 
. haben 8io ja bereite abgedroekt; dieselbe Ist nieht 
besser und nicht schlechter als Dutzende anderer, 
macht »her onrh keinerlei PrfiU-nsionea. sondern 
mailiit [ II dl n landläL.figen Unterschied zwischen 
Intervall li.nd Akiiord (,m hreie Tttne"), wie ihn 
vielleicht zuerst Brosnard in seinem Dictionnaire 
du mu.-iitjje (1703) maikirt hat (Art. Sysygia: 
,.L<is ace<>id.s i-imples ^not ociu, ou Inn cul>-ud au 
moins deux coosonances ensemble"). Ihre Zu- 
aammenstcllurig (in No. U d. Kl -L.) hat mich nun 
aher doch stutzig gemacht und veranlasst, 
eit mal in einigen andern Büchern nachzuschauen, 
wsB i3t Definitionen dicaelhen geben. Dabei aind 
mir nan einige hocbintereasaata ADsAbraogoo aaf- 
gestotfsen, die ich Ihren Lesern nicht vorenthalten 
will. ZunSchst max der ^ehr f;elchrte und geistreiche 
verstorbene Göttinger Mu-'« iirofe^.'-or Dr. Eduard 
Krüger, der in seioeu kntikea im »Gelehrten An- 
zciRcr" Manchem die Hölle heiss gemacht, das Wort 
liah»'n, um uns zu beKtätigeo. dass da-» Wort Akkord 
in gar muji in i i'i 8inn gehrancht wurde und ge- 
braucht wird. £r savt (S. iü7 seines .tivstems der 
Tonkunst* II86€): die neue Terminorogie bedient 
sich des Namen!« .Akkord' ohne bisher eine all- 
gemeine giltige Definition desselben durchgesetzt zu 
babm. AWtcre Toniefarer aagton wohi Akkord Ar 
den «Znaammenklaoc weacnttteb wbundenor TSao* 
somit dasselbe wie Konaonana. Andere, namentlich 
Romanen io Frankreich und Italien, sagen Akkord 
liir Stiiumuui .^l «tiier. arcordare stimmen, 
daher auch die bummunic der Diskantgoige g d' a' e", 
d«r BaaaiBic» BAdg [araaa baiam: |i,ADQ.j 



genannt ward aooord, wie aneb 8. Baeb in dem vor- 

|et;t n s innr oechH VInloncellsoli die ungnwOhnlieliO 
Stiiuuiuni! i, g d' k' Akkord nennt [f. d italieniaefae 
scordatura statt escordatura.. =- V erstimniunir]. — 
Dies zu sagen \»l uns nicht mehr üblich; dagegen 
erstreckt eich beute d:e Anwendung jenes Namens 
ins Unbestimmte, auf viel« nicht ursprüng- 
liche üeHtaltcn, daher man ai h ^agt: consool- 
rende und disf<ooirnode AUordo. Weil aber dio 
Dissonanz das Unbegrenzte, Preiheitlie» 
liebende ist, und letzthin das harmonische Wesen 
sieb Suseerlieh erweitert bat: so fragt man sich, ok 
Jeder Komolox fidohMltlffar Itoe Aklwrd tm 
nennen sei f Da abtfr dieaea aar Verwfrrang flUm« 
kannte, indem dann alle Durchginge, Vorhalte etc. 
u. a. auch die bei 8eb. Bach bSufige Zusammen- 
»cUobnag von Sakvnde nnd Tara: 




einen Akkord-Namen »verdienen* wQrde, ao andito 

man bkb durch Uoter-Abtheilongeo su helfen al#: 
wesentliche und z ißUige, consonircnde und di si ni- 
rende, unvollständige, vollstlodige, übcrvolitiläQdige, 
Stamm-Akkorde und abgeleitete 

Demnach wSren dann 1. wo in t liehe oder 
H a u p t- A k k orde die ^Ptandfesfe n ' . du' cm Ver- 
weilen, Wiederholen und Umkebrea zulassen. Die« 
sind die eine Tonart unzweideutig bezeichnenden: 
tonlaohar und Dominant- Akkord % «dar Draikiaog 



•) Die Uüterdominanto, deien eipetiartipnn Sine 
Krüge^ wie es scheint, nicht erkannte, kommt hei 
Ikm «mhar an kua. 
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Md Vierklang. Dasa der Ictttero lu den wejcnt- 
lichen zShIt, ist erst io den Lehrbüchern de» 18. Jahr- 
hunderts üblich geworden, wie denn überhaupt seit 
jener Zeit das Woit Akkord hflufiiitT g. brauclit und 
duiach eine eigeoe Theorie der Akkorde aufgebracht 
iit, wlhrrnd die frfihere Lehre nur saitte : Harmonie, 
KorsoDBoz, DissoDani, Intervall, Sezt etc. ohne ge- 
meiDttme« Wort fQr gewisse ToDkompleze*. . . . 
8. 109. «UeberbM^ sind in d«B »iwrItMiitgn Lehr- 
mtMMD die Akk»rdktt«80ii«i von W«itBtlidik«it, 
Sellwtatladigkeit. Alwlamnaiig inmor sAvuikwid 
bebaodelt* a. s. w. 

AehDÜch »a^t der ebwfalls schon vcretorbene 
geiatreiche C. G. P. Orldeiier In seinem .Svstcni 
in Uannonielehre" (S. 119—120): Akkord i^t das 
harmoDiache Verbftitolas von mehr als zwei 
TOnen, besser, daa EracheiDen verschiedener 
Töne io drei, vier, fünf oder mehreren 
Stimmeo. ... Wie alle Dinge der ana bekannten 
Welt. M Uaak aieb auch du Keieh der Akkorde nach 
lencbirdeDCii Tbeilungsgt Qodeo veracbiedentlich ein- 
flwil«n, 80 

a) nach ihrem hurmoniscben Bezüge: in 
konsonirende und diaaonirende; 

b) nach ihrer Bntetebung: in Stamm-Ak- 
korde und abgeleitete, nicht minder in 
veaentlicbe oder iiaupt-Akkorde und 
safllllge oder Neben-Akkorde (Durcb- 
ganga-, Vorhaita- und andere Schein- 
Akkorde); 

e) nach ihrem Ban: in OraDdoAkkord« and 

amg'-kehrte Akkorde a. s. w. 

A. Andre (Lehrbuch der Tonaetzkunat, 1. Bd. 
liSi) liegt swar zeitlich schon etwas weiter zurück, 
defnirt aber darum nicht etwa schlechter (8. 45 f.): 

■Sin faaaliger Zusammenklang TOn Inter- 
vallat koiaat Akkord; besteht diner Zasammen- 
Uav MM tokheB lotrrvall«B| waleha lowoM IMM 
dn Buitfitt vie anch uater defa Mtb't aar ah kod- 
•maosrn erscheinen, so h isat der Akkord ein kon- 
mireDder: wird aber diesen konsoDircudcD Inter- 
Tillen ein dissonirendes Imervull boijjesetzt, so heinst 
dana der ganze Akkord ein di>6nDireDder.* Er 
uBtersrbeidt-t dann näher: ,1) Stamm Akkorde (Dur- 
Akkord als Uauptbtamm-AVkord alle übrigen (!; 
uod Domioantceptimenakkord als anzanehmender 
Stamm-Akkord aller übrigen); 2) abgeleitete Akkorde 
(Umkebrungen der unter 1 genannt -n); 3| Nachge 
Midate Akkord« (HoU-Akkord, |!J Tenainderter. fibor- 
■Iwlfff Darklaag and all« Anea 8«ptim«Bakk«rd« 
Vid die Umkebrungen aller dieser): 4) Uneigentliche 
Stammakkorde (Nonco-, Undezimeo und Terzdesimen- 
Akkorde); 5) Rvtardations-Akkorde (vorbereitete 
Torballe): ^) PiSsuuant-Akkorde (frei Auftretende 
Vrtrhalle . 7) durchgehende Akkorde (Durchgang 
eine« oder mehrerer Töoe, auch Oigelpunkl); 
8) Chromatische Akkorde 'cliromati!<chc VerSndeiun- 

5ca inaerlMlb der Akkorde 1—3); 9) EnbariDODitche 
Lkkord« (so1eb4>. welche eine eohamiontaebe Behaad- 
Itng zulassen und crhalteD." 

Justin licinrich Knecht (Elcuicutarwerk der 
Harmonie 2. Aufl. 1814, S. 60) sagt: .Wenn Intfr- 
valle oder Touverbindungen übereiouDdei gesetzt wer- 
den, so entstehen dadurch Akkorde." Koecht's 
Werk steht einiig in seiner Art da mit seinen zahl- 
losen durch üb^sieinandergestapelte Terzen gebildeten 
Akkorden bia so daa Tendaiimeii-Akkordan aof 
HüamtUch«a Biete dar Dar- oad MoU-Tonart, voo 
deaea jeder tiaea bllbadien Namra erbilt, t. B der 
.doppeltkleine weichklingende Oeximrateptimenquart- 
sekund-Akkord als dritte Umweudung dcb kleiugroffsen 
weichen L-udezinieDuOD Akkordes der ersten Klaog- 
slttfe weicher Leiter", der .doppelt vermindert« pa- 
thetisch klingende SeptimcD-Akkord* u. a. 

F^tia (Trait^ de rHaimonie 1844) dessen Ver- 
mu H» am die endliche Abkltrung der Akkordlabr« 
Nkant geoag sind, sagt «infaeh: «Toat« flannooi« 
90 •• «onpote d« ploa d« daas ««Mi ptaad la 



d'accord"; Rousseau dape^jt u kennt den Unterschied 
iwischi-n Intervallen (2 Töne) und Akkord (mehr als 
zwei Tftno) nicht (Dirtion tire de m-isique 1767) : 
.Aecoid B. ni Cnii>:i ih- d e ux ou piusieurs sonS 
rendos a la fois et formantun tout harmonique.* 

Writao« du boato abar. mir bei dieoem — 
nur flüchtigen — 8tn>ifsQge durch meine Bibliothek aaf- 
gestossen Ist. schreibt aber der Verfasser des Artikels 
«Akkord* in Sulzers .Theorie der schfinen Künste" 
2. Aufl. 1792: veimuthlich ist der Artikel von J. Fr. 
Agricola und die angehängten Verbesserungen (?, z. 
B. die Herabminderung der WerthschStzung Rameaua 
und Tartin*s) wohl von Kirnbcrger. leli p!aut)e, 
dass der Artikel cur KISrung der Frage, was ein 
Akkord lai, «ehr dienlich ist und gebe ihn daher in 
aeiaar am speriell iataressireodea «raten Hilft« bo got 
wi« Totlitlndig tHed«r (Bd. 1, 8 I9-Si): 

,Akkoid ist jeder aus mehreren zugleich 
klingenden und dem Gehör unterscheid- 
baren Tönen zusammengesetzte Klani;; aber 
daa Wort fa*t insgemein diei-e besondere Bedeutung, 
daa« «• eiaaa ta dem Sats dar llaaik brauch- 
baren oder regalmisaic 8aaannang«s«tst«n 
Klang bedeat«! In oaiarer Mosik ha M«« Ton- 
stück allemal «In«, nach gawisseo Regeln aufein- 
ander folgende Reib« solcher Klinge oder Akkord« 
zum Gründe, durch welche der Gelang einzelner 
(soll beissen: «der einzelnen"; St nunen oder die 
Melodit n zum Theil bestimmt »erden. Nur insufern 
die Tonatücke aus verschiedenen Stimmen bcKtchen, 
erfordern sie Betrachtung der Akkorde. Der einzelne 
Gesang bat kein« Akkorde tum Grund ; sie sind erat 
aus der Einfülwanf der Ilarmonie und des Ti«l- 
stimmigea 0«ianna antitand«a. Desaveg«! bab«a 
die gri«ebiscb«n Teolehrar siebta tob dan Akkorden 
geschrieben. 

Der erste nnd w«seofliebste Theil der beatigen 

Satzkunst besteht in der Kenntni^s aller brauchbaren 
Akkorde und der Art, wie eine Reihe dcrwelben in 
eine gute VerbindLing zu bringen ist. . . . Man findet 
bei d'-n ToiiK brern eine grosse Versch iedon b ei t 
der Meinungen über die Anaabi, den Ur- 
sprung und den Oebraacb aller sur Musik 
diaaliebea Akkord«. IHü« Materie scheint über- 
faaapt «0 «ebr vrrwema, dasa man d- nken sollt«, es 
sei nnmSglirb, si« aMfbodiidi aaordnm. Allem Ao- 
Bchein naeb haben die iltesten dreistimmigen Oe- 
»ftnge eine Folge consonirender Akkorde zum Omnd 
gehabt Die Begierde, die ITajmoiiie reizender zu 
machen, hat ohne Zweifel den Tonsetzer vermocht, 
auf einlKen Akkorden einen Ton aus dem nü' h.it vnrher- 
genden beizubehalten und ihn erst, nachdem er d<i8 
OehOr durch den Missklanc etwas gereizt hatte, in 
den coosonireoden Ton herüber geben zu lassen. Nach 
und nach mOgen sie bemerkt haben, dajss mehrer« 
und sogar ailalto« d«a eooioairenden Akkords also 
kOaaan «traetst w«rden, da«« der Fortgang des Ge- 
saacei dadurch aogercbmer wird. Durch oniShlige 
Pn>ben dieser Art ist endlich eine sehr grosse Anzahl 
verHchiedeu r Akki rde in die Musik elDgelührt wor- 
den, über deren \Vt rih und Gebrauch m;in noch nicht 
einstinmig ist. und worüber man inHu'eiii<iQ das 
Gehör der erfahrensten Toosetzer zum Richter aurutU 
Bei dieser Baschaffsobeit der Sache wäre es sehr 
zu wOeaebaa, dasa «in« M«tbod« «ntdackt v&ida^ 
durch v«leb« man all« braoebbaren Akkorde 
bestimmen ki^unte Der französische Tonsetzer 
Rameau hat die.Mt.^ versucht und hat bei vielen 
Beifall gefunden; in der That scheint er auch io 
einigen Stücken auf den eiKentlicben Grund der 
Sachen gekomni' n zu sein. Noch tiefer scheint 
Tartini in den Grund der Sache gedrungen 
zu sein, aus dessen System sich die Akkorde nad 
ihr Gebrauch herleiten Uesarn. . . Nach geoaoer 
Ueberlegung der Sachen scheint folgende Darstellung 
dieser llateri« sieb daroh ihr« Kamt and Deatüdi- 
k«it «a «Di»f«bl«a. 

da« ein jadaa 
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Tonttfiek anf eine Reihe coosonireoder 
Akkorde gegründet aei und <u dieser Voreiw- 
Mtiong Äe UMeblmrea Akkorde eafancben; herneeh 
km nw die Orflad« «ifiiMlwB ns denm mtt' 
•eMaiidMrWetoo die Difforoatea liiderHtraMal« 
entstaodea sind und vereoehen, ob dadarcb die An- 
tabi und Beichafieoheit der dissonirenden Akkorde 
kttooe bestimmt werden. Die erwähnte VoraussetzuDg 
hat uiclits erzwungeocii. Es iüt wahrHcbcinlicti, dass 
im Aofäo^, da dor vieigtimmige OesaDS aufgekommen, 
alles dann bloa comuniread gewesen sei und man 
kat nocb gute Stücke oiine Dissonanzen. 

Ba i:;t überdem eine nicbt nur wahre, sondern 
wichtig« and wesentliche Bemerkung, dass ein 
vollkommenes TonstQck allemal lo geaetst 
••In mfisse, dass, wenn •!!• Dlasonansen 
ausfcestricben würden, daa, wat 6brig 
bleibt, einen RotenharmoaisohaaZaaammen- 
hantr habe. Damm Iii «• ein «Meatifeh« Tbdl 
der Setxkonst, dan num efn«a 0«Mag dardi Uoaae 
consonirende Harmonien durcbzufQbren wisse." 

Deutlicher ist es wohl noch oie ausgesprochen 
worden, da^ts alle dissonirenden Akkorae nur 
Modifikationen consonirender und daher 
stets entweder auf einen Durakkord oder 
einenMoUakkord zurückzuführen, von einem 
solchen abzuleiten sind. Für den TerzL-nauf* 
bau, der bereits Feüa ein Stein des Ao^tosseä war, 
ist innerhalb dieser Anschauungsweise kein 
Platz; denn die vollkommenste Gestalt der Dur- 
and Uollbarmonie wei>8 von Tencenbaa nichts, ergiebt 
•leb «iaimebr aas der harmonischen Natarskala 
(Oktwo, Quinte, Quarte, giosse Ters, Udae Ters) 
aaeh oben (Dar) and nacb nnten (MoU). 80 klar hier» 
aacb aber auch unsere Brkenntxuss am W mmh nod 
der Bedeutnng der Akkorde ist, so iat doch eine 
knappe Dctinitioa des Wortes „Akkord" darum immer 
noch Dicht viel leichter geworden. CJepen die '1 bi» 
5 Terzen über eioauder »\s conditio sine *|ua non 
und prima ratio rou^a ich freilich ProtCbt erbeben. 
Gero gebe ich zu. dass für den reinen Dur- und 
Moilakki rd diese Art, bich dtn Akkord vorzustellen, 
ihre Vorzüge hat und ich selbst brauche die Namen 
Frim, Ter« und Quint ohne Rücksicht auf die Lage 
des Akkords (ob Grundform oder Umkebruog) in dem 
bekaiiuteu von der engen Dreiklangsfom abgeiciteteo 
Siaao } dagegen be baapto ick aber mit Bamean» Daube 
aad aMadMB «odaioiL dasa ea Akk«id^ giebl. d««n 
YentlndoiiB man verdank«lt, wann man ai« auf den 
Tenenanfbaa satfiekfBbrt, t. B. den Qnintseztakkord 
der l'Dterdominante (fac/d in C-dur), den durchaus 
keine L'nikobruDg von d I ac ist, ferner den Akkord 
der neapolitanischen Sexte (dfb in A-moll), dm vdn 
bdf abzuleiten gar keinen Sinn hat, und .m> nach 
gar vii'ltj. 

Mein (iliiubentbokentitDiss ad voccm Akkurd lau- 
tat dabcr: 

aAkkord nennt man die musikaliscfa verständliche 
mehratimmige Vertretung einer Dur- oder Holl 
barmonie (Ober- oder Unterklang), gleichviel ob di> - 
selbe nur darcb Tdof, die dem Klange als konstitu- 
irend« lU«mflftto aambgrea (Prim, Tan and ^ilat), 
•dar abar moA ia VarUadona mit aaderaa Tgaeo 
•dar mit th«U«alaem Bnata dordi andere TOne ge- 
aefaiabt, di« la den BestandHieileD des vertreten 
KiMIfaa la musikalisch verslSndlirher H<'7ip!iün^ 
at^OD; der Cnutand, dai-s die tonalen Funktionen 
der Dominanten durch gewisse Zusatztöne deutlicher 
hervortreten, (grosse Sexte bei der Durunterdomi- 
nante, kleine Unterseptime bei der Molluiitetdomi- 
naote, kleine Septime bei der Durobcrdommante), 
kann es (>raktisch empfehlenswertb erscheinen lassen, 
' diesen Arten von Akkorden beim Unterriebt be- 
aondera Aufmerksamkeit snsawenden; doch ist daraus 
keinerlei BweehtiKung absuleiten, ihnen thootttiacb 

aad 




Bexte etc. als zußllige, nebensächliche Bildung 
tuiückzusetzen. Jeder diasonante Akkord bat seinaa 
individuellen fixthatfaeheB Werth durch dieBesoodor- 
UeitaaK foa dtn durch iha vertreteoea 
Akkörda aad tor aUaai doreh adaa 
Stellung zur Tonika, aa dflT aUaia doch •B M i«mll «h 
allea gemessen wird. 
WiMbadaa, ». JoH 188S. Dr. 1 



OmÜDdeo (Obcr">sterreicfa), den 7. Juli 1892. 
Euer Wohlgeboren! 
Erlaoben Sie mir, nach Ihrem Wunsche in No 13 
des Klavieilebrers auch eine M^inungkäusserung über 
die Definition des Wortes „Akkord* absogebeo. 

Wenn ea aicb nm die Defioition eioea BcurifM 
handelt, ao müasaa kort oadb&adigdiBi 



Dl« «Mantfiebea H«r&»l« daa Bagriflbt Akfcoad 

aber sind: 

1. Eine Veibiodong von 3 oder 4T0oen so eiaem 
Ganzen oder zu einer Einheit. 

2. Diese Verbindung darf nicht nach WillkQr, 
fooderu nur nach einer festen Kegel gesciieben. 

Ei. crßiebt sich also, dieses in einem kurzen Satze 
ausgedrückt, folgende Definition: Ein Akkord ist 
die regelmässige Verbindung von S oder 
4 TOnen. leb glaube die weitere, oben ancef&hrte 
Erklärung .zu einer Einheit od«r aint 
kann man weglaaaea^ v«ll daa W«ct 



Dar Aaadrwft tqo TnrsaniMa iat aidit kars 

bOndig, weil er wieder eine Definition braucht, 
lieh .oder eine Tonverbindung, die sich anf eioea 
solehrn Zusamnietiklanir zurückführen lässt." 

Würde man die Debereiniioderlcgung von Terzen 
als Uerkmale annehmen, so mfisstc man ausser Drei- 
iind Vieiklaou auch noch den und Tklaog als 
Akkord annehmen. 

Die Uamionielehre braucht aber nur Drei- and 
Vierklang als Stammakkord anzunehmen, weil man 
mit ihnen ausreicht Alle sufammeneesetzten Inter- 
valle lassen eich nicbt umkehreo, die None gieht, 
wird aio awel Oktavan a. B. tMar fala«!^ ciaa 
alao daaaelb« «•• dl« S glebt dJ lärkfiM Sdbift' 
atiadkkeli 

WOiin ist die Dmkehrang einea 1 
akknrdes nicht denkbar aad maakaoaaarf I 
akkorde annehmen. 

l*ie .sämmtlichen Erscheinungen mit der None laasett 
sich als Vorhalte erklären. Gorade die verschiedea« 
I. B. 9 9 9 9 
3 4 6 1 

sagt ganz eut.sehieden dasselbe, der Nonenakkord kann 
kern Stammakkord sein, sonst müsste er immer die 
gleiche Umgebung habeo, nicbt einmal mit diesem, ein 
andermal mit einem andern Intervall ersebcinflia. 

Der Dreiklang bat immer 3 und 5 bd aid^ d« 
Septakkord 2. 6 aad 7 and soaat aiehta. 

Zur OeOdllMi de» Begriffea Akkord hat aa«i das 
Wort Oraadtaa aiekti dareinzureden. Dasselbe tritt 
erst anf, wenn man di« Namen der einxeloen T<ioe, 
aus welchen der Akkord besteht, erklärt GtaadlOB 
ist für .sieh wiider ein eigener Begriff. 

Auch i.st es nicht richtig, dass die Tonleiter aus 
dem Akkord hervorgegangen ist. Die Welt bat mehr 
als l(X)ü Jahiu nur ein.^^tiinmi^cn Ge.'iang gekaaal^ 
welchem die alten Tonleitern zu Grunde lagen. 

Die Akkorde sind erst entstanden durch die Aus- 
bildung daa mehrstimmigen Satzes, dessen Aoliago 
im It. aad 13. Jahrhundert au finden sind. Vm 
Orgaoom von Huebald war doch k«in Akkord, aaa- 
dem nur ein ZnaMaattaklang Toa OfaadlMM|nlat- 
OklaTj nnd aolbat wenn maa daa ala naeolhUBilaMi 
Drdkbag an doa Akkordaa ra^aot, «o war nm&t 
dMliMiw dia TmMlar da. . 



Digitized by Google 



— 197 



btt^dtfOr liegt 



RfiekMcht »af BürinoDte 
r B«««i3 im Choral. 
R<L IL Habert, 



HAiUMTer, 14. Juli 189S. 

Das plofjliobr Abbrfchr-n der Paasafii' und ihre 
FortfuhruDtr in dei niii h8ttief<»ren OkUve (Ueilafie 
to No. 12 rirs Kl I-, Bi-iipul Iii auH innereo musi- 
Miftcheo QründeD erki&rea zu wollen, d&rfta wulil 

Dan Beotbofw iD«p. 101. 



106, lOOi 



1111 



io dem Umfuige des Klaviere liei^cndo Gründe in 
vorstehender Sonate oicbt aas Vielleicht trägt zur 
w«it«rea Kliraog der 8«»be «iae in Balov's Aoagab« 
der B«ethoven'eäi«B SoMtea eathalteoe AnnerkaDg 
bei, «onaeli Beethovea tar Zeit der Kompodtioo 
dieier flfoute einen ihm ton der Londoner Fabrik 
Braadvood sefieferlea PIIN^ beeaea, deiaea Onfaog 



Bergmann. 



TOB Contra C bie 



iDieSaclie Terbftit sich doch etwas anders. H<^rr 
i«rmer wird in einer der aidieleo MamoMro de« 
«Klavieir Leliraci* derllber Aufkliniog gabw. B. B,) 
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Königliches Conservatorium derMusikiuLeipzig. 

Die AufnuhDio-Fiüftinp findet Bfltlwuch, den ff. Ootaber« Vormittage 0 U't statt. D'^r l'n'er- 
richf prFtn rkt .'•ich ouf ilarmonip- und Coiufiositionsli'hr*-. Piauofort<^ fauch aut drr Jan^fo Klaviatur). Orpel, 
Vinlinf". Viola. Vidloticell, Conti abatis, Kl^to. Oboe, Clarinette, KaffOtt, Waldhorn, rrompeto, Poi-aunP — 
Solo-, Ensemble-, Quartelt-, üichesler- und Partitur-Spiel — Solo^^'sanf; (vollatSndige AunbilduoR zur Oper', 
Cbor-Ges&ng und Lehrmethode, verbunden mit Uebaogen im offcDtlichcn Vorträge, Geschichte und Aevtbetik 
der Hufiik, iialieniscbn Sprach«, Declamations- und dramatiBcben Unterricht — und wird ertheilt von deo 
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Profeaaor Dr. C. Rcinecke. Tb. Cooclns, UniverKitSt« Frof>*«8or Dr. 0. Paol« Dr. F« W«r4«r, Muaikdirector 
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F. Gnmpert, F. Weinüchenk, K. Müller, P. Quattdorf, Kapellmeister H. Sitt. HofpianiAt C. IVendliaf» 
T. Gent/!*ch. P. Homejer, ürtauint (ür die Gewand Ii ui.s-Conrerte, H. Becker, A, Rathardtf G. Schreck^ 
C. Beving, F. Freitag, Muxilcdirectür U. Ewald, A. Proft, Regiaseur am Stadttfaeater, Friiüein 1. W», 
Barm GoDcertmeister A. Hilf. 
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Praktisclie Anleitung zum Phrasieren. 

Üarlegung di-r für die Setzunp der Pliraaierungsieichen inaasRebondeD Gesichts- 
punkt« mittels vollstfindiftcr thematischer, harmonischer und rhythmischer Analyse 
klasMscher und romantischer Tonsätze von 

Dr. HiiKo Rleniann und Dr. Carl Facha. 
Preis brosch. 1,50.^., geb. 1.80 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie von Max H«MHe'H Verlage, Leipzig. 




In neinem Verlage eraohlenen: [47] 

Vier Fugen 
aus Joh. Seb. Bach's Wohltemporirtem Klavier. 

Durch Farbendruck analytisch dargentellt, mit beigefaf^r humonischer Htroktnr tum 
tiebrauch In MuHikHctaulen und zur Helbsterlemung. 

Uorausgegeben und erklärt von 

Bernardus Boekelman. 
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W~ Auiorttlten ersten Range« wie BT. W. 6ad«t Gernsheim, Carl Belne«l(e» 

haben dem VerfaitHer ihren rollen Beifall in seinem Werke gesollt. 

Verlag von Jul. Heinr. Zimmermann in Leipzig. 
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Hof • Pianofortefabrikanten 
Hr. MaJestiU de« KalHera von Denluchland nnd Königs Ton PreoMen, 
Ihrer Rfajeiitftt der Königin von Encland, 
Ihrer Königlichen Hoheiten deH Prinzen nnd der PrinseMSln von Wales. 

Steinway's Pianofabrik, Hamburg, St. Pauli, 

nene BosenatraHse 20— 24, 
Ist da« elnsige dentsohe Etablissement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlie, Willielmstr. 11. SW.) 



Dresden. Königl. Conservatoriuni für Musiit (und Tlieater). 

S7. fiohnl|ahr. Ausbildung vom Beginn bis zur Reife. Voile Curse vio einzelne FScber. Haupt- 
eiotritte Anfang April und Anfang September. Eintritt auch zu anderer Z**it gestattet. 47 Lehrfächer, 
87 Lehrer, darunter: Prof. Draoseke, Piof RlHchbieter, Prof. Dr. 8tem, Prof. Döring, Prof. 
Krantz, Kammervirt Frau Rappoldi-Knhrer, Hchmole, Shernood, Dr. TjHon-Wolff, Musikdir. Hßpner. 
Org. Janssen; die hervorragendsten Kräfte der Hofkapelle, an ihrer Spitze Prof. C/oncertm. Rappoldl und 
Concertm. tirUtzmacher; KammersgrD. Frl. Orgenl, iloltb.-Ebrenmitgl. Fr. Utto-AlvHleben, llofscbausp. S«nff> 
Ceorgt. — Prospcct und Lphrerverzeichnisa durch den Director Prof. Engen Knmt«. 
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Gesetz und Empfindung. 

Von Guatav ESnarel. 
(FttrtMtiaag.) 



Bs ist DUO interessant die Frage, ob in 
jenem biBtorischen Prozess der Empfindung, 
der nns als das Objektive gilt, die Empfin- 
dung sich blos (Inrch sich selbst läatert and 
kr&ftigt, oder ob sich andere Bestimwup- 
gründe, namentlich auch solche von Öieore- 
tischer isaiur, hineiumischen. Ganz gewiss 
ist das Letztere anzunehmen. Sowohl in dem ( 
Leben des Einzelnen als in dem des Ganzen 
kreuzen sich die verschiedenartigsten £ut- i 
wickelnngsproMSse, und anch in solchen In- | 
dividaen, die vorzngsweise der Empfindnng 
sich hinzugeben geneigt sind, wird das be- 
«onoeD« Denken doeh immer einige HmM 
besitzen. In der Musik insbesondere hat die 
theoretische Betrachtang immer neben der 
|nraktiselken Ansfibnng bestanden. Wie dies 
im grossen und ganzen der Fall gewesen, 
wird es auch im einzelnen sich ereignet 
haben. Nun entwickeln sich die Theorien, 
indem sie sich theils g^enseitig bekämpfen 
und zu Vermittclnngs- versnchen, sodann auch 
wieder zu ueaen Spaltungen führen, tbeils 
indem sie das ifsandivo im Ptiioip fiia^ 
^e!=t('llte in seinen weiteren Konfeqnon/en 
verioigen. In ähnlicher Weise giebt es am h 
eine Weiterbildung und eine Kritik der Em- 
pfindungen durch sich selbst. Bald sind wir 
Keneigt, uns in eine bestimmte Empfindung, 
der wir nns hingeben, immer tiefer zu ver- . 
lenken. £in lynseher Kompeniit bat mit 1 



einem eigenen Ton, den er angeschlagen, 
sich selbst oder Andern gefallen. Dies vw- 
anlasBt ihn, di(»en Ton weiter ansklingen zu 
lassen, in neuen ähnlichen Tonschöpfungen. 
Als ein bekanntes Beispiel i hier oer^^ 
schütz angefiihrt, dessen Erscheinen eine 
ganze Anzahl von sagenhaft nationalen Opern 
nach sich zog. Aber auch die Kritik der 
Empfindung durch sich selbst ist ein wich- 
tiger Faktor. Was uns heute gefallen, ge- 
fällt uns nach l&ngerer Zeit nicht mehr, viel- 
leicht weil wir zn viel davon p:eko8tet hatten, 
vielleicht auch, weil wir mzwisohen reifer 
nnd geistig reieher geworden sind. Oder 
was uns gefSUt, gefällt Andern nicht, und 
dies macht ans bedenklich, misstraoisch; wir 
beobachten nnsere Bmpindnngen sehirftr, 
sowohl diejenigen, die unsere eigenen Pro- 
dukte, als die ans die Kunstwerke Anderer 
hervorbringen. In diesem hOchst kompUzirten 
Prozess der Entwickelung spielen natürlich 
ausser den Gedanken und Empfindungen, 
welche der speziellen Sphäre der Kunst an- 
gehören, auch vide fremdartige Bildungs- 
elemente mit hinein. Der Einfluss, welchen 
bedeutende pootischy Leistungen, welLiiisto- 
rische Ereignisse u. dgl. auf eine einzelne 
Kunst, z. B. die Tonknn?t, üben kOnneo, ist 
ebenfalls nicht zu ouieräciiäizen. 

Wenn wir nns der Ansischt zuneigen 
mflaieii, dase in der Geeehiehte der Münk 
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neben der rein mnsikalischen Empfindong 
and deren Selbsientwickelung anch das the- 
oretische Denken über die Gesetze der 
Knust, sowie die allgemeinen Elemente der 
Kultur von Bedentang gewesen sind, so wird 
aach ffir den heutigen Masiker die Regel 
gelten, dass er das Eine thue und das 
Andere nicht lasse. In erster Linie wird 
freilich immer die unmittelbare Empfindung 
stehen. Wer diese Oberhaupt nicht beritzt, | 
ist 7.nm Musiker nicht geboren, und er kann i 
durch Fleiss und Klugheit die grOeste kontra- j 

Sanktische Gewandtheit sich erworben oder I 
ie prachtvollsten Hände zam Klavierspieler 
von der Natur erhalten haben. Wer aber 
eine dem Niedrigen sich mit Vorliebe zu- 
neigende Empfindung besitzt, muss alle 
Kraft anwenden, um sich zu l&utem, und 
zwar nicht blos musikalisch. Denn die Vor- 
liebe för das Gemeine wurzelt mehr oder 
weniger meist im ganzen Menschen. 

Die vielfache Beschäftigung mit guter 
Musik ist das natOrlicbste und hauptsäch- 
lichste Mittel, um die Empfindung zur oadg- 
lichäten Reife zu bringen. Gute Musik viel 
hören, sie allein und in Gemeinschaft mit 
Anderen, unter gediegener Leitung und in 
selbststfindigem Versuch zur AusfOhrung i 
bringen, ist die Grundlage aller kOnstlerisc hen 
E^ehung. Das fortdauernde Leben in der j 
Kunst schafft den Künstler, indem die Kamt 
dadnrch sein natürliches I.el)enselenient wird, 
mit dem sein ganzes W^en verschmilzt. 
Wie Mendeleeoho in seinen Briefen jüngere 
Komponisten ermahnt, immer rüstig weiter 
zu arbeiten und nie zu ruhen, so ist jedem 
Musiker zu rathen, dass er fortdauernd and 
nach allen Richtungen hin in seiner Kunst ' 
lebe; wer nur hie and da eine Feierstunde i 
darauf verwendet, wird, oder er müsste mit 
vorzüglichem Talent ausgestattet sein, nie das j 
Gefahl der vollen Sicherheit erlangen. Die | 
Yortheite, wdche die natürliche Assimilation I 
der künstlerischen Elemente bringt, können 
dnreh keine künstlichen Mittel ersetzt werden, i 
Wenn eine allzu lange Beschäftigung mit 
dem bestimmten Gegenstande des Berufs, 
wie z. B. bei Sängern, nicht zulässig ist — 
wegen der Ermüdung der Organe — , so 
muss die übrige Zeit mit anderen verwandten 
G^enständen zugebracht werden, mit lüavier- 
spiel, Theorie, Komposition, Literatur- and 
Bühnenstadium, kurz mit Allem, was in 
näherer oder entfernterer Beziehnng zu der 
Kunst des Gesanges steht. 

Neben diesem natürlichen Leben in der 
Kunst, das auf der Empßndung beruht und 
auf sie hinwirkt, soll aoer auch die theore- 
tische Beschäftigung und das Denken über 
die bestimmten künstlerischen Aufgaben, 
welche vorliegen, nicht vemaehlässigt werden. 
Die allgemeine Musiklehre uod die Kompo- 
■itioBalelire^ so «ie die Worke^ weldio floor 



die Behandlung einzelner Instrumente, dei 

Klaviers, der menechlichen Stimme u s w., 
geschrieben sind, geben die erste Anregung; 
nächstdem gute Biographien bedeatender 
Masiker, an denen die neuere Zeit reich ist, 
Werke über die Geschichte der Mostk: end- 
lich ist auch die Aesthetik, als die Quelle 
der allgemeinen Kunstgesetze, nicht zu ver- 
nachlässigen. Allerdings liegt eine Gefahr 
darin. Die Aesthetik ist eine philosophische 
Wissenschaft, und die Philosophie ist nicht 
ffkr Jeden. Es scheint, als ob die Masiker 
der heutigen Zeit mehr Neigung hätten, sich 
mit Philosophie zu beschäfligeu, als in frü- 
heren Zeitaltern; das wird manches Gate, 
aber auch manche Verwirmng und Selbst- 
überhebung herbeiführen. Im ganzen kann 
sich der Künstler an d^ ästhetischen An- 
regangen genügen famen, die in die all- 
gemeine Weltbildung übersieganKen sind: 
einer speziellen wissen schaftlidien Scholong 
nach dieser Riebtang hin bedarf er nicht. 

Abgesehen von den systematisch betrie- 
benen Studien desjenigen, was näher oder 
entfernter zur Theorie der Musik gehört, 
sind auch die Einflüsse nicht zu unter- 
scihätzen, welche das tägliche Leben gewährt 
Wir sprechen zunächst von der Tageslitteratur. 
Es ist eben so thöricht, alle seine Weisheit 
daraus zn schöpfen^ als geringschätzig aof 
Alles herabzublieken, was ans dieser Qoelie 
fliesst. Das Letztere tritt namentlich dann 
ein, wenn ein Künstler ein- oder mehrere 
Mal heftig von der Tageskritik getadelt 
worden ist Es ist gut, wenn der Leser die 
Kritik ebenfalls mit kritischem Sinn auf- 
nimmt; aber es kann schädlich werden, sie 
zu ignoriren! Selbst dem täglichen Lebens- 
verkehr gegenüber gilt dies. Auch das ür- 
theil des Laien kann dem Künstler von 
Nutzen sein, wenn er sich bemüht, aus der 
oft ungeschickten Form, in der sich aus- 
spricht, den wahren Sinn zu enträthseln, das 
Gefühl, das ihm za Grunde lag. Und lernen 
soll man ans jeder Veranlnssong, die sieh 
bietet 

Man soll sich aber auch nicht stören mid 
beirren lassen durch die oft ganz entgegen- 
gesetzten Ansprüche, welche an die Kunst 
und den Künstler gemacht werden. Je 
nach dem Temperament und der Bildung 
variiren diese Ansprüche so aoendlich, dsM 
ein Künstler, der es Allen recht machen 
wollte, gar nichts mehr machen könnte. 
Wenn Jemand, der wenig niusikalisihe An- 
lage besitzt und selten Musik hört, Triviali- 
täten am höchsten schützt, so ist ihm das 
nicht übel zu nehmen; es wird aber ?or- 
kommen, dass er da entzückt mt, wo musi- 
kalisch gebildete Leute entrüstet sind; ein 
Solcher ist also von einem guten Künstler 
nicht wohl zufriedenzustellen. Weiche und 
•tiU« Gemüther werden eioii fon einem To»» 
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«tück, eiuem Vortrag beunruhigt fühlen, der 
andere zar Begeisterong hriogt; uan haben 
die Tempenmente ihre BerecbtigtiDg; und 
ein absolQter Mns^iker wird jeder Stimmung 
gerecht za werden wiseen, sich aber be- 
mbigeo mfleaen, wenn dieses nder jenes, was 
er geschlffen, Menscheu von einseitigem Tem- 
perameot nieht getUUt. Urtheile, die aas der 
natflriiehen Bin]MBndiing hervo^rähen, haben 
immer, auch wenn sie einseitig und schief 
sind, etwas Bespektables und sind weit vor- 
snxldiea der gehencfadtflo Begelsterong oder 
der gehenchelten Missachtnng, welche so oft ! 
Dnkandige und Unempfängliche, dem Strom { 
der grossen Hdnnng folgend, znr Sehan ] 
traijen; recht gefährlicJi aber kann mitunter 
eine andere Klasse von Leuten werden, die, [ 
ohne tiefen» imieres Verstfadnies zu be- 
sitzen, eine gewisse ästhetisch-kritische 
Bildung hat and mit halb wahren Gesetzen 
sich dn ürCheil Uber Knnsterzeugnisse im- | 
masst, das dann meistens sehr bestimmt auf- 
tritt, durch diese Bestimmtheit imponirt und 1 
viel AergenitSB und Verwimmg hervvrnift. | 

Um (Iii -1 Ii P.egriff de- li tib Wahren ganz 
klar zu macheu, müssen .wir etwas weiter 
aasholoi. Die Kirnet hat sieh langsam ans 
einem geringfügigen Keim zu einem grossen, 
breit ausgewachsenen Organismns entwick^t. 



Wann der Anfang der modernen Tonkunst 
zu setzen, läset sich nicht mit Bestimmtheit 
sagen; nach Wettphftl ist sogar tan un- 
unterbrochener Zusammenhang zwischen der 
griechischen und abendländischen Tonkunst 
vorhanden; doch ist das nieht ansgemadbt 
Wenn wir für unseren Zweck mit dem IG. 
Jahrhundert, in welchem Falestrina blühte, 
beginnen, so beansprachen wir nicht eine 
feste historische Grenzscheidc zu ziehen, 
sondern es genügt uns, den Abschnitt der 
Tonicnnst zu Überblicken, der heute noch als 
lebensfähig gilt. Schon eine oberflächliche 
ümschan zwingt uns zu der Ueberzengnng, 
dass die Ansichten fiber das KnnstsdiOne 
sehr verschieden sein mussten, je nach dem 
Zeitalter, der Nation nnd der vertretenen 
Riditnng. Eine mnsikalische Aesthetik, die 
ihre Grundsätze aus Palestrina schöpfte, 
würde von einer solchen, die sie ans Beet- 
hoven, Ghernbini, Hendelssohn ab- 
strahiren wollte, in fast allen Dingen ab- 
weichen. Damit aber h&ngen die halb 
wahren Regeln zusammen, die man so oft 
aufstellen hört. Ein einzelner Standpunkt 
lixirt sich nnd betrachtet sich als das Ganze; 
dem gegenflber hat ein anderer Standpunkt 
daaswbe Becbt 

(Fortsetiang folgte 



Die Renaissance in der Musik und die Entetebuns der Oper. 

VoD Amklu. M^orttoli. 
(Fortsetiuog.) 



Ottavio Ainuccioi wird von seinem Zeitgeaasaeo 
Oiovaoiü Vittorbk Rom! der nstsr den Pieiidooyin 
,,Janu8 Etjthräus'' schrieb, als ein ausgezcichDeter 
Uicbter nnd souefaeoder Meoscli geschildert .Er 
war von dnoelimeod«- Osstult, oftmm Oesiebts, mit 
einem kleinen Munde, in dem viel Würde la^ : a uf 
solcbe KOrper- ood Oeistesgaben veitnaend, ging er 
d«D dmeb Qebnrt und SdiOobät bcrrorftnlileodeQ 
Woibern nach. Auf die; Maria von Medici, Künigin 
von Fraaiireicb, batte er, ebenso ehrgeixig wie eitel, 
lefara fottebte Neigung gerichtet and folgte ihr, aacb 
. als sie nach Fraulcreich ging.* — 

J)ie Haaptdichtungen Rinacciai's aiod die vier 
DruMa: Dsfo«, BnrldJce, ^Lretirasa nnd Arisdne. 
Von Peri'e Leben ist nur bekannt, dass er einer edlen 
Ftorsottnar Famili« aagehOrts ood am 1001 Kipeli- 
flidtlsr des Benegi von Psmia wir. Wt bette den 
Beinamen ,il usserino," der Lockenkopf, wegen der 
rddien FfiHe seines rotbblonden Haares. 

Rfnaedid hatte im Jahre 1594 seine Dafne voll- 
endet and Peri setste sie non in Masik, in einer, 
wie or sich selbst ausdrückt .bisher noch nicht ge- 
hörten Art des Gesanges." Das Werk ward unter 
dem grösten Entzücken der ZuhOrer im Hause Jaoopo 
Corsi's aufgeführt. Diese erste dramatiarh, trinnodische 
Dichtung ist leider nicht erhalten, dagogca ma sweite, 



mit welcher Rionccini und Feri erst wirJdich in die 
Oeffentliebkeit trat». 

Es war im Jahre ICOO, als Heinrich IV. von Frank- 
reich seine Verm&bluiig mit Maria too Medici feierte 
und ein iolebei boehwidit^ Bralgolas lieas des 
reiche, Imnat- und prunkliebende Florenz nicht vor- 
äbergebeo, ohne seinen vollsten Oiaos la entfalten 
und Alles aaftaMeten, was sor IHOhong der OenisN 
und der Augrnlust Aca hohen Brautpaares beitrogea 
konote. Etwas Meues, Unerhörtes musste es a«io — 
was kooBt» geeigneter ssIb, als das eben inllaindMnd« 
Drama, die .tavola in musica?" 

Bo «igbig denn anRinnodoi oadPeiider Aoftrag, 
ein neoss II niikdiaina n verftusea «id in HiHik so 
setcen, und der Dichter, der »elbst in Liebe für die 
stolse Königsbtaut erglüht war, lieas es sich an» 
gelegen sein, sein Festspiel .Eurifies* la eblSr Hol^ 
digung für die Angebetete su gestalten. Oleich beim 
Beginn des Stuckes, nachdem die TragAdia als Prolog 
aufgetreten und erkiftrt, sie UbBe bents nicbt, die 
ZuhOrer tu scbreeken oder sa sraebüttern, sondeiB! 
„Mein Sang wird heut auf heitren Saiten, 
Dem edlen Herzen süsse Lust bereiten* — , 
nahen Chöre von Sehifero nnd SchSferinnen, welche 
7i: Gf^nnn; und Tani auffordern, da b^ute d?r Tag 
sei, wo aich me bocbatc ächoobeii mit der edeiätea 
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Männlicbkeit verbAnde und die Nymphen bekräftigen: 
„ein gleiches Liebespaar nh nie die Sonne." Dann 
tritt Eoridice auf and Hirten ood Nymphen jabeln 
ihr tn: »beut aiad lelbet die VOgel im Walde, die 
tttimmen Fbeb« lo den Wellen von den söasesten 
Liebeserregnngen erfölli" D«r Yerlanf Ton Rinaccini*» 
DichtoDg iat einfach genng. Eoridice bat «ich mit 
ihren Nymphen entfernt, Orpheua tritt aof, er preiat 
entsfickt aein Gl&ek, die hoMcste Braat erruuguD zu 
haben, Hirten liehen vorüber und bringen ihre Oiiick- 
vünaehe — da atärst Dafee herein und verkündet 
•cbreckenableich, daas eine Schlange Euridice ge- 
tOdtet. OrpheuB eilt verzwelflaDgrsvoIl hinweg, in der 
Absicht, aein Leboa gleichfalls zu eadea,ii«ine Freunde 
lUgeik ihm in angstvoller Beaorgniss, KlagogesSoge 
ertOnen — da kommt einer der Freunde zurück, er 
eraihlt, dass sieb eine göttlich scböne Frau in eiaem 
Wagen, von schneeweisaen Tauben gezogen, vom 
Himmel horabgesenkt, um Orph ( iq zu trOsten. Die 
Sccne verwandelt sich, am Eiügaug« zur Unterwelt 
erscheiat Orpheua von Venus geleitet, die ihn er- 
niüthi^t, durij!i bi'iuec büsteu Gc-aii? den König der 
bchattüu m rahivii uud ihn daiLu aileiu l&atit. Or- 
pheus ISäBt laute Klagegefi&ngc ertOnen, — enOmt 
über die Kühnheit, dass «in Sterblicher es wagt, sein 
Reich zu betreteo, crBcbemt Fluto. Orpheus süsser 
QcMDS mildert seinen Zorn und bewegt sein Herz^ 
aber gegen die pisrrnen Gesetze seines Reiches darf 
er nicht handeln, alu aber Pcrsepbone, Kbadamantus, 
selbst Cbaron für den unglücklich Liebenden bitten, 
gicLt Plutn nach. Wirijcriim Vcrwimdijug der Scenc; 
unter die iiüuli traaeradeu uud klageuden Freunde 

toi dar Oberwelt tritt Orpheus mit der wieder- 
gewnntipnen Ejridice, die schöner und bolder als je 
erblüht ist i?'roudcncbörc zum Preise der Liebe und 
dm CtaMop iMickliessen das Qanse. 

Riouccini entschuldigt aich, dass er aus Änlass 
der freudigen Gelegoabeit, dem sein Stück zu dienen 
habe, die grieeUseb« Stfls wtUkfirlich tungebdert, 
aber die grossen griechischen Dicbtar llittM ttcfa 
solche J^reibeiten auch oft erlaubt 

Fteffi Haük, dte au jft am umMbo intervssirt, 
schliesst sich, so gut sie es vermRC', der üandlaDg 
an; alle Klnzelreden sind in rezitativischer Weise, 
fMiM dm Myftanui d» Worte wd der V«m 
folpfn'^, gesetzt, die Ch'lrc so einfach wie mOglich, 
mancbniAi an die alten Falsi- bordool »»wnnyMMi^ 
UMthi— i Iber, tl» «IwM pm M«mi, h«dMplMn 
auf Äkkord^Sulen aufgebaot. Die CbOre sind im 
AUgemeinen viet^ bis fSntitimmig, von Duetten und 
TomttM ftt «OMNB Kbo« M MtfliOob Boeb Inte« 

Beiiir-, dnrh treten an Stelle des vollen Chors, der, Ts-ie 
Caociui berichtet, aus ö7 Personen bestand, xaweiien 
kune Siiie ra iw«l oder drei Solostimmen, aandniial 
ISsst Per: sogar einen kleinen Chor?atz unisono singen, ' 
eine für die kootraponktiscbe Zeit ganz unerhörte 
MtaMiiiig: Dto nme ud TtetehSn tragen genau 
den Charakter der Tanzmu ik j i ner Zeit, sie sind 
theils volksthamBcb, thetls aber auch, wenn sie das 
Vonofenn xvpribiMrtlrtii, tteff md voO kondiehw 
Grandezza. Die Instrumentalmusik war einfach 
genvig; die Instrumente bestanden, nach Ped's Beiklity 



Flfigels, einer Chitaronnr, grosse Basslaute, einer 
Uuto grosso od«r Tenoriaute und einer Lir« graade 
oder KontrdNUM. Der Instrumeotalpart zum Gesang 
war ein einfacher bezifferter Bass, den die Instromaa 
talisten nach ihrem brsten KOoneo ausfüllten. — 

Das Stück wurde durch einige Akkorde eingeleitet, 
die aber noch nicht die Bedeutung der Ouvertüre 
hatten, sondern nur dazu dienten, die Aufmerksamkeit 
dos Publikums auf das HMabsinken dfll VoilMilfM 
zu richten. (Das Berabiassen des Vorhangs mr noA 
cina Erbschaft aus antiker Zeit) Bei den mehr- 
stimndgta GbOren wurden die verschiedenen Stog- 
sfimtneD von den einzelnen Instrumenten unterstfitzt 
und begleitet; einmal macht Pen in seiner Euridice 
eine Ausnahme, ein Uirtengesaog wird durch das 
Zwischeuspicl eines Triflauto unterbrochen, sonst 
aber it>t von jeder weiteren Selbitündigkeit des Or< 
chesters keme Rede. Die ausdrückliche Abzieht des 
neuen St !s, der mit vorwieacndiT Rücksicht auf den 
Rbythmuä der Sprache kompoairt wurde, schloes 
jede Selbst :iudu^;keit von vornherein aus. 

Der neue Musikstil bedurfte bei seinem offiziellen 
Eintritt in die Welt eines Namens, man taufte iho 
.Stile redtativo« und .Stile rappresentativo.- Ocv 
schon öfter zitirte Doni giebt folgende Erklärung 
dazu: ,Man versteht unter Stile recitativojene Uattuug 
von Melodie, welche anmutbead oad rfariieh von eiana 
Einzigen in solcher Weise pesunfreo werden kann, 
dass die Worte wohl verstanden werden, es gescbebe 
solches auf der Scene des TbnUtn oder in dar 
Kirche oder aber beini WecfaselgesaD^^e im B»thiyase, 
ußd endlich bezeicbuet dieser Name jede Art von 
Musik, welche ein Solosftoger zu dem Klange irgMli 
eines MusiUDStruments singt, mit geringer Dehnaog 
der eioselnen Noten, su dass sich der Gesang d^ 
gewöhnlichen Sprache nfihert, doch at r effektvoll 
ist; in welche Art von Gesang denn jegliche Zier- 
und Accentuirungsweise herüber genoounen wird, 
und so auch langes Passageowerk, nicht als ob dietai 
geeignet wire Affekte auszudrücken, sondern um 
Leute von geringerem Yerstindni^ä zu ergOtzen, 
oder weil die Singer ihr Wissen und KAnnen zeigen, 
oder ein Oebriges tbun wollen. Daher WL-rden auch 
nach der Eigenthümlichkeit unserer Sprache viele 
Wtedalmliiiigaii tUBltwui, wenngleich um Viele« 
sparsamer und passender, als im Stile der Madrigale 
and Motetten. Unter Stile rappreseotativo verstehen 
vir alwr j«d« Art tob Melodie, welche der ttealr»> 
Usehen Seene angepasst ist, d. h. jeder Oattur^ von 
dramatischer Aktion, walche mit Musik dargettelit 
«wdaa wm.- 

Klarer 'inr? versülndlichcr, wie hier Dnni, hat Peri 
in der Vorrede^ mit der er seine Eoridice in die Welt 
flhfte, dia AtdaMta uad Zkla d« aanaa Marffcitflt 
I ausgesprochen. Sie dient am meisten Tum Vcrstlnd- 
niaa, nnd folgt dämm bier in Aossügen. Er be^aC 
nadi daw kanen Widianaf «a dia KiNiigia Hariai 
„Bevor ich Buch, wohl wolle u'.l' Lcaer, diese meine 
neue Mosik fibergebe, habe ich es für sctiicklich «r« 
aditet, Bndi davoa CMUtaln tn geben, was arfoh 
dazu gebracht bat, diese neue Gesangsart aufzufinden. 
Obgleich Signor Emilio dal Oavaliaro eher als i^ead 
«h äaamr, aa ikAlAw^vA bmadw^mOy 
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Brfiodunf; unere werthe Tonkun?! auf (]pt Slcenc 
liat hfireo laMeo,*) gefiel es deoDoch deo Uenen 
JacofW Corsi nod OttsTio lUnvediii, d«M leb, diewlb« 
in andiTer Woisi- iinwi ndend. die von Siunor Rinucciai 
vcrbwte Fabel der Dafoe in Masik 8«Ue, um eioe 
«infiieli» PioIm Am» tn ftHte«, «u dar Oamn« 
uDPnr Zeit vi'rnifigc. Nachdi^ni ich daher RPsolifn. 
daas «a sieb um dramatische Poesie haodlei und dasa 
•Ii« dwoh den Oamog die Spradi« naekgiwbait werden 
^•o\]^'. war ich der ADeidit, doss die alten Griechen 
und Rßmfr sieb einer Betooung bedient haben, welcbe, 
biiiaiwpeheDd Aber die dea gevOlioneben SpmtheDi. 
nia »0 viel unter dan meMiscbe Siegen herabjtiug', 
dase sie ein MUUerea daratellte, und dieo iet der 
Grund, wesshnlb vir in dteeea Dichtangen den Junbu« 
angenandt sehen, der nicht gleich dem Hexameter 
sieb erkei>t. aber doch iber die Grenaeo f ewfibalieber 
Rede h nausgcbt. Daher liess ich jede andere blsber 
gehörte Ge#an^•.'^art bei Seite, gab mich giozlich der 

! AufsucbuuK der Nachahmung hin, welche aolchen 

Dicbtane<>n geb&hrte und zog in Betracht, diM di»> 
jenige Betonung, welche die Alten dem Geeange 
einten, und die sie diftstematisch Daanten, zum 
Tbeil be»cbtejuigt werden, uod einen gemässigten 
Luf oebnaa kliaaa tviaehen dm mbaltenen und 
lunef^amen Bewegungen des Gesanges ood den b6* 

I heDd>-a uud 6choelica des Redens, und date tiM rieb 

meinem Vorhaben aopatssen koune, iodelli sie sieb 
der BefoniinR der Rede nftberte, die jene die furt- 

I gebende Danoten, was such unsru Hoderneo In ibren 

ÜMibaMekeD Rethen haben. Auch bemerkte ich, dasa 
in unserer Redeweise einiite Worte so t»etont werden, 
dasH sich darauf Uarmonie gründeo Iftsst, and dM* 
mnn im Laufe der Rede durch viele andre bindarch- 
grbt, die nicht betont werden, bis man zu einem tn- 
deren kommt, welche« der Bewegung einer «men 
Konsonanz flUiig iit leb ftb wn Acht auf diese 
Weisen und Accente, deren man eich im Sehmerz, 
io der Freude und äbnUcben Diogea bedient, Ueaa 
dra BnH rieb Ibnen gnmlM b«««g«n. bdd aebr. 



•) Von Cavaliero wureo m deu Jahren 1530 und 
1595 seine .Diisperaiione de Filene," sein Sati[ " uid 
.Giooco deila cieca* sceniecb dargestellt worden. 
Die^e Werke sind aber noch vOUig im madrigalesken 
Stil geachrieben, trotzdem wird 0. nelfacb als der 
Brlader der dramatiacben Mnalfc genunt Ob er dem 
KraiM der Plntoniker im Hnoae der Grafen Btrdi 
und Cotal HigabOrta» iai aickt bakinni 



bald weniger, je nach den Affekten nu^ hirlt ihn 
feat duTcb die guten und foiaehen Proportionen, bia 
die StitifB« de« Radendm, dvreb verachlodene Note» 
hindurchgebond, dahin kam, waB in Reden gewrihn- 
lich betont, einem neuen Zosammenbange die Bahn 
Mhet Und dies nkbt nlldn, dandt der Lnof der 
Rede das Ohr nicht verletze, oder gewiKserinassen 
zur Bewegung des Baases zu tanzen scheine, zamnl 
bei tranrigen and eraeteo Dingen, wibrtnd frflibiieibei« 
uaturcemäiifl lebhaftere Bewegung erfordern — sondern 
auca damit der Gebrauch der falschen (darebgebenden) 
TonrerbiKnliae jenen elngeUldelen Vonof eermtoden 
oder verderbe, der sieh an die Notbweudigkeit knüpft, 
jede Note sa betonen, was zu tbaa die antiken Ton* 
at&ek« vIelMebt ««nfger nötbig battaa. Und dabnr 
habe ich geglaubt, dass die« der Gesang sei, den 
»ll«n nna unsre Hoaik geben kann, indem öa aieb 
nneb onsrer Spraebe ikbtot. Nididem ieb nber 
jenen Berren meine Ansicht zu Gehör gebracht, 
setzte ich ibnen diese neue Singart auseinander, undjsie 
gefiel ungemein, nicht nur dem Signor Jacopo, der 
schon sehr schöne GesSnge für jenes Stück gesetzt 
hatte, sondern nneb vielen anderen eioeichtsTollen 
Edelleuten, wie aaeb jener berBbroteo SBngerin, 
welche die Euterpe onsrer Zeit genannt wird, der 
Signora Vittoria Arehilei, welche meine Tonstficke 
stets ihree Gesanges l&r wGrdig erwartet, indem sie 
dieselben nicht nur mit jenen Trillern und Schnörkeln 
schmückte, die ihr lebhafter Geist jeden Augenblick 
findet, sondern auch mit jenen anmuthigen Ver- 
zieruDgen, die man nicht niederschreiben kann. — 
Grösseres Glück noeb wie die Dafbe batto die gegen- 
wlrtige Euridice. weil sie vor einer so groasen Königin, 
so vielen berühmten PSrtten und von dm nn»- 
gezeichnetsten Musikern onsrer Zeit gesungen. Ob- 
gleich ich das Werk ganz so gemacht hatte, wie es ge- 
genwirtig an's Liebt tritt, machte doch Giulio üaocini, 
dessen hober Werth der Welt bekannt ist, die GesSnge 
der £oridiee, einige der Hirten und der Cböre »AI 
euto, nl bnito,* nad dna, mU dlewUM« von Fanonnn. 
die von ihm abhintren. pesnngen werden soIUen — 
Diese GeBängo iicm mtui in der von ihm kompouirtca 
und gedmckten Oper, nachdem diese meinige vor 
der «Uerchfiatlicbrton KAnlgin an^gpfibrl «ordaii 

U. B. W." 

(Fortsetzung folgt) 



Musiktheoretische Litteratur.'^) 

Von Dr. H. Stemaun. 

nl tlBd wen nebr ala SO Jnbre vmlridMn aalt i an «in«n lonatgtoMn verbanden werden klinn«n< 

A. B. Man mit sein r , M usikalischen Kompositions- Sie hat dies von unten herauf mett-i-niis-'i zu Vi-fon " 

lehre" (1837, Bd. 1} entschlossen einen Weg betrat, Das AufiUlende und Cbarakteristiscbe dieses Pro- 

den H. O. in atinm „yorleenngen über tforik«* gnunnf war, daae er aar voik den beiden IMatipllnen 

(1826) HO vorpezeichnet hatte: „Die musikalische ' sprach, welche bis dahin in unverantwortlicher Weise 

komj;KMitioosiebre bat Anleitung zu geben, wie Kbjtb- j yemacbltoigt worden waren: Melodik and Kb/tbmik, 

mm «od MelodI« einnrantuiodi und kombfaiatoiiNh f nad din ia der Tomasgehendtn, Aber 100 Jähre 

*i DdH .lahrcs-SuppIeraent 1891/^^ von Mejer's Konveraationslexikon entb&lt einen ausfübrlicben Ar- 
t ; I f r ii 1 irr, M i iklitterator, dor niMDro Lmor lotoicflnhrmi dfliftn, ««ibalb vir ibn ndt AlMibidM 
des Verlegers vollständig wiederg^tlMa. 
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alblenden Epoofae Cut atuachliesslich in Betracht 
gcsogflM UviBoniAlebn »btkbüieii oiebt ofloat. 
VSdtA «Ii ob WlffSl oder Hon ^ flunoBltMm 

flir ein unwcflentlicbea Aocidenx gebsltea bitten (wie 
omgekehrt der mn die Bokimirfang venlteter Kun<t- 
regeln ao ho^verdleDto OoltfiriMi Weber Tom Rbytb- 
■laa gendeiu sagte, er sei ,,nicbU Wesentlirbee^'); 
es galt aber, mit aller Betiirf« som Bownsetada su 
Iviogen, daas mao tob BttrikaHidier Oeetaltung 
nden kOane, ebne der HarmoDie zu gedenken, deren 
Brkenntnias and Lehre «ivt dag Ei^ebott« jabr- 
bandertelanger Kultur mehnliniiiiger Mosik ist, 
tribrend die Tonkunst scbon Perioden bober BIntbe 
erlebt batte, ebe man aucb nur io d«r primitifttOD 
Weiee mebrstimniig musiiirte. 

Und doch war die andauernde einseitige BetAtlllr 
kong auf das Studium der Harmooielebre «rklirlicb 
genug. Bs liegt immerbin etwas Wahrea Iii dem von 
Marx an den Pranger gestellten Sats Albnehtsbergers 
(1790): „Oer Qeneraibass gestattet uns einen Bin> 
blick in das entscbleierte innerste Hoiligtbum, teigt 
den ganseo gebeimniasvollea Ban Oines Kunstwerkes 
im Skelett etc." Üer Oeneralbass (oor in dieser 
Gestalt kannte man ja sunftclist Harmonielehre) war 
gewiss eine Offenbarung IQr jene Zeit bober bwt» 
blütbc, iu der man die wunderbaren VcrscblinpoDgen 
des pol^pbooen Satses nicbt aoderb zu definiureo 
gewusst batte denn als eine Verkettung mehrerer 
Melodien, deren jede sieb innerhalb einer andern 
Tonart, bezw. Tonieiter bewogte (Glareao, 1547). So- 
wie einmal erst dio AofmerksaiDkelt vom Verfitig der 
Einselmeiodien auf die Betrachtung der Zusammen- 
klinge bingeleitet war, koaote es nicht ausbleiben, 
daas eio stets wachsendes Interesse tiefer und tiefer 
iu die Gt'beimnihbe der barmnnii^nben Beiiebnngen 
der Tone eiuzudriugeu verbuchte, um ccbliesslicb da- 
ftbor Melodik und Rbythmiit püuzlieti vergessen 
Das prstf» Jabrhund'Tt n ift. Ri f'i.i! ;:i • de« General- 
baases ',i6O0~170O> verslricu im giucKliuiien Q&aasa 
dos iMoea Darstellaagsmittela, das ftusseriieh ja nur 
die Notenschrift anzugehen scbieo, aber gar bald 
eineo grossen Einfluss auf dietnnscbttpferibcbu Tbäug- 
kdk «MttM^ ■» M nicbt su betweifeln, dass der 
Abkl&rungsproz'>''s. welcher sieb im Verlauf des 
17. Jahrhunderts volUüg, und dessen Eodresultat die 
HmafbiMmig dor noderaen TongMchlacbter Dar 
und Mol! war, zum mindesten untcrstüttt wurde 
durch die bei Anwendung des Ueoeraibatiiicä gebotene 
BesidMUlg aller BtimoieiD aaf oioeFaDdamentalstimme. 
Das wäre nicht zu beklagen. Dass die .herrschende 
Melodie*» d. b. die Unterscheidung einer eigentlichen 
MdodieatintDO von dam aogoMoiiloo Akkompago»- 
mcnt. dem Basj-e nebst den durch die Generalbass- 
beüfferung nur angedeuteten Uittelstimmen, sogar 
eiBB direkt anf dm Oeamdbow lortekflibroode Br- 
rungenschaft ersten Ranges ist, sei nicht verpesBcn. 
Eia bedauerlicher Mckjchritt war dagegen die Kebr- 
■eMe dioMi PorlKhritto, die VorkünnaniBg der Bo- 
gleitstimmen zu trocknen Akkorden. Eine italienische 
Operoarie mit ihrem überaus ftrmUchen Akicompag» 



neroeat möchte wohl einem Palestrina, Lasso oder 
gar Joaqoin als der Kunst oowönUg enchtonwi aein. 
Doch dio IMUtfooen des polypboiMB StBaa «rbioICsD 
sich in der Kirchenmusik und wiesen da dem Gene- 
ralbaas nur eiiM onteigeoidiieto. BtaUong ao; dio 
gewaliiiten Hfliiter Bacb and Htodoi IMen aogir 
das Problem der Verschroeliung der StilpriaztpieK 
tweier gnmd*eTOchiedener Kaaatepochca und paraly^ 
airtea doB melitbeiligoft RnilaBi der hamoniaelM« 
Konseption durch das von ibrao DirbaleB Toralogera 
vorgebildete neue Kunatflüttol der Piguraiioa. 81« 
schufen damit Typen, welehe für fede komaeod« 
Bpoche mastergiltige Vorbilder bleiben werden; wir 
streben ja beut», da eine neue Periode stark iber« 
wiegender Homophonie cur Neige gebt, nur ooeb 
einer neuen, ftbnliehen Verselbfrtftodignog der Be> 
gleitstiromen. Vemutblieb wird aidi dteaor Pcouaa 
noch öfter wiederholoB oator atoter Boraicbeniog 
der bMBMMdMiboa* fgarafirao und iaa<ra«eatalaa 
Mittel. 

Während die Praxis diese bedeutsamen Wandlun- 
gen durchmachte und ooo Kumtscb&txe von alier- 
böebsier Bedeutung in unerschöpflicher Fülle saf- 
speicherte, bat sich die Theorie vergeblich abg<>müht. 
der Praxis su folgen. Sie hat, wie bereits angedeota^ 
.^ich beinahe gftniUch darauf beschränkt, die immer 
gewaltiger in den Vordergrund tret«ode Macht der 
Harmonie zu bewundern und ihr Wesen tu et^Qodeo. 
Die Geschichte der Musiktheorie der letztea Jahr- 
hunderte ist tbatsAchlich nur eine Get^eliicitle der 
Harmonielehre, und ei>>t »eit den ernten Dezeorioa 
des 19. Jahrhunderts fäuvi <^h' musikallscbe Formen- 
lehre an, eine Rolle in den Lebrbücbern m spielen. 
Seltsamerweise bilde» die »ogeoannten Kompo^tions- 
lehren, welche versuchen, der Melodik und Rhythmik 
dio gebübronde Uuachtuu^ zu schenken und cx nuce 
die musikalischen Formen zu entwickeln, eine eigne 
Litteratur, neben der als immer noch reicbrt ■ die 
der Generalbaascholen im Stiie des vorigen Jahr- 
hunderts mit mehr oder minder gründlicher Ab- 
handlung der Ilarmouielebrc uad die der Kontrapunkt- 
lehte (iokl. Kauoa uttd ba^^j im Stile des 14. — 15. 
Jahrhunderts sich unbeirrt weiter eatwickehi. Wir 
haben also die seltsame Erscheinung der gleich zeiti- 
gen Vertretung der drei verschiedeoen Epochen an- 

I gemessenen Lehrmethoden. Die Eoatn^raabtloheo 
war die einzig mögliche Unterwei-iungsmethode einer 

' Zeit, welche den vielstimmigen Satt als das Produkt 

' mehrerwiiMlodiscberBildugflBaiMib; dfoHomoalo» 
lehre musste das Vorstindniss d r crrkr^nnseichneten 
neu sich herausbUdeadeo Aalbs8UDgswe(«e vermittela, 

I ood oadlicb noaoto dio KoBpoatttoQalebro «rateboo, 
um die Untorlassungs«Qndea der vorausgehenden 
Jahrhunderte gut su machen. Der uitiverselle Gha- 
rakter der KomposidoDslehre seigt sieb darin, dm 

I die Haxmooielehre und die Lehre von dcu NtrenK'ea 
Formen der Macbaluattog (doppelter Kontrapunkt, 
Kanon, Fogo) ala OHodor io der Kotto dor «m ibr 
ttegriffotton Disziplinen erficbeineu. 

(Fortsettung folgt.) 
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Rudolf 

Am 31. Jali d J, ASends 11 Uhr, verschied auf 
Herreoalb im Srhwar/waldp. Rfrr Rudolf Iharh, Chef 
der Pianofortefahrilc Rud. Ih.n h Sohn, Harnipo Köln- 
Schwelm, und Hoflieferant des Kimies von Prcusscn. 
Gebot in am 30. Januar 184^*, hatte er kaum sein« 
Lohrjahre, und /war anföngltch Oreelbauer, be- 
eDd»'t »1» er sich dureb den imJal r .- etfolp cn 
plßtzlichen Tod priatt Vaters C. Rudoit Ibach 8chon 
im ju^endlicben Alter von SOJsbren der tachwieriKen 
Anutibe |tegi>D8beri;pt>tellt Mb, das «n die 70 Johre 
bcilebMid« Gfacbäft den üeberlicÜtniDgen der Viter 
«sliprKbeiid weitwnfibreii n hühn. Er «ndadicte 
li^ dimibfii mit bewttndcrtMvwtttnn QcmUcIc. 
GMeb TOD AnfanK feiner peschSftlichon TUtlgllvit 
«tr M sein Bauptbestroben, durch Reii<cn im In- nnd 
AoallBde »einen Blitlc zu erweitern und Mch mit 
allen neucBten Kortfchritt- n in seiner K'inst bekannt 
XII machen, bei deren Verwerthuna für das eipne 
GocchSft ihn ein Suaseist rascher, sicherer Blick und 
gründliche, praktische wie theoretische S-ichkenntniss 
wirksam nntersifitrten. Gar bald erknnnte er. dass 
Bettbigang und Neigung iliB Mif den Klavierhau, der 
bisher mit dem Orpclbau tOPMIllBfn betrieben wui de, 
Buf^Fcblieaslicb hirwiisen, und M ttieroabm er dann 
im JaJin IM bei d»r TroaBDOK des alteo Oearbifts 
is diese Mäm Zvrife ala jähriger jaoter Heon 
denJEIftvierbaa des Stammhaaecs als auf^tichli^licbes 
EtKfOtbam unter der nunmehr weltbekannten Firma 
Rud. Ibach Sohn. 

Es ist erstaunlich, was der Verblichene in dem 
Terhä'tni.'.Hniä<iHig kurien Zeitraum eine)* Vierteljahr- 
bonderts aus der damals in recht bcsclM id. nen Ver- 
h&ltnissen betriebenen ßarmer Piannfabril(ation 
durch unermüdliches Streben geschliffen hat: drei 
groj-se Etablicsement)« in Barmen, Schwelm und Köln 
liefern heute alljfihilicb TauKende von Fifigeln und 
Pianinos, die «ich in olle Weltgegendeo aerütreuen. 
UofTen wir, öafH daa Werk aelnea Lebens, welchem 
aein jüngerer Bnider und lanej&briger Mitarbeiter, 
sowie awei berette irrwaehaeM SAhiM ietst nit ver- 
doppeltem Häliar airh tridmeo, wdter Dlfihen möge. 
Die SchfipfiiDg, Organisation ond Leitumr eines so 
ausftedehnten GeechBfts mit seinen tausenderlei 
Neb< npflichten verdiente als aiuschlieHslichi's Lebens- 
werk eiui s Mannes ^cllOu gms.-ie AoerkcnnunK. Aber 
Rudolf Ibach, al.s echter Sohn seiues gleichfalls für 
Barmen leid- r viel ju fiüh gt-stoibcnen Vaters, hatte 
neben dieser angestrengten Berufsthatigkeit noch 
Zeit. Arbeitskraft und warmen Antbeil übrie; für die 
öffentlichen und namentlich die Kunst- Interessen 
aeioer Yaterrtadt; die geniei]iaame& Unteraebmungeii 



Ibaeh f. 

I der Bfirgerscbaft lagen auch ihm am Herten nnd 
I manche derselben verdanken meiner schaffenafrohen 
Thatkraft und Opferwilligkeit eine slücklicbe Förde- 
runcr. Der Barraer Kunstverein, die Stadttheater- 
Aktiendefi'ÜM hatt, die Barmer RerRbahn-Gesellgchaft 
und andere verlieren an ihm ein^ n werthvollen Mit- 
arbeiti'r uikI treuen Berather. Und nicht das allein. 
Das in den let'ten Jabraeboteo erblöbte Kiuutleben 
dcH Vateriaudoä ÜMealta Ridolf Ibaoba hingebWMl« 
Aufmerksamkeit. 

Doch nicht nur in der Oeffentlicbkeit diente Rndolf 
Ibach seiner Kunst und der Musik; manches grosse 
Opler zur Förderung eine« edlen Zwecks, viele blei- 
beude Wohlthaten an bedürftige Kunstjünger Iwt dfV 
Schleier »einer Bescheidenheit bedeckt. 

Em cliatakteristischer Zug Rudolf Ibachs war seine 
wt itpehende Gastfreundschaft gegen alle seine Freunde 
und alle Künstler, von welcher die mit Liebe ge- 
führten FremdeobSober dea Haosee ein beredtas 
Zeugniss abiefTB. Jeder Xtbutter, den sein Weg i»* 
die Nfihe Barmens fObrte, war im Baoae Ibacb des 
freundlichsten Empfanges alehar. 

RadoM ibaeb war Vontaadmitilied dar tealh 
genosaeoMbaft der MaifklastraneBleB'bidvrtria, dea 
Allgemeinen Richard Wagner-Vereins, des Barmer 
KaoKt-Vereins, der Barmer Stadttbeater Actiengesell- 
schaft, der Bartner Bergbahn- Gesellschaft, Ehrenmit- 
glied des Batmer Männergesangvereins, des Gesang- 
vereins Orpheus und des Barmer Lehrer-Gesang- 
vereins, sowie Mitelicd der meisten hervorraaenden 
Vereine seiner Stadt und vieler auswärtigen Organi- 
sationen zur Förderung von Gemeinwohl und Konst- 
pflege. 

AU Mensch war Radolf Ibacb daa Urbild dea 
kernigen, echtdeutscben, lebensfrohen, genialen Rbein- 
l&odera, voll gesunder LebeoakFaft oad DistiBaiasti 
die a^e Reuden wie aebie ArbsK kewBwici ma tBB. 
SiM qrnfvtbiasbe, gnMa aagalifla Mator. dersB 
Wirme deb tBebtlgeo BekaaBlaB raseh tarn Freaada 
reifte und den Freund auf ewig festhielt. Offeaea 
Hercund offene Hand, offenerVerstand und Wort,offeQes 
Auge ftir alles Edle und Schöne zierten diesen Hann. 
Ein Geschäit«mann von ungewöhnlicher Weitsicht, 
Ihatkruft und streat;er Recntscbaflfenheit: ein von 
seinen Unterpehcnea verehrter und geliebter Gbef; 
••in Bürger von thätiecm GcmeiDsinn und vielem Ver- 
dienst um das öffentliche Wohl und die Konstpflege 
seiuer Vaterstadt; ein Freund von uncrschüftcrlicher 
Treue: das war Radolf Ibaob Kbre und Liebe seinem 
AadenkMi! 



Von hier und 

Uaaar KOfligl. Opennbaas Ist vob stBem i 

rercn Verlust betroffen worden. D-t Kapell- 
acister Heinrich Kabl iat am T.Augostd.J. nach 
kanen aber adnrerem Leiden gastorbea. Der Ver- 
blichene, der schon mehr als 20 Jahre unscrm In- 
stitut angebörte, iat im Jahre 1839 zu München als 
8obB eiBes KMgi. Kamm w firfaiosen geboren. Sein 
erstes Engagement war in Wiesbaden. Naeb vor- 
fibeigebeadem Aufenthalt in Riga und Aaobao folgte 
«r aiBOB iBtrage HBIaeBB als HusikArektor Dach 
BariiB. Vor etwa 12 Jahren rfickte er in die Stelle 
steai Kapellmeisters aot Als vorsüglicber Kemaer 
dar kiaasiseheB Moslk leltate «r bsaoBdan die m- 
fonie-Konzerte, ausserdem Spialopern nnd nament- 
lieb Mejerbeer'sche Werke. Im vergangenen Jabre 
■aboB mnsste er sdnea LeberleideBS wegen aieb 
eiaer Operation untersieben und obgidcb er aeitder 
Zait iflimer krftnkelte, waltete er doch nach wie vor 
Ua aa den Ferien seines Amtes. Bx äag dann nach 



ausserhalb. 

WieebadeiB aar Molnaf. kehrte aber vor drei 

Wochen bereits zurück und ut auch hier gestorben. 

— Wie schon erwihnt hat Hana v. Bülow ein 
SdirBibeB bb Verdi geilchlati ia woMmmb ar Iba 
wegen seines früheren harten Urtheils über die 
Werke des Mafietro um Veneibuog bittet Dar Brief 
liegt jetzt im Wortbat tot vbA lanlet: 

, Hochverehrter MaSstro! Ich bitte Sic, der 
Beicbte eines bekebrtea S&aders woblwoUeadee Qe- 
bSr aebeokea a« «ollea. Der Oatbrtigle bat aieh 
vor 18 Jahren einer publizistischen Unthat gegen den 
letaten der ßnf KOnige der BMdemeB itaHanisebeB 
Morik sdmldig gemaebt; er bat ea abar — vad ato 
oft — tief bereut und sich darüber bittere Vorwürfe 
gemaebt Ala der Unterfertigte jene Uutbai begiaf, 
weiebe Sie in ihrer Oroeahersigkeit wohl Üagat var- • 
gessea haben, befttnd er sich in einem Znstand 
geistiger Verwirrung. Oeatatten Sie, daas ieb 
sofort dieses mildemdeB Uniataadaa arrthaa: Maiio 

Digitized by Google 



BiuB« waren TOD oltrawagneritBiscbemPana- 

tifmij« geblendet. Sicbon Jahre spater hat «ich 
fllliuälilig da« Licht der Erlccuotakä Batiu gebrochen. 
Der Faoattonui bat F-ioh gereinigt and ist 7.U111 Ea- 
tboBiaamaa gewnrdeo Funatisnius i^t ti übe« Pelioii'uni- 
licbt, Eotbasiasmus aber helktiahlcnde Eleklriziläl! 
lo der intelletituelleD niuraUscben Welt ist Liebt gleich- 
bedeateod mit Gerechtigkeit, Nifhis wirkt zcrsfürcDder, 
als die UngerecbtigküH, Nichts uaiiäglicli*>r als loto- 
lerans, «to acbon jener grosse, edelmüthi^c Philo 
enph Oiafr>mo T pnp-iidi sacte. An doD Punkt di-r 
ErkcDDtBiHs gelangt, wie musate ich mir da 
Olöck wünseheo, wie haben sich mir da die 
könatlerisrhrri Genüsse dos Lebens hcreichcrt! 
ich begann mit dem Studium Ihrer ktztcu Tonwerke 
„ATda," „Othello'* und ,4lcquiem," wovon letzthin 
ein» ^ohwacbe Aufführung mich bis lu TbrAnen ge- 
rührt hat leb habe diese Werke studirt, nicht nach 
dem Baehatebeo, weleber tfidtet; aoBdern nach dem 
Oeiate, welcher belebt ! Nun, grosser Heister, be- 
wandere ieb Sie, liebe ich Sie! Wollen Sie mir ver- 
leihen, sich des Vorrechtes der MoDafcbeo bedienen, 
Gnade zu üben! Wie es aber immer komme, auf alle 
F&lle mu&ti ich die Schuld der Vergangeobeit ein- 
fasteben, wäre es auch nor, om dea j&ogerea irren- 
den Brfidern ein Beispiel su geben. Treu dem be- 
kannten Spruche ,,Suum cuique" rufe ich laut: «Ka 
lebe Verdi, der Wegoer onierer tbeaerea 

Verbiindr<t"n' Hans von Bfilev.** 

Darauf aDtwortete Verdi: 

»Hocbgeachfttster Hebter B&low ! Sie hatten keinen 
ScbattCD von Sünde begangen, und es kann keine Rede 
TOD Busse und Absolution sein. Wenn Ihre einstigen 
Meinungen Ton Ibren bentigen abweieben, «• baben 
Sie sehr Recht daran gethan, dies auszusprechen, 
asd icb hfitte mich nie darat»er beklagt Uebrigeos 
ww miaa, vielleicht hatten Sie dnoinb Beebt Wie 
dem auch sei, Ihr mir unerwartet zngekommcner 
Brie^ TOD einem Musiker Ihre« Wertbes und Ihrer 
Bedeiilang in der Knattwelt geadutebm, bat mir 
eiDe groeae Freude bereitet, nnd dies nicht ans per- 
lönlicber Eitelkeit, aondern weil ich sehe, dass die 
iHrltlleb boebatobandeo Kfinatim ebne Veroirlbflii der 
Bcbnie, der Natioaalitftt ood der Zeit urth eilen. 
Wenn die Jiünatler dea Nordens und des Südens ver- 
■dtodenn BetMbangn beben, wohl, 10 nagai lie 
Tcrschicden sein. Alle sollten an den eigenthüm- 
liehen Cbankterxügen ihrer Nation festbaltan, wie 
WagBer m ricbüg gingt hnt Wie gtOeUieb seid 
Ihr, die Ihr noch die SOhne Bach's seid — und wir? 
Auch wir, die wir Kinder Paliatrinas sind, hatten 
fliaat eine graue Sebole, die wirklich aniere Sdnüe 
war. Sie ist jetzt eine Bastardkuost geworden und 
droht onterangebeo. Könnten wir doch von vom an- 
tegnt! leb bednein, nr Mulk-AnarteUanf nneb 
Wien nicht r^isi^n zu kfinnen, wo ich au ^< r drvn 
Qi&dc, so vielen berühmten Moaikem su bet^egoeo, 
•neb dte YcrgnllgeQ gebtbt bitte, gerade Ibnan die 
Hand an drü'-ltpn. Ich hoSFc. das.s mein hohes Alter 
bei jenen üerren Gnade finden wird, welche mich 
in «» 1i«lMBB«ürdig«r Webe eingeiatai beben, und 
daes u:i<;in<' AhwcM'oheit entschuldigt mtden «ird. 
Ibr eofricbtiger Bewunderer U. Verdi*. 



— Das Direkforiam des AÜgem. Deuiscben Musik- 
Vereins macht dveh Bnadaobreiben an den Gesemmtr 
Vorstand dea Vereint bekiavL daea tn Stelle den Dr. 

Paul Simon io Leipzig die Firma Breitkopf d IlSrt«'! 
von jettt ab die Kasaen- nnd Ezpeditiotti-GeachftAe 
des Vereins ausführen wird. Der Chef dei Bneet 

Breitkopf d USrtel, Herr Dr. von Base, der nuo- 
111 ehr ats Schatzmeister dea Vereina tbitig aein wird, 
und alä solcher in das Dtrektorinm gewihft iat, bat 
die Kasse des Vereins, sowie die vom Verein ver- 
walteten Fonds der Beethoven-, der Uszt- nnd der 
Mansouroff-Stiftung im Gesammtbetrag« von 154 819 
Mjrk 4:) Pf. bereits Qberoommen Die ,Neue Zeit- 
schrift für MuHilf hat aufgehört, das offizielle Offen 
6oä Vereins lü sein, und e« sollen vorsuchaweiBe Be- 
kanntmachungen und sonstige MütheiluDgen des 
DirektoriuriiR an die Mitglieder je nach Bedarf ge- 
druckt uod dirukt versandt werden. 

— Der langjährige verdient« Diraktor den Konieiw 

vatoriums tu Genf Hr. Dr. Girard ist aus Alters- 
rück-ichten von diesem Amt sarüekgetreten. im 
seinem Nachfolger wurde Hr. Ferdinand Beld, «eleher 
sich durch seine fortscbrittlicb gestimmten Hu^ik- 
bnricbte im .Journal de Oen^ve' einen gaten MMnen 
iu den dortigen mnrikeliBeben Kraiien gemMbt be^ 
erwfthlt Das Institut zählte im letxlnn Sebnlinbr 
über 700 Schuler und ScbQlerinofti. 

— In der Direktion der Phil bar moaiacfaen Gesell- 
•ebdk tn London bat aieb ein WeehHl «ollMgM^ in- 
dem an Stelle des Hrn. Cowen der nicht weniger 
als dieser bekannte Komponiat Hr. Mackeozie ge- 
treten iat. 

— In unsrer Gamisonkircbe wird jetzt ein« neue, 
von W. Snner in Fmnkfort n.0. gebeuteOrgal auf- 
gestellt, wdcbe Berlbi*e grOette Orgd werden «Ifi. 
Herr Saoer gehfirt tu unseren berähmtesten Orgel- 
bauern, Berlin besittt bereila eine gante Reibe aeinar 
durch ihre Solidit&t, wie dnreb KlangachOnbeft und 
deatische Spielart sich ausceichnenden Werke. Die 
neue Orgel wird 70 klingende Stimmen e n thal t en, 
sie soll tu gleicher Zdt Kfardien- nnd ^aailrOrget 
sein nnd als letttere allen Anforderungen genügen, 
die in Bezog auf die MOglichkdt achnelien Kln^ 
wechsela, auf Kombinattons- and ScbweH-BbukMun* 
gen n. a. w. tu stellen sind. Die dazu nOthigen Vor- 
richtnrgen werden durch einfitcbe Pneumatik, ohne 
Hille der inuner noch nicht ganz zoTerlftaaigeo, 
eMMaeben Einrichtungen erreicht werden, ffina 
ganz neue Konstruktion aoll der RoUscbweUcr er- 
fahren, der es ermöglicht ein Creecendo den jewei- 
Mgenktwlieriacbcn Erfordemieaen en Up we h mdr Imt- 
Torznbringen ; Herr Sauer Iflst mit dieser neuen Bin- 
ricbtung ein bisher für unlösbar gebaltenea Problem. 
Herr Dr. H. Reimann bUt Herrn Saner's Erfindung 
für einen Fortschritt der mit allem konkutriren 
kaon, was in der Neuteit auf dem Gebiet der Orgel- 
bnnkmnit gMobafliM. 

— In Mailand hat sich unter dem Titel 
„Genoasenachnft der Mailinder Pinniateo* 
rin Verein inr kfinatleriedMa, nondlMiwB «ad dke* 
nomischen ll biri^ dea Pianistenstandes gebildet 
verbanden mit ein« AbtlieUong aar gegHtaattigM 
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f^ntentutiQiif . D«r Verein will VervoUkommnungs- 
•obnlen grOoden und fordert Vereine und Oe«ell- 
scbaften auf, im Falle dieselben Konterte geben 
«ollen, sieh an besagte Genoasenschaft au wenden. 

— Juie« Garcia, der Leiter der Pariser Koo- 
servatorium-Konserte, ist von seinem Poeten zurück- 
jfptrf'tMn ; ?ij ?"iDom Nachfolger ist der durch seic« 
Komiucrmutiik-KoiiEeite auch iu Deutschland bekaaot 
gtwordene FlOtco virtuose TaffaDel ernannt worden 

— Das Kolner Konaerratori im hut neben einer 
Scbaospielsehule auch ein Seminar lur gregorianischen 
Cburgesang eingeriebtot, u detSMi SpltM dw Dun- 
kapellroeister steht 

— Von einer merkwürdigen »Sudaliüiie* er- 
Ublt cH0 „NaL-Ztg.*: Die VerkSuferin der Solter- 
halle an der Potadamer Brücke bat einen sehr leb- 
haften Umsatz nicht sowohl in dem Handel mit 
kohlensMuai Wanv, sla vielmehr ia dem Handel 
mit Zeitungen. Ringsumher thut sich die inu.sika- 
lische Welt Berlins auf. Ueberall Kotiservatorieo, 
Mosikacbuleo, gerade gegenüber die Hocbaehule für 
Musik, viele MusikallenhandlungeQ, Instrumenten- 
macber, die Konzertagenturen, die Pensionen für 
MiiallEiliidlnuidle. Alle diese Lml» tabea wfkrand 
des Winters das lebhafteste Interesse, tu wissen, was 
die Zeitungen aber sie, ibre Erfolge, ihre Freunde 
in den KonsertreCmlea enditltMi. Der ente Griff 
des Künatlers ist natnrc^pinSHs am Morgen nach der 
Kritik und da es zu unbequem wäre, die Zeitiiagen 
•Idi «iMeb loaiiUMDMtragea, so wendet er sieh 
tn eine Zentralstelle Frl Marie ist intelligent 
geiug gewesen, das beraoszufioden. Und mit einer 
pow «igmPOfeBUabM RBhilgkett und Tüchtigkeit 
bat sie idch hineingearbeitet, den Künstlern diese 
Arbeit in erleichtern. i£a sind an manchen Abenden 
Itt BerUa 4 KoBseri» und m traten in maadien Kon- 
terten 3 Künstler auf, aber wie viele auch am 
Morgen an die Bade treten, sie finden nicht allein 
db XettngaB» die alo latHMrfreo, iMrdte henuHge- 
Bucbt, sondern erhalten auch gleichzeitig einen 
kimeo nfiodliebeii Bericht ober den Ausfall, l^ach 
diM«m OütMditaB eiMgl di« Beetdlaoff «nf grOnere 
oder kleinere I'usten der betreffcndco ZeitoagMI und 
der Umaatz ist ein bedeutender. Aber dalMl iit «I 



Selterdame Gefallen gefunden, es giebt kaum einen 
unter ihnen, der «ich nicht in lange Unterhaltungen 
mit ihr eiuiä»st, der die nicht einladet, seine fCoo- 
»erte zu besucboo. Um 7 Uhr im Winter pflegt in 
der Selterbude an der Potsdamer Brücke eine Stell- 
Vertreterin ihren Einzug zu halten. Dann gebt 
Frl. Marie in die Singakademie, die Philharmonie 
oder das Opernnaus; ihr Urtbeil, das aus reger 
geistiger Veranlagung in Verbindung mit der Geiefett- 
heit, alles Gute zu bfintn, becttBotiBti ist ein gntM 
und zutreffendes. 

Bajrreulh. Ordentliche General-Versammlung dea 
AtljiimeineD Richar'l Wagnor-Vereics. Anwesend 
waren 2G Bevullmächtigte mit 2777 Summen. Der 
Verein sSblt 53 Zweigmidne und 185 OrtsvertretaBgM 
mit e5'?9 Mitgliedern, gegen das Vorjahr weniger um 
1 100 Mitglieder. Für SÜftungsz wecke sind 68 000 Mark 
angesammelt Die FinanzvettSltniaee des Vereint 
sind nicht besonders i;l&nzend. Der Ankauf des 
Oeaterleinschen Wagner-Museums in Wien durch eine 
deutsche Öffentliche Korporation soll moralisch ontn^ 
stQtzt werden. Die Finanzen des Festspiel-Unter- 
nehmens gewähren keine schlechten Anaücbtea, da 
man für dieses Jahr einen bedeatendan, mitaftm lOOOO 
Mark veranschlagten Ueberfluss erwartet. Trotzdem 
ist beabsichtigt, in den Festspiel^Aofifibrongen eine 
vielleicht IKngere Paoat «i tt tr fl l>B m lamm, dft IS» 
älteren Künstler sich von denselben z'irärkzuzieben 
beginnen und ohne dieaelben und ohne grosse Nett> 
Aufwendungen für MiMMMrfaa «ad Dekenlkfiea 
fcrr.rrhin kein den laufenden Kosten entsprechender 
Erti^ in Au^Biebt steht Während dieser Zeit sollen 
unter Mitverwendaug d«a BtfftmigBlaada Stagm O*- 
sangskriiftf herangezogen und behufs einheitlicher 
Ausbildung dex Mitwirkenden hier eine Wagner-Scbule 
gegründet werden, um apller dia »KtaK dat IBb^ 
langen" wieder zur Aufführung gelangen zu lapH^n 

Paris. Frau Paoline Viardot bat die gans von 
Moaarta aicaaar And gaaafeilafeaM Putitar daa 
, Don Juan", die sie n^rh ihrem Tode dem hiesigen 
Konservatorium hinterlassen wollte, demselben bereits 
jettt nuB Gesebeok gemacht Der Direkt«- dar 
Kunstschule, Ambroise Tboma-i, beinah sirh in din 
Wohnung der Sängerin, am diese kostbar« Uand- 
•dttift ia InqpfHig ■« aakBMk 



Aitwtrttn. 

R. H. Braunschwelg. Der Auftiatz < i r I > int | von R. Scbumannn's .Warum" kenn* faih nisM» Idl 

Anfan£: oder Mitte September. — Eine Krklilrung m fachte die Ihrige kennen lernen. 



Firmentafel. 



MuHikallenhandlimgeiL 



C A. Cballler & Ca., 



Sieoel & Schimmel. 



J. H. Robolsky, Leipzig 
Musik-Antiquariat 
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Klavierfabrikanteii und Verleiher. 



Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianolabrik. 

Beriin N., FriAdriohstr. 130. 


August Dassel. 

Hof-Pianofibrik, Köpniokeratr. 36. 

Pianinos 

vielfach prciiigekrönt nach neuestem 
System in .Süverschiedenen Mustern. 


C. 1. Quandt, 

Hofpianoforte-Fabrik. 

Berlin 0., GrGner Weg 55. 


Wilhelm Emmer. 

Pianoforts- u. Harmonium-Fabrik. 
Berlin Sejdeltttr. SO. 

Allerhöchste AuKzeichnunKen : 
Orden, Staats- Medaillen etc. 


J. P. Lindner Sohn, 

Stralsund. 
Planoforte-Fabr ik. 

Gegründet IS'2'). 12 Ehren-Preise, 
goldene und silberne Medaillen. 


Wilh. Böger & Sohn, 
Pianoforte-Fabrik. 

Berlin S> >\ NeDenbnr^erstr. 35« 


Carl Hönisch, 
Dresden N. 

Hoflieferant St. M. des Königs von Sachsen. 
Uofliefemit Sr. H. des Königs von Schweden und Norwegen. 


Ad. Knöchel, 

Flügel- u. Pianofabrik. 

ürftaates VcrIeihgcschäfL 
Darlm N., rnodncnttr. 130« 


Beste Klavierlampe 

von F. Budweg & Sohn, Berlin S, 0., Lampen-Fabrik. 

I'relH 7,50 Mk. 

Empfohlen von den Herren ProtcAsoren Bretlaur, Alaleben, Löschhom, 
Scharwenka und anderen Muaik-Capaciiliteo. 


.Intlphon^ 

iDHtruinent , das Tösr ond flrniaMlic 
vom Ohr« feraliält. Aerztl. einpfoblen b«i 
Menroiiltit. Krhlanoülvkeil etc. I'r. 4 Mk. 

üauptnicdcriagc bei rtohlll«!-, 
Berlin N.W., Luitenstr. 35. 


Musikinstrumenten- und 8aitenliandlun;i^en. h^b 


Wilhelm Herwig, 

Masikiastrumentenfabrikant. 
Markneukirohwi I./S. 
Vonügliche liutrumente aller Art 


Schuster & Co , 

Husikinätrumcuton-Manufaktur. 
Markneukirchen. 
Preisliste frei. 
8p«c. TioIbieB.Clthern, Saiten etc. 





Anzeigen. 



Musik 



CUM. 1. Bitilit.!' 1. tlnlrOnirrtarrn. 
UH*r. Irin lU. ',m \ n. 

Büsche Universal-Bibliothek. 

Jede Xr. *0 Vf. Jr« midirt« 
littrfi. TsricLIUcb i. tnck. itarkn Pa^Ur. — Ikfaatui. 
imUttrt« AlbHOiaa I.M, midirt «•■ IIimm. Uiu- 
■»ha tu. — £»k«a4<M iMlk alUr Iditloiti. — ■■■•riitica. 

V«r»«lchn. tr. ».fr. »o« FbIIx SlUflal, Lelpilg, IhlrrUiuu. 1., 



Pianinos vud Xa bU 1500 Mark. 
Harmoniums «^'^otache and aiDerik._ Cotlage - Orseln 



vi::*t*y) von M. 80 an. 

KISr»!. Alle Fabrikat«. Höchster Raarrmbat. 
Alle Vorlhfl lf. lIlUHtr. Kataloge grati». 

Wilh. Rudolph in GieMen, |27] 

llfrri*«fe'i l'iaDo-Vcrsaiult (ic«r!iift 1 icutsthland,«. 



OpLubertli's Muslkal. 
Utril Fremd Wörterbuch. 

in über bO(.W Excmpl. verbmtet. 
19. Auflaffo. Gebunden 1 Mk. [67] 
Verlag von J. Schnbert h A Vo., I..elpslff. 

Fehlende Nammern des „Klavier Lehrers" 

kennen durch Jede Buchhandinng k 25 I'f. nach- 
belogen werden. Die Expedition. 




L. IfETJIfEE, 

Berlin C. Niederwallstrasse 3. 
Salten-Inatrumentenmacher. 



1879! Berliner Ge«rcrb«-AiM»tcUan« 1879! 
Primlirt mit der 8U«Ua«4alllt. 



(lUlientsche Originale and Iroitationeo). 
TIoUb. mud Cello-Btffem (Imitation de Toart«). 

Lager Ital. Dannsalten en groi en detail, 
liesponneuc ^tra jeder Gatcan|. 
Reparaturen In aorgfiltigstcr Aatfübrung. 

Sftmmtliche UtensUIent 



Ernst Rosenkranz. Dresden 



OeKrtlndet 1797. 



Fliifiel- 



Iff PrelHmednlllen. 



nnd FManino-Kahrik. 

FIttKel, Pinnino« bpsfer Con.'itruction. V'oriüeo: Edle, geHansrreiche TonfUllc. 



Speclalltät: ■iBlatar.Ktoltnfigrl. klelD»ter allpr bUh^r gebautrn tlignl M,.'.** .Meter lauK), unübertroffen in Schön- 
heit. Kraft und Külle de* Tone«, Piaalno« »rater Claiae. XUil^e Prelne. Uliiuende Anerkenntnis«« von 
AntoriUtcn der Mnaik. de» KOnIgl. Oonaerratoriuma in Dreaden und deü Comervatorinm« zm Bertin (PfofeMor Brcalanr) 
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C. BECHSTEIN, 

fflAsel- und Planino-VabrlkaBt. 

Hoflieferant 

Sr. Mai. des Kaiser» vod Deatschlaud nuU Königs von PreosMD, 

Ihrer Maj. der fijdwrin Friedrieh, 

Ihrer Maj. der Königin von England. 

Sr. EftnigL Hoheit des Prinzeu Friedrich Carl voa Preoesea, 

8r. KtaifL Hoheit des Henogt vod Bdinbara^h, 

Ihrer S<taii|^. fiobeit der Priazess Louise von England (Uuehiooew of Lome). 
lAjaUUa W. I n. Fabrik: 21 6rBiui««r.Sta-. u. 85 Wlener-Str. OJLJXUIM M. 

40 WlKii'^^reStreel. I III FliIu:,; 124 nclchrnljenri r-Str. | .'S 7 Johiir)iilH-<mr. 



Dresdeu. Königl. Coiisfrvatonum für Miu^ik (und Theater). 

S7* fichnllalir. Ansbildung vom Begino bfi lor Ralfs. VoMeOnrs« wie elnselne KS«ber. nanpt- 

bte Anfong April und Anfanc S«'ptemher. Eintritt auch zu anderer ZpU gestattet. 47 T rhrßcher, 
87 Lehrer, darunter: Prof. Draeseke, Prof. Rbchbieter, Prof. Dr. St«rn, Prof Döring, Prof. 
Krantz, Kammcrvirt Frau Rappol«li-Kakrer. Sehnoley Sherirood, Dr. TjsoB->Volff, Mu.sikdir. HOpner. 
Org. Janssen; die bcrrorraeradAtrn Kr&fte der Hofkap<*lle ao ihrer Rpitce Prof Concertm. Kapp«lu ana 
Concertm. ßrOtzmacher; Kamin ; s^'rn. Frl. Orgenl, Hotth.-EhrcnmitKl. Fr. Otto-AlTaleftöif Hnfcnhinsp flwiff 
Oeorcr!. — Prospprt und Lph; i : M i /i iflmii.8 durch den I">irf."tnr Prof Euren Kranf?, 



Vater dem Pr«leel«»te I. H. Hoben der OreMhermegln 

Conservatorium fUr Musik zu Kurkruhe. 

■eglu «ee Unterrlehliilalftvcet Iff« 8ept«as»er 18M. 

Der Unterricht erstreekt eich über alte Zwdga der TonkiuMt mA wM la deatMher, 
fraDs&fliecbor, englischer und italteoiacher SpraeihA «ithält 

Anskttofte and ausffibrüolM Proapekle gratis und franco durch die Diroction: 

Prer. Heiarleli Ordeastetn. 



CARL RONI80H 

FLÜGEL- und PI ANINO-F AB RIK. 

Heflleferaot 

S. Msjestfit des KOnifta von Sachsen, 



Vier Fugen 

aoa Job. Scb. Bacli's Wohltemporirtem Klavier. 



Dereh Farbeadnek luuüjiisdi «lar^t st< iit, mit beUrefUgter harmoBi»eher ^troktar imm 
OlfcfHiBfl Iii Mllttlfhll^*' und ^ur St lhnterlemung. 

üeraiugegeben and erklftrt von 

Bernardus Boekelman. 

Tel» I No. 4 Foge GismoU. 1 Toi. I No. 8 Fofe D«8dnr. ) preb Jeder Ase Mk» Ui» 

ff I )f 10 ff EnolL I )^ TT 7 jf Esdnr. / ' 

Aatorltiten ersten Banges wie H. W. Onde» Qemahelm, Ctet 
mem TarfiwtMr Ikr^n vollen Beifall ra meinem Werke g«>ollt. 

Verlag von Jul. Hemr. Zimmermann in Leipalg. 
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Urbaoha PreigtlavierBohnlo 

(preUgekrOot dorcb die Herren K&peUmeister Belaeeke iD Leipiig, MoBik- 
direktor I«Ii«r 8eis8 in Köln, Prof. TkeodM* KullAk in Berlin) kfauMi 
HJafc w kfeMtrt. Preis broMb nur S llk. — Elepuit Mbanden mit 
LedtrxttokMi and Ecken 4 Mk. — lo OlaasleiiMDlNUM mit Oold- und 




Mtax Htnt'% Vifli^i Lilipiiig^ 



Königliche Musikschule Würzburg. 

kAnli^ bi^erlMflie BtMtnnitalt 
Begfan iw üitorriehtes: 80. September. 

Der Uoterricbt, von )8 staatlich angp«tellt»D Lehrkrfiften ertbeilt, amfasit: Soloiresani?, Chor^esanfr* 
Rhetorik und Deklamation, italienittrhe Sprache, Klarier, Orgel, Harfe, Tioiin«, Viola alta, Violonceily 
lontrabURt Fldte, aod Piccolo, Oboe und Englischhorn, Klarinette, Ita'^etthoni und Baasklarlnettoy 
Fagott nnd Kontrafagott, Horn, Trompet«, Zagposaane, Basstnba, Paake, Kammpnna»ik- and Or- 
chester- En «e m b 1 (■ , Harmotiielehre uud KompogitlOD, Partitontpiel und DirektlonHflbnngeo, Mnsik* 
gCMbielltey Literaturgeschichte, Weltgeschichte und Oeographie. VoUkonuneoe Ausbildaog für Concert- 
nnd Opemsinger, für Orchestermusiker, Din$;ent«u und Uusiklehrkr&fte. Das Honorar richtet skh nach 
dem gewählten üauptfache (almmtlicbe Nebenfietaer sind boaorftrfr«i) und botiigt fir KImmt. 
Theone oder Harfe ganij&hrig 100 llk^ Ar Sologennc Oifd, VMDa^ Vioh ■N» «dir VStBDwM M Hu 
und ffir KoDtrabMa od«r da Btas-lnilranaat 48 Mkm 

Prospekte oad JabiMberialto dad keslealr«! voo d«r t M ttrfcr ttg te a Diraktfoa^ aovto dmh Jada llMi> 
^ ^^^ap ^ [f■t^^l ^ aa baiMMi* 

Die königliche Direktioii: 
Dr. Kliebert 
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STEINWAY d. SONS 

xlQEilWVOIkM liOMDOM 




II«f • Plan ofort«rabr ik a n len 
Sr. HaJeatJtt de« Kätners von Deatnehland nnd Köalga wma Preaaaea, 
Ihrer MiüMlAI der HödIkIo von Enclaad, 
IkMT Königlichen Hohelteo des Prinzen und der Prinsessln von 

Steinway's PianoflEibrik, Hamburg, St Pauli, 



ist dM einsige deutsche Etablissement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wilhelmstr. IL 8W.) 



JULIUS BLUTIIÜVEB 

Köniffls JEIor-Pianofoi^rAl>]4l£»Eit. 

Flügel und Pianinos. 

ZweiggescMft in Berlin W. Potsdamerstrasse 82. im 

■■r Dieser No. ist von der Vcrlagshandlong Breitkopf A Hftrtel, lieipsig, Brümsel, London, New- 
York, ein auaf&hriicber Prospekt über Tlotorie tiervlnns: MNatmrgeoiiase lJuUltiBC Is 



itmuMtm liMlian IM; Bmll Brealaar, Barlin N. Oranienbsnnnlr. ff. 
ani Bmlllliiit Volf Paiaar Verlag (Q. KaUikiK Bertta Biaadanhmptr. U. 
BiMk ^ Rosaatkal * Oc Bärtta 11„ MnaalMtc. ». 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisehe Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 
und der Tonkünsüer- Vereine 
m Rerlii, Kill, Dresden, ÜMilniiv und Stattgirt. 

Heraugegebea 

WM 

Professor Emil BreflAanr. 



ffo. 17. 



Berlin, I. September 1892. 



XV. Jahrgang. 



OfflNi Bbtt «nebdnt üb 1. and 16. jed«a MoMti luento flir ^mm Bist! vard« 
ond koftet dnreh die K. Post-Anatalteii, Bach- nnd Anaoneen-JExpAditioDen, wie von der VerUgghaadloac, 

If naikelienhudloiigen b«xofeo ▼terteUlhrHeh 1,50 ; B«rlio 8., BrasdflBbnrgatr. 11, tom Preüe Ton 80 

diTf'^'t untr-r Kmuiband \uti aer Vf-rlsLgarjandlung 1,75,,#'. fuj" dio iwoif^Cäpalteuc Petitieile entgegeQgenommeD . 



Gesetz und Empfindung. 

Von Oovtav ESnicel. 
(SeblMi). 



Vir führen einzeh» Beispiele ao: „Die 

Musilv soll tuTuhigon", hört man mitaater 
sageo. Dem gegenüber hat die eatgegen- 
gesetzte Anelent, deee sie „erregeo* eoUe, 
aasselbe Re^ht; uinl als Verknüpfung der 
beiden Standpunkte würde die ganze Wahrheit 
vielleicht darin bestehen, dme de zu be- 
geistern vermöchte. Aber auch dies würde, 
immer nnd als das Einzige festgehalten, ein- 
seitig werden; in der Totalit&t der Konst 
haben anch solche Tons&tze Berechtigung, 
die blos beruhigend wirken, ein sanftes Adagio 
z. B., oder blos erregend, wie ein humor- 
sprühendes Scherzo; gerade in der Mannig- 
faltigkeit besteht das Leben der Knust. — 
Eine sehr oft vorkommende Beliaupluug ist 
die, dass die Musik lauter Wohlklang sein 
stille. Nrin ist aber selbst auf dem erhabenen 
Sundpuükt Palestrmas dieser Grundsatz 
nicht in voller Strenge durchführbar gewesen ; 
auch hier fehlt es an den Reibungen der 
Vorhalt-Dissonanzen nicht. Dadurch, dass 
die Musik eine Bewegung von Akkord zu 
Akkord ist, ist sie genöthigt, die wohl- 
klingendsten Akkordgestalten zeitweise auf- 
ngeben und zu anderen, für sich betncbtet, 
WPTiiger wohlklingenden Akkorden und 
Akkordlagen zu greiteu. Wird dieser Be- 
griff mit dem des WoldklaDges verbonden, 
M iviid Mu der halb walimi ficgd ioa» 



wahre; ebne diMe ffincnfügung iet ee eine 

seichte Ansicht, die oft Renug von Dilettanten, 
mitunter auch von Musikern, g^en tiefsinnige 
ToDstfieke, die aber der Bewegung, dem 
inneren Leben einen etwas weiteren Spiel- 
raum gönnen, geltend gemacht wird. — Dia 
Erinnerung Paiestrina's fOhrt mn m der so- 
genannten gesangA'ollen Schreibart, deren 
Mangel neueren Komponisten, selbst solchen, 
wie Mendelssohn, mitunter von Verehrern des 
Aiten zum Vorwurf gemacht wird. Es kann, 
zweierlei danmtcr verstanden sein: 1) dass 
in einem mehrstimmigen Gesaugsatz jede 
Stimme sich md^odisch, als wenn sie die 
iiaoptstimme wäre zn hewee;en habe; 2) dass 
man die menschiiche btimuie, wie jedes 
andere Instrument, nach ihrer eigenen Natur 
behandeln und ihr nichts zumuthen solle, 
wa» ausserhalb ihrer Grenzen liegt — Was 
das erste belarilRi io hört es sich sehr plau- 
sibel an, wenn gesagt wird: jede Stimm- 
gattung habe das gleiche Rechte sich zu be- 
wegen, und die wahre Vielstiminigkeit be- 
stehe darin, wenn das Ganze nur das wohl- 
klingende Produkt mehrerer selbstständiger 
Melodien sei. Dennoch ist dabei eine kleine 
Ohcrflrichlichkeit verborgen. Die Natur des 
Akkordes berechtigt zu der Frage, ob darin 
jeder Ton von gleicher Bedeutung sei, der 
hOehatSb dar tieMo und di« mittlem Xooe» 
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Schon das Ohr wird diese Frage dahin ent- 
tehefden, das« d«r höchste Ton im allge- 
meinen als der bervortretcndo, gleichsam als 
der fflhrende erscheint, der tiefste ab 
der stützende, befindende, die mittleren 
aber als vermittelnde, füllende. Es er- 
giebt sich daraus, dass die vier Stimmen 
eines vierstimmigen Satzes eine qualitative 
Yerschiedenheit haben, woran« uothwendig 
wieder eine Verschiedenheit ihrer melodi- 
schen Behandlang folgt. In diesem Sinne hat 
die neuere Zeit im wesentlichen diese Frage 
entschieden, ohne dabei auf Abweii hungen 
von der allgemeinen liegcl, die in einzelnen 
FftlleD selbst znr vollen Pol^phonie führen, 
zn verzichten. Die ältere Zeit dagegen kam 
von der Melodie aus zur Harmonie, und so 
mr es natürlich, dass der melodische Gesicht«*- 
punkt lange Zeit hindurch noch für den har- 
monischen Satz herrschte. Es war dies eine 
Uebergangsperiode, die ebenfalls ihre Be- 
rechtigung hatte und Kunstwerke von eigen- 
thümlicher Schönheit, wobei freilich weder 
die Melodie noch die Uarmonie zu voller 
Freiheit gelangen konnte, hervorbrachte; 
doch soll man daraus nicht Regeln ableiten, 
die für alle Zeit unbedingte Giltigkeit hätten. 
Mit der zweiten Bedeutung, die der obigen 
ItM;el gegeben werden kann, verhält es 

Es ist gewiss wahr, da^s man für kein 
lustnunent etwas schreiben soll, was es nicht 
atunifDhren vermag; es ist auch wahr, dass 
man in der Rege! nur dasjenige schreiben 
soll, was ein jedes Instrument in der Regel, 
d. h. mit einer gewissen Leichtiglceit und Be- 
qnemlichkeit ausführen kann. Wenn das Ge- 
setz aber so umgedeutet wird, als ob es uns 
gebiete, nienalB efewM m setsen, was die 
regelmässigen, 4. b. die gewöhnlich n Be- 
dingongen in Urnftuig) Kraft a. dgi. uber- 
sdirdtet, 80 hört ee anf, wahr ni »ein. Mit 
• der meiis'^hlichen Stimme ist es nun über- 
haupt ein eigenes Ding. Ihre Gesetze sind 
sieht so scharf ausgesprochen, wie die der 
kfinstlichen Instrumente; denn diese werden 
nach bestimmten fiedingnngen zweckvoll her- 
vorgebracht, die meoedilidie Stimme aber 
wil l von der Natur gcBchaffeu, und die Na- 
tur erweist sich in der Vertheiiung ihrer 
Gaben oft als eine sehr karge Haushälterin, 
mitunter streut sie dieselben aber auch in 
verschwenderischer Fülle aus. Durch geistige 
Bildung oder Energie des Willens kann femer 
' das von der Natur gegebene Stimmmittel 
ausserordentlich erweitert und gekräftigt 
werden, ein Umstand, der ebeufalla alle zu 
kleinlichen Begrenzungen zu Schanden macht. 
Wenn daher gewisse Ausdehnungen des 
Stimmumfangs oder die müdernen Anforde- 
rungen aa Kraft und Biegsamkeit des Tons 
oder gar manchn schwer m treffende Inter- 
valle mitauUjr ak anstinuugemä^ versehen 



werden, so wird in der Hegel durch die That 
der Beweis geliefert, dass sie es nicht sind. 
Beschränkte Naturen können aber nicht ver- 
langen, dass sich alles nach ihrer Beschränkt- 
heit richte: vielmehr wird immer die Ari8ti>- 
kratie des Empfindens und Ktanens den Sieg 
behaupten. 

Wenn das Knnstgesets als etwas be- 
trachtet wird, das über die Kunstwerke und 
Kr)!i«t1f istungen gleichsam zu Gericht sitze, 
uad dciü sich alles Einzelne beugen soll, so 
ist doch auch andererseits zu verlangen, dass 
die Kunstgesetze selber vor dem Kichterstnbl 
der Kritik bestehen. Es Riebt nicht bloe eine 
Kritik, sondern auch eine Kritik der Kritik. 
Und zwar müssen sich die Gesetze nach zwei 
Richtungen hin bewähren, erstens in ihrer 
Ausführung der gebildeten und historisch 
sich geltend machenden Empfindung gegen- 
über, zweitens vor der reinen Vernunft, vor 
der Dialektik des Denkens. Jede Regel, die 
aufgestellt wird, ist dahin zu prüfen, ob sie 
eine bedingte oder eine unbedingte Giltig- 
keit hat, und wie weit die Sphäre ihrer 
Wirksamkeit reicht. Die Kunstgesetze sind 
ge Wissermassen das Gedankenbafte der KmisL; 
Gedanken soU man aber niefat gedankenlos 
aufnehni'H, als etwas, dem man sich mit 
blindem Glauben unterwirft, sondern m&u 
soll sie denkend dmehdringen und weiter 
entwickeln. 

Vielleicht liegt es in der oft so gedanken- 
los betriebenen Hinnahme der KunslgssetiS 
begründet, dass der schaffende Künstler nun 
mit ihnen auch nicht viel weiter kommt, sie 
als einen gelinden Zügel betraehtend, wenn 
seine Empfindung einmal etwas zu weit ab- 
schweifen sollte, im übrigen aber dem Zuge 
der PluuitBaie folgt Aus blossen Gesetzen 
wird freilich nie eine Kunstschöpfung her- 
vorgehen, weder eine produktive, noch eine 
reprodaktive, sondern die innere oder äussere 
Anschauung ist dabei das Bestimmende; aber 
die Kluft zwischen den grauen Abstraklionen 
der Theorl« nnd der Wirkliehkeit des Kn]ist> 
lebens würde eine minder grosse sein, wenn 
die Theorie nicht in sich selbst so viele 
Lücken hätte imd so oft das halb Wahre 
statt des Wahren hinstellte, eine starre 
(rrenze statt der lebendigen Kntwickeiung des 
Begriffs. 

Für die Kunst selber ist es zwar, da ihre 
Existenz wesentlich auf dem Prozesse der 
Eropliudung beruht, gleichgiltig, ob der theo- 
retische Gedanke ihr gleichkommt; für die 
Vernunft aber, die alles Wirkliche zu begreifen 
sucht, ist es nicht gleichgiltig. Wie das Sein 
überhaupt dem Denken vorangeht, so sind 
auch die unbewnsstcren Fnrmen des geistigen 
Lebens zeitlich früher cla, als die bewossten. 
Das entwickelte Bewusstsein ist die letzte 
und reifste Frucht des Werdeprozessas. Neues 
hat es nidit mehr za schatten, aar die Ge- 
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danken, welche in den Formen des onbe- 
wvMten oder htlb bewusten SetoB th&tig 
waren, znr Klarheit der Erkenntniss zu 
bringen. Aber nor dann kann der er- 
kenneiid« Gebt tu der TollkomiDetten ^beit 
mit der Natnr nnd deiri in ler Natur leben- 
den ilenscheogeist gelangen, wenn er die 
^xe BewefUelikeit denieii, was da Ist, in 
hieb aafninimt. Nicht ein starres, mheodes 
Bein aingiebt nne; sondern woliio wir auch 
bllekei», fibenll fittden wir fiewegaog, Leben. 
Sin groBses Gesetz des Werdens i Ii n s ht 
du nnze Dasein, wie die eiozelnen Kreise 
deeidbeD. Und daher ist das grase Knnefe- 
schöne nicht in einem einzelnen Volk, einer 
einzelnen Periode za finden : es durch- 
dringt die ganz« Geadhichte mr Knnat, es 
iak ftbernU ~ oder nirgeiida. Denn «Uee 



einzelne Schöne, was geschaffen, ist doch 
immer nnr ein beatimmler Keftex der Idee 

des ScbOnen, dieser nie yollstftndig gleich 
und doch von ihr untrennbar. Und in 
dieaem groesen Bdeh wird man woU rdebere 
und ärmere, selbständige und unselbständige, 
fertig abgemndete nnd unvollkommen ge- 
bliebene Gestalten ton einander nnterseheioim 
können; das ganze Innere ist aber doch 
immer nur in der Xotalit&t der gesammten 
ftnaMrea Eradielnnng wirkUdi gewordra. 
Diese äassere Erscheinung ist aber gewesen 
und wird immer sein ein Produkt der Em- 
pfindung, und dieser Smpfndnng gleichzn- 
kommeu, sie als eine That der unbewus^tcn 
Vernonlt zu begreifen, ist das höchste Ziel 
der Theorie und der imhre Sinn deo Kims^ 



Die Renaissance In der Musik und die Entstehung der Oper. 

Von A.nna 

(Fortsettung.) 



Feri enrSbat gsas ricbtifc, dau Gsodoi die Kori- 
m» ta gMehar 9MI kvmputM» and dsss dnlg» 

Nummi in (*i.^on bei der Festvorstellung in Pen'« 
Arbeit eiogeacboben «area. CMciai'a Werk uicfaieD 
•nt tfUbBt vollatiadif mit «ioer mdasnf «a den 
Grafen Bardi. Beim Vergleich beider Opern macht 
mtn die intereimnte Beobacbtuog. daas sie eioe 
•bamMbeate AaboUekksil artt «toandw tubn and 
da bcifie KirupoDidteD jedenfnllB gans •elbttatindig 
arbeitetoQ, to üegt darin ein« Kritik öber den Floreo- 
«fam 8tU aaigespMeben. Die VarkBnder der aeaen 

Muatk hn.ttrTj eich vom Knntrripiiiikt F'^l"bt. wueo 
dafür »t>er aoter den Baoa de« Worte« gerateten ood 
dl« feviMttbafla BeMfaiig dea FI«TCatifl«> Mndk- 
pro^ramms musetc fn;=t E~thwpndig die gleichen Re- 
aultate ergebeo. Dm Hauptlteouteiciiea dieser aieb 
bwtladig dm Wart vsd des V«fi aasebiafegeadeD 
Rezitation ist eice grcnzriilose Monotonie, wir mo- 
dexaeo ZobOrer würdeo bei dem «BtUe redtaUfo* 
raMhiaMeiiklfeilieSnilldaaggeralbaiL Ptttl^ Arbelt 
steht musikaliach vicüi'icht nnch eia wenig höher; 
dorcb aU die eiotönige Recitatioo bricbt docli maocb- 
mal alaa Abnon« tob malediliaar GaataHoBf ; b«- 
tondera überraschend ist die 8ti IIü, wo Orpheus mit 
dar wiedaifawoiuMBea Sandice surückkebreod. Lieht 
and Baane der Obenralt nit den jobaJadaa Wert«i 
begrüsat: ^Gioite al mio canto" — ein wahrer Bon- 
Benblick inmitten dar Bärra des StUa WipreeaatatiTO, 
dar AnUttg ainar wirfcÜdiMi Hafadia. 

Die äutisere Ausstattung war von einem, auch für 
aaaai« beotigeo Begriffe gaas fabaihaftea Lnzos, man 
stiaat» waaa maa der PMebt and dem Olant 
lieat, mit der aolcbe Featauff&hrungen in Scene ge- 
•etst wurden. Dan waren bei dieser Oelegenbeit 
die antan Kiaitiar oad berfibmtesten Mager der 
Zeit berangesogen, Pen selbst sang den Orpheus 
and fiber ihn iuasert sieh Mareo da OagUano, der 
gleiehiaUa ein Vertreter dea neoen StUs war: .Da- 
SNli M Wgaoff M jtne kaaatveüe AOt 



sa rasitireo, die gans Italien bewandert leb werde 
BlaiaBdawaidaDalaaQpniaaB, iatdediNiaawad,d«r 

ihr nicht nncnil-rbfR Lob tollte, and kein Musik- 
freaad, der die Oeafinge des Orpheoa nicht stets vor sich 
bitte. Fitilich kann maa die Gewalt md die Aamath 
derselben nicht vollkomnicn begreifen, wenn man sie 
nicht von Peri singen gehOrt, denn er gibt ihnen 
so Tollandete Oratla, trigt des Oesammtelndraek 
der Worte so auf Andre Ober, dass man, je nachdem 
er will, genötbigt wird su klagen oder sicii tu freuen. 
Sa tat dberiMadf vtta dem BeUUI sa apnebaa mit 
df-m dio AufführuDc; nufgcnoinmen wurde, da dasZeng- 
niss so vieler F&rst«n and Herren vorliegt und msn 
sagen kaaa, die BNItfae dea Adala Ilaüana kam ta 
dicaer glanzvollen Vermählung insammen." 

Mit Peri sogleich hatte auch Caccini dea Aoftrag 
gehabt, ein ararikallMbaa Drama la dea HeebaaiH- 
feierlichlieiten zu komponlren; er wählte daio eine 
Diebtoag von Gabriello Chiabrera ^1 raplmento di 
Oelkle^ — aoeh a^ oMMOnUiebaa Oraaa kam in 
jcnoü F 'Mittagen lur Ausführung. Seine schon er- 
wftbnten aunove musiche" entbaUaa ciniga Broch- 
stSAa davea. ChedaTa llnaHt, w» weit ida davoa 
erhalten, erinnert noch lebhaft an die früheren Fest- 
and Gelegenheitsmnaikeo, dem Sftngar ist grosserer 
Spietiaam aar AnwaDdoeg der ao baUebt gavaaeaan 
Verzierungen, Kolurati.ri n und 'I rillLi- gelassen, wäh- 
rend Pari dea Aosfübreoden viel atraagar M di« 
aiadertaaefatiabaoa KontpeallieB Uadat — > 

So waren denn die Herren Platoniker, die b Kcist r 
ten Bcbwftimer dea aaUanaathoms, aosgaxogen, die 
grieddadm Ilaalk aafMbidaB oad iriadar an balabao 
und was sie auf ihren Streifzugen im Wundcrlaad 
der Schönheit acobartea, war — daa moaikaUacha 
Drama, onam madacna Opar! AllaidiniB aaf Ibrer 
primitivsten Stufe, aber trots aller Monotonie und D&rre 
dea .Stile recitativo" hatten sie dar Bosikaliscbaa 
Dramatik doch die Bahn gebreabn aad w«m 
Ihif enitn T«MMke der IM dabei noeli iMI die 
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ihr gcbührcndr Sfell-jnfr cabon, sie vielmehr la einer 
Dienerin des Woitos tieiabdruckten, »o waren ihre 
AibeHm «ban aw VonriMitw auf imlMkiaBteB 
Trrrnin. Noch gelang es Peri nnd Caccini, troti 
ibr«B gutgtioieioteo btrebena, nicht, das innerste Oe* 
fUllalebMi darcb Ond redtirenden OMupftil la 
erfaMOD, denn nicht dnrch die Nachahmunr i 'r f.r^ 
«öholicbflD Rede, aoodem durch die volle Beoutzuiig 
•U der rrieheo Mittel dea Taanidm konnte das 
aeellarhe Lcbm in sricrn TiefcD VOd GesenfiStien 
moaiJialiach darge«teUt werdea uuA Hiebt die Be- 
■eitigoBg der PolTpbonie, •ndera eine UnblMnn« 
derselben, die dem Geiste des mS-l t';: iw^ htm, 
sa^«ktiv«Q Bmpfiadeni eotapnch, koante su dorn er- 
•«bBlin Ziel» f5hi«ii. P«H tmd Oaedni btttao lidi 
in ihreu i apgeroßenen Schranki r. b' rette erschöpft, 
das beweist die Aebnlichkeit ihrer beideraeitigea 
Werk», tS0 baboi «wh ««itar keJn« fnAtMmu Bb 
anderer Meist<*i t-j kommen, der es boHsnr ver- 
Staad« das rechte Wort in dem ooklaren DrSogen 
dw Zeil ra apradMn um dadarob mm «abnn Re- 
formator zu werden. 

VorÜufig war die Ariatokratie ItaUens noch von 
dam Un* Oebotanan bagai a t u t and eotiliekt Wir 
dürfen t:rjg ja auch zu diesen ersten dramatischen 
Aufführungen nicht in ein dem Pablikom geOffo«tea 
Tbealer w e raalat dankao; daa aaaa Drama war ailito- 
krati£< Im Li Ursprungs und vorläufig nur für diese 
aaUnsiveo Kreia« bestimmt. Ffir die FfirsteohOfe 
•ebriaban dia KaanpoBieteii, flr dia ftatUelian 
legenheiten innerhalb der Familien der Mf^htigcn 
ward die neue j^Cavola in mnaica" das .Dramma per 
Baidea* (dar Nama .Opac* täubt erat fid aplter 
auf) komponirt, daa Volk hatte noch keinen Antheil 
daran. — Mebea floranz, da« sich mit ^tola die £r- 
lladaifn daa naaan Maaikatyti nennt, griffen aneb 
andre Städte zum musikalischen Drama; Rom, Bo. 
logna, Mantna hatten ihre Festaaff&hrongen, und so 
wiobtig aila Btatüngawarlca einer beg&menden Epoche 
auch zur eingehenderen Befiprecbung w&ren, so ge- 
stattet mir dar Baom iiier doch nur eine fl&ohtige 
Xrwihnaof. 

In Rom wurde Emilie de Cavalieri's swischen 
weltlicher and gaiatfiebar MoaUi aefawaalMndea Drama 
.RappresealMtona datT ttdaia a dal oorpo" ao^effibrt, 
ein merkwürdiges Zwitterding, das den Versaeh 
OMchte, das Florentiner Fast- oad Gotterspiel mit 
dam religiösen Schauspiel to Terbindan und in dem 
nur penooÜsirte Begriffe, die Zeit, die Welt, daa 
Leben a. a. aoftraten. Agostini Aga»ari folgte mit 
aeiaeni aBamelio' diesem Versoche; beide Werke, 
besoi^ers aber das letstere, stehen musikalisch den 
Peri- and Caccini'schen bedeutend nach. Kfinstle- 
rischer und einen bcmerkeoswerthen Schritt in der 
Intwieklong vorwärts ist dia »Oafiie" des Marco da 
Gagliano nach Rinuccinl's tod Peri komponirter 
Diehtangj nur für eine andere tüiätlicbe Uucüzeit 
in einigen Stellen umgeilndert. In Bologna, der 
Stadt der gelehrten Musik, schrieb Hieronjmus 
Oiacobbi die leider verloren gegangene aAndromeda* . 
Ganz besonders ist noch einer Oper FraaeaMa Cac- 
rini'y, d'T Torhtpr Giulin's, Erwäbnoop 7ü thun: 
»La iiberaziuae di Kuggiero dal' isoia d'Alcioa', ein 



Werk, da« in prsanpürhrr, wie instrumentakr ttll' 
siebt alle erwähnten Op«rn weit überragt. 

Trotadem wirda wagen dea wban a ab andan 
Sinnes der Italiener für glänzcndf Srhn jstelltintren 
das Feuer platonischer Anschauungen, das den .stiie 
rappreaantatlvo* in's Leb» itemfcn, bald M^lab er- 
lOscht sein, denn unzühligc Beispiele zeigen, wie 
rasch daa eigentliche Drama zur Nebensache herab- 
aaak and wie aar die Intstaed t e n , kUne, der iiiieaU> 
sehen Gnttennythe entnommene Zwischenspiele, anf 
deren Ausstattung der bOehstmOgUeha Qlaaa vor- 
wandt werde, das Interesse and die Bebanhut der 
fürstlichen Zuhörer befriedigten. Jetzt aber trat in 
Claudio Monteverde der Meister auf, der mit genialem 
BHck die Strtnong dea ZeHgalitaa arfkaala nnd die 
Musik SU dem Ziele tu führen wo86t>>, welches sie 
in ihrem sehnsfiehtig verlangenden Drange bisber 
noeh nidit balle emidien kOnnett. Henleferda e^ 
kannte, dass dies Ziel nicht durch blindrs Um>tünen 
des ganzen, alten Tongebiudes erreicht werden konnte, 
sondern dass aa aar einer Refsimi badnrila, die der 
Empfindung der lebenden Generation ent vricb; dnaa 
die Polyphouie nicht gSntlich zu bcseitigeo sei, dass 
ea aber Aa%ab« dar ZeK sei, ais ^ den ihr noeb fon 
dem alten Tonsystem anhaficndon Fesgrlo zu tOseo. 

Monteverde ist von Geburt ein Cremone«er, nennt 
deb aber .Venesiane*, dm er apiter selna reieba 

Kr;jft mit Vorliebe der nianni^ni'-ri ^Vas.-orrn^ o der 
Adria widmete and die leiste Uälfte seines Lebeos 
in Venedig lebf». Sein Qeburtajabr lal aliebt fenan 
festgestellt, docli berichtet sein Biograph, dass er 
75 Jahr alt, im Jahre 1643 gestorben ist Monte- 
verde gehOit ta den, in dnnnliger Zeit selteaen, 
frühreifen Talenten, er veröffentlichte schon in 
seinem 16. Jahre eine Sammlung Oanionetten. 
Trotzdem stadirte er mit graaear Grffodltehkeit die 
kontrapuuktischen Lehren bei seinem Ltlirf: logengneii 
in Maatua, obgleidt ihm, dem unruhigen, baimbraeiiett* 
dea Oenie, die engen lesadn dieser KvnstgnMang 
nie rectit heimisch geworden h'md. S-Ahc frähr-n 
Werke sind der Eirehe und dem getstiichen Madrigal 
gewidnet In naebar Folge ersdileaan tai den Jabran 
von 1587—1599 immer neue Madrigalensammlungen 
und diaKOhnbett, mit der er die Harmonie be b an d dt, 
— er aCbaltat gaas gegen OawoknbaH nad legal 
zum Zweck leidenschaftlichen Aosdruckes, frei ein- 
tretende Dissonanaaa ein — , seigt den eelbstündig 
vorgehenden, genialen Melater. AUenHaga debt er 
sich damit den Zorn der Theoretiker zu, der Kano- 
nikus Artusi greift ihn ob dieser unerhörten Meaa> 
rang gleich mit einer gs^Mo Schrift an, belilelt: 
.Geber die UnvoUkommenhdten der modernen Mu- 
eik", worin er sich bauptsftchlicb auf die Theorien 
Zarlino's stützt. Monteverde's Antwort keanzeiebnH 
seinen Standpunkt, er schreibt: ,1a gltbl noch eine 
andre Praxis in Betreff der Konsonanzen und Disso- 
uanzeu, als die von Zarlino gelehrte, wodurch sich 
unter vollkommener Beruhigung des Verstandes und 
des Sinnes das moderne Komponieren verthpidi(^»n 
lässt Der beutige Tonkunatler arbeitet aui den 
Grundlagen der Wahrheit Die Rede ist die Herrin, 
aber nicht die Sklavin der Harmonie Die wahre 
Koast veifc^ die VoUandung der Uelodie, sie be- 
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trachtet die Haimonio als befohlen, oicbt als befob- ; 
lend. Nach der a]t(>o Theorie dos Zarliao v&rde 
man bei allen Arten vun Kauliirnen stpfs dicsflbe 
Harmonie haben, und da diese völlig fertig;, in sich 
ab(!e^ehlo8«en ist, k»Da sie ole der Rede (iiinen. 
ZvJioo bat «rUirt, «r licbte wh nwli d«o Werke« j 



seines Meisters Wiüaert, meioe Aosicht ist die des 
Piato, wnnach das MelodiaelM mu dnri DiogM be- 
steht: Rede. Harmonie nod Rhythmus. Konsonans 
wie Dissonanz, Uarmooie wie Rhythmus bat sich 
nach der Rede so ricbtM vai dioM adbrt OMib tar 
jedMaaDgsa Oenfttbabrnngonf.** ^dila« fblgt) 



Mustktheoretischfr Litteratur. 

Van Sr. H* XU« 

(FartMtMBg.) 



Der Orondgedaske der Kompositiooslobre aber, wie 
ibnllarx klar und (wie man meinen hoIUc) ohne Möglich- 
keit des His8ver6t4?bcnH aufgestellt bat, itt leider bisher 
gar Dicht derait verstanden worden, dasa dia damit 
angestrebte Reform der UDterrichtümt:thode perfekt 
geworden wäre. Gerade diesem Ueberuehen des 
Grundgedankens (oder vielleicht das absidiflidw 
NichtTerstehenwollen, das freilich nach Man etwas 
zu weit gebenden AusHillen gegen die ilerrscbaft des 
GenerallMtSBeR und Kontrapunktes in der Scbrift 
,Die alte Musiklebre im Streit« mit unserer Zeit* 
(1841) einigeiDiat'seD erk lirlich war) giebt aber den 
Schlnasel (ör das Rttbsel, wie es gesehebea kaeata, 
dasR jene beiden Lchrflcher nicht von der Kom- 
poi-itionslehre voUüt&ndig absorbirt wurden. Geoe- 
ralbafs wie Kontrapunkt operirea mit fnHcebaaan 
Stimmen und «ind für die Erfindun(;.<5kraft keine 
eigentliche Schule, zumal der Ueneralbass nicht, bei 
dem nicht nur eiMBlinimo (derBass) oder gar aw«i 
(Melodie und Bass), sondern auch der ganze harmooi- 
tcbe Gebalt aller andern noch verhngten Stimmen 
gffebcn ist. Die Generalbassschulen battao abadan 
(noch im voripeu Juhrhundert) eine hohe praktische 
Bedeutung, n&mlicb die, aufottiigeod vom Leicbtexn 
gm Behverani die Fertigkeit im Ableeea daraaldtar* 
gestalt abpeVrir^f notirten Begleitungen nusrubilden, 
d. b. sie wären jetzt etwa zu vergleichen einem 
Lebigaag deaF!artitonpiels; baate, wokeiaaOeiMial- 
bäüse mehr pespiclt werden nnd alte Tonwerke nur 
noeh dosaerst selten in ihrer Originalgestalt mit 
BegMtaag aaKlafler «der derOigaEaarAiifllikrang 
C^lan^en, bat jene Lehre keine Bedeutung mehr. 
Das« man in ihr die Grundlage ßa die AosbUdung 
der XenpoBMea eahea kennte« iet eiellaicht a» aa 
rrfclSren. dsBS man durch die Ausbildung im General- 
bassspiel die angebenden Künstler belftbigte, die 
Werke der beetea VeMer gründlieb kaanea tn lenieB, 
«benßo wie durch das Partitnrspiel, nor in vi- ! ein- 
facherer, leichterer Weise. Das« die Harmonielehre 
derart mit dem OeoeralbaM werwoebe, daae ee beate 
als töhne Nr^ iormg erscheinen kann, wenn man 
beide auseinander zb reisseo veraticbt, ist aof die 
biatatiaeb« Batviekleag aartteksefBhren, daae i» 
OeneralbasR die erste Form war, in welcher die Zu 
aammenklinge der Anffassnng eioigermaeeoi bequem 
aieb darbetea. OnerkÜrt bidbi ee dagege«, «aram 
man rrrh heute jahrelang dem Kompositionsiohüier 
die Flügel bindet and iba geisHose Qeneralbaesbei- 
•piala aaMrbeHan Meat, «ba er dann daakaa darf; 
ftlkik «taiett an vaUeo. MM iit «r deiwt tob 



negativen Vorschriften eingeschränkt, dass ihm kaoai 
irgend welche Entfaltung freien Willens oder künst- 
lerischen Instinkts übrig bleibt, vielmehr die einmal 
begonnene Arbeit eieb eebabUMianmleeig aelbat fort- 
spiant. Etwas hes-^cr steht es an den Kontrapunkt 
Da iit nur eine Stimme gegeben, und der Schüler 
soll lernen, zu ihr elaa aweite frei la erfiadtal; 
keinerlei Harmonie ist zum voraus bestimmt, soweit 
sie oicbt das gegebene Thema als seiner Natur ein- 
tig angemessen fordert Freilieh ist die tf^oda» 
nach welcher Kontrapunkt gelehrt wird, wiederum 
IMur nicht geeianet, ein gutes Fundament zu legen. 
Anetatt vom SchSter an forden, daae er den bar- 
monischen Gehalt des Themas ergrfinde und im Voll- 
goliihi de«8eibcn eine angemessene Gegenstimme 
eebreibe^ «wlaagt naa vielmehr aadi den IBr aaara 
Zeit durchaus veralteten f^atzrecoln der Zeit der 
Niederländer (U.— 15. Jahrh ) möglichst viele, mög- 
liehst verschiedenartige Gegenstimnen, derea jede 
dem Thema eine andre harmonigche Physiognomie 
giebt So nützlich und übend ein solches Vorgeben 
aaf bbherer Btafe der Entwi^aag iat, ao wealg 
kann es doch als zweckmässiger Ati?;(!anf;spunkt der 
Studien angesehen werden. Ganz korrekt folgt da- 
ber Jetst ia der Unterrichtspraxis gewöhnlich der 
Kontrapunkt nach der Harmonielehre. Der so nahe 
liegende Gedanke, die £rfindang8kraft zunächst an 
dafaeber HetodieUMaag la flbea, ««leber den Ana» 
gangspnnkt der Kompositlonilebre von Marx bildet, 
bleibt aber noch beute fast allgemein unbeachtet, 
nad man eicekt alatt deeaea die Sebller jabiataag 
in i^i" Znangi^jackc der Generelbassarbeiten und 
ertötet so systematisch die freie Kooxeptioa, anetatt 
ei« ttt «aekaa nod an ftrdem. LeMar iat ea Hiai- 
sacbe, dass diese DebeKifndc heute noch wenig ge- 
bessert sind, obgleich das M&rz'scbe Werk grossen 
lindniek gemaebl and lakhelclie Auflagen erlabt 
hat Es scheint dass dasselbe besonders dem Privat- 
atttdium gedient bat, und so mag es manches gut 
gemacht haben, eraa dar ragaHra StndSeagang an 
den fonangebeaidaB Kamaarfttlorfen in terderiian ge- 
eignet war. 

J>aa Man'aehe Werk blieb ftdHob aneh in man- 

( her Beziehung hinter dem puton Willen des Autors 
zurück. Eine Lehre von der UelodietHldong bat docb 
aaeb Mars immerbtn nar skisxieit, aad ca bat aia 
auch nach ihm noch niemand geäcbrieben, was darin 
seinen Oroad bat, dasa eine befriedigende Theorie 
der JlalndiaMldani mir nnf 6nnd eiiwr balktadlgen- 
dir Bylkmik mflgtlak If^ ta dir tbat 
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di« «nliB AiHilie ent aiu allerneaeater Zalk dati- 1 

rcn. Der NägeH-Marx'sche Grondgedanke, aim f^f^n ! 
einfactasteD melodiBcb-rhjrtbmiMhenOeataltungca all- 
wnUA §ßBM WvmuMn so «ntwiokda, aiiar 
nicht doztrend, sondern in steter Knnstübung:. steter 
pcaküacher AoeigDung von Kertigkeiten statt Kenat- 
aiNCB (Hm Ngit «• mmf«MouMm mU oiebt 
Lehre, ?ind-ra Erziehung sein!), ist als nniwdfelhaft 
maMgebead f^ataubaltAQ. Dagegen bedarf die Marx' 
MkaFusoBg d«r Lehr« vomRbjIhBiaa «incr «eaeot- 
lieben Omgeataltong und Verrotlständip^ng Knr Grund 
der neoeataB Speaialatadieii Aber die Natur dm lUiytb- 
nw (t. ntoa lU.). 

Wendeo wir una nach diesem wenig erfreaHchco, 
aber immertün der flolliuiag Raum lassenden allge- 
nafBMi Anablkir *n «iaer ltan«iiB«tnditug Imnb 
nm, W8B TiTifh Marx die theoretische Litteratur bc- 
t^diart worden ist, so wollen wir die drei Abtheilun- 
gen fBittnltan, dia «tr ob«a nstaraeheideii nmattan: 
Generalbassscbulen oder Härmen tet ehren, Kootrtp 
punktl ehren and KompoeüioiulebreiL 

Auf keinem Gebiet der Masikthoorio, ja auch aaf 
dem der Musikgeschichte nicht, ist so triel gearbeitet 
irordea «le uf dooi dar Buvioiiielelin; «fe jad«r 
Kalligraph eine eigens von ihm konstruierte Srhrdh 
feder für onentbehrUcb hiit, so konstmirt beut« I 
jsdar BamoideimfaMor u ataeai balbvega be- 
merkenswerthen Konservatorioni, ja jeder einiger 
maasea bescb&ftigte Privatlehrar der Musik eineigoas ■ 
Lefarboeb d«r Hamraina. üm dia frsilidi nur lelteii 
belangreich pn rntc^rBchiode völlig zu verstehnn, woUhc 
dabei au Tage treten, müssen wir unsre Blicke noch i 
«imiMl soÜeliraBdaii Mfdieliiatoriaoh« Btotwiekluig 
der narmonielebre. Da-^s die mittelalterlichen Theo- , 
retiker alle ZuRammeokUinge, auch die yon vier oder 
mehr TCneo, iiadi d«B iDtecrdlea benrtbeUten, «aleb« 
je zwei und /w-i T'in^ desulb-D tiildetcn, also ohne 
einheitliche Zusammenfassung su Akkorden, deutetoo 
wir bareili ao. Di» «i«l«a Aaflhige «Igontliobar 

niiijiji'üicichro, d. h. di** Annalimv votj rnrhratimmi- 
geu Bildungen, denan eine bervorrsgeode Bedeutung 
«ttkonne, ftndai Mb in d«n Jatftolfoni banBosidM* 
(1558) dc8 beri;bmtcii Zarlioo, d r z ierrt ilrn Dur- 
akkord und Moliakkord einander gegenüberstelii, und 
iirar In «iner Fora, <Be wir b«I Tbriini (ITM) md 
leit M. Uaaptmaoo (1853) b 1 • iaer grSaaern Zahl 
neaerer Teoratiker wiedei finden; Zarlino aiabt den 
Vollakkonl •!• dM voUaMadlga G«iwbUd dea Dor- 
akkordä an, indem er letztern auf die harmonische i 
Tbeilung dar Seite 1: %i Ü: '/»: V«, erstem 
dagagan aof dia arithmetiaeb« Theilung •/«, V*. 
%, */(, % bezieht oder einfacher auf '■/^ : 'Z^: '/« 
6 : & : i. Obgleich Zariino es nicht ausdrOckUcb sagt, 
MheiDt es doob, dasa er dieae beiden Oebllda ab 
allein die harmoüische Äuffa^bung bestimmend an- 
sieht, und «s Ue^ eine saltsame Ironie darin, dasa 
wir ueii 899 Mbna irfader aof dausalban Pankta 
angekommen sind, von dem aus eine rationelle Be- 
haodlung dar UacmanielehrB so leicht ist und un- 
ftUbar ^nell ao aiaar bafHa^genden iJtoong bitte 
geffibrt werden mflann, wire nicht der Generalbass 
vanigeJalmebDtaapliardaawiaobeniekoiniiMn. Di« 



eminente praktische Bedeatang daa OmaratbaBsea 
als Bummariscber Bezeichonog aller ZnsamTneuklan!?« 
nach der Entfernung der einseinen Töne -vom Haaa- 
tOD IBbrta aehaell «ine RonanUalnr ein, weiche die 
eigentliche Harmonielehre gar nicht aufkommen 
lassen konnte, da sie die Äufmerkaaoikeit von deren 
Mnalpiaa gandaaa weglenkte. Biat nach mehr ala 
einem Jahrhundert schuf der grosso franzOiiiacba 
Theoretiker J. Pb. Rameau (.Tratte de rbarmonie,* 
178f ; aadn aalilraieha Schrilln fUglan bia nm 
einen neuen Ausgangspunkt ffir die Fortentwicklang 
der Theorie mit der Lehre von der Dmkehraag der 
Aktaida. Waa baota Jadm maaikaliaeban Abe> 
schGtzen solbstvcrständlich erscheint, daas der Sext- 
akkord und Qoartsextakkord Umkebrungaa dea Drei» 
itlansea afaid, war vor tlOJabranainawaliÄaflapoahe- 
niaohcüJp Entdeckung! Freilich die Generalbasshc 
lifferuog verrieth z. B. von der harmoniscbea Id«otit&i 
daa Sakandqaartsntekfcorda nnd 4}BintMaiakkavda 
nichts. Itn Hrundo war freilich diese Entdeckung 
niehts andre« als ein Wegziehen des dutch die OenenJ- 
baatnonaikklBtar Vbw dia Akboidlabie faworfisaan 
Schleiers; man bekam wieder zu sehen, was Zariino 
längst gesehen und die vorausgehende Zeit wolü 
wenigstaaa inatfaMir gattUt battk Dia Laim w«ni . 
drr rnikrhr'ing der AVliordc wnrde nun ein stftndl- 
ges kkapitel aUer Generalbasssehaiea, so gut in 
llalian, Daalacklaad oad Bagtaad wia In Fnakreicli. 
üabei trat Bchnell h rvor, dass die als Grundformen 
ansusehandea Akkordgebildo (Dreiklang, Septimen- 
akkofd) die TtNw tarseaveisa f baratnaadar fcordnat 
aufweisen {c : e : g, g : h : d : f), und seltsam erw, -ho 
wurde nun der Teraenaufbau als eine Art Naturgesetz 
angesehan and dabar jader ana dbaNtnander Ka* 
stapelten Torzen aller Art koustruirte Akkord als 
ein Oabilde von grusdlegaador Bedeutung, als Stamm- 
aUnird, angasabaa. Bamaan iat fBr iSm* ?effarnia|E 
nicht verantwortlich su machen r^ii scbliesslirb in 
dam %jaUm von J. U. Knecht (,£lementarwark dar 
Bannoaia«, »»-98» 4 Tbaüa) dH arinen LagleneB 
Ton Urakkordeo bis hinauf su den Tertdesimenakkor- 
deo (oder umsiindlichar: Tersdasimaedasimnoa- 
septimaaabkorden) gipfelte. Das awaifälhafta Ver- 
dienst die Lehre in diese Bahnen gelenkt zu haben, 
gebührt den Italienern Calegari (1733), Vallotti (1779) 
nnd Sabbathd (1788-98), dea Deataebao Sorge (174»), 
Marpurg (1755), Kirnberger 177:51 und Abt Vogler 
1776—78). Daa monotone Ergebniss dieser fie- 
traebtaiHJiwaise ist die Konatniktien von DreiUiagan 
und Septimeuakkürden [bei den schlimmsten Scbe- 
matikera auch noch Noseaakkorden oder gar Onde> 
zimeB- and Teraderimeaakkordea) aaf allen Stntai 
der Tonleiter in Dur und Moll, wie sie sich in Fried- 
rich Sdmaiders .Elemeateibuch dar Harmonie und 
Toaaatakanat" (1820) ieateetite aad ohne prinsifriette 
Abweichungen in allen seither erschienenen General- 
basasehalan fortlebt, vor allem auch noch In & 
K. Riebtora ao writverbfaitetor .Harmonielebia* 
(1853, 15. Aufl. 1882). desgleichen in JadassobaB 
.Lehrbttcb der Harmonie* (3. Aufl. 1887), auch m 
der mit io viel Pomp aagekfindlgteo oad ao pracht- 
voll ansgestattcteo nnd doch inhaltlich nur dürftigea 
.Hannonialehre- von l£aapar Jakob iIiidioS (188JJ^ 
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in Frankreich noter andenn in J«lenapergerB,L'bar- 
mooie au commeoeem«ot do XIX. siM«" (1830). 
Raroe&u selbst batto aber gani andre Wege für den 
Ausbau der Tbeoiie gcwiescD, die leider nur von 
wenigen Eioiicbtigen bemerkt und von k^em seiner 
direkten Mtcbfulger weitergef&hrt wurden. Der 
Tenenbau w%r für Rameau nicht das eigcnüicbe 
Prinzip; vielmehr ist der Gruudg^^daake seines 
SyiteilM die Auffassung aller Zusammeokifioge im 
Sinne von Dur- uid M o'lakkordeü, und die Lebre 
von der UmkenruDf; der Akkorde war aur eine der 
Fannen, io welchen sieb dieser Gedanke darthit 
(h : d :g wird im Sinne d>;8 Odur-Akkords ver*taudeo, 
arscbeint daher als ein Gdur- Akkord, de<i«eQ BiMä- 
ton debt der Uanptton, eondern die Terz ist) ; dass 
man auch Akkorde im Siooe des G dur- Akkords 
verstehen könnte, wekhe beim tersenweisen Aufbau, 
der TAB« etaen aadera Onudtoa seigteB «Is g, ja tto- 
gar Akkorde, die g gar nicbt entbalteo, wollte den 
Zeitgenossen nicbt recht einleuchten« da sie zufolge 
der büBdei^ttrigeD OevObooog «o den Oeoenlba«4 
•icb nicbt davoo losreiäsen konnten, anderswo als 
in tklatea Ton (wenn auch allenfalls im tieften Ton 



des durch Cmkehroog gefundenen Staomakkorde) 
den HaupttoD ta sehen. Rameau verstand ebers. B. 

(wenn auch nicht immer) b : d : f im Sinue des Oder* 
Akkords (mit ausgelassenem Hauptton) und d : f : a : c 
im Sinne des Fdur-Akkords (mit Sexte). Selbst 
&larpurß, der im übrigen Rameaus System verstand 
und aloptirte, erwies sich in dieser üinsicht kurz- 
sichtig und bcbandolto den vcrniinderteo unü über- 
mässigen Dreiklang, wie dua Dur- und Mollakkord 
als einfache Drt'iklSnge, während HOK^r der sonst so 
kooservativu Kunberger in dieser Hinsicht Rameau 
beistimmte. Nur der Italicner Riitori (1767) Qber- 
• nahm Rameau s System vollständig, und der Fran- 
zose Abbe Koussicr (1764) suchte es fortzuentwickeln, 
wozu er leider nicM » mri ta Jiedi genug mrt tbrigeM 
wurde letzterer spfiter (1775) abtrünnig und negierte 
gfinzlicb die Teriverwandtachaft der TOne, indem er 
tarn Systeoi dee FfthagocM, der TonbestiiDiining 
j nur nach Quintenschritten, zurückkehrte (dasselbe 
I that neuerer Zeit K. £. Naumann mit seiner Diseer- 
I tation .aber die venefaiedenmi Bestiinmaiigin der 
' Tonverhältnisse und die Bedeutung des pythapor. 
1 oder reinen Quintensysteou f&r unsere Musik,'' 1858). 

(Fotti. felgt) 



f. Proftstor n 

ist nach ISoperem Alterssiechthum aus dem Leben 
gesrhifdon. Es bedurfte einet» besonderen Briefwech- 
sel-, rill' üa.'ii'ii'a Daten fehtzustellcii, da Prof. 
l>r. Kuüui)iii 'iW^tstpbal am II. Juli in ötadtbagen ver- 
»torben war, ohne da.s»« die 'i'ageHpresse TOB seiBiBD 
Hinscheiden Kenntnis« erhalten hatte. 

Profenor Dr. Oaear Pasl, «In Faebgeoone dee 
f'ersiorbenen. rühmt denselben in seinem .Tonkfinst- 
ler • Lexikon", weil er sich durch seine Werke ein 
grosses Verdienst um Klarstellur^r Hi - inu^ikali.KcliL'Q , 
Hystems bei den Griechen erworben und durch For- . 
fcLunfsen auf diesem Gebiete der Wissenschaft neue 
Hahnen eiofiuet habe. Dessen Hauptwerke: „Ele- 
mente des musikalischen Rhythmus", Jena 1872 
(Costenoble), .System dor antiken Rhythmik", Leip- 
zig-Breslau lS6b (Leuckait), .Metrik und Hsrmonik 
der Griechen", Leipzig 1867 (Teubner) seien — fügt 
PMt tmid binzu — m Bezug auf Musik besonders 
«rwihiMiiivertb. Ausserdem sdble er sa den Knry- 
pbgen der Philologie. 

Diese Mittbeiluogen mCMCB «Bd kSiuwtt verroU- 
sl&ndigt werden. | 

Georg Hermann Rudolph \Vc»tphal stammt aus j 
Obemkirchen (Preusseo. Cassei), wo er am 3. Juli : 
1826 geboren wurde. Er hat demnach seinen 66. Ge- 
burtstag nur nm wenige Tage überlebt. 

Eine bewegte Laufbahn, eine früchtereife Th&tig- 
keit als PhiloTog und Archäolog auf dem Gebiete, der . 
musiÄchen Künste liegt hintfr dem originellen Manne. 

Bewegt war sein Lel>cn fürwahr in mannigfacher i 
Hinsicht Der angehende Theolog, der aas der hes- 
sischen Beimath (Kreis Rinteln akademischen An- 
denkens) kommend 1846 die Univeraitit Marburg be» 
lof, erweiterte seinen Studienkreis, indem er auch 
ielssig PbUoeopbie und PbUolMie betikb. Mit U 
Jahren babilitlrte er sieb fn Tfibingen fftr Pbllotogle. 
Nai Ii fjnf Jahren erhielt er eini'n Ruf als ausser- 
ordeutiichei i'rotessor nach Breslau, folgte demselben 
und wirkte drei Jahre in dieser Stellung, bis i-r, 
durch VerhSitnissc gooöthigt, sie aufgeben und ins 
Privatl' l'i :i 'röten nnisste. 

In diese ersten Jahro seiner akademischen und 
literarischen Tbütigkeit fällt die Herausgabc (in Leip- 
sig) aeinM dreihftndigea Werkes: Metrik der grieiebi« 



idolph Westphal 

sehen Dramatiker und Lyriker", an dem A. Rossbacb 
mitarbeitete. Die dritte AuSagu erschien 1885.86 als 
(Theorie der musischen Künste der Hellenen*. 

In Breslau schrieb er noch sein .System der an- 
tiken Rhythmik ( I8G'»1 und eine .Gesehichte der alten 
and mittelalterlichen Musik", zwei BUudc. Die zweite 
AMbellnng blieb er schuldig. 

Dem rein pbilologiscben Gebiete wandte er sich 
als Catull-Uebenetier ta: .Oatuirä Geiiicbte in ihrem 

S«ehiebtUcben ZoannaMBBMigo, fibenetst nnd er- 
ntert". 

Von Breslau wandte sieb Westphal nach Jena. 
Dort bat er eine andere philologische nnd archäolo- 
gische Gruppe Schriften zu Ta;:;>' gcf u dert, u. a eine 
„philosophisch • historische üruninjat k der deutschen 
Sprache" (Jena 1868, Maux i jtmer in Leipzig 
druckte seine .Prolegomena zu Aeschylus' Tragödien" 
(1869), üöbereimer in Jena seine „Theorie der neu- 
hochdeutschen Metrik", die 1877 die zweite Ausgabe 
erlebte. Für Mauke in Jena schrieb er eine .Metho- 
dieofae Grammatik der griechischen Spracbo* in zwei 
Moden. Costenoble nahm dessen «Elemente des 
miuilwliaefaen RbTthaas mit besonderer Rfickiidit 
auf nnswe Opem-Maeik* In Verlag, von denen 1873 
nur der erste Tbeil erscheinen konnte. Dasselbe war 
der Fall bei der 1873 berausgcgebeaeo , vergleichen- 
den Grammatik der indogermanischen Sprachen*. 
Nur der eiste, das indogermanische Verbum behan- 
delnde Theil wurde uns geliefert. Gleichzeitig gab 
Westphal freilich sein Buch über «die Verbai-Fiezion 
der lateiQbiebm Spndie* bei demaeUMa Verlegar 
heraus. 

Westphal gins nun nach Rnssland. — Dort wurde 
er «IsbaJd (1876) Lehrer am Katkow'scben Oymna* 
siom sn lleekw. Naeb einem Lostmm kehrte «r 
von dort nach Deutschland zurück und lebte nun 
tbcils in Leipzig-Gohlis, tbcils in BQckeburg und zu- 
letzt in Stadtham [i 

Ureitkopf ci. Iii; toi druckten 18S0 TOn ihm 
eine .Allgeiiieine Theo'ie der musikalischen Rhyth- 
mik seit J'jhanu Sebastian Bach*. Dies Buch ist auf 
Orundlav'j der antiken Rhythmik und unter Bezug- 
oabmo uut ihren historischen Ani^chhjss an die mittel- 
alterliche mit hesoodoier Berücksichtigung von Bietall 
Fügen lud Beethema'« Sonaten geschrieben. 
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Vor DiOQ Jahren briiclitoa ilana injrli V^if d Go. 
einen Band, dr-r ,dir Musik (Jr.n griechischen Altcr- 
tbams riiich dt'n alt<:n Qucüru dcu bearbeitot" enthielt 

Id Leipzig voUendete er auch [1883) seioe deatsebe 
Anagabe voD Arotoxenna* von Tareot ^Metrik uod 
Rbjtlniik dai UMiriuii«n BeUeDeotimma« (Vfrii« 



Ton Abel, J«txt Ambrosius Barth' Der TextappArst 
wird nach seinen Vorarbeiten nachgeliefert werden. 

Noch hk-- iri riif letxten Jahre »rbeiteU' er ütier 
friediiwbe Metrik fort Dr. Karl W. WbuUins. 



Von hier und ausserhalb. 



Berllm« Herr Louis Kothoff, der seine musika- 
liMh« AoiblMQBg dem ProL Breslanr' ■«k«aK«llMr- 
ntoriam, speziell im Orgelspi«! den als Lehrer an 
der Renannten Anstalt wirkraden Oisuistea Ettru 
Frans Qranieke verdankt, «xbielt «fne AailelfaiBg 
als Organist an der 8t. Paols-Kircbe in St Loifs 

— Das vom Professor Xaver Soharweaka be- 
grfindeto tind bisher geloiM* Ka awr w te to» und 
Seminar für Musik in Berlin ist mit dem beatigfn 
Tage in die Ufinde der Herrea Philipp Scharvenka 
ud Dr. Hugo Ooldaehmidt flUNffepngMi. 

— Der Violinist, Herr Jobinn Kruse, Lehrer 
an der KOnigl. Hochschule f&r Maeik, welcher an 
Stol)« Beekmami's nach BkoNi bmfen woidi^ lo« 
wie d-if ürrren Jacobm UOi Vtepieelt aftiellen 
den Professor-Titel. 

— Die aldteto, SSile TeoUBiOer'TenHnrius 
des , Altgemeinen Deutschon Masikvcreios* fiodft MB 
16., 17. and 18. September in Wien statt 

Der XL Mweeberidil dei KoBaer*«t«rivBia 
für Musik zu Mainz, gegründet ron Herrn Paul 
Scham acher, bespricht sunftchst den schweren 
SsUchttlMchtaft wMkm die AneteH dorofa d»D Tod 
ihres Direktors, 25. April 1891, erlitten Für den 
TOD Freoadeo und SebBlern betraaerten, vortrefflichen 
TonMMtler «Dd Sfrektor l«t dl« Anfielt in der 
Person des Herrn Hermann OcnFR einen Ersats ge- 
fundeo, der ankn&pfend an diealtbewfthrten Prinsipien, 
dwrdl nnwdw seUgmlSM NenennK der Anelalt die 
bisherigen Sympathien erhielt und noae erregte. Er 
«beroahm die Schale am 1. Jali 1891 mit 74 Schfilero. 
die Im Lmfe de« Jnbne eieh «nf 14S veimelirtaB. 
Eine neue Einrichtung wurde durch die Orcbester- 
AbtbeilaDg geschafao, an deren Uebungen sich aodi 
Dltettelen ab Beepilanlen beAeUigeB dürfn. Dtei 
gri R^rre Konzerte unter Mitwirkoog der Lehrer und 
auswärtiger Solisten fanden im Lauf des Winters 
alatt, fwiier « BAatBeba SeUler-VoringMibeBda im 
Saale des 1^1 rtafel Konzorthaoses, ausserdem noch 
15 Schoierprüfungen vor dem gesammtea Lehrer- 
penoaaL 

— Dae Königliche Kont^ervatoriuiu lür 
Musik und Theater su Dresden, Direktor Herr 
ProfgssOT Bag an Kraata, berlditiet atw seinem letsten 
Studiei jähre (dem über die ausserordentlich ge- 
steigerte Antheilnahme des Publikums an der Anstalt, 
aa den SÜMtlldMa AofUiraBgea nad PriUtaagea der» 
selben und verbreitet sich in längerer Auseinander- 
setsung über das Mätilicbe oder Scbidliehe grCeserer 
Anftlnmagaa. Der aleltande Berickl betTot Ibmar 
die Wichtigkeit • im , guten, grundlegenden l]n^e^ricbts 
und meint mit gutem Oewisaea aussprechen so können, 



Königlich Dresdener Konaervatorinm sieb nii 



al^im 



Studienjahr Tnsfronamt von 749 Schfliem und Schüfe- 
rinnen besucht, welche neb auf 47 ÜDiernehtsficber 
vnttMilaB. Bi ftadea hm gauea &5 AaffQbrtagea 
Ktitt, darunter 8 Kooierte tu fcierlicbeo Veraalas- 
sungea, S ^ffeaUiehe Konterte, 4 andere entfielen auf 
die OperaaMbeBaag, 16 anf die ScfcaiispieiiMfcailaog. 
Es konnten 39 Schüler nüt Reifezeugnissen eDtIaas«n 
werden, 5 davoa erhielten Preisseagnisse, 17 münd- 
Bebe BetoMgaagw, ebeaso wardea 3 Preise aus dea 
verschiedfnpn Stiftungen der Anstalt vertheil L Wahr- 
lich ein gUnsendea Zeugniss für die Leistungs- 



— Herr Wilhelm Bmmer, Besitser der Fabrik für 
Piaaiao, Flügel oad Hwmoniam, Beriia&Sejdelstr. SO, 
varModel setawa aeneataB. UlaatrirlM KaMlof adt 
Prri<^lt?t'' Pin Beweis für die weitverbreitete 
Aufnahme, welche die Smmer'seben loatrameate 
«riaagl, ist dar, dBM die AMI iBi April IWI 
die JubilSumsfeier des 7t 00. Instruraenteg feiern 
konnte. Die vielen Preise von gekrOnten Hiaptecn, 
die aaUrelelwB AnarfceBBaapBehreibeB wm iHarvar- 
ratenden Kfinstlera, Sachverttindifn und Privateo, 
welche Herr iCmmer in sdnwn Katalog aufgenommen 
bii laaeea davaaf eehBeaaea, daae asiae laatnoMale 

sich vieler Rf'iphtheit erfreuen. 

^ Das tialieoische Kultusminist eham bat neuer- 
dinge ein Praiaaaeeabralbaa «rgebea laaeea, ib 
das br~tp Rildniss Verdi's, welches in Stahl ge- 
stochen werden soll. Der Preis für die beste jEeicb- 
anof iat MQO Harb. 

— Am 8. August vollendete die ncfp-^nofirte- 
Fabrik von Carl Röniach in Dresden da« ^000. 
Inatramaat, sie bat also smt der Bade Oktober si^ 
folgtea Vi'lIrt'.Jun^ des 19 000. in 9 M'^natpo lOOO 
laatramente verevhiedener Gattangen fertiisgestellt — 
Dia HadMiage naeb dea BdaiMlhFlaaoa bat Beae^ 
dings nacb r*r<n Kap-Kolonien, sowie nach Kanada 
oad Zentral-Amerika mcbt anbedeotead svgeeomeMa. 
— Das BMh dar IVieaa 
Rocooo- Ptaao iit, irfa «ir bOrea, 
worden. 

— BinCB ja tor aaa aate a BmUbrit te ( 

der Bayreuther Par-;!"*! Aufführungen gewfihrt ein 
l&ngerer Passus aus dem üeferat, welches Kapell- 
meiatar B. BnnpeidiBek 1a der .Ftaakf Ztg.* dea 
diet-jährigen Ffstspielen widmet. Nathd 'iii i^ar Re- 
fereat die .ffinselleistangen nach Gebühr gew&digt 
aad aaob demBeaeaibl« d«rBlBBMBailddiea,dle<iB 
neues Schlagwort ,Die lustigen Weiber von KItde:^^''' 
getaaft bat, sowie den Qralanttw- and Jüiaben-Cbörea 
Lob fMpeadek WM ti tutt Jbi wM* ^ 
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reicher Weise iieep manDigfachen, thcils sirbtbarca, 
tlieiU anaidittnreo Kräfte vom Dirigeuteopulte aa» 
bvvt^t wni geleitet irarilea, ohne dam ein losaer^ 
Ilchee Zeil Fü r. 1:1?' r weitverzweigten Tliätigkeit eich 
bemerkbar madit, imrde «io Blick biater die KouliMen 
laktfii, «0 dtunkt&rlM BBliii«i«iBiat«dS, flMist 
aoB angebeodenKapellmeiBterD beetebeod, ibrea Amte« 
valtet. Da für die Freiheit der Bewegung eioe m«br 
oder weniger vollstftodige Emansipation vom Takt- 
stocke dee Orcbesterdirigenten erforderlich ist, so 
vermitteln Hil&dirigenteo, welche d^n Kapellmeister 
durch kleine in den Koulissen angebrachte Oeffnangen 
baolMiebteii, die T«D|ioaii|id>en, so dafls alle Vorg&oKe 
a'if fifr Bühne sirh unter best&ndiger mnaikalischtr 
Aufeicbt beenden; wiederum Andere stehen in Er- 
fluagalng «toea Boiin«an beratt, den Ihnatdlor, 
falls Kfin Gi dSchtniss versagen sollte, sofort 2U BÜfe 
au >ioffimeii. Aebolicbe Bioricbtungeo sind getroffen 
bei dem, «aa fib«r, ontw vnä bbler d«r Steae vor 
sich geht; nicht nur die Cli-üe aus der mittleren 
und bOdutea Höhe, in denen unter anderen aocb 40 
XaabflB nütwirken, MNiderB aach di« tbaila inaarbalb, 
tbeils aasserbalb des Bühneoraums aufgestellte 
Bfiboenmusik (13 Trompeter und Posaunen) ein- 
•cbtiesalleb des auf dner Galerie befindlieben Olocken- 
orcbeeters, das je vier eiserne Platten, chinesische 
Taotams, abgestimmte Röhren und ein eigens bierfOr 
gehantes Tasteninstrument eotfaftit, sie alle werden 
aaf diese Weise Tom entfernten Kapollmeisterpulte 
ans durch eine Kette von taktirenricr; M isikcrn, er- 
fMderlicben Falirs, d. h. bei der Verduukcluug der 
iMDe, aacb darch elektriaebe Takt- Anzeiger geleitet. 
EhcTtso wird jeder einreine Auftritt, jede Eceniscbe 
Verwaadiung, jeder Dekorationswechsel, jeder Be- 
iMehtangaeihkt darch bittfBr baatirnnta AogaaleUta 
in gr'caup Uchrreinstimmonij mit den AnordnuDgeo 
der Partitur gebracht ^ Angesichts der planvollen 
ffinriebtaagaa, waleb« deo kampHsirtae Maebaoiamus 
der Aufführungen mit der Sicherheit eines fein orga- 
aiairteo Uhrwerks in Bewegung setien, erscheint ee 
tan ndadasten bedaekKcb, in den hier and da laat 

gewordenen Ruf nach „Fieigabe* i!i - Parbifal mit 
eiosustimmen. Denn abgesehen von den Kotstallaagen, 
die das Werk aosweifelbaft durch KSnaagea and 
dergleichen zu erleiden haben würde, durften andere 
Bühn. n p Ibut bei gutem Willen und guten Kräften 
kikum IUI ätando sein, allen diesen umstftodlicheo 
Vorrichtungen, von danea die Wirkung des Kunst- 
werkes doch auch zam ffroRgea Tbeile mit abbingt, 
dieselbe eingehende Sorgfait zu widmen". 

— Vea def Preitfertbellanf im Parlaar 
Konservatorium, welche am 3 Aügu^t d. J. unter 
dem penttnlichen Vorsitz« des Mioisters Leon Bour- 
gaoia iMMbnd, vird der falgaade kletoe ZwiaebenfUI 
gemeldet- ^V5hr^rId einer längeren PauK'\ ■»•■'IcIm'' nach 
voUu^ener Veitbeilung and vor dem anschliessenden 
SebhMkoflserta der prlmUrtea JBefea etatrat, be- 
gaben sieb die anwesenden Persönlicbiceiten — da- 
nuUer Ambroise Thomas, der Direktor des Conser- 
vatofa«, Charles Oounod, J. Masaeoet, Ladvric Halivy. 
Alexandre Dumas, Bertrand, Direktor der Orand* 
Opera, Claretie, Leiter der Comedi*» franraiße, and 
Marek vom Odeon — m den Emptangssaioa, wo Tor 



dem Minister Cerclc gehalten wuri^<\ Hier bat nun 
Hone. W eckerUn, derBibliothekardesKooservatoriuma, 
den MinMer, <He BlUlotbek mit seinem Besacb sa 
beehren. Man ginn br n jf * illiV; a if den Vorschlag 
ein, aad io wenigen Augenblicken waren die aonst so 
elnaameD MIe der Bibliothek voo «ia«r iltastrea Oe* 
Seilschaft erfäJU. Einen beeonderen Anziehungspunkt 
übte die kostbare Don-Juan-Partitur aus, wekbe bo- 
kaootUch ?or kurzem dem Konservatoriom vaa Mad. 
Viardet zum Oeecbenke gemacht worden war. Die 
anwesenden Musikgrösseu, Go'inod, Thomas and 
MasseneL waren besonders eifng in der Bewunderung 
dieser beilig«« Hoaikreliqaie verlieft aad vm Zmt zu 
Zeit thaten sie dies in staunenden Ausrufen kund. 
Es entspann sieb uogeQUir folgender Dialog: Oounod: 
„OagtaaUiebt Aucb vMt eiae etarige Radlraag, 
Alle« hatte er im Knpf, Thnmns: J;iw-»hl, er 
verstand schon ein klein wenig Mu^ik!" Massenet: 
.,CDd mH weldien Lrid and Kammer bat er aie 
{.chaffen mOssen!** Während deK ,Hü pnb p~ ander- 
wftrts Komplimente ffir den töcbtigea Bibliothekar. 
Claretie maebte den Aniang : , Eine groesartige 
Bibliothek! leb habe sie ja noch nie gesehen. Und 
welche Ordnung überall:** Der Minister: „Ver- 
teufelt aucb! Geben Sie Acht, mit einem pflicbt* 
eMiigtm Bibliothekar wie Moos. Weckerlin ist nicht 
zu spassen!*' Worauf der Letft<»re Reschmeichelt er- 
widerte: tjich versichere, Herr Miaistcr, es ist nicht 
•o aeblimm — leb beiaae durchaus nicht!!** Bat der 
Preisvertbeilunp kamen 222 Bhrenzeiclicn (i;^ß<>n 237 
im Voijabre) zur Vertheilung und zwar: i. Preis 
87. II. Preia 40, L AMaaiit S4, IL Aeeaealt 35, Me- 
daillen I Klasse 24, Xedailleft IL Klaata SS, Me. 
dailleo lU. Klasse 30. 

— Bin aatleaalea Ünternebmen, daa Ar die 
ToukuDHl werden könnte, mm die Moniimenta Ger- 
j maniae bistorica für die vaterlftodische Oescbicbte 
] geworden äad, wird soeben nater dem Titel «Denk- 
mäler deutscher Tonkunst" von Breitkopf 4 ÜSr- 
tel in Leipzig angek&ndigt Dasselbe wird durch 
VerOffeDtlichung beadebnender Hauptwerke die EnV 
Wickelung der Tonkunst in Deotschland im XVI., 
XVU. und XVIU. Jahrb. darstellen und damit nicht 
nur der Musikforschung, sondern namentlieb der 
nffentlicheu MuslkpAeg« dienen. Dar vom Kultus- 
minister Dr. Bosse ndfriHD?" der Prcu"?« Regierung 
berufenen Kommission gehören an: Marüu Blumner, 
Jabannes Brabma, Friedrieb Chrysandcr, Oscar tob 
Ilafie, Hermann von Helmboltz, Heinrich vonHentopen- 
berg, Joseph Joachim. Philipp Spitta, Adopb Tobler, 
Karl Wciabold. Diaae Untamehmong, daten oraler 
, Band: Samuel Scheidt'« Tabulatura nova, ffir Orgel and 
I Klavier heiauBge^ehen von Dr. Mar Seifert, soeben 
I als eine Bbreagabe Ar die allgemelna Mnaikaaa- 
stellung in Wien von der Preussischen Regierung 
I ausgegeben worden ist, darf, zumal wenn sie sich 
BB einer allgemeinea dentaehen aoiwlebat, — nnd 
' der Name Johannes Brehms greift ja schon über die 
Reichsgrense — die öffentliche Förderung in An- 
spruch nehmen; denn solcher kann ein vateründladiea 
Werk von dieser Bedeutung ebensowenig entbehren, 
wie df«' lebhaften Antheilti der nicht <>bfn zahlreichen 
I ernsten Musikpfleger. Das Uoteruebmen schlieaat 
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sieb ao die GesammtauBgtbeB der Werke Sebütsen'B, 
BtA^ «ad Hloders aa, vod wird mit AnMebloM 

Glurt'fi uDd Haydo's, von deren Werken in absph- 
berer Zeit ebenfialU Gesammteuucaben veranstaltet 
««rdeo, die Weri« folgeader EwapooWea nafasMO: 
1) Für i t!ir*p iind vrelttiehe Gesaogmasik: HaoB 
Leo Uafsler, i>siDuel Scbfidt, Jobaao Hennaoo ScbMO, 
Aad»«M BtBmeiMbBidl Hdebfor Pnadt, Adam 
Krieger, Johann Christoph Bach (der Eisenacher) 
and Jobaaa yiebael Bacb. 3) ifix Orgel: Die Meister 
der nordwestdetitsefaeit Orgelsehule »aasdiUraaUeii 
Buxtehudes; au»f>prd<'in ; Samuel Sclicidf, Johann 
Pscbelbel und Jobano tioUfried Waltber. Für Klavier 
aod aadere lastratteata: Jakiaa Jalo» FMiflff er. 
Johann Krieppr, Johann Kubnau, Johann Bernhard 
Bach und Carl Philipp Emaauel Bach. Der Bub- 
■kripttoTiBpreis ffir jeden Band belrlfit It Hk. 

— Die Originalmanuakripte der Kompoäti- 
oaea Beethovens befinden sich, soweit sie nicht 
fiberbaopt ▼«mdmlleB dnd« lam fHtaataa TliaUa in 
öffentlichen Sammlungen oder in sonst festen Händeti 
■o data nur noch selten eins oder das andere dem 
Liebhaber w «rveriwo Oelflgealidt gabotaa «Ird. 
Um .^1 tn ;r.erkenswerther ist es, dasa so eben fünf 
vollständige Uaodsduifteo des Meisters durch das 
Aatiqinriat voa Biebard BartUag ia Dnidea su- 
Musmen zum Verkauf gelangten. Die GlanzBtCoke da- 
rnater aiad die C-dur- Senate (op. 53.), welche unter 



der BeaeiebooBg .Waidsteiiwonate* allgemein bekannt 
ist, sowte die C(iTlolaa-Ovv«itare (op. n.). Dana reibaa 

sich die D-dur-Sonate (op. 2*.), Joseph v. Sonne.n- 
fels ftewldmet ferner op. 38. .BagateUen Ar das 
PtaaolMrta'. Im Draeb IStS laarat «wUeBea nad 
03. 98 .An die ferne Geliebte, ein Liederkreis*. 
Dieae ffinf Manaakripta befaBdea akdi atit nahesa 
swel Jabraebatea in PraRwr Privtbesita and riad 
nanmehr an einen Wiener Sammler nbergeganffen. 

— In der GibichanKen-Halt« aof dar Wianar 
Theater-Ansstellnnfc hat Ben* Dr. Streioiti in 
Graz folgenden Ausschnitt (wahrsebeiolich ans einem 
I dentscben Amtsblatt der fünfziger Jabre) aaageetaUt: 
I .Z. 0985/1101. — Politisch gefthrlicha Individaaa: 
. WagDcr, Riehard, ehemaliger Kapellmeister aas 
Dresden, einer der hervorragendsten Anhftnger der 
Dmstunpartei, welcher wegen Theilnahme an der 
Revolution in Dresden im Hai 18t9 steckbrieflich 
verfolgt wird, soll dem Vernehmen nach beabsichti- 
gen, sich von Zfirich aus, woselbst er sich gegen- 
v.rir-tig aufhält, nach Deutschland zu begeben. Der- 
I selbe ist im BetretunRsfalle tu verhaften und an das 
I König). Stadtgericht in Dresden abzuliefern." Oester- 
leins Wagner-Museum besitst übrigens zwei ähnliche 
Steckbriefe, darunter einen erlassen 1853 von der 
Prager Poitseidirektioo, weicher auch die Person- 



BQclier ■■ 

La Hara; Klassisches und Romantisches aus 
der Tonwelt Leipsig, Breitkopf 4 Härtel 
Dia Mariga Bchriftstallerin und naenaadlleba 
Sammlerin beschenkt uns hi<^r wieder mit einem 
bedeutenden, hocbfeaaelodea Werke. Die in dem 
Baeh gaMBinelton SMuaa alad 1b daa Maten 4 Jabna 
geschrieben und zum Thctl schon in verschiedenen 
Zeitaebriften veröflentlicbt. Sorgfältig überarbeitet 
nad eislnat aind «a voo dar Vcrfiuaarin in ikrer 
ursprünglicbon Fassung erhalten, die nöthigen Be- 
ricbiignngen oft nur in Gestalt von Kussnoten hinzu- 
gaügt Wir beben not dam niabem labalt barwor: 
»Baatbovcniana" : ,Auf Bpethovet'sehen Wegen in 
and am Baden." |,Beetboveo und die Frauen.* Die 
Antorin baapricht a. a. andi daa Badi dar Mariam 
Tenger, sie bedauert die ('luzelncn groben Uogenauig- 
keiten, sdüieest sich aber ihren Scblfiaaea aa, das« 
Thenaa Braati^cb Baatbofaaa •nnaterbtteba OaUabta" 
gewesen. Zum Abschnitt .Ungedruckte Briefe Beet- 
boveas' sagt sie, dass sie sa ihrer Freada 1883 bei 
flum Vanabnagen ia den Wianar and BerUner 
Bibliotheken eine grosso Anzahl bisher ungedruckter 
oder unvollständig veröffentlichter Briefe Bethoven's 
aufgefunden nnd aiab abaduUlfidi an ^en gemacht 
Die Veröffentlichung habe sieb verzögert, inzwi.schen 
seien die Publikati o n e n von Dr. Frimmel und Dr. 
KaHadiar erfolgt and eia brfaifa jalst nocb daa llaterial, 
was von jenen unbemerkt geblieben. Der Abhchaitt 
.Bebobertiana'' bringt den voUen Inhalt der von 
lOMf vaD Bjpaan flr aaina Iballia «ifMvtfrtMi ft^ 
■Mfugm an Sebobort» dia biihw «obl ik QaaUa»» 



i Mutikallm. 

material benatzt, aber nach dem Wortlaut noch nicht 
veröffentlicht waren. £e folgen Briefe von Spobr an 
Bnnpimann, Briefe Manehner*« aa TharaM Jaada, 
seiner späteren dritten Gattin. Li»^^Brinnerungen 
3 Kapitel — , dem aweitaa liegt ein Bodi von Janka 
WaU, einer uagarisebeo BabrilMallarla, an 6raiida, 
die seit 1870 bei Liezt's fSbrlichen, mehrere Wochen 
wAbreoden Aufenthalt in Pest, die Dienste einaa 
Befcretaira tni Ibm versah. Dann, ausser einem Brief- 
wechsel zwischen Rob. Volk mann und dem Dichter 
Ludwig Foglar — , ee bandelt eich um die Dichtung 

Stile, zu welchem Volkmi:i'i :n der ,Sappbo" selbst 
den Entwurf lieferte - , briugt das Buch nocb bödiat 
isteraeaaata Briafe Adolf v. Hanaelt'a an dia Anterin 
selbst, die den grossen Kluvien-irtuotm in seiner 

iBigenart trefflich cbarakterisiren. Fügen wir hinzu, 
dasa dar bler aar gaai nebUg •Uinifa Inbalt ia 
eine Gberatl schöne und dem Stoff angemessene Form 
I gekleidet ist, die begleitenden Worte immer aus warmer 
I Begeisterung, aber fral von allam Pbraaenlbam ga- 
schriebon, so möchte der Werth des Buches, welches 
I unsre Literator in der That bereichert, am besten 
I gekennaddinat wtin. ->r. 

Adolf Ruthurdt. Op. ."8. Gavotte fiir Pianoforte. 
I Aarl Belnaoka. Gavotte f&r Pianoforte. Leipsig, 
I Bmat Bnleabarg . 
Eniat Herten. Dp. 40. Oktavatt-Pttlbc I^paigt 
C. F. Kahnt Nachfolger. 

Dia bddmi Oavatlui Imaan deh ala wtrfcaama 
VoatnBMtMw imMam, die RatbahWaoha fnvi- 
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tttiscb, feMTlit'?!, nii hr im Stil und der SatsweiM 
der alten Zeit gt-liaiUu; die Reinecke'i^che leichter 
gtMibürxt, die moderne AuadracksweiBe äberall aus 
der alten Form herauBblirlv-cnr). — Die Oktaven- 
Polka kt ein gut idiagCQdeäBravourst&ck. nicht aooder- 
lich tief, man erkennt aber ana der Art der Arbelt 
den be^oprfn Musiker. Warum aber die IHrhte Grazie 
der Polka benutzen, um daa schwere Rüstzeug ra»- 
aelodmr Oktamglnge uad voHgrUlgw Aktards W» 
FeM zu flbren? Sollt» lieh dun sldtt pMModtre 
üelegeabeii finden? 

In Vertage von Breltkei»f « lllrM iet eia Kttaleg 
der sSiomtHciieo Wrrkt^ Karl Retneeke*» erschienen, 
gWMinmeJt und geordnet von Franz Rein ecke. 
ÄOea Fireonden dee felmlimigeit, vMaeitigen Ken* 
ponisten, bietet er ein aDschauIicbes Bild »eintr 
rekheOf aoermfidlietaeD Tbätigkeit; es giebt wobl 
kenm ein fleMel der Inetranentel-, Vokal- aod 4nr 
matiscben Mtuik, welchea Kart Reinectie nicht ge- 
pOegt bitte. Der Katalog selbst ist mit groeaer 
Sorgfalt vDd Velraniditildikait fwamnengeatellt 
and geordnet und entspricht allen Anforderungen, 
die mia an eineo aolcbea la stelleo berechtigt iet 
Alfrai llekaiOt. ■■etkalteeke Anfgabaa nr 
schriftlichen Bearbeitung nebst kurzen teitlidieft 
XrlioterDDgeiL Max Kott, Branosobweig. 
Oai Back dftrfle ticb bdm Unterriebt als sehr 
n&talicb erweisen. Bs bringt dem Lehrer für den 
fortlaufenden tbeoretiacbea Dnterricht ein reiches 
nnd gutes Uebangamaterlal zur Ausarbeitung für 
sdoa Schüler, welebes in den Lehrbficberu ja immer 
aar beectaiinkt gegeben werden kann. Zun&cbst auf 
jeder Stafe. bei jedem Neuen eine vollständig ausge- 
iikrta Arkatt als Beispiel, daon Aufgaben mit gege- 
benem Baas und Sopran inr EinrüguDfi; einer oder 
zwei Mittolgüojmen, schiieaslich den bezifferten Bass 
allein zur Ausarbeitung im vicrslimmiteen Satz. 
Durch dioje systematische Einführung bei jr-d»»™ 
Fortsebritt eignet sicli dt^s Bach auch zur ßuuutzuog 

biiiB flalbatetadiom. Der Inhalt erstreckt sich Ober 
das geaammte Akkordmaterial, Vorhaitc. Modulation, 
Traospoaition, Kirr^entonarten und eine kurze Ein- 
flbmag in den Kantrapunkt, die Flgoratios und 
Formenlehre, die verschiedenen Schlugscl, endlich 
noch eine Aoleitoag som Partiturstudium. Das Buch 
kann als sehr gut und bnoebbar empfohlen werden. 

A. üf. 

H. Fareat* De la lectare musicale appliquee 
na piano. Paita, i. Bamalla. 

Eine Reihe von Unterricbtswei ken für Klavier 
von Horteose Farent worden in So. 1 und 2 diese« 
Jahrgangs des Kiatier-Lehrar von Herrn Paal von 
Jankö eingebend and sehr anerkennend besprochen. 
Aas dem Gesagten ging vor allem hervor, dass die 
Onterriabtniethed« der Antorin daranf hinaus gehe, 
ihre Schüler zum Selbstdenkcn und zur Selbststän- 
digkeit in eniehen und dass die We.se. die sie dazu 
einsebUgt, aaf dnrebaos gesnnden, pudugogischeD 
Erfahrungen basirenden Grundsätzen beruhen. Auch 
dem vorliegenden B&chlein kOnnen wir ein günstiges Ur- 
tbeii apreehan. Die Veriksaerln bemBbtriä, Anleitung 
in der Fertigkeit des Vomblattspiel.s zu geben. .Das No- 
tanleaan iat eine Koaat» die dorcb Arbeit «magAn 



werden kann*, sagt die Autorin, man mnas ,0e- 
schriebenes sehen" und .das Gesehene ausfübren 
lernen*. Sie nnteneheidet twei Arten des Vombialt- 
spiels: dsR riakte Lesen und daa fltessende Lesen, 
erstercs anwendbar, wenn man ein Stfiek stadiren, 
daa avaite, wann maa ea nnr tan Yar g n iga n oder 
zur Konntnisanahme durchspieteo will. Beide Arten 
werden daon einer eingehenden Betrachtung untei- 
aegea nd an Jeder die Aaalyee eiaea Btlekea ga- 
geben. Die aufmorkpr^rne Inn'^hrilt'irp allpr von der 
Autorin gegebenen Weiüuugeu und Ratbscbittge 
wwdan, «bgleidi daa Vomblatlqtial Inunar mdir 
Sache der individuellen Begabong bleiben wird, den 
lurnbegierigea Schüler seinem Ziele sicher näher 
Akren. ■ 

Henry MOlIer-Braunan : Die Vereinfachung 
der musikalischen lilotenschrift. Hamborg, 
GriadeHiwg. 

Die Versuche, unsre heutige Notenschrift zu vor 
beasem oder au veieinÜMben, hOren noch immer 
debt aaf: funn mO^ta ÜMt badauem, dass so viel 
Mühe und Nachdenken nutzlos veigeudet, ao manche 
geistreich ausgeklügelte Theorie reaeh der Vergeesen- 
beit aoheimntit, well sie alle immer nodi nicht daa 
erstrebte Ziel, nämlich die VereinCachnng, erreichen. 
Wir fürchten, dass auch der vorliegenda Versuch das 
Schicksal seiner Vorgftnger theiten wird, so scharf- 
sinnig nnd für den ersten Augenblick ainlanditand 
derselbe aaeh erscheint Des Autors System ist in 
kürze folgendes: Die blBberigen Schlüssel fallen 
slmmtlidi fort, dafür werden die unter Toosysteoi 
umfassenden acht Oktaven von der Tiefe zur Höhe 
durch die Zahlen 1—8 bezeichnet Für die 7 TOne 
jeder Oktave bedarf es nur dreier Linien, welche 
aber durch zwei stirkere Linien oben und unten ab- 
gegieost werden. Diese «Kichilinien' bleiben unbe- 
setzt, über der .Richtlinie" oder dem .Strich' steht 

es folgen die übripen T^no bis ^ welches unter 
dem oberen .Strich' bUshl uud für alle 8 Oktaven 
gleich, nur die vorgesetzte Ziffer bestimmt die HMia 
oder Tiefe der Note. Das »iebt sehr einfach aus, 
die Schwierigkeit des Notenlesens in den verschiede- 
nen SebliaMitt aeh^t aaf ein Nioimum geschwun- 
den. Aber es scheint nur so. Da die einzelnen 
Stimmen doch grosseren Umfang wie 7 TOne haben, 
ao ntsaen, am baslndigen ZablanweefiBel an var- 
moiden, bei üebertf hreitunp; des Systems die Noten 
nach uQsrer alten Weue auf UilieliBiea gestellt wer- 
den. Dlaaa HiUUlidaB «ardan aber, mit Ananabna 
von vereinzelt stehenden hohen oder ticff^n Noten, 
bei benachbarten von einem Notenkopf zum andern 
dordigeeagen. Branebt man nebr täte a««i Bilb- 

ünlen, ao muss auch dir», die Oktave abgrenzende 
Richtlinie gezogen werden, so dass wir bei zwei 
Oktaven Omlkng bereite 10 Linien an Bbenaben 
haben. Noch unklarer ist dem Auge das sogenannte 
.offene* System — da« besprochene war das .ge- 
Bcbloaeeoa'* — , da aatit der Antor die Wcbtlinie in 
die Mitte und fügt oben und unten 2 Linien an, von 
denen aber nur die oberen durch eine Ziffer bezeich- 
net ««tdan. HatSrlieh noM aolbrt, wann nnr eine 
Note über diese beiden Linien hinaostritt, wieder die 
«bgionsenda Bichtliaia and darfibar die naoan HiUi- 
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iniw gesogen werden. Bei diesem offenen System 
steht e pMKsKcb in der Ifitt». Nna deoln nan rieb 
uoare moderne Klaviermusik, welche in rascheatem 
Wedisel die gMie JUsviftUr dnretaUaft, die Bisse» 
«•lebe fcrtwCIiTCBd von den tiefen b die boheo Ok- 
taven springen, es gäbe eine Häufung von Linien- 
Systemen übereinander oder die Zahlen für die Ok- 
tevaa lUttsileB beedodlf mduda. Aber «aeb ffir 
die Partitaracbrift von Orcbesterwerken, wo die 
Schwierigkeiten des Leseae der vencUedenen Schlüssel 
wegfallen toUen, seigt sieh «Ue SridditeruDg durch- 
aus nicht durehtchlagend. D«r Autor hat eine Probe- 
beilsge in Faititarschiift des alten und aeoea Systems 
gelieftirt. Zo S5 übereimader itebeadea Systomaa 
bat die alte Schrift nur für iwei Linien einmal den 
Alt- und eiamal den Tenor-Sdüfissel nOtbig, alle 
ibfffgea riad ia den gewobntm ViaHa» aod Baaa- 
■ehlfiaseln aotirt Dsgageo bat die naae Sehrill 5 



ZaUeaaeUfissel in buatestem Ourcbeinüider attthig; 
ffir die 9 oberen Systeme, in welchem die alte Bdnill 
mit dem eiuen Violinschliiseel aon eicht, braucht die 
I oene 3 Zahlen aad 7 geeeblocseoe und 3 offene 
Systeme, wo wir das e «nmal unten, einmal in der 
Uitte des Systems xu suchen haben: es kommt binso, 
di«s die bestimmende Richtlinie durchaus nicht so 
krftttig heraustritt, dass man sofort über die Stellang 
der Noten orientirt wire; die Stimmen der Violinen, 
die einen weiten Tonumfang haben, übi rflcl en sich 
mit ihrer Linienhäufuog ausserordeuüich bcbwer, 
verwirrend für das Auge wirken auch die tät^eren 
oder kürzeren Hilfiilinieo. Wenn das neue System 
somit nach einer Ricbtuag grusle Einfachheit bietet, 
so ergiebt die Durchlührucg doeh wieder so viel 
Schattenseiten, das« diaeo VeraiAEaehaag dadurch 
binfiUlig wird. >-r. 



Anregung. 



iflaaigta Tantallaar des BUgtreten Wiadaer 
■ema XlrehenTisltatarea. 



Wo «^11 doeh fie junge Welthiaavs, bocbgeMflteade 

Bf rren ! 

Seit vierzig Jahren habe ich bcibam auf die Er- 
bauung der bietigen Gemeiue, durcii aieine Ffisse, 
gewirkt; aber jetzt wenn auch die Füsse willig eiod, 
wird mein Körper iauasr leiebtar umI' aiaia Amt 
immer »cbwerer. 

Vor elaiger Zeit «ar der berübnta Abt Togler 
hier und gab Konzert auf tinserer Orc 1, irh trat, 
das« sie in Marokko nicht besser k^oueu getieten 
habaa, mit «iaemWort, «ia da Niipford: deaa idi 
dachte: •£ i.'^t ja nur Einmal, und man mose den 
Reisenden dss Vaterlsnd von der testm Seite sehen 
laaeea. — Wae gesebieblf Kaom iet er Imt, lO flagt 
unser Organist allerhund Neuerungen :>i] iie er dem 
flerra Abt abgesehen bat Bald siebt er sweioad- 
dreJt^ttbsaige Register, da ieb doch aar iwei Fisw 
habe und kein Vielfusa bio; — bald '.virft rr Pleifen 
aus der Orgel, die ich durch schneiteres Ireteo er- 
•«tiea eoQ; baM legt er gar die BUcobogen aoT O» 
Tasten, das8 der gewöhnliche Wind nicht hinn-icht. 

Wer, wie ich, vom Winde leben soll, wird selten 
frtt, ausgenommea die Hillet, tnCi im 



Kornpreise. Allein die T 

ieb aktiv sein moss. 

Aedero Levte kommen dareb WiadmaeheD empor ; 
ich aber sinke dabei immer nur herab. Darum habe 
ich es jetst einmal mit der Wahrheit probiren wollen 
aad die ist es, dasi ein Bllgetreter, wo das Vogler'- 
scbe System angenommen wird, doppelte Besoldung 
hatwn mu88. Als ich einmal von der jungen Weit 
tn tiaetn Kollegen sprach, mänte der, tea vor 
Alters ein gewisser Sebastian Biet noch wind- 
freeseader gespielt habe, aber von dem hat einer, der 
Iba gleicb aa seiner Maaier erkaaate, aach gesagt: 
daa M eatwedar der Bach, oder der TtoleL 



Wie die jnage Welt iot, daa kann man auch da- 
raaa ersebea, ^ae maa gar daa heilige Ami do«a 
Bilgetieters in Verachtung bringen will. Mcin*- 
Oon^ die ia der Stadt siagen gelernt bat, sang mir 
neolieh «ia Li«d vor, «oria die Worta TsrkoaiMB: 
.und so ein Mann verdient, ein BUgetreter anr la 
sein". — Dai aar bitte wohl aa bemarkea. 

Doppeltaa OebiK;, honhjthtBlwda Henran, edv 
keine muderne Windsocht! danua bitia kh aad 
Bhre für aas Geistliche. 

Mit iteepekt ferharrand, 

Prommeiehausen, «m Äif» der heiligen 
CaecUia 

tvar heia f IrMma aber dwo donttigee Gewdna, 
waa britt, aber doeh aiebt getreten worden RoIIte, 

Boreaa Windaer. 

• • • 

.Fremdaitigkeit wird immer das erhabene be- 
aoideaswertlM Daglöck unes jeden masikaUsehea 
Genies ada — niebt aa and Ar rieh aad ale s<delMa, 

sondern als uotrennbnr von d(;r wirklichen Erfindung. 
Genie und Brfiadung i«t eine«. Erfindung und Neue- 
raag aber griiea tfber de« Bekanate Uaaoa, so dbM 
sie vielen Aueen ah fremd erscheinen. Diesem 
Fremden gegeoüt>er erwachst BMOChe Sobwierigkeit; 
doaa es gieht Pllla, bei denen «ahl aa aatetadwldea 
iRt, ob dasselbe nur eine Zuflucht g> {stig< r Armath« 
eine Msske ist, hinter welcher sich ein leeres Gesiebt 
verbirgt, oder ob es die naamgiagliche Felge einer 

neoen G'-filliNvirice uud tiucr au? di"r-i'r mit Noth- 
wendigkeit hervorgegangeaen neuen Form ist Kor 
Maa latefügemea TttrmOgen «a 

nur der Zukunft ist es vort 

Erkannte sa besttttigen". 

• . * 

„Habe Nacheicht mit den Schwächen der An- 
fSager, doch oanaehsiGhtig sei gegen Fehler der 
Meister*, iMtet ein Wahrspmch eines 
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Firmentafel. 

HusikaHeiiliaiidliiiieen. 


fi. A. Oballler & Co., 


Siegel & Schimmel. 

Barita HW, FiMHoMimm 90. 


JTH. Rübolsky, Leipzig, 

Musik-Antiquariat. 

K.itnloKe gratt.". 


HB Klaiierfabrikanteii und Yerlether* 


Ad. Knöchel, 
•liügel- u. Pianolabrik. 
' N, FrMrIohilr. HO. 


August Dassel. 

Hef-PlMofabrik, KöpnirkewtP. M. 

Pianiaos 

vielfach pn'ispekrnnt naoli ueuestem 
System in 3r)viTHchicdcnen Mustern. 


C. J. Quandt 
Holpiauolorte-Fabrxk. 
Bwirii e, OrOMT Weg «8L 


WiUielm Emmer, 

flwoHiiI» «. Htmonium-Fibrik. 

Berlin €., Seydelslr. 20. 

OndM, SlMls-MMtaUtoa etc. 


J. P. ündner Sohn, 
Stralsund. 

Pianoforie-Fabrik. 
Gekündet läiü. 1^ Ehren- Frei««, 
foldene und ulbeme HedBüleo. 


•villi» Dvyvr ooniif 

Pianoforte-Pabrik. 
Berlin S.W., N eaeBbiiiveratr. 2«. 


Carl Rönisch, 

Dresden N. 

UofiMenuBt Sr. M. dM Kdnigs von Saehseo. 
floflUfenat 8r. H. dM ICdnip tob Schweden und Norwegenu 


Ad. KnUcliel, 

Flügel- u. Pianofabrik» 

ürö&ätes Verleibgtisvhlft. 
•wlln N., PHadrfolwIr. ISO. 


Beste Klavierlaxnpe 
VOD F. Badveg & Sohn, Berlin S. 0^ Lampen-Fabrik. 

_ l'rel» 7^0 Mk. 

Wpfebleo vou den Herren Proftssoren Brestaur, AUlalMil, LSmMhni^ 
SoliarwMika and aoderon Musik-Capacitauo. 


Iii iiMv Iii . i'«Df uii<] «eräa»rhe 
Tom Utir«! f.rnitiiit. Aetatl. «utp<«bien bot 
K»rTo«ltät, MkUaMiMMM «te. ft. 410. 

UauptDiederlage bei feiolilller« 
Bwliii N.W.I LiiiMMtr. SL 


^m. Musikinstmmentra- nad Saiteii]iaBdliiiqs«B* 


Withelm Herwig, 

MluikmitmiiMDteQfabrikaat 

Markneukifohefl L/^S. 
VonügUciie liutrumente «Uer Axt. 


Sehuiter & Co., 

HlUikiliBtnimentQn-HaniiBktar. 
MartuiMkirohen. 

Preisliste frei. 
8i»e«. TloUMB,CiUi6ra, tteiten etc. 





Anzeigen. 



C. BECKSTEIN, 

Flüff^l- und Planflno-Fabrikaiil. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. de» Kaiäeru voü DeaUciilaud und Köuigä voa Freossea, ' 

Ihror M^. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Könirin von England, 

Sr. KOnigL Hoheit de» Prinzen Friedrich Carl von Prenasen, 

Sr. KOnigl. Hoheit dm Herzogs von Edinbarah, 

Durer KtaigL Hoheit der Prinzess Louise von England (Marchioness of Lome). 
LONDON W. 

40 Wljpm'»»'« Street. 



I Fabrik; h-l Johanals-Str. a. 27 ZkfeMtr. 

II. Fabrilc: 21 OrBiiM«r-Str. u. 26 

III. Fal rili 121 H.'lchPTihergfr-Str, 



BERLIN N. 

. 7 JdhannlH-Str. 
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Sonatenstudien 

fDr Pianoforl» und VioliiM. 
AnMwwftblta Sitte d. Werk«B kiMiiacbrr o. bmm- 
McMar flir DBti>fikbt und prakltoebra G«lNrMeli 
kenMUffegeben von Friedrieh HMwaaa. 
9 Hefte je 3 Mk. 

Beft I. n (leicht). Deft HI. IV. V (minder Mebt). 

U.ft VI. Vfl. VIII. IX (mäseiR schwer). 

Die deutwritpn Meister drr Tonkunst habfD uns 
eioen Schuir, (;<'k:<'b n, den kciuc nniJ «TO Nation in 
sleicbem Wirtlie aufzuweisen ha': liic üau!<niuNik. 
Von ibrtD KuDstfotmcn ist os tx-'.ritiderH diejcnijf« 
der Piauoforte - Violin - Souate, wclclie die gro!«hen 
Meister mit onvergänßlich ochönen Werken bereichert 
haben Der flereuageber bat es tür nütslieb iiebal- 
ten, eine Aoentbl einieloer Stücke eue dm Piano- 
{brte>VioUBMHnliB mnuMltinen, «elolie, veo Leidn 
tem ta Scbwerem. tob Einfiebroi lu breiter nnd 
kunstvoller Ausgetfihrtetn aufhteifrend. den Spielern 
das VerstSndniss für dt>n tnusikalischen Inhalt eines 
Werkes immer nfiher rü< kt n holl. [73J 

Verlag von BreiUtopf A Hirtel in Letpaig. 

ftfl 



L. 

BarUn 0. 
Selten 



Niederwallfltraaae 8. 



leni 



Oriciaale und laitaUoD«). 

(taHation de Taafto). 



Lagrr ItaL OanasaMn «a grea aa MtaB. 
H«tponBMe Saiten iwlrr Oattang. 
Baparataree la »orKäUigtter Aaifabnine; 

SliMrtlleke DtoutUoil 



m 



Rud. Ibach Sohn 

Hoftiienoforte-Fabrikant [r>3] 
Sr. MsJ. dea Königs und Kaisers. 
1 Abri ken : Härmen -Mch wel lu ^ U ülo. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, 

Neuerweg 40. 



I 



Berlin SW. 

Alexandrinenstr. 2r>. 



CoBiimtoilvm flto Mtudk 
la WiesbadoL 

Unterricht in allen Gebieten der Tonlcuntt 

36 Lehrkrftfte, U.A.: die Herren Prof. F. Mannataedt, 
Ot. Hwe B leiMeMit Kaiii mervfatB qB^O . Brlekaer» 
Kgl. KuoMfiiMielef Hillerf Mb« IUI* 

Frequenz im vergangenen Schuljahre: 3G5 Besucher. 
Honorar 100—800 Mk. p. Jahr incL aller Nebenftcber. 

lt. 



ftwpecte kostenfrei; jede weitere Aoakult dorch 
den JOiiMJtor AXknt F«elM» [7ij 





1 '■'fr. Vita ftt. TiKl Jm. 

alisLhe Universal-Bibliothek. 

.1. .1.- \r. •^0 i'f. \ r rr , 1 -r 


lllltrm. Vtnfl.Ütidi 1. liriKi, >Urk»»l'j(iier. — KU<»iii »u. 



Verlag von Carl CMMngar in Stuttgart 

Klavierschule e. Br'^iT^r. 



Dire Itter des Beriiner Koneenntorimne und 



Bd I (5. AuO.) Uk.4KlC Bd.II. Mk.dJQ^ 
Bd. III. (Scblaas) Bk.850. 
Die Urteile der hfichsten musikalipch^n 
Autoritäten: d'Albert, Prof. Scbarwenkat 
Kllndworth, MoHxkowski, Prot. Gernsheim, 
Prof. U. Paal, Fiaa AMlie Joaekte u a. 
BtimiBen darin ftberein, dass Breelaara Werk 
ia adner Bnoart, die Sebaier teehnlsch 
nameatiieh ■■stkaUaeh so ersieben. 



Verlag ▼op BwUfctpf * WbtUl fa Leipiig. 

Joh. Seb, Bach's 



WoMtollipsrirtW KllViCf berausgegeben von 
Oarl Reineoke. 
AnnljtiMke Angabe. 8 Theile je 3 UK. 
Da die Erkeontniss Ton dem kunstvollen Aufba« 

einer Fuge nicht von jedem Jünger der Tonkaoat 
erwartet werden kann, während der richtige und er- 
schöpfende Vortrag doch von einer solchen abbingt« 
so bat der Herausgeber dieiter neuen Aasgabe des 
-Wohltemperirten Klaviers* versnebt, darch einen 
Kurxeo Hinweis auf daa jedesmalige Einireten des 
Fugenthemas, auf dessen Umkebrung, VergrOssernng 
oder Verkleineranc, aaf die Verwendong des Kontm- 
poBkti V. e. w. ene Analyae Jeder Fttge n 



Sch 



uberth's Musikal. 
ConFersations-Lexikon. 

In ubiT IMC^i) Kx.mpl. v.'rbreitet. [661 



1 1. Auri. lltiriiusg. v.l'rol.Eniil llre'^ 
Verlag von J« HohnU(5rlli Co., I,t'i|t/,lm. 



Pianinos VOD bis i:*M M»rk. 



nnd acacrik. (.'ottag« 

'* (BtUjr) von M. 80 mu. 

Je PabrHut«. Htelutw BurrabaL 
II« VorthetI «. Illutr. Kataloge (ntia. 

W!lh. Rudolph In Glessen, 

KröiMtcs l'iaiio-Yer»andt-Cie«:U«(t DeuUchUnd*. 



Berlin W., Potsdamerstr. No. 20. 

Elmdworth'^''"Masikschalee 

Der Unterriekt nach den Sommerferien becluii 
am S» Beptember, die theoretisobeB Lekqilag* 
am 8. October 1882. 
Aofnahme neuer Schüler stets Dienstags nnd 
Freitags 4—6 Uhr in der Wobnang dea Directors. 
Jibrliekee Honorar 120-400 Mark. Pline der Schule 
aiad au der Sdmlo nnd dorch die errtaa MariknUiB- 
nawllimwi in B«iOb koatenfird n beiiekeii. 

Mnetmr Karl Klindwvrtli, 
M. FotiduMntr. Berlin W. 
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CARL RÖNI8CH 

Di*efiid.eii. 

FLÜGEL- und PI ANINO-F AB BIK, 



8. M*j«stlt dM Kifnlm Toa Subaeii, 
S MaiPDt&t dc8 KOoigs von Schweden u. Norv<3f«D. 
B£RI,ur. Niedert AK«. W. Ht^rhurmUnmtrmmm m%: [4g1 



Con ser vatorium für Musik. 

hlit dem Äütane dps Wlnt«r«eineiiA«ni. flnn 17. Oktober d. J., köQoen in diese aoter dem Pro- 
tektorat Seiner MaJentAt den KttntiCH von IVflrttemberic stebeode Anstalt, die für Kunst- 
»chüler und Dilettanten bestimmt ist, neue Schüitr und Sehölerinnen eintreten. Der Unterricht, umraast: 
Elementar-, Clior-, Solo- und clianiatif<-h<>n (Jei-iinc, Klavi. r , Orpfl-. Violm-, Vitj|<>ncfll>piel, Cnntialias.-*, 
Harfe. Flöte, Oboe, Klarinette, Horn und Fagot», Kosembleispiei iür Klavier, Violine und Violoncell, Streich- 
quartett, Tonaati- und lostrumeotationolebre Del»gt Partituropiel, Geschichte der Musik, OrKelkundc, AohiIip- 
tlk mit Kanst- und UttantwiteMiiiebt«, Deklamatioa und italieniMbc 8,»rache und «rird crtbeilt «uo den 
Pf ofoNOreB : CM»M«B« ndMt, Keller, Kock« I.tail«r» Prncfcner, Mrlioli, Seyerlen, 
Binger, Spi'ldel. Uofkapellmeister Doppler, Kammer^&ager Hr^NMadat Uobäii«ar U. Berl- 
rmm, den Kammervirtuosen K. Krtlger. G. KrOger, Wien n. «. «. — la dar KimMler«ebale 
iat das j&briiehe Honorar tür die K^wühuliche Zahl vm Unterrichtest uuden a if 300 Mk, ge^tellt, in der 
KnnAfgeiiangHohnle (mit EinschluHs dcw obligaten Kiavieranterricbts) auf Mk. Annaeidanceo 
zuu Eiüinit in dh' Anntait Miod Mp&leMteoii »m T»ge vor der AnlD»tfiiioprilfHag, welche 
an MlttwoclJ, den 13. October, von Vormittaga 9 Uhr an, stattfindet, xu iii^chcn. Proapecte und 
Stittiten gratis. 

»tSUfart, m Aogost U9S. _ Die Oirectioa: 

p6) ' 



I 



FUgd, Fianiao, Hamonlam. 

Sehiedmayer, Pianofortefabrik 



Tonnali J, A p. fl«lil«diiiaj«r. Ainttgart. [56] 
PreQWiidM, WfirttBOibergische und Englische Uofliefotantsn. 
Zii«i«g«Bchikn m üertla »W., KVaiggraiserstr. »1. 



Berliner Konservatorium 

iir.-l 

Uuir ns'r 35 Klavierlehref-Seminar, Berlin, UuWenstr. 35. 

Unterricht-sgegenstäode: Klavier, Violine, Violoncell, »e- 
•sag, Orgel, Harmonium (von den ersten Anlangen tia zur 
KOMertrelie), Theorie, Komposition, Musikgeschichte und 

VOltettÄdige Ansbildnng für das musikalisi lie I ehrfach. 

Das Direktorium itiRcht es »ich m Pflicht , Schtilent j^ te_ihre SttdiWja^ 
ntt Erfolg boi iKUt, durrU ATiiit«Uun(r am Konservatono« Buiuaunig nOB 
«asseB. «• Wea« zu «ichrrer L^-bflns&UUuaiJ zu ebnen. • ... 

DeMfclfrHeM Wird hi deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt 
itoip«kto frei Prof. Emil Breslaxir. spwototand» 5-& 

Keo« Lehrkräfte r~i die VirtuosenklaBsen : 
Herr jPrits StruBS, Kümgl. Kammervirtuose (Violine^, 
die Hflmn WlUifllm Berier imd Onitar Lanviu (KbTier). 



Ermst Rosenkranz, Dresden. 

oegr— dat VtVf, Flügel- nnd Piaiiiuo Fabrik. liLF.!!*^!'!!^^"^* 

FIfleel. PinnlnoM bester Construction. Vorrücfe; Edle, gesangreiehe TonfUlIe. 
SpMlilitSt- NInUtir-MatzflüKel. kl<-ln«t<T nll. r hMwr gsbauUiu FUcftl (IvS* Mel«r iMif), luittUerUoffea Id ScliCn- 
hcit Kraft und Külte a<>^ Tones. PUnino« «rvtcr dSM«. UMOtre Pr«(M. MliMeBiS ^asrfcSl Hl^te vou 
Atitefität«n <l*f Mu»ik, a«a K<iaij?L Con^ervjnurimu» tu i>rwd»a aad dasOoMwtratoriaaMaaBwiw Iwswsiariiiwiuuf;. 
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l*raktische Anleitung zum Phrasieren. 

Darl%'unfj fiir die Setzunfr der Plirasiorun^'szeicben maBsgebendcn GfJiichU- 
punkte mittels voliständi^'er üiematitcber, barmoDÜehiif und riiytltouMber Analyse 
kliMHcbflr und romaDtiädier TouStse VOD 

Dr. Bliifo IU«nann und Dr. €arl 

Preis brft!>ch. 1.50.«, l *^.«r. 



HS 



8TEINWAY & SONS 



jHEWYOBH 




IiOMDOM 



n«r.PlM«r«rtofklkrlkral«B 
ftr. HaJeatAi dea Kallers von Donturhlaad nnd Könlca tm 
Ihrer Miije«titt der Königin von EnclMdt 
Ilirer Königlichen Iloheiieu ilen Prlnsen and der Prias«aaia vsi 

Steiaway's Pianotabrik, Hamburg, St Pauli, 

neue BoaeDalnuMie 20— M, 



(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Willielmtr. IL SW.) 



Dresden. Köüigl. Coiiservatorium fiir Musik (und Theater). 

87. 8ciial|lUir. Aasbildung vom Bcgioo hu cur Reife. Volle Cune wie eioselne Fieber. Hupt- 
eiotritte Anfang April und Anfanc September. Eintritt aacb >a anderer Zeit geetattet. 47 Lehrlldblt, 
07 Lehrer, darunter: Prof. Droeeeke. Prof. RiMhbleter, Prof. Dr. Htern. Prof. Mrlar, Proi. 
Knuitz, Kammervirt Frau BappoW-Ktbrer. admoley Shvirooda Dr. TyiWfWal^ Maaikdlr. lltatr. 
Org. JanRMn; di« hmorraicencttiten Krifte a«r Hofkapell«. an Ihrer 8|iltM Prof. OeaMrto. BapfaMf^ 
Concertro. GrfitiiB««herj Kamnicrscrrn Frl. Org'Pnt, Hottli.-Ehr*inniitp;l. Fr. Otto-Alrglebai, " 
Georffi. — Prooppct und hrervcrzfichniNS durch dt>n I)ir«Ttor Prot Eiisreti Krant^. 



m 



Vier Fugen 
aaa JoIl Seb. Bacli's Wohltemporirtem KbiTier. 

Dnreh FarbMiiraek analytlneli dargeatellt, mit beigallgter hl 
Gebraneh ia MwUucltaleii oad lur 8ellMt«rlemnnf?. 

Herausgegeben crkllit \i/r; 

Bernardus BoekeXmau. 

Tau I Ha. 4 Taf« Cb«|alL | TatJ Ha. • Faje Daadir. j p^^,^ j^^^^ ^ , 
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Kmoll. 



U 



Er dar. 



fl|^ AntoritHtcn ersten Raagre« wie M. W. Oade« Gernabeim, Ciarl Relaeekaf 
iaai Terfaaser Ukrtn vaflen ficifull zu seinem Warfca gacolli. 

Verlaß: von Jul. Ilomr. Zimmermann in Leipzig. 



JULIUS BLUTmEB 

Flügel und Pianinos. 

ZweiggeacMft in Berlin W. PotadamerBtraaae 82. i'^ 

Terant^ortUchcr Redaktewt Prot. Emil Broslaar Berlin N., Oranienborserstr. 67. 
TerlMff aad SxyedltloBi Wolf Paiier Verlag (Q. Kalukij, BerUn Bnodeiäiugiti: 11. 
^ a«iMtkil 4 e«, Mte VL, Jfknatartr. SO, 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisclie Zeitschrift 

Organ der Deutschen MusiMehrer -Vereine 
und der TonkünstleivYereine 
la Berlii, K91ii, Dremlea, fliiiliwK mid Stittgart. 

Hennsgegeb«!! 

von 

Profesaor £mil BreslauT. 
Mt. 18. Berlii, 15. September 1892. XV. Jahrgang. 

Oiesea Blmtt enchsint am 1. and 16. jodeo Monats Inserate för die«M Blatt werden von a&miDtlJchsa 
and koBtet durch die K. Poet- Anstalten, Bueb- und Armoncen-Expeditionen, wie Ton der Verlagabaadlao^, 
Masikatieah aodlwim« iMiomi fi«iteUitirlieb 1^ JL^ Berlin 8^ Braadenbaptr. 11, tarn Preis« voa tO \ 
4itMl «dMar Kraubaad n» teV«rli||plMaiillang \;ihJL. \ Ar tt» sweixeepdlMM MIlMll* eatcegeoRMioanMii. 



>!it (liest r Nuninitr RchHe«?Ht daH III. (Quartal und bitten wir nm rechtzeitige 
£rneaenuig des Abonneiiieiüi', dAiuit in der ZnseiulMg des Bktt«» keiae Yerüpätiiiig 
elatritt. Die ExpediUon. 



b der niolHlin Zeit bringt der nKlavier-Lehrer" folgende grüeiere AuiUtze: 

Prof. Haoa Schmitt: Die Kumt de« Amelilegi. 

„ Bemerkmioen Ober die Qeeetie dee mmilcBlieeiien Vorlrage. 

Faul V. Janko: Berechnung der Wochentage am Klavier. (£iu piaubtiächer Suherz). 
Schwarzloae : Noch etwet zu der Sonete op. UO von Beethoven. 

Soluioidar: Musilcverellndniee umi Teehnlic Ans dem IMehtepa&Icto des Untemehts be- 
traohtet 

GuiteT Sftftwe: Die Teehidk dee DtrigireM. 

Bob«rt Hwdi: Bne verinderle Methode, die Noten zn lehren. 

Dr. Carl Fuobi: Hauemusik-Abend. 

Heinrich Ddimiir: Der Phonogrepb in seiner Bedeutung für die MusücpSdegogilc 
O. Wittiiig: Die Kleviervsriilionen von Beethoven sie SIndio fUr nngehendo Komponisten. 
A. Vaubcrt: Bn nense Uiderriehlfwsfiu 
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Die Renaissance in der Musik und die Entstetiuno der Ojier. 

Von A.ima ]>Xor«olia 
CSefaloM.) 



Man siphl, dass sich MoDteverde nicht bohren 
liess, er ginj; onTcrrückten Äuget aaf aein Ziel, die 
V«n^lk«Dnmaif derdniiMiSidMnilliirik,!«. Erw» 
ala Kapellmeifitpr nach Man'ua hcrufcn und hirr foicrto 
im Jabre 1607 der Uerzog von Mantua die VermiJb- 
hmg mIbm flofaaet mit d«r Iniulhi vod Svvoyeii. 
RitiDccini ward aas Florenz bcrafeo, er vei fasste zwei 
Festdiditaogeo, di« twreita erwUmtp, von Marco da 
OagKano konpoglrte «Dafin*, and eici» iweitc, die 
^Ai'i'ina", welche Montcvrrdn «tivcrtraut wurdi> 
Mit Feuereifer ging letzterer an seine Au%nbe, end- 
Udi Intte «r dMO«Uetvortfeh, iadon aebi tehaw, 
ioueres EmpRndfii Bich au^strrnrifn konnte, hier 
konnte er seinen Prinzipien, die er im Streit mit 
Artoai kter gel«gt, praktbehe Qeitmif veneiiaffeii 
und er bat seinn Aufpabe auch glSiizcud gelöst. Die 
ZuhOrer waren itingedasen von Begeisterang und 
M d«m Kbgegeaang d«r v«rlaamiMn Aitedne: »O 
laaciatemi moiirC blieb kfia Auge trocken. Scli'bt 
GagÜaoo, aün Eivale bei dieaem Festa, redet mit 
imf«rboläiMr Begeiat«niiig von diaaer Mnaik und 
Doni zfthlt die Anunua zu den erbten Meisterwerken. 

L«id«r ist die Partitur der Arianna verloreo ge- 
gangeB, «tr iMdItw bw da« Fragment da* beivit» 
erwähnten Klagegesangea, aber schon aus di> 
karten Branbat&ck liaat sicli der gewaltige Fort- 
■duttC «rkennan, d«n Mo B tawda dber dfa Ffayran- 
tiner hinaus gemacht hat. Welch echt tragiachiir 
Zug weht tua bier entgegen, welch edler Schmerz, 

onglQcklidMn KOnigatOohtttr ,0 



Koeb awei dramatiaeike Warke adraf Meoteveid« 

für Mantua, daa Tanzspiel ,11 baüu delle lugrate' 
«nd die Oper „Orfoo* voo «ioeffl uabekaoatea Dicbtar. 
Dis DiehtuDg gcbUeaat aleh Uar m«hr der anliknn 
Mythe an, Orpheus erhält seine Gattin nicht wieder, 
und in bitterem Schmerz klagt er dem ficbo sein 
Leid. Apollo eitebaint nnd «mtbnt Orpbena, sieb 
bicht vergeblichen Klagen hinzugeben, er solle ticb 
mit ihm gemeinsam zum Olymp erheben, dort er- 
vaxte Um noaterblicbes Leben and anter den Sternen 
würde er auch der Euridice Antlitz schaaeo. Aach 
über diese, ziemlich unvollkommene Dlchtang wnaste 
Monteverdo wieder sein ganzes geniales Können aus- 
natrtimen. Krftftig und eindringlich ist die Dekla- 
mation, sie erht-bt sich in manchen Stellen zur wirk- 
bcbeo Kantilcnc und der Zwiegesang Appoiio d und 
Orpbous' bat schon den Obarakter eines Duo's. 
Honteverde scheut sich nicht, bei Stellen, wo der 
Sänger Eindringliches zu sagen bat, herbe Disso- 
Damen in die begleitenden Bassatimmen la legen. 
Und wie geui.l wusste er die Instramente zu be- 
handeln. Kr i»t wohl der Erste, der die woader- 
E&men WirkangeB ahnt«, dio in den tenäUodenen 
Klangfarben und deren Zusammenstellangen schlam- 
merten und er begimit sie ia diucbdacbtet Wetae 



demgemSss zu vertheilen. So erklingen ? B bei 
Cbaron'a anfingUcher Weiganing Rohrwerke, Orpbeua 
b^ttst aein Pkhen ontar B«gMtimg von FlOtea and 

einer grossen Zither, irii^tniineiitale Zwischenspiele 
unterbrechen seinen Gesang, zu denen zwei Geigen, 
awei Kornette and eine UoppdhaTfe bemmgeiefea 
.sind, dann treten zum Schluss des Gesanges noch 
mehr Violinen hioza and uotor ihren leise fiehandea 
KISog<>n sinkt Chnron in Schlaf. 

Eh ist klar, daftj di<^ ganze Musikprazis durcb 
derartige geniale Sehaadliiog einen gewaltigen Um- 
tebirang erfahr nad die vogetheUte Bewonderang; 

welche MoQteverd('''d Schöpfungen bei seinen Zolfr* 

genoeaio fanden, kann uns nicht in Krataaoea Mr« 
•etton. 8dn Baf verbrdtete aieb nacb'und nla im 

Jahre 1613 der Kapellmeister von St Marco in Vo- 
nodig, Giolio Martineogo, gestorben war, wurde 
MoBteferde ra dieaem Ehrenposten mit gUntendem 
Gehalt berufen: ja, al^ nach drei Jahren der Kontrakt 
abgelaufen, erböhle der Senat freiwülig deoaeibea, 
damit „der KSmCler Oelegeobett b•b^ ddi daaa 
zu beetimmen, in tlieseai Dienste zu leben und zu 
aterbeo.'* Und Montevarde blieb aod naoote aicb 
voll Stola „Venetinno^. Aber auch von mdeno 
Orten wurde Kbre über Khre a ^f d s Meisten Haupt 
gehftuft. Bologna ernannte ihn zum EhreomitgUed 
der Jkeademla florldn^ «od M dnem Beawlw 
wurden ihm von Künstlern und Gelehrten die höch- 
sten Qvatiooen dargebracht Bei allen feierliehen 
Qdegenbeiten eddAtmi Ae ntataa nad Stidto Aafr 
tr%e an ihn; £0 kompouirtc er für Parma fünf In» 
teimeui; för Koviga schrieb er zu einem fBratlieben 
Oebortatage die Oantate JU roaajo torito*, flfar die 
Tüdtenfeier Cosmod III. komponirte er auf Ansuchen 
einen Xraoergeaaog, den wir leider nur aoa dea 
Diobteia Qinlio Stroasi begeisterter SehUdenmg 
kennen. 

MontcTerde verlor, trota aeioer Stellung ala JUrcheii- 
komponlbt, daa Ziel adoee Lebena, die d ramtl wl io 
Muaik, nie aua den Augen. Allerdinga kompo^rto 
er daneben auch eine Reibe religiöser Werke. 

AU er nach Venedig kam, beeasa ifa 
Stadt Mdi kdi fiffentUchea OpemkMa. Aach 
hier war das musikalische Drama noch immer 
ein aristokrati^cbcä Privilegium, Fürsten und 
Adel ermunterten die Künstler zum Schaffen and 
führten ihn« Wyrk" in ihren eigenen Privatr 
r&umcn aut, und so war auch Muntcvcrde's Erstlings- 
werk in Venedig — die Erzthlung vom Zweikampf 
Taiicreü's und Clorinde's aus Tasao's befreitem Jeru- 
salem — , nur eine Üelegenheita • Kompositioo, die 
im FabMto dea Senators Oirolamo Mooeiügo w dorn 
ganzen verBammelten Adel zur Aufführunp; Vam. 
Selbat hier, bei mangelhafter Ausatattung, war die 
gute IwohMna OeaelladUft htogeriaaen fon aoldMr 

nie fihnlifh gi'h'irtcn M^iait, C^orirdc's Tod i;nd Taa- 
cred'a verzweifelter Schmera r&hrte alle bis aa Xbr&aea* 
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Koch ein musikalisches Drama kompooirte Mont»- 
verde far aeioea kuaatnonigm Fnond: i}-^ Froaor» 
pfM impita**, 4h iwA a«in nielm AiNmbIa tod 
(Iwilg, Cbor und Tanz das bOclute Entzficken er- 
ncteb Im Jahre 1687 wurde daiui daa erste Opern- 
b«u in V«Bedlg artflnet, im m iMcher Folge im 
selben Jahrhundert elf andcro nachfolgten. 

MoDteverde*8 Thttigkeit aia OperokomponiBt war 
eine aebr refehe, aato letite« Werk, die .L'incorooa- 
rione di Poppea", schuf er in seinem 75. Lebensjahre. 
In völliger Geisteafrkcbe hatte er bis hierhin gewirkt, 
da WMt» «r plStelteli «vf einer Reise die Abnahme 
seiner KrSfte. Er eilte nach Venedig zurück, denn 
hier, an der Stätte aeioca glaosToUsten Wirkena, 
wollt« er die Augen sdifienen ood aeioe letste Rabe-' 
atitte finden Er starb nach kurzer Krankheit, tief 
betrauert von Küoatlem and Liüen ; eine ergreifende 
Traneifefer in 9L Huvo irard dem Andenken des 
genialen MeiAtcrs geweiht 

MooteTerde's Wirken gehört ta jenen epoche- 
flnebesden Ereignissen, «ie sie nur an grossen 
Wendepunkten in der Kunstgeschichte zu beobachten 
•ind. Wir kOnneo ihn getrost den BcbOpfer unsrer 
«Ödemen Mvrib nennen. Mit genialem Blick fiber- 
acbante er das weite Gebiet des ToDreichs, erkannte 
«r das Dringen der Zeit und wusste demgemSss, 
obae im blinden Ungestüm die grossen Errungen- 
schaften der Vergangenheit zu zerstören, mit klarem 
Aafe daa ewig Bleibende darin zu erkennen, die 
Fotineo tber, der subjektiven Empfindung gemäss, 
nmaobifden. Aus ihrer engen Fessel heraus führte 
er die Dissonanz in das helle Tageslicht hinein; 
lehrte sie frei und unvorbereitet auftreten; er Uess 
dl« keoaebe, ernste Mom der Tonkunst, die bis 
dahin nur glfiabigen Auges tnm Aether emporgc 
schaut, die Sprache der Welt, des Affektes und der 
Leldeaaehaft reden, sie trat jetzt scbleierlos unter 
die nnrnhigen Mengchcnkindcr und begleitete sie auf 
ihrem Dornenwege der Pflicht, dea Leidena und der 
Schmerzen. Für alle spftteren Formen der Oper: 
da« BeiUntiT» di« Arie, dna Oim^ T«n«tt o. §. v. 



ecTiuf er die Omnd- und Umrissformen, die aoszü- 
f&Ueu seinen Nnobfoigeni ?orbeb»ltini bUeben, ebene« ' 
v«ffi«nt «r tb der OfSsder der Imtramenlniinnrik 

genannt zu werden. 

S« vnr denn der lenkonst dnrob «inen ibcer 
geninlilsD Y«rtrater dnt Reldi erecbloeson, ealaen 

Vorgängern Pen und Gaccini traumhaft und ahnungs- 
voll Yorgeschwebt; der Weg war frei und die Schüler 
uid Rnebfblger MbntOMrde^ bndllen deb ntt dem 

neueroberten Pfunde an wachem. Die dramatische 
Musik, der Sologesang, di« aelbatliidige Instnuneatal- 
kompoflition ndimen jetzt ebien SberriMhenden Anf- 

schwang and wenn auch neben edelen und kostbaren 
Bibtbea daa Unkrant lustig mit emporwoobert and 
da« Bebte nnd Wabre seitw^ an erstleken droht, 
so treten doch immer wieder Mfioner auf^ die das 
heilige Feuer der Vesta zu hüten und zu pflegen ver- 
stehen nnd die da sorgen, dass es nicht zum 
Küchenfeuer herabsank. 

Als Schaler Mooteverde's und als wahre, echte 
Pfleger dessen, was ihr grosser Lehrer erstrebt, wirken 
in Italien Cavalli, Ceati, Cariesimi. in seinem Sinne 
das musikalische Drama ausbauend. Dann entwickelte 
sich im Süden, im schOnen, meerumspölten Napoli, 
jene reiche, glänzende Schule, die sieb MB Allessandro 
Scarlatti and seine jogeodtriseh«^ lUMraohOjtlUobe 
Tonmuse schaart 

Ehe wir och zu ihm wenden, haben wir eine Pilger^ 
fahrt nach dem Norden, in das < "K-inc Vaterland zu 
machen. Auch dorthin halle da^ u< uu mosikaliBcbe 
Drama seinen Weg gefanden und di<' ernsteren SObn« 
des Nordens pflegten das von der Sonne des Südens 
gezeitigte, heitere Moaenkind mit der ihnen eigenen 
Treue und tiefen Gründlichkeit. Sie waren es auch, 
die, als die Oper in Italien durch die ins Maasslos« 
gesteigerte Prunksucht der Fürsten, darch den wähn» 
sinnigen Kultus für BchOne Sttanmen, Zweck nnd 
Würde eingebusst, mit reinen unbefleckten Hloden 
das Steuer ergriffen und es krtftig und sicher seinem 
•nprdnilidMa, boben XMa wieder mllUirlBn. 



■uslktlnoraUMiM Utteraliir. 

Von Dr. H» Kiomaim« 

(Fortsetzung.) 



Gottfried Weber (1817) hielt den Tcrzc-nbau fest, an- 
erkannte aber wenigstens die AoffsissuDg des verroinder- 
ten Dreik langes als unvollständigen Septimenakkords 
und die des vermioderteu Sepümenakkorda als an- 
folhtindlgen kleinen Nonennkkord«. Im Obilgen 
war er einer von Marx' wackfrstfri Vorgängern in 
der Bekämpfung veralteter und uubaltbarer Gesetze, 
ein« jedoch als Aeqoivalent «einer MegnUmieii etwas 
»n^ro?, Po^itirrrrs als zorammenhanploso Einzel- 
heiten bieten zu konaon. Vom Oeaeralbass kam er 
mebt los, hat aber das VehUenet» d«aOraBd«a«h«r 
neuen Art der Akkordbciifl'eruDg gelegt zu haben, 
welche die Natur de« Akkords setbat «obarf kenn- 
zeichnet «bn« Berindneefg dnnh di« Toanitvot- 
zeichnung, d. h. ohne Verschinohung grosser und 
kleiner oder überoiaiiger und TwmiodArter later* 



viUe (C^ = c.e.g.b, C» = c.e.g.h, c^ = c.«a.g. 
b, V = c . M . go8 . b etc.). Diese Art der Bezifferung 
wurde s. Z. von E. F. Richter vervollstäodigk nnd in 
den letzten Auflagen seiner „Harmontetebre^ mr 
Beiiffsrang von Sopranmelodien (ohne gegebenen 
Bass) angewendet, in noch reicherem Masse aber von 
seinem Sobue Alfred Richter in dem „Anfgabebncb 
au B. F. Rkbten Hamionielehre*' (1880). Als eine 
Weiterbildung Ton Webers Akkordbezeichnung ist 
H. fUemaons ,.iklaag8clilLiasel" anzusehen (in der 
^biif« einer neoen Methode der Harmonielehre**, 
1880, 2. Anfl. erweitert als „Handbuch der Harmonie- 
lehre"*, 1886, u. a.). Kine besondere Gruppe bilden 
di4lj«Bligen Barmonielebr«n, welche efaie kleine Zahl 
wesentlicher Akkorde annehmen \in>\ alle andern als 
durch Bindooc (Megenbleiben), Iiurciigaiig, cbromar 
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tische Verindoning (Alteration) oder ÄDtitipation 
CBtätaudea darstelleo; das erste derartige Beispiel 
war Daobes „Oeneralbm in drei Akkorden** (IWy, 
ein für »eine Zeit hiebst beachtenswerthcs Wert, das 
übrigen! offenbar auf Rameaa fosste. Daubes drei 
Akkorde sind: d«r Drelklwg der Tonika, der Ober- 
düminantakkord mit Septime nnd dprUnterdominant- 
aklLord mit Sexte (!). Ea sind das in der Tbat auch 
nadt der beatigen AaffiusoBg die wnnattlalMiii Ge- 
bilde der tonalen Hamionik. Ein ähnliches System 
gab der If'ransose Catel (.^rait^ d'harmonie*, 1802X 
betnMhtato tter tli nneittirt« Akkwda «mmt den 
Dreiklängen (aoch den verminderten rechnete er da- 
su) den Dominantseptimenakkord, den vermioderten 
I>r«iklnf ttit Utdaer Sqtttme, den wmiiBderteD 
Sfptimenakkord und den groasea und kleinen Nonen- 
akkord auf der JJominante. Cateis System steht in 
AankiiMi voeh Imto 1b inwhtii. AAtlOA anter- 
Mbudet noch S. W. Dehn in seiner JUrmonielebre" 
(IMO) den üominanteeptimenakkord und den Twmin- 
dntra DnUttaag nit Uaber vai vonindertar Sep- 
time als naoptseptimenakkordc von andern Septimen- 
ftkkorden, wftbrend bei Richter und andern Meuem 
dar OonfaiulMptfiiMMkkocd «Uaia ab Haapdapti- 
mcnaktord bezeichnet wird und alle andern als (übri- 
gens aiemUcb gleichberechtigte) llebenseptimenakkord« 
aiaebeiaMB. Nur das ia viaUn BaialbflilaB lahr la- 
tcrcssantö und beherzigenswertbe, in seiner Total- 
aniage aber verfehlte .Uarmooiesjstem* von Karl 
P. Ortdaaar (IST!) koouBk aoab la «iaam tbalidian 
Resaltot wie Catcle Li hrr TirSdener btit es für 
nicht angemessen, di«»oaaato Akkorde tob koasooaB- 
ten rtialattoB (!), and aiani daher als Basis für die 
Entwickelang seiner wesentUchen Septimenakkordc 
deo TermiBdflrtea DraiklaBg an, von dem aus er 
durch AoMtsnag von Tanea oben oder onteo deo 
Dominantseptimenakkürd, kleinen Septimenakkord 
Ih, d» ^aX Tennindertenäeptimeoakkord and grossen 1 
aad kkiaeB NaBaoakkaid geaiaat Da aaf tfia- 
sem Wege Gebilde wie d, f, a, c nicht lu finden sind, 
werden dieselben als nebenaicfaliche, zuflUlige BU- 1 
doBgiB aagatahaa. üb UaikBia tat anali Ortdaaan 
Ableitung der diatonischen Tonleiter aus der chro- 
nuUischan (ainea Aoitug aus Grtdaaers Sjstem gab 
ada SeUilar Max SSodar: »Konfchwla Hamonia» 
lehre*, 1881). Mit Bolchen Uaarspaltereicn ist viel 
Zeit und Axbeit vergeudet worden, gar nicht su ge- 
daakaa dar aaa dar Kontrapunktiebre aoMaadaoAB 
Streitigkeiten über die Diääonauz oder Konsonanz 
dar Qoaita^ die auch aooh ia Debns System spuken. 
Da war as doch ataa daakbarm Aufgabe, der sich 
einige andre Theurotiker ebenfalls im Anschluss an 
Bameaos nacb so vialea Seiten anregenden Ideen 
BBterzogen, afaliah dar Tersach, die Oesetse der 
Akkordverbindong, der Klangfolge, tu ei^ründen. 
JUuneaus Zurückführong der Akkorde auf ihre Stanim 
formen (in Terzenaufbaa etc.) legte dea Gedanken ' 
nahe, die Intervalle zu verfolgen, in welebea die 
Grundtönc dii^ser Stanimfonncn einaoder gewöhnlich 
folgen, und dabei stellte sich heraus, dass die Quint- 
(basw. Quart-) Schritte in dieser (fiagiarteB) 
mentalstim me (d'*r pi^cr^n. Basso ^niinmcntülo) eine 
besonders hervortretcade RoUe «pieleo, wfthrend in ' 



zweiter LidIp Tertschritte (doch meist nur von Dar^ 
tu Moil&kkürdeo oder umgekehrt) in Betracht kon- 
naa. Diese Beobachtung führte nun aber tu sel|> 
Samen Auswüchsen, lia man Sekundscfirift»» des Fuo- 
daments eintacn negieren za müssen glaubte; twei 
neuere Werke, in denen dieser Satz festgehalten ist, 
sind Simon Sechters ,Gruudbätzu der musikalischpo 
Komposition* (18o3— 54) und K. Mayrbergent .Lelir- 
buch der musikaUsdiaB BanBOalk** (1618). Um äeli 
eine rechte Vorstellung zu machen, wozu eine solche 
Printipieareiterei führen kann, sei nur erwfthnt, das« 
naeh i»aidaB Werken das Fortechreiten vom Untar- 
dominant- zum Oberdnminantakkord (z. B. Fdut — 
(i dur) nur begreiflich und statthaft erscheint, indem 
man airiaeben beidaa als flUtoruidaaMBt dia Uaia« 
Uutprtcrz der Unterdominantc crginst (d), und dass 
ebenso nach beiden Werken die natürlichste Fort- 
schidtaag von OalardBHiaaalaitlMrd aoa dia ia daaa 
verminderten Droiklang auf der siebenten Stufe ist 
(h, d, f). Jeder unbebngene AnÜnger oder jedes 
mudfcallieh baaaligtaKiBdwMabarfllMr aa Jadar 
andern Rarmonie der Tonart als gerade tu dieser 
weitergehen. D»m Irrige der in beiden Werken ala 
Baaptialnata hervor^ataadaB AnaaliiBa, daas all« 
Quiat- und Quartsrhritte des Fundaments gleich gut 
oder ähnlich got eeiea wie dar eotspi«Gbeade Schritt 
voo der DondBaat« aar Toaika, bat laecst FMi (a. 
unten) schlagend bewiesen, indem er darsuf hinwies, 
dass jener Irrthum der Liebhaberei für Sequeosea 

melodische Bildungen sind. Wenn auch nfcbt ta 
einem geechloasesen Sjstem von eiserner Liogik und 
KonsaqiMms (waa aifert diaaaa, ««bb daa Footemeat 
schlecht ist?), wohl aber zu höchst wertbvollen Be- 
obachtungen und Ihr die Fiaxis direkt nutsbaxen 
Aavabaas^B braebt» aa dar biavBacAiwaigbMba 
Kammcnuueik' r Ad. Jos. Leibrock in seiner ,Musi- 
kaUschea Aikoidiehre" (1870). £ia wenig mehr 
OehOBOiBia aad aiaa atwaa «jaleaattMbara ABardaaBti 
und da^ ^Vr :k liSttv^ grossejj Aufs*:Lcn rrri^pi-n mM'-pn. 
anstatt ab eine litlerarische Sooderb«rkeit bei&cheit 
aad beisdta gelagt «a wardaa. Leibrock hat ab aa 
iDtensivcB Gefühl für die tonate Lf^Jri'»:, dais er wahre 
Ooldkömer in fülle in alle JLapitel seines Baches 
tantraat, dia aar Mdar gaaaatat aebi «ailea, am ge- 
runden zu werden. Direkt ins Auge spiingend sind 
nur die bervomgeBde Bedeatung, weich« Laihrook 
dar üatardoBUBaate beimisbt, und daa fbrtwilmade 
Festhalten des Bowusstäcin£ der Stellung der Akkorde 
ia der Kadenthüdnag, wUtaad aodate Tbeoratifcec 
sieb inuaar giakib in Saqaaataa fariaata. OaUaa 
Wahrhelten sind aber auch sein« Andeutungen über 
die Dissonanz des Quartsextakkord«, fibar die biafig« 
Sebeinkonsonant der Mollakkorde Ia Dar ate. Bbia 
Analyse des Buches ist hier unmöglich, man mu« 
1 ^.^ Q. Die Darstellung Leibrocks hat manches 
Vcrwaadte mitKiemans aMusikaiiecher Logik" {1613) 
aad .llarikaliMhar Sjataxia" (1877), vreleh letstara 
Schrift aii^drficlfHch als ,Grnndrifl!? fincr harmonischen 
Satzbiidungslebre* het<4chnet ist. Ein spexieil die 
BMdaUareBda lIoddUioB aBteraoahaBdaa, laidar aiabt 
systemifisches, sondern nur praktisch routinirtes und 
etwas einseitiges Schriftchen von Felix Drbeke, 
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.^Anwcieung zum kuoetgerechten Modalieren" (187C) ' 
B«i gleich hier aogeschloflsen (dasselbe Urtbeil gilt : 
ffSr die .ModolatiomriMbpMe" tmi B. Rollfos. 1889). 
de ^Schale des HarmODisiercDfi , Moduli<>rt'UB und 
Priludierens im Kircbenstil", von Otto Tierscb (1889), 
•oll tinem SpesUlsweek dienen, ?enett«lt ai«h aber 
in Allgemttnes. 8ekr viel wertbToUer, wann aocb 
nicht als System, ro doch als überaus reidie osd 
interessante BeigpicUammiuDg i!>t Bernhard Ziehns 
»Barniooie- ood Modaiatioosiebre* (1889). Fitis' 
„Trait^ de la throne et de la pratiqno de rhaimonie* 
(18-4, 18. Aufl. 1879) bat aberall das giösste Auf- 
■eben geneebt, rar aiekt in Oeaiaeblud, Termvüh 
lieh darani, weil bei uns zunfichst Marx dtis Feld 
beherrschte und sodann Bauptmanii in noch inten- 
•ivercr Weise das letmaia geliuigeo nabm. TM» 
hat aber das gros^se Vcrdiocst, den ewigen Spiegel- 
feehteteiea am Stamm- und Nebeaakkorde, erlaubte 
nnd mierlaiibte HanDooieliMrtseiireltaiigen deinitit ein 
Ziel gesetzt zu haben, indem er den ganzen Apparat 
der Bennooielebre in beispielloser Weise vereinfachte 
vui ab ■elbetiodige Bildungen nur noch den Dur- 



und Mollakkord und den Dominantseptimcnakkord 
anerkannte, beioe Aufstellung des Prinnps dar 
Tonalitlt (Aothinog der Akkorde im Sinne der 
ToDika, nach ihrer Stellung zu dieser) ist eine wahr- 
haft grosse BnthQUung, deren Tragweite noch heute 
nar von wenigen voll erkannt ist Streift man noch 
die latate Schlacke ab, die an F^tis' System als Er- 
innerung an die Irrwege der ältcrn Theorie hfiogen 
geblieben ist. Dämlich das Festbaltea des Dominant- 
septimenakkords als einer Ornndbarmonie (die Sep- 
time ist natürlich ebensogut ein Zusatz zum Dur- 
akkord, wie e« die Sexte sein wurde), so ist der 
LlatomngspreieM tbiftrtehüab voliiogan nnd dai 
Prinzip des musikalischen HArens klargelegt, d. h. 
die alleinige Bedeutung des Durakkords und des Moll- 
akkorda mli wirklicher OnmdharmoaieB, irie eoldie 
Bchnn Zarlino rmpt-deutut hatte, aufgewiesen, und 
man könnte höchstens noch wünschen, die Fassoog 
to der Art miodert in eebeii, data Moll vnd Dar 
konsequent auch in allen flolgenngea ali OtguMm 
festgehalten werden. 



Die Wiener Musik- m 

Von Professor 

Kne Mosikaosstellong ist ein schwieriges Unter- 
nehmen- N'.cht nur, weil die gegen» ärti^'e Wiener 
Ausstellung die erste dieser Art und dieses L'mfanges 
ist, wozu Vorbilder und Krfahruntieu raangcltou. soadern 
vielmehr deswegen, well der Cliariiklcr der Musik als 
tranMt.ii i.sfher Kunst eine A iiN^t'-llmiK der Kunst- 
werke eeibi»t au^scbliesst nnd sieb mit der Ausstellung 
dfrR^iroduktion'tmitleldeiaellMn, Noten, Inetmmea- 
trn n. a. w. begnügen muss. 

Bine Ausstellung der lebendigen Knoatwerke selbst 
- das Analogen der Gem&lde m einer Gemftldeaus- 
stellung — sind eigentlich die von dem Musikkomit^ 
voran.'taltetcn Konzerte; und diese bieten allerdings 
eine reiche Ab wechslung aller Arten von Kompositionen : 
allgemein bekannte, längst zum Gemeingut aller 
musikalisch gebildeten Kreise gewordenen Ton- 
FchOpfungen der hervorragendsten Meister: neue 
Kompositionen auftretender und noch unbekannter 
(wie z. B. amerikanischer) Komponisten; endlich 
■aeikeüeche Leekerbiaaen der erleaeaaten Art, die 
hirtofiaebett Koaserte dar Wieaer Vereine (Singverein 
nnd Ambroeiusvereb), des Amsterdamer A-capella- 
chors, in welchen sameist Werke mittelalterlicher 
Komponisten, zum Theil zum erstenmale zu Oehnr 
gebracht wurden. Das ei)?etitliche, dem Auge sicht- 
bare, dem Studium zugängliche Material aber bleiben 
doch die in den Schränken und Pulten verwahrten 
Gegenstände. Von diesen also loll d^ TOtaleliende 
Bericht hauptsächlich handeln. 

Es war kein geringer Gedanke, die Uatoviiebe 
Bnteieklaaf der Tonkanat daiatellcn m wnllanj er 
wir andi nicht ia fdeiler VollkemmeBhett dnrcaia- 
föhrcn, da die meisten der an der Ausstellung be- 
theiiigten Staaten Separatausstellungen in Scooe ge- 
sellt haben, welche zumeist ein Bild ihres Besitz- 
itandes, weniger d-is einer historischen Entwicklung 
bieten. Nur Deutschland und Oesterreich-Ungarn, 
die Länder, die auch in der Tonkunst historisch aufs 
eagrte verbunden erscheinen, haben mit Konsequenz 
den einmal gefasstea Plan einer historischen Dar- 
stellnog festgehalten und denselben auch mit metho- 
discher Gründlichkeit aosgefiihrt; aUerdinga gilbt ei 
aocb hier Separate; lie aind aber nicht deiart, dua 
sie das Bild aer geeehicbtiiebaa Batwicklnog an atOren 
vemOcbten. 



d Theater-Aussteilmig. 

O. Koller. 

Die historische Plcbausatdlung (die in der Rotunde 

selbst untergehracbt ist) wird eingeleitet durch eine 
cthnograpuischo Abtheilung. Iiier fciad lustru- 
nicnte der wilden und jener Kulturvölker auHc;eHtellt, 
die auf die Entwicklung der europäisch-abendländi- 
schen Musik von keinem Einflüsse gewesen sind. 
Neben der Musikübung findet auch der mit derselben 
so eng verbundene 'naz durch amerikanische, afri- 
kanische und oceaoische Tanzmarken seine Darstel- 
lung. Das Theater der exotischen Volker wird re- 
präsentirt durefa torUeche ood iavaaiaebe Scbattea* 
figuren und Marionetten, dardi ehnieiiiehe nnd iiTaai- 
sehe Tbeatcrmarken dureh sablrtiche Abbilaungen 
u. dergl. In dieser Abtbeilung aind aneh europäische 
' Bauern- und Volksinstrumente ontergebmcht. 

Die eigentliche historische Aasstellnng wird er- 
öffnet durch das „Habsburger Interieur", in welrhem 
Kompositionen dreier Kaiser (Ferdinand III, Leopold 1 
und Joseph I (zum Theil in Autograph, ferner andere 
Dokumente und Instrumente musik kundiger Habs- 
burger (Karl VI. Joseph II, Marie Antoinette) aus- 
gestellt smd ; auch Haydn'a Aatogia|»b der Oaterieichi. 
sehen Volkshybmne ist hier m aeben. 

In der vorchristlichen Musik erregt — abgegeben 
von den Specimina hebräischer Musik und den Ab- 
bildungen der für die Geschichte unserer Saiten- 
instrumente so wichtigen Persischen Instrumente aus 
persischen Han>lacbiiücn — das meiste Interesse der 
Papyrus Erzherzog Rainer mit einem Bruchstück 
1 eine's Chores aus Euripides .Orestes* (komponirt im 
1 f&aften Jabritundett vor Chr.), das älteste Musikst&ek 
I der Wett. Daneben aiad auch Oandschriften grieeU» 
I scher, rOmlacher and byzantiniscber Tteoretiker, lO- 
I wie die ältesten Drucke der antiken MusikschriHrteUer 
I zu sehen. 

Die nächste Abtheilunp; fiihrt die Kntwicklung der 
Neumenscbrift vor. Noch nie ist Gelegenheit geboten 
gewesen, die ganze Entwicklung dieser Sehrift bis zu 
ihrem Uebergang in die Choralnoteuschrift, an einer 
so zahlreichen und wohlgeordneten Sammlung von 
Handschriften aus dem IX. bis XVllI. Jahrhundert 
■u rtadirim. Mit awei Auanahmen stammen diese 
Codieee iBe ans Oeaferreteb, zamdst aas Österreichi- 
schen Klostorbibliothcken, von deren bisher beinahe 
ganz unbekannten Schätzen die Ausstellung die erste 
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Kunde bringt. Neben dem pTeg<irianischen Kirchen- | 
gosang ist auch der grieciusdi bjuotiuische sowie 
der armeDiscbe mit ibvw fUS dfMrtbtolidMIl 
Nnmraern vertreten. 

Das Mittelalter, beginnend mit oiQcr Sammlang 
von Uandscbrifteo der Theoretiker (Uucbald, Guido, 
Oddo, Johannes de Muri« u. a. w.) seichnet aicb 
darcb wMtbvolle Codices mit KompödtiODen nieder- 
llndiscber Meister (die TridentilMr Oodices), darcb 
■dtame Dracke md AntogrwpbflB ans. Orlando di 
LMM «ad dl« Mwik am bftTiucben floto fallen allein 
«tAW iuseD Rsam. OlninhuiiMt findet Mcb dM 
TolksmÜMiga Lied Aaedniek laäanea TenöMedeBeB 
Encbeinangsformcn : MinnesSnger (der prachtvolle, 
dem Kaiser von Oesterreich gehörige Wolkensteiner- 
codex), Meistersinger (u. a. auch das Igiaucr Meister- 
singerbild), geistliche Spiele, die ältesten Kirchen- 
lieder (das deutttche Unsar trohtin aus dem X.; das 
böhmische Stadaibertuskind aus dem IX. Jahrhundert), 
endlich die mehrstimmigen BearbeitungeD deutscher 
Volkslieder (die drei Fischer, das Locbamer, Berliner 
ai^ Möncbener Liederbach, die Sltesten cedroekten 
Sammlungen, die Ott'sche und die Fontar'aabe a. a. w.), 
das katholische and protestantisciw KIrebenlied, 
«odttck die Bit pne^roUen Miniataren aaeKeatatteten 

Btlldw. 

Kloe höchst intereisaote Abtbeilmi^ ist diejenige, 

TTclch«' den Noti.>ndrack and -Stieb illastrirt Wir 
finden da als älteste Belege gedruckte Linien mit 
geschriebenen Noten, weiter Patronendrucke, IIolz- 
tafeldrucke, Drucke mit beweglichen Typen (die Er- 
findung Ottavio Potruccis); Belege tür die wichtigsten 
Typendruclce in Deutschland, Frankreich and Italien; : 
Kupferplattendrui ke seit dem Ende des XVI. Jahr- 
hunderts, die Wiedeiaafnahme des Tipendruckes 
durch Breitkopf (17i6X mn«« fowlaiplatteii- md 
Typendrucke. 

Sehr reichb«l% llt die Abtheilaog der musika- 
ÜMben Renaissance: an eine schöne Sammlaog der 
Hadrigalliteratnr scblieasen sich die Vorliufer der 
Oper (Orazio Veceht), die Aaflbige dar Moaodia 
(Uccini, Pcri), die ImaIeD Opern (MeBtefeirdi, Qa- 
gliano, CaTalti) endlich Lally. 

Auch die geistliche Musik des XVII. Jahrhunderts 
(namentlich Ileinrich Schütz), die weltliche Gesansr^- 
muRik, norddeutsche uud hüddeutscbo Orgt■lIllei^ter 
(u. a. Autügraphiü von Schmidt und Buxtehude), 
fürner die ältesten Denkmäler unserer Streich- und 
Klaviermusiic (MuiTat und Kuhnau) sind hier vertreten. 
Sehr lehrreich ist die Zusammenstellung von Werken 
mit Tabalaturschrift (franiOaische, italienische and 
deutsche Lauten, sowie Oreeltabulaturen) und die 
Litteratar der Laute, jenes Instruments, das in der 
flaamaiik dea IXL and XVIL Jabritaadarta eine 
llnlMba daadairanda Stdtaag «ioaakniirta daa Klavtar 
im yff- 

An der Orense der oeaeren Moaik ateben, etwas 

abseits der historischen Bedeutung, das moderne 
Volk.slied und die Komponisten aus fürstlichen 
Häusern, unter denen namentliLh Frifdiicli der Grosse, 
der durch einige Autogruphcn vcitrctcn ist, beson- 
dere Aufmerksamkeit vordient. 

Ein eigener Raum ist derliofopcr des XVll. und 
XVIIL Jahrhunderts geordnet: die Münchner und die 
Wiener Oper dieser 2eit sisd durch Kompositionea 
and Aotographen tumdat aber darch die Textbücher, 
daran rwcbe Aasatattmig adt vonOclicben Kapfer- 
atidben aaaera Beiniiidaraan arragt, iUustrirt 

Daa in twei Biomen äatembiMlita XVm. Jalir- 
bandert sacht wenifipsteM die Haaptvar^ater dar var- 
scliiedenen musikalischen Formen — eine Vollständig- 
keit ist nicht mfiglich duichzutuhren — vor Augen 
zu bringen. An diese Abthcilun(;>'u reihen sieb die 
den Heroen der Tonkunst gewidmeten Ilftume. Bach, 
Händel und (iluck, mit verhältnissmänsig zahlreichen 
interessanten Stiicken (Bachs Klavier, Autographie 
des wohltemperirten Klaviers und die Matthäu. p i^sinn, 
Ibeile aoa dem Measiaa ood dem Orfeo) tüUen die 



Ecke neben drm Westtransept Die ganze eine 
Seite dieses Transepte« nehmen Haydn, Mozart, Beet- 
hoven (Schuht it ist des Raummangels wegen Beet- 
hoven Kegeniiber in die mitttlere Abtheilung gesetzt 
worden), die andere Seite Weber, Meyerbeer, die 
Romantiker Mendelssohn, Schumann, Liszt und 
Chopin ein, während die in der Mitte befindlicbea 
Abtbeilungen auf der einen Seite die verstorbenao, 
auf der anderen Seite die lebenden Komponisten daa 
XIX. Jahrhunderts veransehaoUeban. Cbopio Ist aar 
dem polnischen Comitd instalttart Riebard Wa|mtr 
bat eine eigene .OibiebBMaaballa' lo der Nibe dea 
AaaitellangstheaterB, absob der Rotunde. Bei den 
Klaarikem fesselt die fiberraschcnde Menge der kost- 
barefen Antographeo: Haydn - Autographen finden 
sich in dem Besitze der Fürsten Esterhazy in Ei.sen.-<tadt 
und der Herren C. A. Artaria in Wien. Von Mozart 
liegen nebst anderem das Requiem und das Ava 
verum (Wiener Hof-Bibliothek), die G-moll-Symphonie 
(Job. Brahma), die Zauberflöte und die Jupiter Sym- 
phonie (KgL Bibliothek, Berlin) auch für Beethoven 
bat der bekannte Beethoveosammler Herr C. A. Ar- 
taria in Wien seine kostbarsten Sehitae (Bgmont, 
Missa solemnis, As - dur • KtavieiaoiiBte, Quartette 
op. 131 and ISS, den ietxtcn Sata dar Neontaa) baic 

Sosteoart wUuead Fidelio and dia drei arrtan Sllaa 
ar Naanteo ans der kgl. Bibliothek in Bwttn etamman; 
andi du JSeiligenstldter Testament' (Stadt-BibHo- 
tbek Hambarg) liegt auf. Für Schubert stellte Herr 
Nicolaos Dumba in Wien seine Sammlune zur Ver- 
fügung, Meyerbeer und Weber sind aus Berlin und 
Dresden biesehickt; die Lisztabtheilong besitzt als 
be.'onderen Anziehungspunkt eine Menge goldener 
: und silbenor ErinnerungsgegenatSade, zumeii^t dem 
Budapester National-Museum gehörig Gross ist auch 
die Menge der Bilder, namentlich bei Beethoven und 
Liszt; von dem ersteren kommt manches zum ersten 
Mal vor die Ooffentiichkeit, so a. a. daa MUder'sob« 
Portrait, welches von Baoemfeld snd QiiUpamr ala 
das ähnlichste anerkannt waida 

Von Instrumenten ist eine aabr ge wia ZaU ana- 
geatallt, snmairt aber diai groaaen Sammlongan aa- 
gabBiic. Die ante iat die den Lesern dieses Blattea 
wohlbekannte Berliner Instrumenten-Sammlung; die 
zweite ist die des Leipziger Sammlers Paul de Wit, 
der einen Theil seiner Sammlung zu einer Koloa»al- 
gruppe vereinigt hat. Die de Wit'i-rhe Sammlung ist 
besonders reich an bemalten Kluvi* r. [i Die dritte 
Sammlung endlich, die hier zum ersteu Mile nffent- 
lich zu hieben ist, ist die Sammlung des Etzherzogs 
Franz Ferdinand von Oesterreich Sie enthält zu- 
meist Instramente aas dem XVI. und XVII. Jahr- 
hundert. Darunter eine sehr reichbaitiga Sammlang 
von Blockflöten, schöne Lauten and vloleo; twei 
kMMire Samml angM^rii^^dia Qe||ganiMMitang daa 

Barons Rottiaehild, letitera aamaotOdi ?om knait- 

gewerbUeben Standpunkte ans bemerkenswertb. 

Bei den übrigen Staaten ist der hintorische Stand- 
punkt gewahrt. Polen — um die Reihenfolge der 
AussteMuDg beizubehalten — hat ausser dem schon 
erwähnten Chopinzimmer noch einige alte Instru- 
mente sowie älti're und neuere muAikalische Werke 
(zumeist aus Bibliotheken in oestcrrcichisch-Polen) 
ausgestellt. Spanien stellt ausser schönen alten 
Drucken und interessanten Volksinstrumenten aacb 
facsimilia alter Trouhadoarcodices aus. Von Rata» 
land betheiligta aieh nar die Inteadans dar kais. 
rassischen Hefthaatar an der Aaaitallnng; es findaa 
sieh da her biar aar a ialfa B mfltawa. italia a iat 
Bbanaidi, weniger an lustrunamaa ala ffaimabr an 
Handschriften und Drucken Leider ist alles mit 
künstlerischer Genialitat, aber ohne methodische 
Ordnung aufgelegt, altes und neues durcheinander, 
ein Petruccidruck neben einem Donizettiautograph, 
so dass man keine Ueberbiclit bekommt. Ein Kata- 
log existirt auch nicht uud überdies hat jedes italie- 
nische Sonder-Comit^ (Rom, Bologna, Mailand, Ber- 
gamo o. a. w. dea Ebzgeii gehabt, aeiae Oaganatioda 
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io oiiiom GaozcD bei^aniinen zu halten, Godas« man 
Oteich zeitigt'S an 4—5 Orten »uebcn mustn. 

Am rf>ich6teD i»t die Ausctrlluoc der Santa 
Cet ilia in Rom, aber vcrrall lieh duM Katelog daiin 
zurectiifiadoD? 

Di« franz n»- i < < Ii I' AbtheUuogbt pnchmackvoll, 
Barb könfticrtechro lutt'Dtioneo einpriicbtct; die 
WisKeiiiicbaft aber kommt mager dab<'i weg. 

Eisig» dordi Ilm kSwtleriacbe AuacehmBckimg 
iBtenannte InstraiiiMite^ «tatge Antographion fru* 
■öaiitcber aod deuU« biT KomponinteD, mit viel Raf« 
ÜDcm' Dt tur Schau ßclegt, l»t alles Ba! den Frao- 
lOfen liegt da« Hauptgewicht im Theator. 

Nach Frankreich folgt Eogland. Auch dieses 
gl&nzt zumeist durch die i^cLönen Inatrumente, 
namentlich Klavieie. DaM USndel-AutograpLen in 
grosserer Zahl vorhanden sind, ala in der deut.<>ch- 
oesterreirhischen Abtheiluog. darf nicht befremden; 
msrh ioteresäunte Drucke finden eich daselbst. 

Neben Kneland befindet sich Nord-Amerika, 
d . b. die Au/Mitellung d<*8 Klavierfabrikaoten M. 
Steioart auii BostOD, eine aebr instruktive Samm- 
loM fiterer Klaviere. 

Ab dieee Iremdeo Staaten sdilieHt aieh die dentach- 
o«aterreiebiacbe AMbeilong ffir VereSseweteD, die 
Äwmmangelfl halber nicht, wie ureprfinglicb g»- 
fiiutt war, unmittelbar an die hiBtoriscne Abtheilung 
aDge8Cblo•^e^ wrrdin knrnfe. Drei proste Wiener 
Vereine beherrhchcD eigenUich diwe Abtheilung, der 
\Vu'n( r Minnerge.-^aDKven'iD, der .Scbubeitbund- und 
die GepellFchaft der Musikfreunde, von denen die 
beiden iTsteren vor üi l itil rli ihre Kiiiu/r, ?'abncn, 
Becher, Preise, EriDDeruDgsgepenBtfiade u dcrgl. aus- 



Cktoht haben. Die ÖeselUcbaft der Uusikfreande 
I rieh Diebt bewomo ftefunden, ihren BesitMtand 
i0 •UgOMtee nietoribche Ordnung einsuffigen. 



aOBden « mgeiogen, «ne Miniatur- Ausstellung in 
dar greseea sa arrjiDgireo; DMcbes Interesfanto ist 
4m SB »eben and UUet ca aar »naehr bedanenH 4»i» 
wieder l iomal der PartikularisiBaB die Obennadit 

behalten hat Ober die Unterordnung unter allge- 
meinere Gesichtspunkte. So itt man gezwungen, das 
Autograph der Eroica mit di-m historischen Loch 
nicht in der Bi cthoveo - Abtheilung zu suchen, 
»ondera hier. 

Den noch übrigen Raum zwi-^ehen der >ereins- 
Abtbeilong und der deut.sch -oepterrcichischeu .füllt 
die Theater-Ausstellung, möglioht rbeniio nach histo- 
rischen Prinzipien geordnet *io die uiu-ikalifirbe. 
Die Seitengallerien der Rotunde fällen gewerbliche 
AoMtillungen musikalischer und nicht musikalischer 
Alt ans. Doch ist in diesen Oalleiien — ausser der 
Alilhona]M> fSr dAotsebe MlUtirmaih — auch eine 
für die Leser dieeea Biatta» wichtige Abtheilung 
untergebracht, das murikaliieh» Oaterrlebtaweaen. 
Es sind iu dieser GruppomabnnOiitM^AbtbeilaiifBa 
zu unterscbeiden. . . ,, 

Die erste Gruppe der Unterrichts Abtheilung «at 
hält voriogsweif>e statiBtische Tabellen, LehrpUne, 
Jahresbeiicbtc, Si huldruckeorten u. dgi. Namentlich 
das statistische Miterial, das durch die Fürsorge 
der Ausstcllangs Kommission in übersichtliche gleicn- 
mftssige Form gebracht ist, bietet zu lehrreichen 
Stadien und Vergleichungen Anltl^Hs Von oester- 
loicUieiieB Mnaikachulen und Kooaervatoricn haben 
aieht aar »laUBtlMie vom Staate Subvention irten An 
stalten sondern auch einige nicht subventiomrtö 
(Znaim. OlmüU, Kremaier, die Wiener Klavierschulen 
von Horak und Kaiser) Material geliefert Baicm 
ist durch mebNnllfliMNilea (Augsburg, München. 
MSnb«e^ AMbiMari» WMoig, KIflbatitt» Bmb- 



berg) sowie durch die Jahresberichte der k. Lebrer- 
bildungs- Anstalten virtteteu: aus dem Übrigen 
Deutschland /.cirhnen f'ich besonders Cdln, Frankfurt, 
Berlin, Hannover, Weimar, Dresden im». 

Sehr instruk'iv sind die Schülerarbuitcn der beiden 
Geigenbausrbulen in M»rkncukirchcn und Mitten- 
walde. Von sebweisorischen MuaUucbalen bat aieb 
besonders da» I»»tftiit d» aioBlqaa ia L»B»aBa» nSiA 
betbeiligt. 

Eine iwette Gruppe bOdea Lehrmiftal aad Uatar^ 
rkbtawerke besonders reich beschickt vom Ambraaio»- 
Verela ffir Kirrhenmudik in Wien, vom KOlner und 
Wiener Konservatorium. Das letztere hat auch eine 
Reibe Älterer, nicht mehr im üobriiueh befindlicher 
Lehrmittel, bo«ie eine Sjnimlunp vnn N'ersui hen ein- 
laeherer Noten.srhrilt sowie miihikallHchfr Stenogra- 
phie — oft ganz merkwürdige Einfülle -- eingeschickt. 
Reichhaltig ist die Kollektion der an den ocster- 
relchihchen Schulen eingeführten Gesang- und Lieder- 
bücher (zutiieiüt ausgestellt vom k. k. Schulbücher- 
Verlag in Wien). Aeui^Horst sehenswertb ist die vom 
Wiener k. k. Blindenerziehungs-Inatitate dargeboteM 
Sammlung von Unterrichtsmitteln für Bliad«. AI» 
Knriosnm a«i«n dabei die von daem Bliadoa 
dellirten, ImnMibto nortraitIhnUchen QipaMtetai m 
Riebard Wagner and Franz Li^zt. 

Bfne dritte Gruppe endlich bilden akustbebe 
Instrumente, das ersto Metronom M&lzels, der 
Kempelen'scho Sprechapparat: endlich Harmoniums 
mit reiner Stimmung, drei ganz verschiedene und höchst 
inter''8«aute Versuche von Steiner in Mähr. Weiss- 
kirchcn, Eitz in Halle und dem japaawtoffhira Mn»lk- 
gelehrten Dr. Tanaka in Berlin. 

Die gewerbliche Ausstellung bietet viele Objekte 
dar, wo'lche zeigen, auf welcher Höhe der Vollendung 
der deutsche und oesterreichische Muflikinstrumentcn- 
bau steht Ausser den vieloa lastnuaeaten, die sich 
durch konskto aad aoUda AniOtaiag aasiwcbaoa, 
mOiOBBar eiaig«, dareb aeae KoaBtrakaoBqtriasiptea 
aad BrfladaagÖB uflgeielebaete ervihnt werden. 

8o bat der Wiener Altmeister BOsendorfer ein 
„Riesen-Klavier' von 7'i Oktaven mit sehr schönem 
Ton und ein , Harfen-Klavier ' aii-^(iestellt, welches den 
Ton dieses Instrumentes sehr t^enau wiedergibt. Von 
dem Wiener Harmonium-Fabrikanteu Th. Kotykiewicz 
Ic.'.si'ln uua einige In.Htruraentc mit Proiongcment. 
Sehr schön in Ton und leicht spiclbar sind dio pneu- 
matischen Orgeln von Neusser in Neutitschoin und 
Branoer in Mahr. NeuHtudt. 

Von deutlichen Instrumenten seien erwftbnt ein 
elektrisch-pneumatisches Planino von Peterson & Co. 
in Berlin, welches sowohl som gewöhnlichen als auch 
zum automatischen Spiel aiitteut bandf&rmiger per- 
forirter Notenstreifen benattt vordoa kaaa; ein ni^ 
nino mit Orgelpedal von Fnaok» ia Bortia; t&n 
Klavkr mit Iiamalo-Vorricbtnag, aebr bilbsche Effekte 
anMiadi voa Bebiedmayer i BOhne. Aus der 
8diiednu^er*schen Fabrik sind auch dio in der 
Cnterrichtsabtheilung aufgestellten Tanaka' und 
Bitz'schoD Harmoniums, aus der Kotykiewiei*»diaB da» 
Harmonium von Steiner hervorgegangen. 

So bietet die Aasstellung auf allen Gebieten d»» 
Sehenswerthcn viel. Das Studium derselben ist um- 
somehr erleichtert, als seit einigen Tagen der Kata- 
log der musik-historiscben Abtheilung (nebst Vereins- 
und Unterrichtswosen) erschienen ist, ein stattlicher 
von 600 Seiten, der wohl auch fkr di« ZolMafk 



band 



seinen Werth behalten wird. Es wii« »■ 

l^fUS"*'"?*'* ^ fachmu»lker aieh die 

Aaa»taUaa§ «Ine» rsdit »»lilitietoa Beeacbe» erfrone. 
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Voi bf«r uiNl 

Batitau Ko SehSIer des Dr. Bocb'hekM I^Mm- 

toriotns, Herr Emil York, giog körzlich als Sieger 
aus dem Wettbewerb bervor, welcheo der Lebrer- 
fasMgfeniB n Gbennüt vmastaltet Iwtte, am 

eine gute Konipciition des SSngersprueb« : .Frisch 
auf meio Saug, kuad' Imt dea Uerzens tiefeo Drang" 
Sil gsnriBMB» IkM Pnlniolitevkollcslmi hrtla onteir 

130 Kompositionen zu wählen und entBchied sich ein- 
atimmig für diejenige des oben genannten jungen | 

— Henri Uarteau bat jetit im Pariser Konspr- 
ffttMiom UL dem die^^Lbrigen Preialiampfe für Yioli- 1 
iritteB theOgmoauiMB and M duwn «Ii Hieger hw- 
Torgegangen. Obirlrirh er da? Kon?crvatoriiim ntir ' 
erst seit Mitte Nov«aiber ?, J. besuchte, liat der 1 
jange K&uder mim Btniapreb wm^n. | 
Dieter Preis, uttj <^on sich dir-smal im ganzen 33 
Geiger bewarboi, beetebt in einem Dipiom auf Per- 
guBflol; einer rilbenMo HeddU« «ttd in «iiMr von 
der weltbekauiitcu ran'f r r G<'iK'cnbaaerfirma Oand et 
Bemardo et Freree geatiCteten Violine; auaaerdan 
«nd Maitean, waa die Bavptndw laC, dareh den 
Preis vom dr*ii"tjrlL-fn Militftrdiecst ln'fieit. Die 
Freisticbter waren Masaeneti Paul Viardot, Remj, 
WMte, BerfiMiter, Ifadlar de HonjeMi «od Gaatiaalle. 
KiiM jnbokannte Komposition May^rnet's war prima 
vieta SU apiden ; avaaerdem batte Marteaa da« erate Solo 
in TiofaikoBsart von VianztHiipB aau Vartnif^ an 
bringec Ram lu nder Beifall ward ihm dafür zu 
Tbeil. ^acb der Verk&ndjgnng der Preiae Uess ibn 
Attbrdaa Tboniaa an rfdi rad aeher 6«iiiablia (ba- 
Ijanntlich eine Tochter des verstorbenen Kaisers von 
Braaiüen) in die Loge bitten and überbAofte ibn mit 
dea idiaMMlalbaftaitaa Wortaa dar Fkwoda nod 
Anerkennung. Am nächsten Tage vollzog der Minister 
der acbfinen Künste, Boorgoia, die PreiararUieUang. 

— ' Am &. Oktober d. J. Meit PnrfMaor flainrieh 
Khrlich seinen 70. Geburtstag. Die zahlreichen 
Raoode und Scbüler dea grossen Klanerpidagogen 
beabaiebtigen eiiie ftafliehe SaBaanenkimfl ta RhrMi 
de« Geburtatagakindes zu veranstalten. Ein Comite 
QBter Frl. Jennj Mejer, der Direktorin dea Stam*- 
gehen Kui Mw e ateiluiag , an dem Balnrieb Shrliah 
aeit Jahren an hervorragender Stell« wirkt, iat 20- 
aammesgetretan, am dia weitaraa Sobiitfea ffir die 
FrierUehkaH m barathen. 

— Ein amerikaniacber Schriftateltat bat 
aiob dia Hübe gegeben, eine gros»« Reibe mosi- 
fcaliaeber Kataloge und aoderer Facbacbriften aeit 
1671* anf die Betbeilignng de« weiblichen Oeacblecbta 
an der moaikaliaeben Kompoeition bin su durcb- 
forscbea. Sr bat efaie Liate von 157 dramatiacben 
Werken sasammeDgebracbt. Opern aller Gattung, 
geiatücbe Dramen und Oratorien, welcbe Angehörige 
dea sebOnen Geadileehta za Verfaasern haben. An 
der Spitze stehen die Französinnen mit 84 Nummern, 
die Italienerinnen mit 34. die Dentechen mit 26, die 
Bnglftnderinnea mit 7, die UolÜndehonen mit i, die 

'.naainnen, flpaateiiiMn and Sdhwadfnnen mit ja 
Verka. 



— Jkpt Sariebl dea Draadanar Taakinailar» 

vereins 3bcr sein ?<9^. Veroiosjahr kann über eine 
grosae und eegenareicbe Ib&tigkeit und Beibeiiigung 
im ktrtv Jahn Aaakaaifl fabaa. Zwar bat dar 
Tod manche Opf- r aus den Reiben seiner Mitglieder 
gefordert, es tilarbea inagesammt 16 aeioer ordent- 
licbaa and anaaarordeatlkbeB MItgllader, dagefin 
traten eine Reihe neuer bintu, so dasa der Gcsammt- 
bestand die atattlicbe Zabl von 681 Mitgliedern nennt. 
Dar Verein hielt in vttgaageaem Jahr aamer seiner 
Oeneralversammloug und 3 Vorstand^sitzanaen 13 
Uebungs- und 4 Anffübrunga- Abende ab; in letzteren 
irirfcien ahie Raiba foMeitar 6ista mü, a. a. dia 
Hofopernsängerin Frau Marie Witticb und die Herren 
V. BÖse, Dracb und Klugbardt Eins der Konzerte 
war dam Andenken Mozarts gewidmet and bei dieser 
GeloLenhiit wurden 10 Mitglieder dir nicb als lang- 
jährige Förderer des Veraiaa Terdient gemacbt, so 
BbrenmitgUedem ernannt In der Oa u e i a l aaisamm» 
long worden 400 Mk. der UnterPtfit^nngskassc des 
Mnaikpidagogiscben Verüns, 100 Mk. der Penaions 
basaa dea AUgam. Daatsebaa Hnaiherrarbandea, 
350 Mli. dem Königl. Konservrttrtriuai zur Gewährung 
einer Freistelle fiberwiesen. Die Bibliotbek erfuhr 
aina Bareiebarang von 88 Nanmsm. Dar BartiM 
schliesst mit dem lebhaften Wunsch, dass der Verein 
femer in gleicher Weiae blühe und ala weaeatlicber 
Faklar dea Masihlabeas Dr«den> aoMB baUasafln 
Einflues auf die Entwicklung desselben aueüben möge. 

— Ignaz Brülle einaktige Oper «öriogoira" 
iMt diasar Tage am Leipziger Tbaatar einen frsand- 

lichen, aber, wie es scheint, doch nicht tiefgehenden 

Erfolg ersielt Um die dankbare Titelrolle bat sieb 
der aaeh u BarHa woblbebaniita Baritoaisi DemaUi 
verdient gemacht 

— Das Direktorium des Allgemeinen deutschen 
Moalkvsreiu tlieilt den YatdDsmHgüladani müi, 
dasa auf Rath dee Wiener Lokalkomi'es, in reiflieber 
Bmflgang dar Cbolwagefiikbr, dia für den I6u bia 
18. 8a|it«mber geplanta Tonklnattar* TaraammlnBg 
in Wien bis auf weiteres aufgeschoben worden ist 
Sobald es die Verbftitoisae gestatten, aoll eine aadwa 
Zeit für das Fest «bestimmt in Auasiebt* genommen 
werden. 

— Aus dem naaestea Preisauaachreiben für ein- 
aktige Opern, daa dar Verleger Sonsogno auascbrieb, 
aind ala Sieger unter ungefähr 60 Bewerbern die 
Komponisten Coronaro (j,Das Matroeentet*} and 
BoSzi (.Don PaSt*') hervorgegangen. 

— Dia am 1. April 189o voo Direktor R. L. 
Schneider eröffnete Mosik-Schuln zu Dresden, 
welche einen Lehrplan mit 18 Lehrf&chcrn und einer 
Lehrerachaft von 10 Lehrern umfasat, begann mit 2 
Schülern und scbloea ihr er»t«>fl Lr^hrjahr mit 64 
Schülern, daa zweite bereita mit Ibk. Die Schule 
hat im L Jahr 4 Vortragsabende in ihren Scbul- 
rSumen abgehalten, im 8. Jahr 8 Vortragsabende, 
welche, da die Schnlriome uicbt mehr ausreichten, 
in Öffentlichen SUen atattfuiden. Im letzten Jahr 
woidan aneh aimmtiieba Scbllar vor dem tchrar- 
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kollegiam geprüft. Di« ZaMmmeostellang der Pro- 
gramme ISsst «of die Pflege guter Masik und auf die 
erlangtpn fechnischen Etf^'^e schüossen, beide llo- 
meate «ürdeo imiuer aodi nicht eioca faobereo, als 
«SaMun konsttecbnitcben t^nA bezeicbnen und so 
fasat der Direktor daa Programm seint-r Schule noch 
in folgenden Worten zuMmmen: .Ais höchntes aller 
moslkftliseltCB DoteffiehtatMe Ut dl« Brrdflbug de« 
VerstfindnisBCS des Ichnlti s -R ahrhafter Kunstwerke 
SU b«ti«cfaten, ohne welches aach die virtuoseste 
Techiiik ibr«D Ziraek varfeblt Nor doreb di« An- 
prkeoDung der PrioritSt dicsea Zieles kann t^ich eia«* 
HoAUucbnle, alias KonaerTatorium, au dem erbeben, 
wmm «i« mIb «oll: Zu «laer Pflcgieatltl« wabrbaAer 
Ktiast'. 

— Sind kleinstftd tische Organiste o Künst- 
le r ? Die neuesten amtlichen Nachrichten des Reichs- 
Tersicberangsamtes bringen eine Entscheidung für 
die Frage: wo scheiden sidi Handwerker undKGostler? 
Der Organist an der katholischen Kirche einer kleinen 
Btedit Morddeotaebbuid« h«tt« di« Ailemwite b«sn- 
eprucht: der Mann wollte, gleicbram oder vielmehr 
aicher sich selbst eroiedrigead, durchaus zu den 



Gehilfen ond Arbeitern geaellt werden, natürlich aus 
kliagpQdM» Orfioden. Da ist ihm deoa geschehen» 

wie er gewollt hat Obwohl der KlÄRer, sagt die 
Boböide, eine Ausbildung genossen, wie sie oft nur 
Künstlern zu Thoil wird, kommt es doeh danraf oiebt 
ao, aucb nicht auf seine Begabung, in Betracht 
kommt nur dassjenige Maass von VorbUduog and 
nhfgt«tt«B, «etebe« mr Amfllllaiig der flb«ftiifim 
Stfil rrforH-^rlich i f Die Thfttigkeit des KMfMi 
I beateht darin, den Weisungen der Oeistiicbea «ad 
! dM Kanton genlee df« Oeiioge uf d«r Orgd «a 
begleiten; ein solchea Orgelspiel in der Kirche einer 
, kleinen Stadt muss bei der regelmBssigen Wiederkehr 
I deraelben MelwHen ianncr me&r n «liier talM 
I manuellen, zu deutsch handwerksmlsaigeo Thitigkeit 
werden und kann im ganzen und groasen als eine 
. KunstleistuDg nicht angesehen werden, jedenfalls bedarf 
es dazu weder einer höheren Ausbildung noch der Bnt- 
faltung einer grösseren geistigen ThSfigkeit, wie sie 
bei den ausübenden Künstlern gefunden wird, denn 
ümt müehlBii durch schopfsrisdi« L«iatinien b«i 
den Büren d«B Bbdraek de« SckOnan b«rf«imrf<n! ~ 



BUcher UH 

Victor Em an ne! Hnssa: Praktische Ton leitern- 
and Akkord-Schule für Klavier. II Hefte. 
O. A. Zmneleeg. Stuttgart 
r>ns ViVrk cnthSlt in 11 Einzelheften : Die Dur- 
tonleitero über 4 Oktaven, dieselben in Oegen- 
bewrgnng, DeiiflMD, Sexten, T«n«n (InaMr 4 Okta- 
ven), die tonischen DreiklSnge und Dominant-Sept - Ak- 
korde, sosammen und zerlegt; (4 Hefte)die nfiobsten drei 
Heft« bebudeln in gleicher Weite die Molltonleltern 
(melodisch, barmoniäch und kombiniert) mit ihren 
Akkorden ;6tatt des Dominant.-Sept-Akkordes ist hierzu 
der verminderte 8ept.-Akkord gewftblt. Heft 8: Chro- 
matische Tonleiter mit 4 verschiedenen Fingersätzen, 
No. 1> und 10 Oktavcnattidien, die Tonleitern in dia- 
tonischeu und chromatischen Doppelgriffen, endlich 
in Heft 11 der gesammte Lehrstoff in Form einer 
Original Ktndr — Es lägst sich dfinihpr streiten, ob 
es angt bracht iat, dem Schüler das Tonleiter- und 
Afakoid-lfnteital vollstfndig «Bi9«HbEiab«n, mit 
FtOgersItzen zu liefern, oder ob es nützlicher ist, 
daaa der Schüler eich nach AnJeitang dasselbe selbst 
•oeb« nnd demOedlefattdee ehneNetenbUfeeinprige. 
Abgesehen von (li-^sor pädagoginchen Frage mÜ8>en 
wir dem Autor zugestehen, dass er das Material er- 
schöpfend siMMBn«Bge«tent nnd treflieh geordnet 
hat. Bei den Fingersätzen der Akkorde vermissen 
wir die iofisctie Konaeqaens, die DurdreikUngo mit 
Kreos«n b«b«B fHr die Ten der linken Hand den 
dritten Finger, die gleicbcn mit Been den 4. Wa- 
rum? Dann hfttte bei den Umkehrungen der ge- 
brochenen Dreiklinge und Sept-Akkorde auch der 
TOB der modernen Technik niri^t gebrauchte Finger 
safT, wf'lrht^r jede Lage <^hru' Rü'*lf«irht aiif Oher- 
oder Untertasten, mit dem Daumen, bezw. b. Finger 
Mftagen Usst, hinstigefügt werden müssen. Auch 
M den Tonloiim in J>oppol-T«iMn nnd Boiten 



i MMikillaa. 

hSttcn verRcbiei^fne FingersUze eingeführt werden 
können. Die moderne Technik bat da viel reichere 
KombimlioneB nnfigeBtellt 

Carl Heins op. 6 .VeüchcQ* FBrIlnvicr. lb«n«0 

für Klavier und Violine. 

— op. 9. Lee« Blltt«r. 8«eb« lelebfe nnd ge- 
fällige Tonstiicke lür Violine und K!;i\ier. 

— op. 15. 4n der Sennbätte.* Für Klavier 2 
ond 4bindif. 

— op.33. ,JchgratuUerP." Für Klavier (4 händig ) 

— op. 35. Mlmner rergnugt" ond „Bei guter 
Laune.** 

Hngo Kann op. 7. „Serenade" ond «In fr«h«r 

Erwarte njT " Zwei KlnTirrstücke. 
Carl Uxchniauu op 85. „Mein Tyrol." Klavier- 
stück. Verlag von Richard Kann, Berlin. 
Frans v.Blon: Salon Kompositionen: 7Gbnrnltt«r> 
stücke für Klavier. Berlin. A. Glas. 
DI« SMok« ^ HeiM abd fir di« Jagend «». 
srhrirbrn. Drr Knmpnni?t besitzt die glückliche 
1 Gabe melodiöser Erfindung, seine Stückobra sind 
j frisch nnd ioM; in imbekttinmerter fleisloolgkell g«> 
schrieben, sie klingen freuridlicli anrcpfod, und kön- 
nen anbedenklicb neben den ernsteren Studien ver- 
werflMt Verden. — Hugo Kanals SlBek« ei<n«a rieh 
für etwa.s Vorgeschrittenere, das erste ist von hübschem 
Klangeffekt, das zweite rhTthmisch nnd bannoniacb 
recht anregend gestaltet. — Üsefamann^ nnd Bh»!'« 
Arbeiten streifen die etwas bedenkliche Seite einer ge- 
wissen Art der Salonmunik, doch treten einzeln« 
Nummern unter Blon's Charakterstücken, wie z. B.: 
„In der Tanzstunde," „FlnndeNi in der SpianehA«'* 
vortheilhaft daraus hervor. 

Antoine Streieikl op. ISO. Uuit Mazurkas pour 
Piano. W. Baue«, Kop«nhagwi. 
Di« MimrkeB «Ctoharat 6b«nll den fanmidt 
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•direibeDdon and mueikaliscb empfiodendeD Eompo- 
liitMk. Sie kOoDen siebt alle als gleicbwertbig be- 
sdelmet «vrdea; in eioigeD M die tbenttfwlie Br- 
fiodang SU dürftig, in anderec klingen die HaimoDien 
hwtt and befiremdeod; der allgemeiae EiodraclL ist 1 
tber ein gfiostiger and «bifge duiiDter, irie t. B. I 
No. 1 Fis-moll, No 8D-dur zeichnen sirh durch ihreu 
tugekfiutelteii nelodiecben Flusi und ibre flotte 
Rbytlmiik mm. 

Frlts Hojer. Op. 8 LftDgoido, op. 11 Zwei 
▲Ibomblitter (BorÜD, Riebard Btero) op. 9 
Hennett and L&ndler, op. 10 Silbervalier, 
(Oldenburg, U. Histseo), op. IB drei Itleine 
CbarakterRtücko, op. SO Zam GebartaUg, 
(Berlin, Carl SiBioD\ 
Von den angefQbrten Kompoeilionen sind op. 19 
und 20 kleine, freundliche KindcrKtüfk<>. di < hübacbe, 
ansprechende Melodien enthalten und dem kiodlichen 
AaflaasungsvcrmOgen entspre«^^ daher beim Unter- 
richt SU Erbolungsxwecken gut verwendbar sind. Die 
öbrigea Werke fibersteigen sämmtlieh die Anforderun- 
gel der Mittelstufen niebt; «e ist gute Salon- 
muaik, die eiDscbmeicliclod klingt, ohne in das 
Triviale zu verfallen. Von demselben Autor sind bei | 
R, 8t«ra, Berllo, eine Annfal WUb&t, »Tabel- I 
len", erschienen, von deoen No. 1 „Quinten- ! 
Schnecke* und Mo. 5 .Geometrie des Drei- 
kltaga" nnt ««rlieg«ii. Di« «nto sdgt U Vorm 
einer Schnecke — drei sich von innen heraus 
viBdende lü-eise — die TOne und Tonarten von Cosas 
iidt 145 bflgfDiwBd» Bbileigeod bto so der In Mittel- 
pnrkt 1i'*p:rrf?on Tonart C-dur und wieder aufsteigend 
bis Aisi»-dur mit 14^. Die Zeichnung iet derart ge- 
oidoel, d«M Omi- nod UdbHIiw «ehr idebt to er- 
kennen sind, ebenso die eoharmoniscben TOne, welche 
doieb punktirte Linien mit einander verbunden sind. 
Der Bflgioii jeder nenen Tonart iat dareb fett- 
gedruckte BucbstabeD, die Vor Zeichnungen von Dur 
and Moli durch scbwarse and rotbe Farbe angegeben. 
Rllier« Iriloteraofen «lad «nf dem Blatte Belbsk 
hinzugefügt. Achnlirli sinnreich ist der Drcikiaog 
in der geemetiiachen Form eines rechtwinkligen 
Dnieeikt In seinem Zniemmenbang forflanfeod auf 
Blatt 5 dargestellt; auch hier wird vom Mittelpunkt 
dee Draiklaogi aa( C begonneo, die Unien bis za den 
Oreniw von Iiiria nnd feaes oadi beiden Seiten fort- 
gefShrt. 

Charles Hall«. Praktiacb« Klavierscbale. 
Leipzig, Boswortb A Co. 
DÜue apraktifliho Klavierschule*, die eigentlich 
gar keine .Schule* ist, zerttllt in 5 Abtbeilungen: 
Elementar, Leicht, Mittelseh wer, Schwer and Sehr 
sebwer; jede Abtheiloog wieder in eine Heihe von 
Einzelbeften, von denen jedes ein Slüek aus den 
Werken klafisiscbcr Meister enthält, die „geeignet 
iisdi von den ersten Anfangsgründen bis sur höchsten 
MeMandiaft sa fUwea.* Voraageachiekt lind jedem 



Hefte eine Reibe von technischen Uebunpn, die za 
Vorübungen für das betreffende Stück dienen soUeo 
Uns liegt nur no Heft aas AMhntang 2 „Lekdkl^ vor, es 
bringt Beethovens kleine G-dur Sonate, op. 49 No. 2. 
Die ein leitenden Hebungen fitllen eine Seite, die erste 
Reihe davon fot eine tFebnng swierbea tvd BebaB- 
einander liegenden Tönen, dann folgt die G dur Too- 
leiter mit ihrem toniaeben Dreiklang, nnd damit iat 
die Vorfibang ersobOpft Nnn aber die SpesinHCIt 
dieser „praktischen KlaMerscbnle": in den Stücken 
ist Ton iür Ton, Note for Note mit Fingereatz ver- 
sehen, um, wie der Aator sagt, „den Schüler vor 
schlechten Ange wohn heilen tu schütten.** Welch 
Zahlengewimm<*l schon bei diesem einfachen Stück, 
die Augen tbun einem web, welchen Anblick müssen 
grosse Werke etbt darbieten! Wir halten eine der- 
artige Praxis kaum auf der Elemente rst äff für be- 
rechtigt, schon hier müssen ADdcutungeu giuageo, 
die Schüler zur Selbstprfifuog angeleitet werden ; was 
sollen aber Vorgeschrittene damit; die lleberfnlte 
verleitet sie sicher, gar keine Notiz davon zu nehmen. 
Die uns vorliegende kleine Sonate bat viel zu ein- 
fachen Klaviersatz, bei dem ksom Zveifel ftber den 
Fingersatz auftauchon kann, 
e. H. Witte. Sl KlnvierwUtOdon von J. B. Creme r 
(in der BSIow'schen Ausgabe nicht entlIalten^ in 
ajstematischer Reihenfolge unter genauer kritischer 
Revision u. e. w. Basen, Otto Radke's Haehfoigtr 
A. Werther. 

Der Herausgeber begründet die Sammlung und 
Bearbdtnng der obigen BtBden in dar Vorrede. Als 

Bülow nus dc^i pro-ssfn Cratuer'schon SturtimwiTke 
50 Etüden auswählte und in der, mit seinen Ver- 
besserungen nnd Anmerknogeo, bekaanten aad sdt- 
her weit vorbrcii t n A jsgabe vi-inffcntlichtc, da war 
er von dem Gedanken geleitet, dass derjenige Scbäier, 
«releber diese 50 BtBden korrekt in spidea ver- 
möchte, w li' auf die übrigen verzichten und gleich 
za schwierigeren Aufgaben ubergeben könne. Für 
dea begabteo nnd flelsrigm SdiGter bat diese An* 
nahnio volle Berechtigung. Es giebt ab^ i rirn un- 
endliche Menge Schüler, die, sei CS durch mangelnde^ 
teehniadie Begabung, ungünstige Hand o. s, w., trols 
guten Willens nie über eine gewisse Fertigkoitsstufe 
hinauskummen und für solche FiUe hat der Ueraos- 
geber die Bearbdtoog der übrigen Cimmer'aeben 
Etüden vorgenommen, um dem Lehrer mehr Material 
und dem Schülor mehr Abwechselung tu biet«L 
Dieaem Oesicbtapnakte kann man sich nur dankead 
anschlicssen, um so mehr, da aach unter diesen 
Et&dsn noch viel eigenartiges Material ist Die 
Bearlteitung selbst ist sehr zu rühmen, sie ist sorg- 
filltig durchdacht, der Flngemtt schüeaat sieb im 
Bülow'schen Prinzipien an, zahlreiche Fassnoten 
geben AufklSrung über Rhythmik, Fhrasirung und die 
sweckmisslgite Alt de« Stodinm« der eimelaea 
St&cke. 
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Winke iMl Rathteiilige. 



B< Ut gar nicJit M leicht, Schülerleistung^n 
Itegeo&ber, besonder« wenn sie berriu übe u das 
KöDStlertbam reichen, den richtigen MaaBietsb der 
Beiirth«lluQf zu finden. Soll man menen, «J« 

«fit nh noch vom K6n«tlerthum entfernt sind? Kann 
man damit nicht vielleicht ein aufstrebendes Talent 
eintchocbtem, bedeDklicb machen, viilteicbt gar ab- 
ecbrecliCD? S'otl Dian don Schaler beurtheilen nach 
der auf die EntwickluDg verwaodteD Zeit? Was 
«irkt aber nicht alle« auf dm Entwicklung eio! Da 
kommen ala Hemmschub in Betracht; ungonügende 
Vorbildung, ein spätes DüuÜichwerdcD des TaU'Dts, 
Perioden acbwicberer Willenskraft, wio b\c die Itfirpcr- 
Uchf Entwirkl'jr^ yowch!, wif X'riilogo im Gcraüths 
lebcD niit Äicli briageo. der Zwaug zu frühzeitigem 
Xrwerb, ungünstige Varfailtniate der Uftusttehlwlt, un- 
zuicicbendes Instrament und vieles Andi-re Wober 
soll aber einem Beurtbeiler die KenotnisH all diäfiex 
Missst&nde kommen, und wie soll er d<n Grad ihrer 
EinwirkuDg abwllgen können? Es bleibt a!?n wchl 
OUT übdg, daa Verbältnifi« der vorliegenden Au»tubruug 
mit der kfiDStlerischeo Absiebt des Schöpfers des 



Kunstwerkes in Vergleich tu tieben, inid dabei d»n i die Einbiidong wirkten. 



gogen ist ein völliger Anfinger nnendlieb liekw* ak 

BO ein verpfuscbter Schüler, der mit ungliublgem 
2^adem den Anforderungea äea guten Lehrers gegeo» 
über etebt, die doch, w&ren sie von Anfang M 
stellt worden, eben so leicht zu erfüllen gewesen 
wäroo, »Ii die nacblätiäigen, verfehlten Aoordnungen 
des Pfu»eblcbrers. Aber aui t., Kr im der Schüler 
zur Einsicht gekommen ist, so bleiben die Schwierig* 
keilen, welche ao oft die AnRehörigen mit ihren 
verattndidsslosen Aussetzungen machen. Abgc:)ohon 
davon, dass sie selten Geduld gcnuc haben, die Er- 
gebnisse des Echwierigen Umformuiigbuuternciita, der 
BemOboBgeB, Vera&umtes oaehiuholen, absamrtM, 
ist ihnen auch nach errcicbtem Normsluanf;« ge> 
wohnlich der Fortschritt zu laogHam. Denn unter 
Fortschritt Tersteben sie oicbt etwa die fAr sie nicht 
recht erkennbare Entwickl e? der Ppinltpnhnik, die 
Verfeiaeruug des Vcr£tfiadai»Ke8, sondrru für sie ist 
Fortachritt, dass rrcht viele StQeke eingepaoki wavdM, 
und dass die Stürkf" je nach der besonderen vor- 
li^enden AnscbauuDg recht in die Obren klingelten 
oder durch llt«l tiid KompeMfafa» koehlnbnd aaf 



mildernden Umstand stets deutlich in Knnnerung zu 
behklten, dass eben ein Schüler und kein Meister vor- 
tr!5f;» Vprlfiuft der techuischo Thi'tl d-^r Außfuhrnng 
ohne auöailende Mängel, iat der veriangtu Sebnellig- 
keütRped tonlbernd erreicht, ist die Scbattimag und 
die rhythmische Behandlung eines Mubikatuckes sorg- 
fältig ausgefeilt, so bat der bcbület »viue Schuldigkeit 
getbäa, wma ilinauch kleine technische Uissgeschicke 
pafisirten, wenn auch das Stück ein bchneilere» Tempo 
vertrüge« wenn auch die unendliche lubaUcLiefo eines 
Bettkovca» eine« Schumann nicht voll erschöpft ist. 
Wieviel Menschen, Künstler wie Kunstverständige 
dürfen sich denn überhaupt rühmen, daea tue flihig 
irit«D, nit Volten ?«ntSodoIn aaf den Grand dieser 
Tiefen zu diinpen? — Zeigen sich aber deutliche 
Merk mal «, daas des Seb&lers eigenes Empfinden bo- 
rtlut mti Tom BmplhidmpgelMtt« im vorgetrageoen 
Werkes, und trlgt er dabei technisch so geklärt vor, 
dese tecbnkcbe Mtngel nicht störend das Mit- 
«mptadeo btodem, dnit Iii der BebBler ala aolcher 
lobenswerth und zukunflversprechcnd. Das Ist aller- 
dioga nur meine Meinong, und es lisst sich Mie- 
ntadeni «ebieo, die fledie eadeit mfinftmeii. 

Eines mßcht ich aber pem erreichen. Und daa 
ist, daas du Publikum mehr lur Klarheit derüber 
kirne, von «ddi enniw Widitigkeli gentde der 
grundlegende Unterricht sei, mit welch kritischer 
Oeoaui§keit gerade Lcistongoo auf dem Grund- 
•ehnlittfldpnakte eagebM und benrdiellt «erden 
mii »fiten. Was für verkehrte Anschauungen finden 
Bich aber leider gerade gegenüber diesem Stadiom 
der BDtwieklaBg. FVr den Anliat mII AUei gal 
genug sein, der schlechte Lehrer, das schlechte In- 
etrament, die echlcchte Littoratur. Weggeworfenee 
Qeld, mloreiM Zeit, vergeudet» Knfl; Dnioit und 
UnflUiigkeit zu höheren Studien, verdorbener Kunst- 
geechmack sind aber die Srgeboisse des schlechten 
Aafangnutenddli. Mm «irUiokeB Musikpida- 



Der grosse Unterschied zwiscbem gutem und 
sehleohtea ■erikaatonfaM M aber der, data bei 
ersterem Technik und VerstSndnisa des Schülora 
so entwickelt werden, dasa er auf jeder Stofe a^aea 
lataMkhnHNgangee Oatai MeMv weaa aaeh tfa 
Zahl der gelernten Stücke keine alliugrossc sein mag; 
dasa auch die nichtgeleroten Stücke, woon sie unter 
dem erreiclitBa SCaadpunkte stoben, seinem selbst- 
stitndigen Erlernen erreichbar geworden sind; dasa 
Cberbaupt soviel, als dem vorhandenen Talente und 
Fletaaa UnMcblkh «alapricht, gelernt wurde und 
klar dargelegt worden kann ohnp die Tendenz, inebr 
scheinen aa wollen, als wirklich vorbauden ist. Der 
schlaehte Dntarrieht enaagl Uagegea S|deler, die 
eine mehr oder minder (^sse Ansabl eingelernter 
Stücke (in vielen Ftllen immer aur die suletst ge- 
leratee) nit mehr oder wiuiw aAlaebter Technik 
herunterfcften können, denen aber das nicht direkt 
Eingelemte unzogängUcli bleibt und die für die Ver« 
stladidnlQeea mehr lAelaeB alt da aiad. TM 1»- 

dauerlich wird ein solhes Ern;''hniH'?, wenn dabei 
natürUcbes Taleat ia der Art des Vortrages oder in 
getnageaaD teefcal M fcea B m dfcd l ea «rkMUklMr aM. 
Empörend ist aber lür den Konstveratladigen die 
Mu ^iinnfiiiiiig and Verat&amelaog der Koastwerke 
bei Bolcbear Spielerei Man sollte daakaa, daaa ea 
nicht so schwer wäre, die Wahl zu treffen, zwischen 
der Auasicbt, zeitlebeoi isuner dieaeibea eiageiemtea 
Hadkitfieke benialer tUlnpera la nitaieat oder daa 
ganze detn erreichten Standpunkte entsprechende 
Gebiet der Muaiklitterator zur Verfflgong la beben 
in kaaetwfirdfgir Amfllkrang. Alwr — gegea ea 
stark verbreiteta TenttadnlnloNgkeit ist schwer an- 
!•) iV^. Eugtn KranU, 



*) Diese nicht hoch genug zu scUttzende Aas- 
ffUinmg irt der Votrede dee dienftbrigea Bericbti 
« — mr » — t — j eafBoaMMB» 
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Anrtgung. 



Mit 4ut Knl, ia toMt mmPb gnuil 

,MIt der Musi", nmyri „,3, .koDBt koa Bild not 1Im1*0.* 
DO« ia ricbti und i will a gar net prabrn: 
Wottn*« a kM Büd stt b, hofeb nur m «eng sna: 
Hit der MmI, da kamt nalca gona! 

Hü d«r Mnri maltl koaa Berg dt, da« ie wahr. 

Vnd !( n Thn\ n 't und toao Seo, so blau untl klar; 
Malat koaa Wtld, koa DOrferl uod koa Kiicb dazua, 
Hit der Hiiai malet — dto flowlagiraek. 

Mit der Masi freili, da malet koan Altar 

Und koa Engerl mit dem gold'oon Lockecbaar 

Vn^ koa CHristkindpl 'ind koan Heiland aet» 

Mit der M.J.-.1 nl'oi ri.alHt -• "h Gebet 

Scbau, der Maler malt a Kammerl und a Wieg'a 
Und a Kiaderl a, das elebl ma drlma lie(j*a, 

Vni io\ Mualtfr, die koo ibr net schaua gnaa — 
Mit der Musi aber malst — die Liab' dasu. 

Scfaaa, der Maler malt an scbOoeo Abombaam 
Und a Hiaaerl a d&oeb'D, als wie in Traam« 
Und berrom, da vinkt a Muatteri mit der 
Aber 'e floamireli matt dar Moaikaot 



Mit der Färb*, da malst a Faboorl weiss und blau 
Und aa LOteea d^rin, der bat a fachtig'a Q^ubau. 
Dae beerarht mit eeiaer Bis a friieber Baa — 
Hit der Muel malet die Schodd daaaal B. F. 



Geaegoet bi«:t du, Kunst! Du kannst daa Siooen, 
Das scböpfriscbe, des Weltengeisle belaatcbeo. 
Dia groeeea Vöikaretriima hini da 
Ond bOnt daa <}aell ia Jedem Hanoe 

Uod wie dv6 Meui^chen Dasein und Beginnen 
Ein kurzes Trftumen, Hoffen, Sicbberauscbeo, 
So muas in ewigem Veigeb'n und Taoscben 
Dia ttranla ealbat. daa Berrliehete vaa 



Du aber mit mdodieeben Oawaltea 

VermagHt in M^sä und Wort, in Färb' und Töi 
Vergang'ncs neu und dauernd zu geätaiteu. — 

Gesegnet bist da. Prieaterin des Scbönen! 
Dir gab tin Oolt dae n&cbt'ge festsabalten 
Ond mit dem Tod dae Lebaa n fersöbnen. — 



Antwortttt. 



V. 1. Ilmid^mrg. Der lo dem Bebamaaa'selieB 

Ltede; „Frübliagemaebt^ fainxugediebtala swaite 

Vers lautet: 

LiebesfrüLling mir im ITerzen 
Blühet auf in Vi llnr Pracht, 
Und der bangen Seele Schmerzen 
hcbwaoden wie dco Winters Nacht. 
Ist^s des Lenzes Zauberwalten. — 
lal'i der Fröbling in der Brust, — 
Zu d«r Jasend Traomgeetaltea 
l^ibt mich nie gekeante I<aet 
B«rge Klinge, sfisse Lieder 
Ziehen mir im Herzen ein, 
Lind vom Himmel tönt es wieder: 
Sio ist df'ili . s;r i-t df:vi ' 
Von wem dieser Veis lierrüiut, konnte hier nicht 
ia Erfabrong bringen. 

AlHmnaat in drai. Der Vorwurf trifft mich 
Dia von Ihoeu eingesandten Werke sind stets 
bcnrodMtt «oidea. Oocb mam iok abermals Ibneo 
«ad Aaderea erkUrea. daee Werke vator Hittelgnt 
öberbaupt nicbt lur Bespreebaag getaogen, ee aei 
denn, es bandelte sieb um ein Werk, das als gemeto- 
aebidlieb mfceonzeichnt-t werden müsstc. 

n. Q. H. Da* H Pete rs 4 Co. in Lcip- 

zip prl auto Kinderk ;ivi. ] , Prei« '25t) Mk. kann ich 
angel»5gcDtlichBt empiehlen. Musiker und Klavier- 
bauer beben es eiDgchrod geprüft und t>icb über den 
Ton so wob! ala über die Bauart aufe gfinstigste 
g«Änsaort. 

B. M. leb aawMla Ibsen die Sammlimg tob 
Btfldea und kleeafiebea TenaKlekea fBr die Violine 

zur Einführung in das Ensembtcspiel von Fr. Zimmer 
op. SI. Sie finden darin Stücke für eine und zwei 
Violinen theils mit 2- tbeils mit 4-bSndiger Klavier- 
begleitung. Die Klavierbegleitung ist in dem Hefte, 
das bei Viewec in Quedlinburg erschienen, nicht 
cntbalten. — Kine Sammlung fein humoristischer 
lieder und Couplets mit Klavierbegleitung Ton Gen^, 
EiffWt OrabenrUeffmaan, Aag. Scbftffer, Snppi und 



Aoderea embifn fm Veifag« von C. F. W. Si^ 

iLinnemann) in Leipzig. 

H. J. BriliieteL Ausgeieichnete Pbotogravüreo 
unserer ero«6cn Tonmeister Hajdn, M rart, B * 
hoven. Gluck, Schubert, Srtmmann etc , nach d'n 
anerkannt besten Oeibildern uid Büsten angcfertipt, 
veröff'enlicht die Kuostbaudluo^ von V. A. Heck in 
Wien, die u.a. auch das im „Klav.-Lebr.'* empfobleoe 
Bild: ..Schubertiade" herausgegeben hat Die 
Preise kann ich Ihnen leider nicbt angeben. 

J. IL draa. Besten Dank f&r die mir 
bewiesene Anfmerksunkeit 

F. W . Detmold. Ite heisst : „Geht" miasa c*t: 
„iwt ernliiüt.cii Ja/, .fischen ist zu ere&nien : „die 
Gemeinde". .Also : „Geht, dii' Uf iuL-mde ist eot 
lassen." Mit dieser Formel onüiebä der Priester 
alle diejenigen, weiche am Abendmahl nicht theil- 
uehmen durften, das waren die Katecbumeoeo, die 
in der Glaubenslehre erst unterrichtet wurden, und 
die fiäsfenden. Daher etemmt der Naoie nMeiM^ 
fBr diesen Theil dee kattMÜidiea OeMeeiKenetea. 

R. 8. B. Ueber «len Charakter der Tonartee 
giebt Ihnen ein Artikel io meinem Mosiklezikoa 
rVrrlap V r. Jul. Schuberth 4 Co. Preis, ach^a Se- 
kunden, ti .\(k.) erschSpfende Auskunft. Sehr An- 
ziehendes und A iHfübrIicbes hatW.Tappert in ( inero 
der Siteren Jahrgänge der jetzt eingegaogencn Musik- 
Zeitung: „Echo" darüber veröffentlicht. 

L. Q. Breslan. Die Germer'eebe Ausgabe 
der BeettkOvan^eeJien Sonaten ist nnSbertrolTen in Be- 
sag a^ dia gaaaoe Revisioa dee Textes und die mMt 
reiehen. daa Stadium, die Avflbssnng und WM«^ 
gäbe erleichtern ieu Rrmcrkungcn. Die Sonatea 
erscheinen in 6 B^iuden u 3 Mk. bei Litolff, sind aber 
jetzt auch einzeln zu haben. 

F. B, Droftden. Das Violinsoio in „Freuod 
Fritz" wurde hier vom Kammorvirtunsen Friti 
Strasa mit höchster künsUeriscber VoUenduag ge- 
eist. Wer qnaita ea bei Iboan? 
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Musikalieiiliandlungen. 


C. A Challier &. Co., 

B«rlin S.W., Uipzigerttr. 56. 


Siegel & Schimmel. 

Berlin N.W., FriedriohatrsMe 90. 


1 J. H. Robolsky, Leipzig, 

1 Musik-Antiquariat. 


■B KlftTlerfabrikanten und Verleiher. 


Ad. KnSebel, 
nikgel- XL Pianolabrik. 

Biriln N« rHMliMwIf« 180. 


Aiinust Dassel. 

Hof-Pianofabrik, Köpniokerstr. 36. 

PianinoB 

vielfach proisgekrönt nach neuestem 
System iu SOverachiedeoea Hastarn. 


a J. Quandt, 
Hoipianolorte>!FaDnk. 
Baribi a, CMmt Wtg Ml 


Wilhelm Emmer. 

Pianoforte> u. Harmonium-Fabrik. 
Bmüm Hejdelütr. äO. 

AUtlllOchMa )lu8»lchnun^en: 
OniäAt SlMto-MedtUIni eif . 


J. P. Lindner Sohn, 

StrnlsnTicl. 
Pianoforte-Fabr ik. 
Gegründet 1825. 12 EL ren- Preise, 
goldcuo und sUbfigrne Medaillen. 


Wilh. Bögep & Sohn, 
Pianoforte-Fabrik. 

Berlin S.\V., Neaenbargentr. 25. 


Carl Röniscti. 
Dresden N. 

Uofliefcraat Sr. M. des Köulgä von Sadtsoa. 
Boflieferaut Sr. ML dM Kttolgs von Bcb««d«tt nsd Horwtgan. 


Ad. Knöchel. 
Fi.ügel- u. Fiaao£ftbrik. 

QrOMtes YtflniligMfthUl 
Btilh Nif FHidHslHliu OOi 


Beste Klavierlampe 

' wen F. Budweg & Sohn, Bt>riin s. 0^ Lampen-Fabrik. 

Prel» 7,äü .^Ik. 

Xnpftllllea von den Herren Professoren Breslaur, Alsloben, LStoMlOni^ 
Soharwpnks und aadereo Mtuik-Oapautätea. 


tDstruoi^nt. ds.« Töne an<l OerMtrh« 
Tom Ohre rernhilt. Aerztl. emproblen bei 
.»rroaiat, KckUBasiskeit otr Pr 1 tik. 
Ilauptniederlflge Bei ScliilloPy 
BMiin liW. LulMmtr. S». 



Musikinstrumente]!- und Saitenhandluii^eii. 



Wilhelm Herwig, 

MaaikinstnunenteDfiibnkBoi. 
MarkiwuUrolMfl L/8. 
Vorxüglictae Instrum^te aller Art 



Schuster & Co., 

Mnnkinatniin p n 1 1 n !I a n u fal(tnr. 
Marfcneukirchen. 
Preisliste frei. 
8pec. VioUBe»,Gitliera, Saiten ete. 



Anzeigen. 



Dresden. Königl. Conservatoriam für Musik (und Theater). 

87* Sellldlahr. Ausbildung vom Beginn bis zur Reife. Volle Curso wie einzelne Käcber. Uaupt- 
eintritte Anfang April und Anüwg September. Eintritt auch zu anderer Zeit gestattet. 47 LehrAcber, 
87 Lebtar, danmlar: fkol AnMak^ ftof. UadtbiatMr, PmI Ar. Stara. Prof. JMtriAf. Prof 
WnaOa, Emmtryriit Praa K«ppo1di-Kalinr. fldmiala, Sk«rw««d, Dr. Tjwni«Wftl^ Hoflikdir. HSpner. 

Org. Janiisen; die hnrvnrragpndötcn Kräfte aer Uofkapi-llo, an ihri r Spit?»- Prof. Concertm, Rappoldl und 
Concertm. Uriltziiia^lur; Kammersgrn. Frl. Ürgeni, Uolth.-Ebreüinilgl. Fr. Utto-AlT»leben, Uofschausp. Senff* 
tioorgi. — Prospect und I^lirerverzeicbniss durch den Director Prof. Engen Krantz. 



C. BECHSTEIN, 



Flügel- and Planlno-Fttbrlkant. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers Ton Deatschland und KtaigB TOn Preuflen, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Köuigiii Yon fingland, 

8r. KtaigL Hoheit des Prinmi Friedrich Gari Ton PrenaseD, 

Sr. K^lni^I. Ilohi.-it des Herzog:? von Edinbürjrh. 

Ihr» r Köiiii;!. Hoheit der Pririiio-s Louise von Enghmd (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

JO WlgmoreNlreet. 



I. Fabrik : 5—7 Johannls-Str. n. 27 Zlegel-Str. 1 
U. Fabrik: 31 GrBnaner-Str. u. 25 WlMMtuStr. 

III FAhrik: 124 Rpfrheiibcrger-Str. | 



BERLIN N. 

5-7 Johannl8-Str. 
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Berliner Konservatorium 

iMhMir. as KlavMohrer-Seminar, Berlin, louisemtr. ss. 

UnterricbtiMgeutiad«: KUritr, Violin», YioUxt llj 
•ABK« Orsei, H»riaoBimm (traa 4«i tniM laHaMi Mi av 
TMWlirfi). Tk«ori«, KoapotitU», Kttikgeiehielit« vaA 

Ttüittidige AiBMingfIr las BuikdiwheLeMMh. 



Da* DirsktorhuB owekt u deh m Pftahi, 

mit Krfoli: beendet, dmreh AnttellnJiK »m KoaMin 

»»«»^Ti ili- \v. y.n »"rh'T'r I/<»b*iiMt*llnnir ct ebnea. 

Der Unterricht wird In deutscher, franz. u. eagL Sprache ertaSt 
Fmpdrtt M Prof.Bmil BrMlatUr. SpndNtni« ft-«. 
N«BP Lehrkrirte f8r dl« VIltMMBklUMO : 

Herr Fritz Struss, KüniRl. Kammervlrtnosc (Violine), 
die Herren Wilhelm Berber und Gustav Lazarus (Klavieri. 



SoetMQ eracbi«o im VerliM von CJurl 
laMMwrtt IT7J 



Kleine Oeschichten. 

• KlavierttQoke von Ignaz Neumann. 

üeft l, II, III, Preis ä HO Pff;. 
(NB. Jede« Ueft eotbllt 6 Klavitrstüeke.) 

Herr Kapelimebter C. Artnbnwtar ia Loodon 
•cbrdbt UM darüber: .Die kleinen Gescbicbteo" 
weiden licb überall bald Freunde crwerbeo; sie sind 
fWfi tarmoiiMrt, erigliMa mmiINmSm ud «ivBen aicb 

fani besooden n Wn w i VaHrafNMtab Sie teieo 
iermit jugendlloliM Klwl«r«|ii«l«m beetena «mptoMm. 



▼•ring TOB OwI 

Klavierschale 



ia atiittoMi. 

Tun rfofM»or 



Klavlerietirer- 

Bd. I (5. Aufl.) Bd.U. Mk.4.&0, 

Bd. Iii. (8chluaa} Mk. 8.50. 
Die Urteile der böcbaten mosikaiiachen 
AutoriUteo: d'Albert, Prof. HcluurfrMika, 
Kliadwrtfc,«— itowafcLftoi.QawBMlB^ 
IfMC Ow rml, fnm iShe MmMmZZ 

dtriii fibereio, daaa Brealaurn Werk 
efaer Kifenart, die BcbüJer technUrh 
namentlich uiUNlkallMk M aniebco, 



FAr ll«cli»clial«a. 
Im Verlage von J. Sehakcfftt * Oi. In 
I/cipzIg erecMeBeBt 

Loois Köhier, •''TKIfi.ürS!^** 

IGO lleiateratudieo. febaadm .1. 15.—. 
DifKelben in 8 Sectioaen: 
I. äiM't.. J.R.rram«*r,30ausgew.Blu(leD ,«.3 '0. 

3. , M.('l(>meiiti,UraduiadParDaAsuni . 3.6a 
S. , J.8c«rlatti, liFtt|ceaB.8ooBteo . 2 40. 

4. , «. F. Händel, 16 PrfliMUea,Varl»- 

tioDCD, Phantasie- o. Taotstfiek« « %Alk 
b. , do. \ i auügew. Fugen . . . . « tML 
%, , i,9i,B & ^U2afyiä m^ law- 

7. . d«. 16 Bjapbaaian, llaetMii 

und Tonstfleke , 9J1 

8. . do. J4 Fugen (Woh!tfnip.CI:\\i.-r . 

«r Jede Bectioa In I<«lnw»nd mit 
ldpr«aMUiK jrebandea §ePLBMkr 
Ib TenrhtiHieneB Ceuerrateil« 

Vr I ic7f TeehBbebe Stodlea f. 

er* lAVSLl^ fort«.. \t Hefte a .«T. X -. 

(Helt X. lioppplhcft .«r. t". I 
Die LiHZt'Mchen Ktuiilcn »Inil in <li>n iMsira- 
tendittf-n ('oBaervatorlea dea !»• nad Aat> 



U. Kiemann, li^SSS^ 

Uebongastficke, vom aniM Ha ar 

Mittebtnfa, tAr PiaaofMt& 8 Hefte A JLi. 
VecataliMde Stadieowerke kOBBea voa jeder 
MedtaUenbandlung lur ' 

logen werden. 




das aeu m\ Mk. gekostet, ist f&r fiOOMk. an ver- 
kaafn. Mberea bd Blanfci Itedabnaentr. IC 



Erist Roseikmnz. Dresden 



Ciegfüad»! 1797. 
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In «lar uMhIm Zell bringt der «(Klmlir-Lelirtr" Mgtndn gr B m r n AnlURzi: 

IVoT. mm fkAmitt: DIn Knmt «Im Antehlags. 

BMNricungsn über din Qewrtz» des nmilkillMlMn Voringiu 

dar WooMtge am Klaviir. (Boi piainatiHliar S«h«n). 
SothwanloM: Noah «Iwat n dar Soiwt« op. NO von Beethoven. 
Sehllrider; Mwikveralindaiia nnd Taahnik. Ana dem Gaatehtapaakta daa Untanioiita ba^ 

Gustav Stowe: Die Technik des Dirigirens. 

Bobert Huoli: Eine veränderte Methode, die Noten zu tahran. 

Dr. Carl Puchs: Hausmusik-Abend. 

Heinrich Dessauer: Der Phonograph in seiner Bedeutun^^ Tür die Musikpiidagogik. 

C. Willing: Die Klaviervariationen von Beethoven als Studie für angehende Komponisten. 

A. Naubert: Ein neues Unterrichtswerk. 



Uilier aioe Stelle in Beethoven s As-dur-Sonate Oji. HO. 



Voii JLIuiurioIi Creimaer. 



In No. 12 des Klavier-Lehrer hat es Herr 
William YfoU notemommen, die in der Noten- 
beilage 8ub a) stehende originale Lesart einer 
Stelle aas dem 1. Satze von Beethoveo's 
As-dnr-Sonate(Op. 110) als durchaas ao und 
nicht anders gewollt hinzastellen, und 
versucht, den Kachweis zu erbringen, dass 
Beethoven zu dieser aaltannan Faarang durch 
innere (Tründe hewo^en worden sei. Als 
Aütügaughpuiikt seiner Auscinuidersetzungen 
stdlt er folgenden Satz hin: »Zauächst 
irolle aum baaaark«, daas nman Stella 



(siehe sub b) gar nicht das wiedarain- 
tretende Seitenthema ist, aoudem nur 
ein Psendo- Eintritt desselben; das wirkliebe 
Seitentbema erscheint vielmehr 8 Tmkte 
nach dieser Stelle in der richtigen Tonart 
As-dur und nimmt daselbst seinen vollstän- 
digen, dem Vorbild aus dem 1. Theil regulftr 
nachgebildatan Verlauf.« So Herr Wolf. 
Leider vei^sst er, für diese seine Ba- 
hauptung den Beweis anzutreten, nnd 
mnthet dem Leser zu, es ihm als unumstöss- 
Uoha Wnhrbait aafa Woit in glaobanl D» 



Digltized by Goo^^Ic 



m — 



er mm alMraadi aas dieser Voranssetzaag 

seine weiteren Schlussfolgerungen ge- 
zogen hat, so wird es nOthigi dieselbe auf 
ihre Richtigkeit za prOfm. 

Als Ilerr Wolf seine obige Entdeckong 
zu machen glaubte, da b&tten sich ihm, als 
siiUUB is der Kompoeitionslehre wohl bewan- 
derten Musiker von Rechtswegen doeh fol- 
gende fragen aufdrängen sollen: 

1) "Kjum man einen Beethoven für fähig 
halten, dass er bei Einführung des Seiten- 
themas, diesem erst einen Pseudo-Eintritt 
dxwii vonuissehickt, da ja ein solches Vor- 
fahren den Effekt des nachfolgenden wirk- 
lichen £intrit4& bedeutend absobw&ehen 
wflide? 

2) Giebt es in der gauen Beethoven- 
Litterator aueh nur einen ein/iEron Fall, in 
dem der Meister analog verfaLrcn wäre, so 
dass er allenfalls als Beweis für eine solche 
Behauptung angefahrt werden könnte? 

Solche Gedanken scheinen aber Herrn 
Wolf gar nicht gekommen zu sein; er war 
vielmehr von der Richtigkeit seiner Ent- 
deckung so fiberzeogt, dass ihm ein mög- 
licher Irrtinuiigiiialieliaasgesdiloflaeii zoseui 
schien. 

Und doch war es ein sehr verhaugiiit?s- 
voller Irrthum, und aneh die düioa ent- 
wickelten Schlussfolgemngen werden sich 
als dasselbe erweisen. Denn im ^'adifolgenden 
will ich versnidiflit, den Boweia dalllr in er- 
bringen: 

1) Dass die fragliche Stelle (siehe sub b) 
der wirkUehe Biattitt dea SeltentiieBBas 
ist, und 

3) Dass die denselben vu taugehenden Fi- 

Biren (siehe sub a) im Part der rechten 
and folgerichtiger eine Oktave höher gelegt 
Verden können, alb dies Beethoven im Origi- 
nal gethan. 

1. Um einzüSL'!!! II, dass Beethoven sein 
Seitenthema (biulie sub bj nicht nur folge- 
richtig einführt, sondern auch weiterent- 
wickelt (siehe sub c), mnss man den be- 
trachieudcu Blick nicht blosä auf diese Stelle 
richten, sondern schon vorher die gaas ^gen- 
artige Gestaltung in s Auge fassen, welche 
der III. Theü von Anfang an in dem frag- 
lichen Sonatensatze erfährt. Da es nicht 
thunlich ist, ihn hier abzudrucken, so nehme 
der geneigte Lesor die Sonate zur Hand und 
Tergteiche prfifend das von mir Vombrin- 
gende mit dem Notentext. 

Beethoven lässt den UL Iheii nicht als 
blosse Repetition des L Theils adt veriaderter 
Modulation auftreten, sondern führt ihn in 
seinen Einzelsätzen variirt vor. So ist dea 
^ enloi Takten des Hauptthenas so- 
gleich im Bass die Spielfigur des Vermitte- 
Inngs-Satzes gegenubersteUt. Dann erscheinen 
die beiden ersten Takte des Haaptthemaa in 
nugatenler Fum im Bbm aai die 



Spielfigur wird in die Oberstinaie y«r- 

legt, daran reiht sich der /weite Thema- 
takt ausgeterzt, versetzt nnd modoiar 
torisch nach De»^ur g^ewendet Jetsfc ent, 
d.h. nach erfolgter dreitaktiger Erweite- 
rung bringt Beethoven den sieben-, re^ 
achttaktigen Nachsatz vom Hanptüiema, je- 
doch variirt und in anderer Modulation, die- 
selbe jetzt von DM-dnr Aber Cis-moll nach. 
E-dnr führend. 

Der Vermittelungssatz, deriml.Theil 
8 Takte zählte, wird jetzt auf 6 Takte ge- 
kürzt, seine Modulation, die früher tod der 
Tonika zur Dominant-Tonart auswich, ver- 
harrt innerhalb der Tonart £-dur nnd sein 
Inhalt wird nach dem Schlüsse zu dnreh die 
dem Leser von früher her (siehe No. 8 des 
Klavier-Lehrers) schon bekannte Antizipations- 
Formel variirt. 

Man bemerke wohl: Beethoven hat im 
Verlaufe des III. Thcils das übliche Moduia- 
tionsveriahren in umgekehrter Ordnung 
gehandhabt; denn er modulirt im Haupt- 
thema ausweichend nnd im Vermiue- 
luugssatz tonal! 

In weiterer logischer Eonsequenz dieses 
Vorgangs verfährt nun Beethoven bei der Aus- 
gestaltung des Seiten-Satzes. 

Wie es biim Haaptthema geschah, so 
wird auch das Seitenthema um drei Takte 
erweitert Erst führt er dessen Anfang zwei- 
takti|[ in £-dur mit Tmgschlnss &af der 
Dominante von Fis-moU vor (siehe sub b); 
dann stellt er ihm (siehe sub c) bei enhar- 
monischer Ausweichung (e im Bass ist aU 
f(^s 7(1 denken) nach As-dar einen auftakt- 
artigeu Liulcitungs-Takt voran, gebildet 
aus den aufwärts steigenden Tönen des Do- 
minaut-Septakkorde" mit Durchgängen, 
derartig, dass jetzt sein irülierer erster Takt 
nicht mehr (wie bisher) auf der Unter-Do - 
min ante der Tonart ruhend erscheint, sondern 
aal den Spitzen des Domiiiaui-iS ouen- 
akkordes. Der sich anschliessenden Vap 
riante (siehe sub d) stellt Beethoven nor die 
letzten drei Sechzeh utel des vorerwaiuiteu 
Einleitnngs-Takteals Auftakt voran nnd bildet 
sie (abweichend vom 1. Theil) derartig, dara 
er die Stimmen eine Okteve tiefer ver> 
setzt nnd den Mdedienotea nieht nur deren 
obere, sondern nndi dann aatere Hilfmote 
voranstsllL 

ffiennit kaan oasere analytische Be- 
trachtnog schüessen, da das Weitere llr 
unseren Zweck nicht in Frage kommt. 

Ana dem Ventehendea wird wohl jeder 
Unbefangene die Ueberzengung gewonnen 
iiaben, dass, obgleich Beethoven bei der 6e- 
staltanf des m. Thdls die flbfiebe Sonaton- 
form-Schablone nicht im Auge behielt, er 
dennoch streng folgerichtig die Einzelsätze 
darselbea in yarürter Weise eniedekelto aad 
aiMiaaadenmlila. Saaa aaler aololMa üm- 
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Btittden aber Von eibem Pseado-Eiatritt 
des Seitenthemas die Bede seiD? Er- 
scheint nicht vielmehr »lessen erweiterte Ge- ' 
staltuDg and Modalution nur ais eine logische 
JEomeqiienz der mit dem Uanpttlisina vmge- 
lllimmcn(>Ti V'or&nderongen? 

II. Aus dem 1. ^iotenbeispiel bei a) ht 
«rmehtlich, dass Beethoven die üinaufstreboide 
Passage des Vermittelmif;^'?- Satzes kurz vor 
ihrer Einmündang io äu^ Seitenthema plötz- 
lich abbricht and eine Oktave tiefer weiter- 
führt. Es eutsteht nim die Frage: Warum 
hat er dies gethao? 

Thatsache ist es, dass Beethoven^s Broad- 
wood-Flögel, den ihm die Philharmonische Ge- 
sellschaft Londons im Jahre ItiU verehrt hatte, 
und den er bis an Mio Lebeoeeade beantzte, 
nur einen Umtan^ von p, Oktaven besass, der 
sich vom Kontra (J bis zum viergestrichenen 
e enrtreekte. Dieaai Ümstaad bezeugt Dr. 
Hans von Bülovr, welcher den FlOge] d r 
sich später im Besitz von F. Liszt b«laiia, 
aus der Anschauung keoat Er spricht sich 
d^halh in seiner Au«p;ahc diihtr Sonate 
(Cotta) d&hio au&, das der jähe Uktaveo-Sturz 
jener Hoat ao adiwongvoU anfwirta «trebea- 
den Passage nur dnrch diesen min äusser- 
lichen Umstand zu erklären sei, aber nicht 
im Wesen der Stelle eeibel eeiae BegrOadnug 
finde, und deshalb stellt er in kritischer Pie- 
tät jene Stelle dadurch riditig, dass er das 
Oktava-Zeiebea bis zum Takteode fortführt 
(siehe daa 2. Notenbeispiel). 

In der «Akademischen Neuausgabe der 
KlaTier*8oatteii Beethoven*«", welche voriges 
Jahr von mir in der Kollektion LilolfT her- . 
ausgegeben ward«, habe ich diese JLesart I 
(pater fieifQguug der originale in einer 
Kaf^snote) auch angeuommeii. Dazu veran- 
lassten mich aber auch noch andere Gründe ! > 

Bs ivar mir ja selbstversMndlieh bekannt, 
dass 2u der Zeit, als Beethoven diese Sonate 
schrieb, einige Wiener Klavierfabrikanten 
lehoD uafcniDeBle Uefertea, deren Umfang 
sich in der Höhe bh zum viergeHtricbeneu f 
eistreekte und ebenso, dass Beethoven im 
Finale von Op. 81a, anch in Op. 101, 106 
XLüi 109, genöthigt durch den Umfang seiner , 
longedanken, schon einige Töne dieser neuen 
Errüngenediaft benutzt hatte. Wenn nnn 
Bt'ethoven trotzdem in Beinern Op. 110 davor ; 
zurückschreckte, bis zum viergestrichenen eis 
hin&nfinigehen, so kann diese Thatsache viel- 
leicht in folgender so nahe liegenden Erwä- 
gung seinen Urund gehabt haben: „Nur erst 
wenige Künstler und Musikfreunde sind im 
Besitz von neuen Instrumenten, die das frag- 
liche eis aufweisen, die grosse Mehrzahl hat 
ältere Instrumente, die hüchäleuis da^ vorher- 
gehende c zur Grenze haben, deshalb ist es i 
besser, 80 zu schreiben, dass auffi diesu die | 
•Steile auaführen können.'' Und m Folge i 
•Oleher Bnvigun^ ein« rata j^raktiaehea | 



Gesichtspunktes bog nun Beethoven die Stelle 
um und legte ihr EaAe eine Oktave tiefer. 
Ist vorstehende Annahme, die so viel Wahr- 
scheinliches lür äich hat, richtig, so läge 
heuzutage keinerlei Grund mehr vor, die origi- 
nale Fassung der Stelle beizubehalten und man 
thäte besser, sie ungebrochen direkt zur Höhe 
zu führen. 

Beethoven kann aber auch durch eine andere, 
reiu musikalische Erwägung dazu geführt 
worden sein, die Üraglidbs Stella ao zu formen, 
wie er's gethan. 

Denn betrachtet man die analoge Steile im 
I. Theil (siehe das ü. Notenbeispiel), so sieht 
man, dass das Seilenthcma einen Ton höher 
einsetzt, als der Vermittelauga-Satz endet. 
Da der letztere im III. Theil als Variante 
die Antizipatioiis-Forme! aufweist, sn inusste 
Beethoven, falls er konform verlaiireu wollte, 
mit demselben Tone, mit dem der Ver<- 
mittelungs-Satz schloss, das Seitenthema be- 
ginnen. Hätte er nnn die letzten Figuren 
der Paaeage dea Vermittelnngs-Satzm nieht 
tiefer gelegt, so wäre das Seitenthema in 
einer so hohen Lage eingetreten, dass sein 
singender Charakter dadmreh nothwendigmv 

weise vprloren gppjangen sein v,-firde. Es ist 
deshalb nicht aosgeschlosäen, dass Beethoven 
dnreh die ▼erBteheaden Erwägungen n der 
originalen Fassung dar fragUehen Stdlo be- 
wogen wurde. 

Sollte dies jedoch der wahre Qrond seni, so 
ist die Frage wohl erlaubt, ob ßecfh ven /nr 
Beseitigung des vermeintliche UebeltiLaades 
auch das reehte Mittel ge^dea hat War 
Beethoven s Zw^ |:, den Einsatz des Seitea- 
themas im dreigestrichenen eis zu bewirken, 
nieht auf eine natfliliehere Art als dudi daa 
unnatürliche Abbrechen und gewaltsame 
Tieferlegen der Passage zu erreichen? 

Kine «olehe Frage mag einem Beethoven 
gegenüber anmassend und verme.ssen er- 
scüeinea; denn wer darf es wagen, den Meister 
meistern zu wollen? 

Wie wäre es aber, wenn der Meist i 
einem anderen Orte sich selbst korrigiri und 
damit den Weg gewiesen hätte, der einzn- 
schlageu ist, um ein belriedigenderes Resul- 
tat ZU erzielen? Würde iüer nicht ein 
analoger Fall als Retter ans aller Noüi 
treudigst zu begrüssen sein? — „Gewiss, ge- 
wiss!** wird jeder aufrufen, dem es Ernst 
ist um die Aufklärung dieses dunkelen Sach- 
verhalts; „aber iro ist ein solcher Fail an 
finden?" 

Nun, für deu, der Ohren hat, zu hören, und 
Augen, um zu sehen, dürfte das nicht so gar 
schwer sein! Man nehme nur den Sonaten-Satz 
zur Hiuid mid schaue, wie Beethoven verfahreu 
ist im 7. und 8. Takt vor dessen Schluss. 
Da hat er bei Bildung der Coda wicdcrntu 
die Spielfignren de« Vermitteluugs-Öatzeti zu 
einem ÄuMwnnie nr HQiie benulafc (aiehe 
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das 4. Notenbeispiel) und lässt sie dann ein- 
inlliiden in ein gesangartiges Motiv. Allciu 
diesmal betrachtet er uicbt — wie er vorhin 
gethan zu haben scheint — die Spitze der 
Spielfignren, d. h. die nachschlagenden Oktaven 
au die Punkte, aof denen das Melos ein- 
herschreitet, sondern je den ersten Ton der 
Fignreo, d. h. die tiefere Oktave jener 
Spitzen und schreitet dnrch sie zum Eintritt 
des eine Terz tiefer erfolgenden Gesang-Mo- 
tivs fort. 

Was Beethoven aber hier thnt, konnte 
er es nicht mit voller Berechtigung auch in 
jener fraglichen Stelle thun? Mau betrachte 
diirarauf hin das 2. Notenbeispiel, in dem 
die Figuren des Vermittelnngs-Satzes durch 
Weiterfährnng des Oktava-Zeichene in mlflr- 
licher Fortschreilung zur Höhe emporstreben. 
Deren Melos hat man sich hier ebenfalls 
auf der erstell Note von jeder Figur fort- 
scJireitend TOffnutellen und nioht «af deren 



nachschlagenden Oktav-Spitzen. Alsdann er- 
scheint aber der letzte Mcios-Ton des Ver- 
mitteln ngssat? es in gleicher Tonhöbe mit dem 
Eintritts-Tone des Seitenthemas. Folglich ist 
dieser auch ganz richtig — wie es sein muss 
nach der Natur der Stelle - mittelst Anti- 
zipation eiogeführt. War aber dies uicht für 
Beethoven der Punkt, um den es sich allein 
handeln konnte, daüs er durch nafcOrlicbe 
Fortscbreitung erreicht werde? — 

Nach Eenntniimahme der vorstehend er- 
örterten Erwägungen und Gründe wird wohl 
Niemand von den geneigten Lesern es dem 
Herausgeber einer Neuausgabe von Beet- 
hoven's Sonaten als ein begangeues Unrwiht 
anrechueü, wenn er in Op. 110 jene beiden 
zu tief gelegten Figuren in richtiger Tonhöbe 
im Texte herstellt und deren originale 
Fassung nur in Form einer Fassnote für den 
Kenner keoBervIrt 



Ein neue« Unterrteiitswerk. 



Der alte Spruch Ben Akiba's: ist Alle« scbon 
'mal dagewesen" verliert zwar selteiif alMr doch 
mitunter in der Geschichte der Er^chcinangen sciin' 
Wahrheit Um 60 aothwendiger eraobeint cö, cinin 
solchen Umfitand seinen Mitmenacbeo mitzutheilen. 
In erster Reihe ist das die Pflicht Derjenigen, die es 
Qbemommeo haben, ihren Kunst-, tieschifts-, oder 
sonstigen -Genossen Mittbeilung su machen über 
Novitäten, die sich auf ihrem üobiete gotcigt haben 
und welche die BcacütuDg der iDtcrobbirtcD Kreise 
fordern. Der Referent hat eine Aufgabe, die in vielen 
Fällen hochiutoreesant, manchmal aber in der 
Thal wcuig bcneidciuwcrtti iät. Inj^olera ist sniac 
Beschäftigung lohnend und dankbar, als seine Thfi- 
tigkeit ihn immer auf dem Laufenden erhält, gegen- 
fiber der Geiateaarbeit, die auf geincm Gebiet« in 
allen Kulturländern entwickelt wird, ia sofern ist sie 
erhebend, als er im Stande ist, durch Lob nrlrr Tadel 
möglicherweise strebenden Talenten Wege und istege 
miam, Minen Genwsen DitsM la keaaea, in »oL:m 
angenehm, als er Andre warnen und vor pekuni&rem 
Schaden sowohl als auch vor Nichterfolg ood Nach- 
tMlm achütoea kMn. Sa kann ikib ab« tueb «r* 
eignen, dasa die Novitfit. die ihm vorgelegt wird, ihn 
swingt zu rücksicht«loser Veiurtheilung des Produktes 
selttt, abi Meb der Onaehe dar SnMdwBg dosMlben. 
Doppelt unangenehm ist diese Pflicht, wenn sie aus- 
geübt werden muss, nicht nur gegen den Verfasser, 
aoadera aoeh dea Verbniter dai Warkee, dar daa* 
selbe dim unvorbereiteten Publikum atä cpoche- 
macbeade fleabeit anempfiahlt In solcher Lage ist 
Sdmibflr dkiar Zailan baute gegcnfibar dam Werke; 
,Naturgemlsse Ausbildung in Gesang und 
Klavierspiel mit besonderer ftückaicht auf 
femaintekaftllellan Qntarrielit oebit alnar 
Harmonielehre und einer gewählten Samm- 
lung von Liedern und Klavierst&cken von 
Vlelwto deninia** (Laipiig, Brösaal, Loadoo uad 



New-Yoric bei Breitkopf A Hirtel) Preli ge- 
bunden 6 Mark netto. 

Auf 102 Seiten Text und 2Ti Seiten Lied«» aad 
lavierstücken erledigt Frau Victorie Qerviava die 
gesteilten Aufgaben, davon sind der Uoterweisong in 
Gey in?«' :>'• Seiten Ttxt und 76 Seiten Musik, der- 
jenigen im i!t.lavierspiel ca. 80 Sotten Text und 166 
Seiten Musik, und der üannadalahre ca. 40 Seiten 
für Heide« gewidmet. So ganz genau Iftist sich die 
Berechnung oicbt fedtatellcn, da die einzelnen Ge- 
biete mehrfach in einander übergreifen. 3 Noten- 
scitcn dienen der ErklSnir.i; drr Versierongen. Die« 
über die ftussere VeriUiinguug des Werkes. Der un- 
befangene Leser wird bei Betrachtung der >ng»- 
gebenen Zahlen sich der Erkenntniss nicht ver- 
schliesken, dasa diu gesteckten Ziele auf kurzem Wege 
erreieht au werden scheinen. Wenn ausserdem mit- 
getheilt wird, dass die letzte Nummer der beige- 
gcbeaen Qasaagatficke ein U&ndel'scbes Gebet: «Wie 
daa raii^ Hattaaroth dar dankaln Nadit GewOlk 
durchbricht* — und das vorletzte Klavicrstürk das 
F moU Ailegretta der Beetboven'acbeo F-dur booate 
Op. 10 Nr. f ial; aa wird der Laie jedenfalls enUfiakt 
sein von dem Werke, -welches für 6 Mark den Lehrer 
fast, aber die Musikalien gani bis zu der recht 
acfatbtrea Stafe voa Oeaaaga- aai Klaviartadialk 
liefert und noch dazu, wie der Prospekt sagt: dauer- 
haft gebunden (welehea Beiwort der Kef. öbrigeaa 
nadi ejganer Brfelmiaf aa aaiaaa Ksaeiirtara rianttah 
stark bciweifcin muss.) Die versprochenen Erfolge 
in der Harmonielehre gehen als nette Zugabe mit in 
den Kaof. Dar Mnaikar nag bedeoklieker data aaa- 
sehen. Es ist gewöhnlich ao. l)i::r Laio wendet sieh 
mit Vorliebe Mittela so, die mit wenig Koates Allaf 
koriiao, Behviadnidit and Pattoaelit, Blafanaath aad 
Neigung sum Schlagfluss, drt Atzt hat »in »i'nig 
parlamentarisches Wort tlr dergleichen. Jeder haib- 
wega HuaikTorftladige wird sogebeai daaa auf dan 
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oben anpi-prbrTiPD FaumvprbBIlnissPD höchsteos die 
Wege «ag«<ieutet ««io könaeD, die tu deo ver- 
iMbMBtn Zide der .AwUldong* Abren, äa» 4m 
K'jrh vielleicht fTir die Hand dvs erfahrnen 
Lebren etwu wire, da» es aber nimmermehr 
dw «n w lela mU, da Familienba eb werden 
U'i'.iü. Foll nicht an Sfeltc der , künstlerischen 
AasbildoRg", mit «elcbeo Worten die Verfaaaerio 
•flf Jeder 8«tto am lieli wirft, der gewOlinllobtt« 
.Dilettantisrous" treten. Wenn wir jetzt noch an 
die eoDderbare Sprachform imlitei: .Auabildaag io 
O e wm f and Khvierapiel* «le. criDBen, ao lain mit 
der Betrachtung d r Raumveitbeilaog, der Ziele und 
dem Aeoaeerea dea Buches abgaachloataii vffdan 
and nnNre Auftnerluankeft darf aleh deai Inballa 
d<*aselben zuwenden, ncbeober wird es sieb vemotb- 
waodigeo, der Person dar Varfaaaeiin etwaa sa ge> 
daokaB« 

Victorie GerTinuu ist die Wittwe des in 
Beidalbecg verstorbeoea Litteratarbistorilcers Pro- 
fMaar Offffnof, deaera in den verschiedenen Musik- 
lexii[as, welche dem Ref. an Gebote stehen, als Ver- 
fasser dea Werkea: .Sbaltaepeare and Händel", als 
Uebersetser der Tasta Tarwehiedener Hftndel'scber 
Oratorien and als Mitgrfinder der Handel-Oesellscbafl 
icadaebk iat Dia Varfiuscrin noaeraa in Rede stebeo- 
daa Waikea wird tn keiBen tfaser BBeher genannt, 
absebOB nach anserm Daftrfaalten wohl ihr der An- 
stosa sur Gründung obengenannter Gesellschaft mehr 
sasoaehreiben ist, als dem Terstorbenen Herrn Pro- 
zessor, und obecfaon sie in dem oben enrftboten Ver- 
lage der Weltfirma Breitkopf A H&rtel sieben, sage 
sieben Binde HSnderscher Arien ffir eine Sing- 
stimme mit Klarierfoegleitnng (in eigener Bear- 
beitnnR dieses letzten Theile«) beraosgegeben bat 
Wir werden bei der Besprechung des Abschnitts des 
Werkes, der sich mit dem Unterricht in der Har^ 
monietehre befasst. auf die sieben Binde surfick- 
kommen, und nur hier erwähnen, dass diese Leistung 
der mnsikalischeD Dame in der Broschüre fonJoliue 
Schiffer: N»"je Bearbeitungen Händeracher Vokal- 
KompositioiieD ctc (Leipzig, F. £. C. Licuckart, Connt. 
Sander; eingebend gewfir£gt worden ist. Da der 
Prospekt ün«»rf"? Werk»« difs« frühere Arbeit der 
Verfasserin »ia , t amilieabucti ' dingend eropßehit^ 
BBd auch dieae ietstere io deoa vorliegenden Buche 
wiederholt Gelegenheit nimmt, auf di< T BKnde iun- 
suweiseo, so konnte hier nicht umgangea werden, 
dieae Arbeit der Dame tu erwihnen, otMcbon nach 
SchSfffr's Urthnüf und nach Einsicht dortgegebener 
Beispiele der Bebandlung der Klavierbegleitung im 
latagaaaa Bloders so wAnscben wir«, die einsige 
Popylaritlt der sieben Bucher bliebe für aüf Z^itm 
darin bestehen, dass Breitkopf 4 U&rtcl sie in ihre 
.YBlkaUbllBtbBk' aafeaBMUBen haben. 

Was das Lexikon versiomt bat, holt die Bin- 
kitaag in die .Nataisamisse Aosbildang' nach. Wie 
«lrd«ft«rAhi«B. asB« Viototte aeboB als ftaQlbHges 
K'nd die io den zwanziger Jahren gebriachlichen 
Lieder sur Kiarierbegleitong ihrer Motter. 3 Jahre 
apitar «ibMI da eia« UriBBOdtacrc oad bagfaitala 
sich lYir-: rinfscben Lieder eclbst. Wahrscheinlich 
ftuasarte sich in dfff'y" Zeit schon ihr Talent f&r i 



LiedbcgleituDgcD. d iq ^ii h in späteren Jahren, (ob 
zum Nutten der Mitwelt oder der Komponisteo, 
deren ICalodieo sie dies« Sbre aufbetl warden Ueaa, 
das ist beides mehr deon zweifelhaft, bpStere Bei- 
apiele werden diese Aosicht Tertbetdigao) leider so 
aasgicbig geltend gemaebt bat Nebenher begaan 
eiü ernster Klavierunterricht und wurde der Gesang 
unausgaseUt bis zum 16. Jahre fortgepflegt Aus 
dfasar Zeit aebeinen aiaa Röhe von Liadara an 
stammen, die der Sammlung, welche der „Aua* 
bilduog* baigafebeo ist» aiogef&gt sind. Dia Ssmm- 
lang detaalban worde anf Mtten von Fknnatai flb 
deren Kinder unternommen. Im Jahre 1836 wurde 
Vifitoria Garvinus dorch Aohören einer AoilBhniiig 
daa MaasiBi In Kamboiir uatn Maaikdlrabtor Qitnid 
so hingerisst n, dass leider ihr Verbingniss wurde, 
ao f&r Hindel aa achwftriBAn, daaa aia daa Gebot 
Tondiiiab: ,Dn aoUat kafn« aadara OQMar haban 
neben Biodel." Dass sie das.selbc streng gehalten 
hat, das lOaat aioh ans dar Art und Waiaa, «ia aia 
das fClavIer in Sirni Armgemanli vnd ddiai bo» 
sonders die linke Hand bebandelt, erkennen, die 
Existenz Terschiedenar Ar nasre Uosik und anuh 
fürs KUvierspiel nicht obna Ehiflasa gebliebener 
Leute von Beethoven bis Lizst, Wagner, Brahius, 
erfreut aieb fast gftnzticher Miebttieaebtang von ihrer 
Seite! Besondere Feindsebaft aebdnt sie Beethoven 
geschworen zu haben, den sie ab und zu citirt, 
indem sia kleine Stucke sus seinen Werken abdruckt 
und ihn dabei niclit imr in respektloser, sondern 
sogar iB trivialinndar Waiaa «artndavi 

Ihre Schwirmerei für QSndel ging soweit, dass 
sie, wie ihr Mann schreibt, .in ihrer Hfindelel bis 
fiber den Kopf uotergctaucht* war. Sie führte io 
ihrem Uauso vor geladenen Hörem 10 Uftodertcba 
Oratorien auf, deren Texte der Herr Professor uber- 
setzt hatte. YieUeicht war die nützliche Verwendung 
der Uebersetzuogen der erste innere Anla^s zur 
Gründung der HSndclge'if lUr^aft! So hat Trau 
Victorie Gerviuus immer weitei iüuoizieit, bat Kiudor 
von befreundeten FamiHaB su sich geholt und diese 
auf ihre Weise in (if«aos; und KJavierspi!'! unnnt »elt- 
lich unterrichtet und im Laute dei Jahre hat sie 
sich ein Werk zusammen geschrieben, das tbeilweis 
von ihr verwendet sein mag, 'heüweis nur fantisie- 
voUe KathBciiläge enthält, da« im Jahre 18M schon 
dem Anatomen und Physiologen Prof. H. v. Meyer, 
einem, wie er selbst gesteht, muBikalisch voll- 
stindigen Laien, zur Begutaebtung vorgelegen 
hat Im Jahre 1888 hat derselbe Gelehrte an* 
scheinend eine Umarbeitung desselben Werkes begut- 
achtet und diesmal mit voller Bekenntniss seiner 
LaisoBGbaft ia mosikaMachen Diagan, aas welcher or 
aber die Berechtigung herldtet su iLonstatiren, da-;s 
die io dem Werke verfolgte Mettiode eine vorzügliclie 
saL Ob nnn die VarfkaaaiiB «der die Veriegar akb 
von 88 bis zur Herausgabe 1892 bedacht haben, vcr- 
rith uns leider weder der Prospect noch die Vorreite. 

Doch nun zum Buche selber! Bs wird eine 
sebvara An%aba wmn, dasselbe su dem zu machen^ 

zu dem es die Verfasserin bestimmt !nt, n1'nlif:h zu 
einem Lebrbucbe iür alle Gesang- and iüavieriotiien- 
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den vA Ltnenden. Die Ktoini|^«ii BtmmSMbn 

vird zupfp •bf'n Das Werk beginnt: 

^cb wüiucbe ein Uwe* VentSndnias für die 
mtarguaMtM AmUMmik dw BttmiBe and der 
Kiavicrtcchuik, sowie für eine kunstgerechte Be- 
huidiong desQflMBget nod deaKlaviertpielB dareb 
imthdhiBi dar folgende! Blüte nod der ihnen 
beigefügten praktischen Änsfabrangeii tind Mosi- 
kalido sa ermögUebeD, eucli hoffe ich dturcb eioe 



kichtfusUebe, theoretische wie praktische Anidteif 
zur Barmooielehre dem SchOler diefien dornen- 
reicbeo Weg so erleichtern. Eine Reibe von 
40 Jalina iMt ndeb 6bw diese Unterrichtsweife 
nachdenken und dieselbe praktisch erproben lassen 
and als ich dann meiae Erfahrungen durch die Anato- 
ade taittligk ftud, «ta mir ite« Terttsetiichnng 
nicht nur gmdriflHftfglk eoadeni von der Pflicht 

gebotea.* A. ^iauhert. 



Der Phonograph und das Grammophon in ihror Bedeutung für die 

Musikpädagogik. 



IMe minderlMira HgaiMebift dee Fkonegimphen, 

Graphophr n vn<\ Grammopbon, das gesprochene Wort, 
den gesuDg«oea oder gespielten T<m dauernd fest- 
ntbelleii und jedecieit wiedereiMugeo n fcSaMB^ 

hat schon mannigfache, sehr riank-^nswerthe Ver- 
wendung ertehren. Reden b«rübmt«r Gelehrter uid 



Musikstücke vom einfachen Liede bis zum voI1t5n*>D- 
den Orchesteratück wurden durch diese .Lautoach- 
iprechar* anf^enennBeo. JedetMit fctiiB hiab dnroh 
die einfacho Th h jng einer Kurbel Wort and Ton- 
gebilde aus iboea wieder heruislockeo. 

Der nMwograpli M ehe I r d adaa g IAmmm. Das 
GraTi rnop! DD wurde fast SU gleicher Zeit wie der 
Phonograph von einem in Amerika iebeaden Deatsoheo 
& Beriiaer erfcadeo. Beiden gemeineaa iek. dass 
sie die riurrli Stinne oder dis Musikinstrument 
eneggtCD Scbwioguogeo der Luft gleichsam in ein 
Bild SbertniseB. Bio Oiabattebel, wtldier aa einer 
Ri'iir dünoeo Glasplatte befestigt ist, wird di r h die 
Schallwellen der Luft vecaolasst, die Bewegungen 
denelben aof daen sieb drebeadea Zyllader tu v«r- 
leichncn. Drehe ich nun lu beliebiger späterer Zeit 
den Zjlinder Ton neuem, so wird er auf Grabstichel 
and Oluplatt« diejenigen SdiwiagoDf ea wieder fiber- 
tragen, in welche sie durch die urgprünglichoD Tone 
versetst wordeo. Daraus folgt, dass dieselben JU&nge 
aad Wocte^ weldie orapranglieb dnrdi ^ yerriebtung 
au%eDommen wurden, wieder zu Gehör gebracht 
werden. Verschiedenartig bei beiden Erfioduogen 
iit die Ifaterial, weleliee eor Aaftiabaie der Toaeln- 
drückc dient. Bei der Erflndung Edisono gräbt sich 
die Form der OUtge in eine Walxe aus Waeba ein, 
wfitreBd bei Berlioer, sam Zwe^ aoeb grOaMH-er 

Klarheit der Aufnahme, eine prSparirte Ztnkplatte 

angewendet wird. Des weiteren bat Berliner die 
Wirkung sejaee Orannephoa dnreii Aabriogung 
eines Scballtrichters gesteigert Dieser Schalltrichter 
enaflglicbt ee» den Toa so aiidirig klingen zu lassen, 
daee er aeibit etara gnaeeo Raom >n fBUea vermag. 

Die Ansichten Ober die praktische Verwertbbarkeit 
Toa Phonograph und Grammophon sind noch sehr 
vanig gekUrt. Dieatea rie auf uneerem alten Welt- 
theil bisher nur der spielenden Liebhaberei, so hat 
man in den Vereinigten Staaten bereits eine ver- 
beissungsToile, ungeahnte Verwendung für dieselben 



gef^mdeo; «ua ImbBM lie 

Erlrrntjcjr der Au88prti'-^r> fremder Sprachen Tn 
eioe Anzahl Zylinder wird ein Koosenrationskarsus 
der ftaaiBeiiebea aad deatMliea AfnaelM Idarin- 

rrrf prorhc!] Jrdr-r Sat7 iRt, numirirt und plrirhieitig 
ia einem gedruckten Sehlüssel enthalten. Auf diese 
Weite wird Okr and ÄJtfß RgMeh aa die fremde 

gewöhnt. 

Betrachten wir aea die Ldstungen, welche die 
.LaatDaehspredm* der enetea BeadMUHcia« ait 

der Mu?i'^ /u i.' '» 'ihren vermögen. Ich glaubi' irir 
haben die ersprieeslichstea UUfinnittel fSr unsere 
Knail, beeeadeia flta' dlalliuftpId^Kilifc, aa erwarten. 

Willi bedeutende erziehliche Wirkung auf Jüngere 
Talente w&re zu erhoffen, wenn heute noch unver- 
niadit die Felakdt aad BIcgiM in Beaa« aaffeAalk, 
das Tempo und die Pbrasirung, ctio Innipkrit und 
edle Auffassung, womit Mozart selbst »eioe KUvier- 
koaserle TO(tia|t| etiadererweflkt werden kSaatea, 
wenn wir Aufochluss erhalten könnten ubrr jic Art, 
wie die Alten die Veraierongen ausgeführt, wenn der 
Vortrag einer Beetheveaeebea Beute dnieb dee 
Komponisten eigene Iland hStl ■ fnr d imToiio Zrilm 
festgehalten werden kOnnen? Wie maacber Missgriff 
wire jungen Kttaettera dadaroii erspart geUieken. 

Diese Lücke unserer bisheii^ni Hilfimittol aos- 
zuf&Uen, sind Phonograph und Grammophon vieUeiobt 
barafea. 

Mit welcher geschmacklosen Verschleppung spielen 
oft aeotimeatal angelegte Oemfitber ein edka, melo- 
disdiei Gfeangiatflek, vai wie aageeeh iel t werden 
dabei Ritartandos angebracht und ausgefiihrtl ffin 
hervorragend tempenmeatToUer Spietor oder ein 
Virtuose, der dill beemdeia gHaiender Tecidk ba* 
gabt ist, glaubt er sich nicht manchmal berufen, 
jedes Allegro zu ftbeqagen and ein .Presto* in eine 
wilde Hetzjagd za verweadeln? Beeitien soldie Mnaiker 
eine ehrliche KBnstlernator, so werden sie zur £r- 
kenntniss ihrer Fehler kommen und sich verbessern, 
soferno ihnen das richtige Tempo und alle kleinen 
.Tempomodifikationen* In der walwen. In der dem 
Kompoaiatrn areigMen AalMaang «nlfeiamilialten 
würden. 

SBoger und Violiospieler bedürfen dee oft schwer 

zu beschafTenden Begleiters. Auch beim Tinterriehte 
erweist es sich oft als unerläaelich, dexa iSchuier die 
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If&glichkeit dea ZuB«nimeD8piet<! tnit nndr^reo Iiutru- 
mentea xa bieten- Fär aolcbe Fftlle kOnnea die 
iilii««ade« BHhidnogeD der ntnn Well ia toB' 
komnu'iipr Wi isi abhelfen. Der SSogcr oder Spieler 
trigt die aaf pbooogntpIdMiNUi Wege eafgeooinfflCDe 
Brglettung, die tUk al «a FeUheMn wiMe Vortrags 
maSa ümigite uuchmiegt, in der Taacbe, holt sie bei 
Bedarf darau berror and eehiebt sie in den Apparat, 
•«tat ibn in Bewegung and f&brt datu seine Solo- 
partbie aas. 

Könetler haben oft eine sehr »charfe Beobacbtonge- 
giüie für die küneUenecben Mängel ihrer Kollegen 
and Kolleginnen; fit die 'Wirkungen* der eigenen 
L^istunpen sind viele, Bonst. ^>-hr tüchtigr Mu.-iker 
geradeza veistiadnieioe. Die Phantasie des aus- 



übenden Masikers gaukelt demaelben Klaagwirkongen 
vor, die den wabreo Eindrücken anf die .Znhörer« 
todma nfebt Mteprecben. Oer Muaiker sollte seia 
Tonatöck vorerst in den Pbonographen bioeinspielaa 
and sich sodann durcb den Apparat vorfr^f^fn Ins-^i^n, 
am als objektiTer ,Zab5rer* seiae eigene LtuBtung 
beartbeilen tu klonen. Mancber elnbNine Künstler, 
der bisher mit sich scibtit zufrieden war, wird dann 
staunend wahrnehmen, wie weit er noch von der 
Meisterschaft entfernt ist. Die .Selbstkritik*, dieaat 
onentbehrlicbütn Mittel zar Erreichunp herbster 
Kfiostlerscbaft, kann so durch den Pbonograpben io 
benrorragender W«iM g Mtt||1i ja ent dutl Ihft 
enBflgltolit waidett. 



Musiktheoretische Litteratiir. 

Von Dr. XX. Klenattnu. 
(Fortaetsong folgt in nichster Nummer.) 



Von Mar iiii4 aiwMiWb. 



Berlin. Prrf Il- iniii h Ehrlich ist durch die 
Nacbricbt. daas Freande und Scbftler seioen 70. Ga- 
barMag am S. Oltobar fevtKeb begehen weUaa, 
hocherfreut worden, bat abor an dis für die Feior 
inaamungatratette Körnitz, an dessen Spitze Frl. 
JnOf H^ar staht, dia dringend« Bllla gelangen 
laaaaa, von allen Kundgebungen aossailwlb adaar 
Vakauiig dorchaus absehen tu wollen. 

— Die bei Breitkopf A Hirtel bereits in fünfter 
Aalaga andiieaaBa Ratenschreibselmla von Emil 

Br*'«!iinr fr^rbieD soeben in Rincr besonrifrs fTir 
amenkaoi^cbe KooserTatoricu bcatimmtcn cnglifichcn 
Oabaraetsung, dlaEMrN.6aoa i^groiaaaiOaacbiak 
baaorgt hat 

— Kapellmeister Dr. ü.arl Muck, zuletzt bei 
dar Fkagar Oper, kH abKapall—iiter an das hiesige 
Eönigl. Opcrnhaaa beruf<>a w'>rd«c. Dr. Muck 
ist dam grösseren Bartiaar Publikum dadnrdi bekannt, 
<Ma agfflaOwaOaria- A a Wto a a ieihaLaMliigMiaatar 
■ater Aagelo Neomann diri^rtc. 

— FiiatolB Aaaa Morsch, unsere fleiasig« 
MUai be itesta , Dlraktorin des Modk-tnafitats Aat- 
baeberetr '^S, « t-Iche Tondmi, unter dem Protektorat 
J. iL U. der Frau Prinzessin Friedrich Carl arbeiten- 
daa laataalfOBaltt fBr dfa DentwAe FraoeaaMbal- 
laag bei der Weltauastellung in Chicago mit der 
Bearbeitung dar Ma«ik-Ahtb«lang batiaat ist, hat 
voa ongeflOv HO deotacbaa TanUMlIariBaaa ffla 
Biographien geaammelt und bearbeitet, um sie in 
einem Tomehm aosgaatattatea Bneba beiaaszugeben. 
Die Photographien diaaar In dam Wrnka nrtreteoea 



gefertigten Praebtalbum, — Form einer antiken 
Ljra vereinigt weidaa. Zur Beschaffung der 
i^t mibadaataadeii Koatan wird am 10. Oktober in 
der Siogakademie ein Konzert stattfinden, zu welchem 
die Tomebauten unsrer hiesigen TonkünsUerianaa 
ihre Mitwirkung bereitwilligat zugesagt haben. J.K. 
K. die Frau Prinz. Friedrich Carl hat da« Protektorat 
über das Konzert übernommen. — Zur Förderung 
des schönen Unternehmens wSre recht rege Betheili- 
gung dringend sn wünschen. 

— Di*' körielirh»! TInf - Pianofortf - Fabrik von 
bchieduiayer 4 Sohue in Stuttgart, Litt Herrn 
Paul Koppen, 8W^ Friedrichstrasse 235 (Cbamisso- 
Hans), den Qcneralvertriob ihrer Fabrikat« für Berlin 
und Umgegend übertragen und ihm sogleicb ein 
grteaerea Lager tob Imtimuimtw tor Vaiflgaag 
gestellt. 

— Das Schwantzer'sche Konserrstorium für 
Xmlk^ «akbw Jätet Im Baatta daa Harn INcaUaia 
QnstaT Knien kampff ist, hatte am 17. September 
in dar Aala das Faik-Beal-Oyronaaiums einen Vortrags- 
Abaad varanalaMal, aa dam dia BeMlar dar 

Klavirr . OfFansTS unrl Violin-KIassen betheiligten. 
Die durchweg erfreulicbca Leistungen stellten dem 
altan laatflat and aainer jetzigen jungeaLattaag ab 
ganz voriGgliches Zeci^niss aus Ks bt aber auch 
aiaa gaosa Beiha onsrer bewihrteaten Künstler, wekba 
as dam laalftiit oalaRfchtaB« Wir hftrtao van daa 
Vortrggen Baeh's italieaischoä Konzert, Barcarole 
von Rubinstein, Waldcsrauaehan von Uaat, Spinaer- 
Ued voo Wagner Ltsst, Baatkom"^ gnaaa Ciar 
Saimla aip. SB nd midiia KlwianlBdia dvahwiS 
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■ttkltMr, nober« Tedadk. iympaädMhem AwKiWag 

and warm hp?<>?!ter Aoffusoiig vortragen, ferner 
Lieder und Oe«iage, BeetiMvea'i Romaaie ffir Vio- 
Bb», im trag Bwr ladbdi tml Stieke 
Janko'-KIaviatur Tor u. s. w. Am 1. Oktnbrr wird 
«in 2. Vortraglabend nad un 1. IXasember eine öffeot- 
fiebe AafBfarmg ndt Oreheiier in der Singtlndenfo 
Mgen. 

— Der Oreadner Lokal-Vereiji dea .AUgemeineD 
OenlMlMn MorikefTwImkiei*' bsl im aehr rthrigen 

Yerbandaprlaidenteo, Herrn Bumke und daa Vor- 
ataadamitglied Berni Smil Kopach in Berün za 
•cImb IbfemuHglMhm ernunt. INe ktoatieriadi 

auageführf en und prScIitij eingcrabnilen Diplome 
worden in der jöngetea Sitsung dea PrXaidiuou vor- 
geseigt. 

— Vor kurzem wurde Herr William Steinway aus 
Kew-York, Chef der bekaontea Pi*oofabnk vom 
Kalaerpaar im Manwttpaliüi so Poteda» empfangen. 
Der Kaiser überreichte Herra Steinway bei dem 
SeUnaae der Audiena aeine Photographie mit eigeo- 
biadlger Untenebifft 

— Ueber Herrn Dr. Ileinrich Pi ii [ , den Ver- 
&eaer aablrekber wunderlicber Flapehriften, dea ehe- 
naHgeB Twabrer, jetzigen Gegner Wagnera and be> 
geisterten Bewunderer Mascafni's schreibt eiucDrcadn. 
Zeitung: „Er trSgt eine wonderliche Tracht, predigt 
eigenartige lukam mH giebt eio SpeaWorgu nntor 
dem Titel : „Dresdener Wochenblätter*' heraus. In 
dieaen seigt er nnji an, daaa er, kooaeqaent in aeinem 
Kampfe gegen alle THelandit, nf aeln Betctont der 
Philosophie verticbte. Er hat diesen Entschluss äcm 
Rektor der Universit&t Heidelberg mit folgendem 
Briefe mitgetheilt: die wleseoMiiaftttebe Bod»- 
schale Ueidelberg. Auf Wunsch meiner Eltern 
meldete ich mich im Sommer dea 35. Jahrea meiner 
Oebni aer Gelehrtenprflfcnf der Abthejlnng der 
Wahrheitsliebenden an dor witscnschaftlichen lloch- 
achale Heidelberg, woraaf mich letatere am 39. Tage 
iat BÜMiBOoats adbigea Jahrea sem „GeMnieB In 
der Wahrheitsliebe" ernannte. Nachdem ich mich 
mittlerweUe äberseii|[t habe, welcher grobe Cafug 
nil dIeMir tteiBev figenadMft §olcielMB vM, Inden 
ein Titel „Doktor" daraus gemacht worden ist, der 
meineo gvlea Mamea bebindairti wie die Leato nüob 
bei dimm Tttol, ntdit bei meioam NaaeB rofira, wie 
dieser Titel eine Klufl iwiscbeo mir und solchen 
MeaaebeD, die ohne eiaea aoleheii Titel aiad. 9lbel| 
wie aodetea Leatna flai«r Titel aar ato Kited daer 
dummen Eitelkeit dient, wie meine ganie Person in 
dieeea !Dtel geaetak wird, dar doeb aar eia leeres la- 
Idaliebee Wort iaf» babe kh nlob eatecbloaaen, aiidi 
von diesem Titel, der mir als meiner nicht würdig 
erscheint, zu trennen, und steile Eaeh aas diesem 
Gründe in der Beilage die Urkunde zurück, ich 
nnlnrlasse nicht, die Hoffnang auszusprechen, die 
wiMcaaebaftlicbe Hocbscbale der Stadt Heidelberg 
mSebte la dw llaaicfat kommen, dass die jetzigen 
Eiarichtongen der wiiMuefaallUcben Hochschulen in 
die iUuapelfcammar fabllren. la Qeringacihitaang 



Heiuidi Pate« - ONedea^MeMtei L^te Liad. 
Am n. Tbg« düMenowtot ia Sil Mn nda«' 

Oebarf* 

— Za dem Beriebt Uber die „Dreadaer Mnaik- 

s^ulo" des Herrn R. L Schneider ist noch oacb- 
aatrageo, daas der Lehrplan jetst 33 Lebrfieber ent- 
bUt. die Lebienebafl am Bade dee 1 Letejibm 
aas 2C Lehrern besteht, (^aru:it. r die Herrw Xgl. 
Konzertmeister Petri. Prof. £dm. Kretaehmer, KlMB- 
ponial Sebolf-Beoibea, IbHunerHrliiM Büeknnao, 
HofopornBSngor Melra«, Konzcrta^i ,?« riu Friii B&chi- 
FShrmann, der Pianist Rieh. Bucbmajer, Organist 
BtM «ad daige Kgl. KanaMnaaalber. 

— Am 15. Septbr. wurdo in Dresden, Bautzncr- 
strasBO 23, eine Zweiganstalt dea Kgl. Koaservatoriuna 
nr Dresdea^Heaaladt ailt eiaer aaMiaKchfla AbhM' 
Schul I . i ;;fTuct Anlass hierzu gaben die vielfiKhen 
AnreguDgeo unter Hioweie auf die groiae Batfarmag 
des iBifitatea voa Tide« TbeUea der Naoatadt^ 
sowie die Qi'<!i ukliebkdt te Fitntma der Hb» 
brücken im Winter. 

— Daa 8ehwaBlier*8dte Keaiervatoriaai, Lei- 
tung Gubt. Kulenkampff, eröffnet am 6. Oktober 
die Kurse für das Wintersemester. Von den hervor- 
ragenden Lehikrlfleo dOr Aaatalt sden n. a genaaat: 
Klavier: die Virtuosin Frl. B. Koch, Herren Blanck, 
Hofpiaaiet A. Sormaaa, Oeaaag: FrL fliedler, Kgl 
OperaelagerfB, 9A. K. Rtekward, KeaNrbftogMinj 
Herr MSdlinger, Kgl. Opernsfinger, \'ir)line: die Vir- 
taosin FrL Wietrowets, Herren Kgl. Kammenaasiker 
Oftlaew, Keeaeefee, VMoiieello; Herr Kgl. Kaanaer- 
mnsiker Ftiodrich E K - Ii 

— Das Konservatorium Tür Musik ia Wieabadea 
CMlrar nreadeBb«fVbee\ «ddiee jetat voa Bwrn 
Direktor Albert Fuchs geleitet wird, hatte sich auch 
im leisten Jahre eines aoaserordeaUicb ateigendea 
BeandiB tu «rflrenen. WUmad ee in Jdva IBM) 
1S5 Schüler zählte, wuchs die Anzahl im nicbstea 
Jahre aaf 284 and stieg im letatea Jabre aaf M5i. 
D en e ab piacbead moaete aadi die Zahl der Labr- 
krSfto bedeutend verstärkt werden, es sind äugen- 
blick lieh 35 Lehrer aller Moaikficber an der Anstalt 
angestellt ik glageo avdi in tebtea Jahre eine 
groi-se Zithl der im Konservatorium Ausgebildeten in 
hervorragende Stelluagen aa Kapdien oder Tbeatem 
über, oder «rbtdtoa Ldnwftdtea aa anderen Ptttcea. 
Das Konservatorium veranstaltete im letzten Jahr 4 
grosse öSentlicbe Konaerte im Kasinoaaal, 7 andere 
fndea »ir in Bdseia der Ldnw atatt, wihraad 
ausserdem noch 35 Vortragsabende und Prifimgai 
im KoBMirratotium abgebdten worden. Der Jahres- 
beridrt briagl im Aabaag einen Rick blick über die 
Entwicklung des Instituts, welches im Jahre 1871 
durch den jetzt in Berlin weilenden Kgl. llodfc- 
direktor W. Fteodenberg gegründet wurde. 

— Die einaktige Oper . Vardb&maaa* von 
Bruno Oe Isner, Dichtung von Leopold Schatter, 
ist von dem Königlichen Theater in Cassel und dem 
Orosshorzogticben Boftbeater in Dundldt MUT Aflf* 
flbroBg aagnaoaiBMa weideii. 
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BOcher ui 

lo Khmuckem Oewaode tritt ans der neueste 
Jabrgaog vodBoU's „MasikalischeiD Haus und 
P»milienkalender" entfiegeo. Zahlreiche köiut- 
leriach ftusgeführte Holzschnitte und Photofypien 
scbmficken deoselbeo, namhafte Sobriftsteller, u. ». 
Otto Girndt, Albert Trftger, Adolf Kohut haben Bei- 
trä^?L lü ?np<i'w uod Froaa geliefert uod 33 Seiten 
Üüisik (Lieder und Klavierstäcke) ffir veracbiedene 
GeAchmacks-RichtoDgeo bicteo den Madkcr «la 
drm Musikfreunde manche willknmnif'ne Gabe. Dem 
.Jockej" allerdiogs bfttte ich keioea Steckbrief oacb- 
teielikkt, wem «r bH der „aebönea Wim eris* 
So'« Nebelhafte veiBchwunden «are. Dafür entscbi- 
digeo ona aber Werke von Fritz Kirchner, Emil 
Bek«rt, Arno KUffcl n. m. Di« B«rrM PHti 
Kirnhntr iinl £mil Eckert trogen für die Kom- 
jMüitioQ des Lied««: ,.Tr«Doang" den im vorigen 
Jakr« fSr di« bddM betlaii KompoaitkMMa di«««« 
r.irdfs nuAgeachriebenen Preis da'.ün Proisrichter 
waren Ferd. Qambert and Felix Woiogartoer. Dasa 
•Imr die H«mB Pr^tkoaponiiten Ibra Flutui« 
durch eino Dichtung wie die von Walter Paulsen 
bflfroehten laaMn koonteo, iat verwuidsrlicb. Wer 
OMg vohl dleaea Lied toagäwlblt tnd, it« «ar Kom- 
poaition geeignet, vorgeschlagen haben? Weder seinem 
poetiachen nnd fathetiscben Empfinden, noch seinem 
0«fBbl ffir di« Reinheit der Sprache stellt diese 
IVlhl ein günstige« Zeugoiss aus. Mao nrtheile 
selbst Auf einem schwanken Kahn, der rincni 
Dampfboot entgegensieht, hUt ein Maoa in l eLi . cb 
Sitternder Huid eine Geige und einen GeigeuLo^eu 
and spielt klagend, in halb verbissenem Groll 
ein leise«, sehnsachtvolle« Abscbiedslied der bleichen 
Dame, die sich nber den Ijord des Dampfen lehnt 
(seekrank?) und den Klängen lauscht 

Eine etwas gefährliche und uuwdlucicheinliche 
Sitoation. Wenn der Kaha «Mkelt, bringt der 
Geiger keinen gesunden Ton an« dem Inatrument, 
and die Befürchtung liegt nahe, das« er beim 
MMwnkfn de« Ktkn ia» Waceer flUt „Ob lie 
des Liede« Deutung kennt?" fragt der Dichter. 
Wenn aber, wie detaelbe erklärt, jeder Ton ein ge- 
«ptoAeo« Wort M; mgm erat dl« Frage? Du 

Boot entschwindet, der Biick- der Onm.- ist fhiJincn- 
«chwer. Die vier Saiten der Geige bai>ea in ihr«r 
8«ala «ine flaite in eviga flehwinBuif vaiaatii 

„T)',iri':h ihro Sp.-^I.^. mahnend klingt 

Eine Saite, die ewig schwingt, 

Dia rarklnngene Klage.* 
Wenn die K'^t^>' (^es fir'ti'rH vt'riLlüngen int, kann 
aoch die „8aitc" im Innern der JDame nicJit mehr 
adnringcn, das sprlelie den Oeaeti«a der JLkoatfk 
Hohn. 

Der 8cbia«««ort lautet: 
„In einem addicbteo, aehwanao Sehnla 
Sargt der Spielmann die Ooige ab; 

Schweige nur lange, lange! 
Wenn Dein Zauber sie beimw&rt« sieht, (wen?) 
Dann erst juble ein neue« Ued 
Wf uu i 'h «ie wieder umfange. 
Etwas unbegreiflich. Die Geige soll lange. 



id Musikalien. 

lange schweigen. Darfiber kann aber der Geiger 
mit dem scbliehteD, scnwarzen Schrein das Geigen 
verlernt babao, und wie soll dann ihr Zauber sie, 
ich nehme an, dl« Dnaw iat gemeint, beimwftrta 
lieben? Emil BretUutr. 

Pul flciaaldar: Uaber da« Darstellaoga- 
vermögen der Musik. Eine Untersuchung an 
der üand von Prof. Ed. Hanslick s Buch .Vom 
Madkaliaab-SeMlaaB*. Oppaia a. Laipdg. Kagaa 
Franck*« BoehhaDdlung 

Die Aestbetik der Tonkunst iat nodi immer ein 
fialainatritlaBaa Gablet: FormaliBlaB «od Idealiataa 

stehen sirh in schroffem Widerstreit gegeu'i^ i r und 
alle Au«gleicbang8ver«acbe haben die Gegens&tz« bia- 
bar aar Teracbirft. Die vorliegend« Bebrift irill eiaaa 
Beitrag zur Eiforscbung der Wahrheit liefern, der 
Autor ist ein Gegner der Haoslick'scben Formal- 
aeatbetili, aetn« Arbeit eine Widerlegung der ia daia 
Wcike vom Musikalisch-Schfipen aufgestellten Be- 
baoptungen. Mao folgt »einen Auaeiaandersetsuogea 
mit groaeea latara««: nit logiadler Sebfirfe, fein 
geistreich, immer ernst und sachlich, greift er die 
Haaalick'adian Sitse an und weiss sie in den meisten 
Flltea mit graeaem OIQck an ibrra aebwachen SteUea 
SU fassen und geschickt so widerlagn. Er wei«t 
Uaniilick auch nach, das« sich seine eigenen Kritiken 
oft nicht mit den Sfttsen seines Buches decken. So 
schrieb Hanslick noch im Jahre 1885 bei Oelegeabdt 
der 7. Auflage seines Buches: «Meine Anschauungen 
sind dieselben geblieben im Jahre 1890 jedoch sagt 
er bei der Besprechung eines Brabms'schen Streich» 
quintette.s: .Brahms findet immer betrusfiter seine 
StSrke im Aut>dru<'k gc^iunder, vorbältniss- 
mässig einfacher Gefähle'C!) Dieser Auispruch 
lft8.--t fast auf einen Wechsel dir llaoalick'schen An- 
Fchauungen uchliCiisen. — Der Autor kommt bei 
seinen Definitionen zu der Ucberseugang, das« die 
Mutiik mehr »ei, aU ein blosse? Fnrmenspiel, das« 
sie in der Tbat berufen sei, Gctuiile auszadtackea, 
das« aber d«m Oefüblaanadra^ aiebtdiaia daa form> 
bestiroTnendo Recht zuerkannt werden dfirfo, sondern 
den Regeln des musikalischen Aufbaue« ein an- 
ordaendaa Recht «ingarinmt wndea nlaaa «ad «war 
wie sie sich aus der ganzen bisherigen Entwicklung 

ider Musik abstrahiren Uessen. Hier schlie««t aicb 
dar Antor «a Haaeliek aa mH dar F«fd«ntag, daaa 
die Acsthetik der Tonknnst eine Rrfabrungswissen- 
«ebafi werden mfisae, um dem Kunstjünger einen 
Stab stt gewibren, die ataila Höhe daa Doppelgipfsla 

von Walirheit und Schönheit su rrkliinnii u Der 

Autor «chliesst: »Die Ma«il^ bat die F&iiigkeit und 
daa Baral^ GafliMaaaadmelt an «da, Oafttble dana- 
stellen, hOrbsre Naturerscheinungen nachzuabmca, 
Bevegunperscheinangea sa verdeatlieben auf Grand 
der Analogie der StnneedndiSek«. AU« dni Pnnkto 
sasammenlassend erkUren wir die Musik mit Schopen- 
hauer als das Abbild des Weltwillens". Die warme 
Ueberseogung, mit der das Buch geeelirieben, die 
geistreiche Spiadia and der stets ruhige tonwlim« 
Ton, werden e« auch für die Gegner seiner An- 
I schaaungen tu einem fesselnden Studium machen. 
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Leipiig, Kiatner. Pr. :o Pf. 

— ' Mendelaaoha'B Lied ohne Worte, op. SO, 
Sador, doch mit einigen wdteveD Öilflea In 
der Liakot ab ia diesen BtBehe. 



LeliKii^ Kinloflr. Ft. SO Pf. 
R. Sehatttnii, 



Anregung. 



Recht schaffen. 
Lad «ig K. AegidL 

• • * 

Lasset uns endlich die Wahrheit begreifen, das« 
nur die Liebe selig oiacht, der Glaube aber bliod. 

Karl Baiil Fraaaoa. 

• * 

« 

Keine echte Lieb« tor Konat olme beiiae Liebe 
«nr Meaaebbeit BonoentbaL 

• 

.,Die rwchste Quelle muaiiuUiaefaer Krfindungakraft 
vendegt gar bald and Terrinnt ia Baad«, «em ibr 
nicht durch ein n' h reicberea Wiaeen stets neue 
liahrung aogefogt wird.** — Ranean. 

• » • 

Halt da aaeh Feiada Maag? Sacb« dir aedi 



mehr so macbeo! Feinde sich halten iat klag, weil 
aie beaaer fiber aas wachen, als wir aelbet «a kOnatea 
tbon, weil eie nieiaals mb'n, anare Fehler ona vor- 
sabalten, und spihen in die gebeiairiieB Flriten anarea 
Ich. daa6 nie sich'« geoBgey ud iMit Bo Wekt aieb 
aelbat betrüge. — 

Nur was wir im 0«dlclitaiai beben, iit «UUeb 

anaer Eigeothom. 

Ohne muaikalisebes Oedichtaias iat daa aa* 
getrfibte Nachempfinden, daa innige rfiekbaltloee, 
sor sinnfoUea Reproduktion einer Kompoaition ao 
wichtige Vacfiata Ia dea Oelat 

möglich. 

« 



Meinuiior 

Cbateaa de Franeoavill« i/Beli 

23. Sept. 1892. 
Hochgeehrter Herr und Freuod! 
Der Beriebt übiT llctiri Marteau in No. 18 Ihrer 
Zeiteclirift enthält viel Um ictitiuts. Frau Ambroisp 
Thomas ist nicht die Tochti i c5f - vcr^torbcDen 
Kaispra von Brasilien. Ambrois« J lionias bat sich 
vermählt mit Fr&iileiü Romauty, eiuer Scbwi-hter 
der Fianistiu Moutigoy-Kemaary, die zum zweiten 
Male mit Herrn de Srrrea WiecajnaU, Bis<>nbahD- 
IMrektor In Vi«n, varmihU war. Zweiten« sind viele 



AustausciL 

Mameo onikbtig geaebriebea ao a. B.: Benmdo 
statt Bernardel, Moejeaa etatt Monjao, Oaatinelle 
statt Gastin el. Was man Iboea über den Coneoors 

niitthcilt, ist der gowöbniicbc Hergang. Bei jedem 
niuK8 der Schüler ein für diese Gelegenheit (je- 
scbriebencs Stück prima vista spicleD, es wird ihm 
erst im lettten Augenblick überliefert Daa Pröfuogs- 
:>t[ick wird anint geaptolt, daiaaf folgt dea VonMatt« 
spiel. 

MH Bocbaebtang gaos ergebenst 

Oeocgee Matbiaa. 



A n t w 

H. P. Pernaa (Rnssland). In meiner „Metho- 
dik des Klavierunterrichts" (Berlin, Simrock) 
Boden Sie einen Aufsats über die „Kunst dea Vom- 
bhttapielana.** Zar Uebong im Vomblattanietea eignen 
^eb aar solche Stück«, die der Spieler technisch 
vollkommen beherrscht. Dii Fincrr mu^afn P^fie 
sein, allea auszuführen, was die Augcu ieouu uuii die 
Augen rasch sein im Uotcrscbeidcn. Um jüngere 
Schüler som Vamblattspicl anzuloiten, empbeblt es 
sich, sie erst zum fli« ssendoo und täktmSsaigen Leaen 
der Noten anxubalteo. Das Verfahren habe ich in 
m' inem oben genannten Werb« S. SB auiAbrileb 
erläutert. 

B. F. Die Schwierigkeit liegt darin, dass die 
akustischen VerbSltoisse gewiaa^r Intervall« den 
Terrainverbiltiüefen der Klaviatur nidit entaprecbea. 
Die Messung der kleinen Ter« i. B. ergiebt daa 
Terrain der ersten, die dar kleinen Ten e-g aber 
dae d«r aweiteo Linie. 

e-e» 

^ 

Durch solche Uebeihtaade wird die Ausführung ge- 
wisser Stellen und besonders die liebertraguog ge- 
wisser Passagen auf andere Tonstufen wesentlich 
erschwert Der verstorbene Julius Hesse hat über 
eine Neueintbeilung der Klaviertasten-Terrains in 
einem AoftatM» dar 1880 im Klavier-Lehrer «rscbian, 
behenigeneiterdi« Tondlige gemacht 

6* J. Dflaacldorf. Versucncn Sie es doch ein- 
mal mit meinen zwoihlndigoo 32 Klavier^ und 
SinRstückcn, jede Hand im r[n:ani:; von b und 
6 Tönen. Leipzig, Kühle. i£s ut da« einzige Werk 



orten. 

dieaer Art und Hat lieh neben nulnnr KtMianehala 

gut verwenden. 

A. H. Beichenberg. H. B. Berlin. B«itea Dank 
für die Nachricht, daaa dar in dar vorigan Jüwmm 
mitgetheilte hochpoeHedi« «mite Vera an den Scbn* 

mann'schen Liede ^FrfihHwpnadit* f«n Etcbnrd 

Pohl gedichtet worden ist 

L. H. ». Nein, i< billige diese Art de« AaBlMh 
nicht. Sie berufen oich auf die Worte: 

,.Sg Hl i doch höflich HOflich mit dorn Pa<A? 

Mit Seide näht man keinen groben Sack". 
Oennoch würden Sie im Vortbeil sein, wenn Sie 
nur ruhig vorgidbracbte Gründe lür Ihre gute Sadw 
sprechen liessen. ÖroUidl «ad Uabüffiebkeit Aber- 
laomni aieht 

B. II. Wten« Oer Irrtham kt badaaerlich und 
soll berichtigt werden. Da Ibaoo aber s. Zt Kor- 
rektur der Biographie fibersandt worden ist, so bUten 
Sie don F< higr leicht selbst verbessern können. 

A. Ii. .S(h. Wien. Die Werke sind nicht tu 
finden. LMefn; Ih' ri uiuäb'eu iü meiner AbweaeDheit 
eingetroffen und verlegt worden «ein. 

G. M. Chateau de Prancoinille s RoIm Vi« 
Dank für Ibre gütige Berichtigung. Durch Mittbeilong 
von Pariser KaeblUbln werden Ste iMeb aehr w 
pflichten. 

Tb. IfeUadeiphla. Ohne Einsendung der 
KompodUonen wfatt neb kein Verleger aar aerana* 
gäbe entaehUessea Sie bitten idion aa Herrn R. L. 

die Maiuiseripto «chickon Eollrn. Thun Sie e£ noch 
jetit, und will er niclit, dann versuclieD Sie e* bei 
einem andern. — Der NaiiiC dos Herrn Dr. Victor 
Leser ist im hiesigen Adresabuch nicht veneichnet ' 



— m 



Veraiii iw Hisik-Lehrsr 

Id der Sppff'mber-SitzuDR des BerHner Musiklehrer- 
TerrioB «ab Herr Profemor Emil Breslaur einen 
Bericht über eiuige neue muBikpfidagogiscbe Werke, 
der ibm VeraolaauuBg tu vielen lebrreicbeo Bemer- 
kmfM kot — OtfMf ipMto Hr.HAloriekDMtftMr 



uni Likreriiiieii iv BmrHn. 

Stücke von Sr-humann, Goltertnann und Davidoff ßr 
Viola. Die Vorträge wurden tchr beifällig auf- 
genommen. 

Neu anfgenommeo wurden Frl. Adele Aumann 
ni TA AnfaHoi Fnni. 



Firmentafel. 

■■i Musikalienhandlungen. 


C. A. Challier 4 Co., 


1 ^'^8®' jf., Schimmel. 


1 J. H. Robolsky, Leipzig, 

Mu.<^ik-Antiquanath 
1 Kit.iloge gratis. 


iBH Klayierfabrikanten und Verleiher. 


Ad. Knöchel, 

FlAgel- u. Pianofabrik. 

Beribi tL, Friedrlohetr. 130. 


August Dassel. 

Hof-Plenoflibrik, Köpniokentr. 36. 

Pianinos 

vielfach preisgekrönt nach neuestem 
Sjbtein in 30 verschiedenen Mustern. 


& J. QuaniH, 

Hof^ianoforte-Fabrik. 

Berlin 0., Grflner Weg 55. 


Willielni Emeier, 

Plmofort»* u. Harmonium-Fibrft. 

Berlin C, Sejdelstr. SO. 

Allerhöchst« Auiizeichnun^-cn: 
Orden, StMts-Medullen etc . 


J. P. Lindner Sohn, 
Stralsund. 

Pienoforte-Fabrik. 

Gegrüadet 1825. l"i Ehren -Preise, 
goldene und sUberne Medaillen. 


Wilh. BSger & Sohn, 
Pianoforte-Fabrik. 


Carl Rönisch, 
Dresden N. 
Raiifllbniii Br. K. dei KOnjgi von SidiMB. 
H«li«lBtwk 8r. des Königs von SchwttdMi und Horwign. 


Ad. Knöchel, 

Flügel- u. Pianofabrik. 

Grösstes Verleihgeschäft. 
BerHn N., Friedriokatr. ISO. 


Beste Klavierlampe 

von F. Budweg &; Sohn, Berlin S. 0., Lampeo-Fabrik. 

Preis 7^0 Mk. 

Impfolilieo voD den Uerren ProfeMoren Bfwimir, Akkäm, LBmUmti^ 
tofciwuiiM ond «öderen Mnilk-O^Mdtiten. 


iiili|ilion. 

loitrameot, da» Tüac und (•rriitcke 
▼OB Okra ffec^in. AtnU. enpfobUn M 
RwnwHII. ■efchleriifc«!» «tc Pr. 4 Mk. 

Hangtefato^ bd »elailk»r, 
Berito Ni\^f LtdeMHlF. 88^ 


^■1 Musikiiistrumenteii- uod 8aitenhaiidliuigeiL . 


WUheta Herwig, 

Mwikinstninientcnfabrikant. 
MviuieuUrolMn Iß. 
Tontüttek» lulniMate alkr Irt 


Schuster & Co , 

Musikinstrumenten - Manufaktur. 
MarkneuklrcheiL 
PreitUste fireL 
SfM. TliUWiCillwi i, Biiln sIs. 
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i-€onservatorium der Musik. 

»ui'froi^tr'tu«!««^ 1-4, Tom 6. OW O wr akt 

Potsdamerstrasse 36. 

Leitert Philipp Scharwenka, Dr. Hugo Goldichmtdt Lehrer der AuHbtldnnva- 
klassen: Kompoeition: Profeenor Alb. Becker, Philipp Scbarwenka, van Eycken. Klavier: 
Philipp Scharwenka, W, Berger, G. Lazarus, Mayer-Mahr, L. C. Wolf, Elisabeth .leppe, Gross- 
hcrzL'gl. Mecklenburg. Hufpianistin. Violine: Kammcivirtuos und Konzertmeister E._Stniäs und ^ 



Koosertmeiflter Orünbecg. Vloienaelte; Aot-CeUiat Heinrieb Orfinfold 
Dr. Hugo GoUeehmidt, Otto BirtBdnwnn, Harfldne Galfy, 
nod Rflfina Mosskowski 

Beginn des Wintorsemoaters: Donneretag, 6. Oktober, 



nad Herr B. Sebmidt. 

iurg. 
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C. BECKSTEIN, 

Flflgel- «ad PlanlMw-ValirlkikB«. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Raisera tou Oeatsehlaud and KdBigB tob PkwlSMll, 
Ihrer Haj. der KaiseriQ Friedrich, 
Ihrer Haj. der Königio von England, 

Sr. Eönigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl voa PrenaMn, 
Sr. Kdnigl. Hoheit des Herzogs von fidinbnrgb, 

Ihrer Kftnigl. Hohdt der Pilnzeis Loiuae von Bmgland (Harchioaew of Lome). 



LONDON W. 



I Fabrik: o < Jnhiinniü-Str. u. 27 Zicu-oI^-Str. 
Ii. Fabrik: 2t Urtinaaer^tr. a. 8& WiMier-8tr. 
OL VUMki IM BdAhMbflnMNNr. 1 «-7 



BERLIN N. 



Dresden. König). Conservatormm für Musik (und Theater). 

87. Schullabr. AuHbi.duug vom Bcginu bis zur Reife. Volle Curso wie einselne Käcber. Liaupt- 
eiotritto Anfang April und Anfang September. Eintritt auch ru anderer Z it «ibtattet. 47 LebrfächOT, 
87 Lehmr. darunter : Prof. Dnwui'ke, Piof RUchbleter, Prof, Dr. Stern, Prof Dörln», Prof 
Knuitz, Kaiiimervirt Frau ßappoldl-Kiihrer, Hchmole, Shervrood} Dr. TfBon-Woll^ Muüikdir. Höpner« 
Orp. J&iiHHen; die bervorrafteudsUa Kräfte der Uofkttp«lle. an ihrer Rpitze Prof. Conoertm. Bappolu ooa 
Conc< I tm. Grfitunaeher j Kammmgra. Frl. Orfreni) Uorth.-EbrenmitKl- Fr. Otto-Alrslobeiy HoftdWWipi. Bcifl« 
OeorgL — Proiptct ono LehrerveraekbiUn dureh den Director PfoLEigw Kniiti* 



T«rtag» «meUeiBeii : (47] 

Acht Fugen 
Joh. 8eb. liach's Wohltemporirtem Klavier« 

Dweh FarbrailrBek analytiMh dBitpesteUt, nüt beigefllgter kanaadschtr tttniklur cum 
0 <t rM dl la MuÜMtalcn und mr 8elbsterl«muif . 

Heraus((egebeD und «rklirt von 

Bernardus Boekelman. 

Vol.L No.l. FugeCinr. I yollUoA.FugeCümoU. 1 Vallho.lO. Fuge Emoll. 1 Vol.l.No.22.J'iv«J)ii»o//. 
Voll. No.S. /Bwdiir. I Vol.I.No.7.fV£W(ft(r. | Vnll.Ho.iU Fuge Bdur. \ Vol.lI.No.T.l^»Adur. 

Preis J«4er Fuge Mk. 1.90. 

Aiitoritütim ersten Banfes wie S, W. GHde, Oernalieim, t'arl Ileln«ckef 

dem V( rfiiMsor ihren vollen Beifall lu Heinum Werke gesollt. 

Verlag fUr Deutschland, Oesterreich, Russland und dio Schweix von 
Jnl. Heinr. Zimmermaim in Leipzig. 



J. L. Dnysen 

ITof-Pianoforto-Fabrikant 

Hr* JlaJ. deM Halsers and M^knlss. Ihrer Mal. der Kaiserin n. Kttnigla, 
Ilirer na|. der KAalgtn Ellsabedi von Preaasen, 
Br* K4alfl. Hoheit des GrofutherzogM von Saehseo-Wciaasr« 

Berlin SW., Friedrich -Strasse No. 129. 

Fabrik von 

HonMt-^ Salo&-i Siuti- u. Kabiaet-f lägelamitEueosüiHmstoek 

sowie 

Planinos in verscliiedeueu Gattungeu. 

Simmtliohe Instrumente sind kreuzsaitig und mtt Eisenrahmen. 

Dl« 
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I. ITETIirEB, 

Berlin C Niederwallatrasse 3. 



(MMlM 4a Tontte). 



I^Kfr IUI. DarniMlton en icrot es iiUil 
HespoQoene Saiten jeder Utttanx. 
B«par»tar«ii In MrgniUgiter AarfQbnin«. 

SilUitllehe UtauUlenl 



tiRiaigt, H$ 



grilnbllifKR 
unt biibrt 

IHlbung im 



taarai'M* tStrt'i auf bdS btin^nibltc mir finb 
■tat ^alf 3iAin't b<it. 

iHitlwi. ■««nUall, CrtfM*- 
•m.9*»tm, lKavlert«utrii.9(rf«M(ni|«ta9. iJi«Ui(a9g»tt«IMntt. 



5k 



Mtl «. «^nsiliii« TÄciIttbrn llbiittitm. 4.4 
)UC Shinftfrttlatril, l:t2 qn^t-.rtr C^tubrit ti(>n dbWMi, dOUi; 
i*xm, Uböjta. MjH. ?d)um,inn. 4.* 



Varlag» Liipf|. 



Sch 



uberUi's Husikal. 

Conversatlons-Lexikon. 



In über 100 OOJ Kxempl. verbreitet, {66 
II. Aufl. Ucrausg. V.Pro'. Emil Bre^lftur. Eleg geb.6.>(| 
Verlag von J. SrhnberUi A C«»t lielpalf* 



Pianinos von »so bu uoo mh*. 



HarmOniurTIS ''•■'''■"h'' ^nH imerlk. rdHjucp Orcfln 

L fKutryi yon M. nj :ui. 

All"' ( i'' ik iU'. Ilöcli'iti'r Huirabat. 
VortlKii" lliu'<tr. Kataloicp irrttis. 



nüTRudolpli in Qi«MM, 



l«7] 



Sonatenstudien 

für Pianoforte und Violine. 
Ausgewählt« Sfttie a. d. Werken klaMJtiscbnr u. neuer 
Meister für Uoterricbt und praktischen Gebrauch 
herausgegeben von Friedrich Hermuuii. 
9 Hene je 3 Mk. 

fleft 1. U (lei€bt> U«ft lU. IV. V (minder leiebt). 
HeftVL Vir. Vin. IX (mfiMig schwer). 

Die deutschen Meister der Tonkunst haben uns 
einen Schatz gegeb-D, den keine andere Nation in 
gleichem Wortbo aufzuweisen bat: die Hausmusik. 
Von ihren Kunatformen ist es besonders diejenige 
der Pianoforte - Violin - Sonate, welche die grossen 
Meister mit aovargiogUeb MbODM Werken bereiebert 
haben. Der Hemisfeber bat «• Üfar aBtdieh nhnl- 
ten, eine Aoembl «toMlner Btlleke «m den PIum>> 
fortd-Violinionatao ▼ontuebmen, welche, von Leieb- 
tem SU Schwerem, von Einfarhrm zu breiter und 
kunstvoller AusgelQhrtem auf.-tcigend, den Spielern 
das VerstSodniäs für den mu.sikaliidMa Inhalt eines 
Werkes immer niber rüclien soll. 178J 

Verlag von Braltkeiir * HIrM in Lefpslf • 



CARL RÖMISCH 

FLÜGEL- und PIANINO-FABBIK. 



Hoflieferant 

S. Maiestfit des KOniga von Sachsen, 



8. lUiettIt des Königs voo Scbveden o. Norwegen. 



[46] 



Den Herreo KmUdehrem zw B«aditaiig empfDUm! 

ond ist dmh Jede Boeb- und Musikalienbandlang sa besiehM: 

Vorspielstüoke 

«uagewihlt und mit Fingerutz, Vortragt- und PlirMterMiigKMMiin versehen 

von Emil Oreslaur« 6 Hefte 

No. 1. F. J. Zelsberg t KlBderfeatnaneh (leiebt) und AdMi Oeibelt Leiehter 8tu (leiebt). No. S. 
Frau Sehnbert: 8 Sehend (mittebebw. n. 8i) No. S. Henry HoMelcr* Air de Ballet (mittelsebw. n.8i). 
No.4. Beethoven X Albnmblatt (mlttelschw. u. 8t). No. 5. Ctoorg Enellnf: 8 KlaTlenttoke. a) Ara- 
heake, b) Meto perpetao (mittelsebw. ob. St.). No. 6. Kalkbreanert Rondo, prdeMt d'vne latrodaetloB, 

(mittelschw. ob. St). 

Preis für No. 1—4 i 30 Pf., fOr No. 5 Preis M Pft, IDr No. 0 Preis I Mk. [76] 



Obige Sanmlnng enthllt «Muingsvollo INira end mtm Stiehe MMjiiliMi IMi oad 
tt ■ nt n *5ii!Kb ijSSL^***** "* *" ""^^ lftii liM iidllhr M |aB end 



Der Gsme d«t Aalon Migt llr die KemUhatt daa SUeba nnd die VeffaflgUeUnit end Zvaakataif 

keit der StoffwabL 

Tellig von Oarl Grüningor, Stattgart. 
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Verladt von Breitkopf k Hftrtol in Letprig. 

Joh. Seb. Bach's 

Wohitemperirtes Klavier hcrauagegebon von 
Carl Relnec'ko. 
Analytische Aiural>e. 2 Tbeile je 3 Jt. 

Da dit! ErkenotniM von dem kunstvollen Aufbau 
«iner Fuge nicht von jedem Jünger der Tonkunst 
«rwartet werden kann, während der ricbti^c und er- 
schöpfende Vortrag doch von einer aolcben abhfnRt, 
80 hat der ücrauBgeber dieser neuen Ausgabe de« 
.Wohitemperirton Klaviers* vorsucht, durch einen 
kurzen Uinwcis auf das iedcsinali«e Ein'r«ten de« 
FugcnÜiema«, auf dessen IJmkehrung, Vergrösserung 
oder Verkleinerung, auf die Verwendung dci Kontra- 
punkts u. 8. w. eine Analyse jeder Fuge xu geben. 

iJoeben erschien in meinem Verlag: [87] 

Adolf (§€*hullxe 

op. 315 

d^iiiuen u.. J^Xinnen 

Lyrische Sklssen 

für das 

Planororl«. Preis JC. 1,80. 
LelpslK. €. F. Kahot Nacblolger. 

Diese reizenden »Skizzen* verdienen ein gaui bc- 
souderes Interesse der Herren Klavierlehrer, d* sie 
zugleich mit vorzüglichen instruktiven Eigeubchaften 
anmuthige Form und echte lyrische Stimmung ver- 
bioden. 



Soeben erschien im Verlage 



von 



Carl 

177 1 



Kleine Geschichten. 

6 Klavierstücke von Ignaz Neumann. 
Heft I, II, III, Preis ä 60 Pfg. 

(NU. Jedes lieft enthalt 6 Klavierstücke.) 
Herr Kapellmeister C. Armbruater in London 
schreibt uns darüber: .Die kleinen Geschichten" 
werden sich überall bald Freunde erwerben; sie sind 
fein harmonialrt, originell empfunden und eignen sich 
tcanz buMOiidern zu feineren VortragMtudien. Sie seien 
hiermit jugendlichen Klavior*spielem bestens empfohlen. 



Rud. Ibach Sohn 1 

Hofpianoforte-Fabrikant [.'>:ij | 

Sr. Maj. des Königs und Kaiser«. ■ 
Fabriken: isanueu Ncliweliii Hölu. ■ 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

Neuerweg 40. Alexandrincnstr. '2G. 



:: VI uiicl LEHK1SRI>1NEIS: 

- XvJL finden in unseren 

: 1Jnlerrloht»>Albniiiii, stufeDweiae geord : 

- nct, Band 1— fi. (i 3 Mk.) ein sehr ecbatzbares 
: Hilfsmittel. Bitten «u verlangen : [Mj 

PRAEdER * MEIER, BREMEN. 



nöltiliilcIt-Piauiuos 
IWelniar, 

•partea Fabrikat I. Kan^e«, lU goldene Me- 
datllen n. Erste Preise. Gexpi« It u. empfoh- | 
len von den grossten Künstlern der Welt: 
Li(iKt,Bttlow.d*Alb«rt und vielen ande- 

r n Kiiprizitaten. Illustrirte Preisliste portofrei 
— Auf Wunsch bequeme /ahlnni^swelfi«. — 
Respektable, energinche u. geschättaküüdige 
V«rlreler überall nettnclit, wo noch 
nicht vorhanden. 



Römhildl, 



Pianoforte- 
fabrik A.-G. 



Weimar. 



London WC, Berlin SW.. Franktfkirt m/fA^ Erfurt, 

Ä».<irt. Ku»»«l- Puttkaiuer- Fiiedensilr. 1. JUhnbof f 
Str. itr. II. 



Von grossem Werthe 

für den Klavierunterricht dürften die soeben erschie- 
nenen .Sechs melodischen Etüden für den DaiMea« 
antersatz von Bero. Boekelman, op. 12, Min, 
da es an solchen Speciületuden für die Au«bJdao< 
des Daumens beim Klavierspiel fehlt". (^1 
Zu beziehen durch ullu MusikulienhaDdlaofteo. 
Vorlag von Frils Mchuberlli Jr., Letpalf- 



in untertcichnctem Verlage erschienen soeben: 

Wpi«i«i Till op. 114, No. 18, .DereiMt 
nC10»j «JUl.j in »cbönoo Taf?cii", Lied 
für 1 Stimme mit Piano in i Auagsbeo, 
hoch und tief i 1,- [86] 

— , op. i»2, ,^iffcunerleben" 

Fantasiebild für Violine u. Piano. A i,^- 
Jiil. WcImb, Musik-Verlag, Berlin. 



In den Unterricht«werkcn iat immer noch 

eine Stelle frei! 

die auf das Beste durch Wohlfahrt'« 
Kinder -KlHvieraciiale (netto J(.i.-) 
ausgefüllt wird. Alle Vurxüge, Text deatscb 
und Englisch! [8iJ 
Praeger A Heler, Bremen» _ 



Ernst Rosenkranz, Dresden 



OeRrflndet 1707. 



IS PreiiiniedRillen. 



Flü^jel- und Pi.inino-Fabrik. 

FlÜEel, Finninoa bester Construrtion. Vorzüge: Edle, geMngreirhe TonmUe. 

.Sp«cUllU(: lllnUtBr-Hlnunarrt, klrlDnUr itlirr bUtuT fcebautrn KlOvrl ri.r>M McUr IkiiK). unubfrlrorTtn In ScbSs- 
belt. Kraft und hülle iIcs Tonci. I'ianlao« rmtrr ('Uimr. Minnlirf Prpi««. (itäntr-ui]« Am-rkrunlnli!'« TM 
Antoriltten <ltf Mn»it, de» K&aigl. Conatrtituriunii m Oreaden und des Oun»crr»torlon» ig tterUp (FrofeMor BfMl»M)-_ 
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8TEINWAY <Sl SONS 



MEWYORM 




TTof.PliknorortetAbrlkanteii 
■VaMMllMrtM df'N KaiHer« von DentHohland und Königs tob 

Ihrer KMcMekea HekelM des M« . - - . ^ 



T#a Walee. 

Steülway'B Fiaaofäbrik, HämlniTg, St Pauli, 

nene BoseniitraMe 20— IM, 
t«t da« eins ige deutoehe EtabllMsetnent der Firm». 

(Tertieter iu üerlin: Oscar Agthe, Wilheliustr.il. iSVV.) 



■MiiiHnnniMiiMiiiMimniMimimiNNiiNNNNiMiiNiiHiimNNiiMiiMiiiMHHHHniMnnNnMN 

ist tu haben: ** ^ 1 



i 
! 



Aufgaben buch für den Musikunterrieht. 

I Entworfen von Emil Breslaur. 

1 AüHgabe A fUr den Elementar- Ii iiterrieht. Ausgabe B Wr die Mittplstuten. 

I Ftlafle Auflage. Mit den Geburt«- und SterbetaQea uneerer Meiater und der VerdeutMhung 

I der wlohtigaten mu«ikalieoh«n Fremdwörter. 

I lo vieleo TuModea von Szcmpluea verbmtet. 

f Prete ftfap J«kl«« neft IIS Pf|r. 

i Bei Entnahme von 10 Stück kmtct das :^tück 12 Pf«., bei 2^ StOck 11 Pfo,, bei 50 StBck 

i 10 ¥fg^ bei 100 ätäck 9 bei 200 btück S Pfg., bei 30ü »tUck 7 Fi^ 



X 

i 



i 

i 



I Probehefte werden gegen Einsendung einer 10 Pfg.>Marke portofrei versandt. 

MiiXiittliiililtiiMiiiii 11)1 Hill IHM III IUI Hill IUI II III iiiti II 1 1 II JuiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniMi 1 1 r 1 1 1 m 1 1 1 u ^ 1 1 1 



Sehwantzer 



'sches Conservatorium 

■* begrflodet 1861 i ' H - 

Wllhelmstrftsse 48» 

Direotor: Oustav KalankampfT. 
BegixuL des Winter- Semesters am 6. Oktober 1892. 

Anmeldungen tfiglich zwiscbon 1 iin(^ 2 Uhr. [83] 

pArallel-Elenentarklaääen der Anstalt in der Landgrafenstr. No. 9. 

AmMMongm tfuellwt Yonaftt tg i 9—10. Proepecte nnentgeltlfeb. 



(AbeJitoi 



Ttt nflliMm Verteil«; 

cpijs r; Id (3?r Dimmcrgtuode. Zwei leichte d m e k l e t fa tticbe ToottAAtb 
und l iiuuierei) für Klavier. 2 m*. JC 1.50. 
opus 20. Zwei Etfiden fBr Pianoforte. 2 ms. A 1.50. 
opas iL Zwei Muarke's f&r Pianoforte. i ms. JC 1 50. 
k«HbU4er. 14 Vortn«HMck» fBr 4u PSannforte la 2 lisuden. 

Qeaammtatugabe io einem Heft 8 JC. 
Biozelaosgabe: Heft I. (Aus der KiademK) iJL — Bett IL (Au deo WaDderjebm») tJL 
Heft III. Ilm fröhlichen Kreise) 3 Jt. 
Wllb. opus 27. Mein aehOnes Bodethal. Srinneranpbllttar U dl« Tife im HinL • I 
bllder ffir Pianoforte. 2 ne. 4 1 UK. 

Maitor» CM. Ooeeae. Hararkt. Amgtb« für Pianoforte. t> ms. . ^. i.50. 

• -j _ und Violine JL IjBO. 
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Praktische Anleitung znm Phrasieren* 

'leoQiig der für die Setzung der PhnuieruD^eicben maMsebeadeiiOu 
IM vollstftadiga- tbematischer, buaMiDiMbar and rbfumkeber AmljM 
od rooMUBtischer Tonsfttse von 
Dr. Hrcc 



ro Rlemann und Dr. Cn,rl 

»reis broAch l„V).<< . «vh 



* 'S 



F# SChniidtt MnslkaUenhftndlnng n. Yerlag. 
Spezialgeschäft für antiquarische Musik und Musiklitieratur 

in Heilbronn a. N. (Württemberg). 



240. 



Gratis u. franco werden 
folgende Kataloge versandt: 
Nr. 237. Fianoforte, üanttonium and 
Orgel. 

n 238. OrchMterawik. 

Mosik f. StreichlDStrnmente 
mit Pianofortp (sowie Trios 
für Flöte, VioliiM^ ii. Piiuiof,). 
Voeal-Musik: Kirchcimmsik, 
grosser. Gesangwerke. Opern- 
partitnren: Cla vier- Auszüge, 
Chorwerke, Ein- und mehr- 
stiTunii^e Lieder jeder Art. 
Harmonie- (Militär-) Mnsik. 
büeber Aber Mnsik. 
243. IiBtmnentol-Hiifiik obae 
Pianoforte. Musik fnr Streichinstrn- 
mPTite in jeder Besetznn? Schulen, 
Kluden etc. Mnsik fnr lilasinstrn- 
mente mit und oliue Piauuforle. 



1» 



241. 
242. 



189J 

Die Kunst desKlaylerstimmens. 

AnwelHon^, wodurch sich jeder Musikvrerstiüdi:;! 
aeiD Klavier selbst rein stimmen und etwaige 

StßroDgen iyj dvr Mechanik befleitigen kann. 
N»)i!tt belehrenden Begeln bei Ankauf, Trans. 

port, AafstellaBf und Haltung desHelben. 
Bioe neue Idcbt begreiflich« Ötimm- Methode auf 
40jftbrige BrfabniDK beKründet voo eioem prak* 



Bedme aateiladertiB Aalage. Prdi SO Ff. 

Von Daehstchenden beliebt^'n Werken habe ich 
die Keatauflage üheroommeu und den ti&iM wie 
folgt imnbgwettt : 

Nationaltänze 

tHx* Piauotv»i-t43 E» vioK* IKAnclen 
fibertragen tod 
Richtrd Kl8inmioh«l. 
Beliebte Sammluni; sehr origioeller und cbarak- 
teristiMber VolkfltSoze der Maüooea IleatMblaiid, 
Spanien, SkandlnsTleB) Mw«dn i* Rmrnre^en, 

Ungarn «. Fnutkrcleh. 
Die Bearbeitung entspricht mittlerer Scbwierijrkeit, 
dabei sebr cffuktvolte SalonstOeke ersten Rangres. 

ä Uefte statt Mk. 5.— insammen aar Mk. 1.50. 



Flügel, Pianino, Harmonium. 

Schiedmayer, Pianofortefabrik 

TOrmnls J. <tr P. Nt tiirdmay«r« SfnttMrt« 
Ktinigl. Preii.ssit Ii' , >'< t n.';: sehe und EngliechenBoBifliferMltaio. 
Zwt^IgrKCHchttft in Berlin 8W., KAnlggrAtserstr. »1. 



£56] 



JULIUS BLUTIIMEa 

Flügel und Pianinos. 

ZweiggeBohAft in BerUn W, Potsdamenitrasse 38. im 

Dieser No. ist von der Piaaoforte-Fabrik Wllh. B« d » lph io GleMen ein Froepekt, eatbaltead 
Verkaufib' N^inp;unKCD und äoung Mu dem PMMJoiunHil» baitelml, asf des vir uanut baaoadwi 

aufmerkijam machen. 1). E. 



T«nuitW«rtUcher RedaWl^ur: Prot. Bmil Breslau r, Berlin N., Oranienb 
Twtar «t ■Sfe^^itloQ: Wülf Peiser Verlag (0. KaÜskli, Berlin S., Bnuv' 



;erstr. 61. 
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Der Klavier-Lehrer. 



-paedagogifiche Zeitschrift 



Organ der Deutschen Miiaiklehrer-Yereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
zu Berlin, Köln, Dresden, fiambnrg und Stattgart. 



von 



Professor Emil öreslaur. 



Ilt.20. 



Berlin, 15. OkMor 1892. 



XV. Jahrgang. 



Dies« Blatt erschoint Hl 1. and IS. jeden MwiaU 
and kostet durcli die K. Foil-.Anatalten, Bach- and 
kaOM TieiteijShrUeh 1,50 UE, 
i iwVerUgiiWdlang UlbM, 



Inaerwte für diese« Blatt wmim tob iimmtlkkMi 



Annoaeen-Sxpeditionea, wie voa der Terlagahaadloac, 

Berlin 8^ Brandenburgstr. 11, zam Preise von 80 \ 
fix die sveigeepaltene Feti^eüe eot^egeogenomraea. 



Ein neues Unterrichtswerk. 

(FortsetzuQg.) 



Hlenuu folgt also, iam die Vwfaaeeria ibre in 
dem Werke niedergelegte Metbode als das allein- 
•eeligmachende Dogma der mankaliscb«n Kunst aa> 
«iebt, wenigstens nach der Sdte des Gesanges und 
des KlavierspieU bin, denn für die Richtigkeit der 
Metiiode im Uotenicfate in der miiaikaUschen Tbeorie 
kaini dfldi wohl die Anatomie aieht aacb noeh eia- 
aieben! Es moss gestattet sein, nocfa mehrere Aoe- 
qpröcbe der geehrten Verfasserin aniafübren am la 
«rbSrten, dass ihrer Ansicht nach das vorliegende 
Bacb nicht nar den eintigen Weg der tarn Ueiie 
fuhrt zeigt, sondern das« es einen ähalichen vorher 
nicht gegeben hat, dass wenigstens die Lehrer, die 
^elleicbt annSfacrnd richtig OJltWVitseiB, «nbewoart 
and imGcistesdankel zufällig nng<>fShr da wandelten, 
wo nan nach Frau Gervinus Fingerzeigen und Er- 
ISaterongen Jeder LehMod« riehv sahMi aoss. 

Die Verfiassenn schreibt: 

,Die eiDlacljeii Mittel, das isingiastruEieut iii 
allen seinen Tbeilen, in der Kindheit schon in 
Boii !i 1 Weis« richtig ati8zufei!«n and dieselben zu- 
saiuuieazufügen, che in den crwacbmneren Jahreo 
die Spannung der Maskel- und Elasticit&tBverhält- 
nis?p durch Sprödigkeit und Ungcfügigkcit eine 
Aufibiidung erschweren, ja in Frage steilen, sind 
der Natar abgelaiiadit and Terpfliehten die Oesang- 
lehrer aller Stftnde nanmehr ihrem Unterricbtfi- 
sweige jene Anerkeanaog za erwerben, weiche 
BrtadKdMD KuwifaiMwi gnoUt «M.* 
Wir empffhlen diesen Satr a is vielfachen Gründen 

der genauesten Beacbtnng um zu ergrüaden, ob die 



dieTbeile des Singiastrumeatea, die djcb nach unse- 
rer unmassgebUAia Mdw— g schon vor der Gervinns' 
scbw Aosf eilang zusammenfefigt »iud od--r wie aonat 
der Sinn in der grösseren Vordcrbälftc lauton soll, 
dann aber vor allem des köstlichen Svangetiom 
halber, dass nach der HotUbotMhaft die Frau Oervinos 
den Gesanglebrem alier Welt und Stände gebracht 
bat, dieselben in den Stand stell MdiakliBiifla, ihrem 
Dtttcrricbtssweige die Anerkennang ta erwerben, die 
ihnen also vorher, d. b. bis 1892 vor dem Erscheinen 
unseres Buches, versagt ww, wlolw gcQlldliahM 
Kenntnissen gezollt wird. 

Also bitte, ihr Gesanglehrerinnen and Gesang- 
lebrer, die ihr in der Finstemias der DummlMlft 
wandelt, kommt her und lernet von Frau GorvinuB 
was zur Handhabung Karer Kunst nöthig ist, damit 
ihr dann im Stüde seit, erleuchtet durch ihr Lieb^ 
flon Respeltt vor der Wolt zu fordern, der ke nntniss- 
t eichen Leuten su«tebtl Es muss etwas Erbebeades 
sein, um ein so stolM« Beibitbewustaein, etwas ge- 
funden za haben, was vorher noch niemaad kannte 
und was verbesBerungsbedürfUg uamQglicb sein kann , 
weil es das Einzige ist, wM zu dem zu erstrbendn 
Ziele führen kaou! Der einzige Oesaogspfldagog, 
dessen Namen Frau Gervinus ab und su Erwähnung 
thut, d. h. in Mbeailchlii b n Dingen, ist Garda, 
Anderer For8cbuns;»n und Ej t.ihrungen sind nifht 
berftcksicbtlgt. Aber worin unttirtücheidet sieb deuu 
Mm Arno GerviDOS Metbode von der anderer Leute? 
Sie legt den Schwerpunkt a'jf die Aiis'jüiiuup; d'T 
Vokale, andere tbun das auch vergessen aber uiciit. 
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•mic rJpEtens eben so wichtig sind, eine viel ausge- 
dcbDt«r« Sorgfalt zuzuwenden. Andere lialten ea 
fUr sBtUg; den ScMItr gnam Vbtr die Regiiter- 

grr-Dzen zu TiDterrirhten utid die Ausbildung <^^? 
^nen ftegisters nadi dem andern vonunelmeBi die 
Vcbergiog* lorgflHif MwragMebM VBdflbBegMv 
!n das andre bioein ■uBzudehnei], das ist nach Fnui 
Oervinua oberflGtaig. Wlbreod andere Lehrer mit 
der ■orgfUtfgcii AvMUtoag «taes Tonet be^nen, 
daoo die ADeicaDderreibuDg von zweieD, dreien a. s. 
V. folgen lassen, IBsst cle aofort die Tonleiter, be- 
kamtHdi dn« «eliwnr« Lniflanr, itngHi! Dm 
Heben der SchwelltCne, die sogenannte messa di voce, 
das »Dsgeaeicbnetste HUbmittel zur Stinunbildung 
nnd Infvidkliuif . — «• MiH In der ,n«targenii»aen 
A ]5^bi!duDp" ginzlicb. Dagegen bringt die iifeifo 
Siogttonde achoo Doppellattte: bauen, freuen etc. 
■nf eine gens« T«nleiter in dfvWdM raatngao, daii 
die e ercten T^nr- auf die erste, die ivet leMtn 
T&ne auf die zweite Syibe zu bringen dod. 

Der im Froipekt« lo «Id g ep rieienB Vonag dea 
Boches, dass es betcrdrrc Kapitel über AthemfBhmng, 
fiber die einzelnen Tbeile de« Singlnatnimentes, über 
den Meebaniamu der BUrnngeboag, der Vokni> und 
Konsonantenbildung bringe, der ist neoerfn viel 
«eniger anaprocbavoU auftretenden Getangscbolen 
gertde Mb mcncbmii necib in «lel kinrwer. unlliween- 
der nnd grfindlicher Weise eigen. In Betreff der 
Atbmuog *, fi:. Frau Oervinua fordert zum Singen 
MgeMnat» Tfefatbrnnat, de «eint damit Ffillong 
der ganzen Longe mit Luft sonst keine andere Art. 
Dasa es Spitzatlunung, Flanken- und Bancbatbmung, 
«derBraetetlimiinf nnd ZwwelifBllilInnaif glebt die 
alle zum Singm E'ttip- sind und wie die einzelnen 
Aitra eriemt und geübt werden, davon sagt Frau 
Oervfanu nidte, irfe dn ei ebenhils fir fitterfllailg 
bSlt, ihre Lieder mit dm f^r AnfSrirrr <>r, 'tri'-htigen 
Atbemzeicben zu verftelien, wie ue es ebenso Ter* 
einmt, Begab über Athenuebmen m geben. Doeb 
geoug vom Sang, g"fioD "xir zum Klange über. 

Daas die Verfasserin dem KlaTiernnterricbte den 
Oeeang beigeeeUt irfeara will, dne beben eebon aait 
Jahren die erfahrensten Ktavierpadagdgen gefordert 
daa ist nicbta Neues. Wenn aber die Frau Ver£Bss«rin 
die Haltuig der Binde fordert nnd eneebeinend kerne» 
qaent beibehalten will, die sie in ihrem Werlte durch 
Lidltdrucktafeln TeranscbanlidU, so ateUt »ie aicb damit 
ndt eilen fidegogen der Nenieit in Wideiepnicli 
und arbeitet sichrrlifh demAizte in die HBndo, denn 
diese, alle Muakelo der Finger, der Band, des fiand- 
gde^ des Unter- vnd enger d«e Obennne nn> 
atrengende, weit onspacnende Art muss bei lingerer 
Uebongsseit nnd bei Stöcken von grosserer Spnnnogs- 
trdte tis der Finfintetiege nothirandigervdse in neu- 
ralgischen Armschmerzcn führen! Ein Klavierspiel, 
welches den Ansprächen der 14euzeit in Bezog anf 
Tonsdiltnhdt, OrSste, AnadmdkalUdgkeit nnd TeebnUt 
genügen soll, (die ja auch die Berücksichtigung der 
Komponisten diesseits Binde! fordert) ist nur mit 
einer dirdtt entgefnngeeelitni BandlwItaBir an er- 
reichen. Die Hand des Sch&lera darf nicht an- 
^eapanot, sondern mots lose naf das Klavier gesetzt 
«ttden. Wenn Frm Gerfinoe anr dnreh die stramme 



I Haltung der FiDp r, HSode, Arme die Anspanmuy 
i aUer von diesen Körpertheüen nach dem Qehiro 
I fBbreaden Herfen und dnrdi fiese wieder rMt- 
gehend eiric rcrrpiEchc Willcnsentfcitung ans dem 
Kinde herausloeken will, so sdieint uns das eine 
Iber dM ÜMBi Unmngebendn Aibeit sn eela, din 
sebBdIicbe Rfickwirknng suf den Körper nnausbleib- 
lieh fiben mnss. Unr vwn eine Muskelth&ügkeit in 
f tt it w i h r e n d eidi enelBeender oder e b l Been d e r Fed» 
gr übt wird, ist der KOrper im Stande, sie anf Itngnm 
Zeit hintereinander ebne Schaden sn ertragai. I» 
kenn ja nOglieb sein, dass Fraa Gervinoa bis daUa 
keinen Scbadrn an ihren Scbfilem erfabrm hit, viel- 
leicht hats an dem Aosecbloas aller der Musik ge- 
legen, deren Ursprang nnserer Zdt nahe Hegt «der 

angehCrL Ein heutiger Klaricrlphrpr kann ?ich aber 
den berechtigten Ansprüchen der Gegenwart nidit 
alMnen gni vetschüessen «in Fmn O erfi n n s ! Wer 
ako das Lebrburch dieser Dome einführen will, dem 
sei dringend gerathen, in B«zug auf die Haltung der 
Binde, das direkte GegnitbeU seinen SehUsn an- 
zugewObDen. Bi^ dabin hielten es alle KlavierpCda- 
gogen fGLr gut, )a in der Keasdt sind diq'eoigen 
naeearerdentUeh gelobt and vom IrMg bekÄnt g»- 
wesen, die drn Hebungen mit stiitstehender Iland 
einen bedeutenden Kaum in dem ersten Unterrichts- 
Jabre dee Bndee gnbnn. Nneh Vttn 6erdnaa tot 
das fiberflü-sic' SMi ,11 in der zweiten Unterrichts- 
stoade spielt das iünd die Gdor Tonleiter mit beidn 
Binden. 

Frau Gervinus nimmt an, dass das 5.-6. Lebens» 
jabr der geeignetste Lebensabeohaitt som Beginn ffir 
Gesang* nnd nawieranterridit ed. Wenn die Daam 
durch ihre Methode bei solchen Kindern ohn'' Vnr- 
abongen der 5 Finger im FQnflon-Ranme, ohne Vor- 
ftbaag deeDdiep- nnd Iteteraelaene, Ja, mK nnr a«tti> 
dürftigster Ni ti n and Tastenkenntniss binnen 
S Standen diet>es Ziel erreicht, dann haben alle Lest«, 
die Ue Iieate a n teiri eb te t nnd für den Dfnfeiriefat 
geschrieben haben nichts von der Sache verstanden. 
Das einzige, was an dem Klariemnterridit bei Fraa 
eerrlnne aUenfialls gat ist, das ist daa llUnige Sys- 
tem, in welchem sSmmtliche Noten vom Koütra A 
bis zum dreigestrichenen F ohne Schlüssel dargestellt 
«erden, tnrTrennang der bddanSratanM «ird dann 
die mittebile 6. Linie gelöscht bis dahin, wo die 
Hote c steht. Ob aber diese Geschieht» zum B«- 
1^ »t setMB eei, «ia ee Uer geeebdien ist, lat 
mindestens zweifelhaft! Was hat das Kind von einer, 
der ersten, Klavierstunde bis zur andern, der 
twelten. an lemenf Diese einntliehen Holen, 
alle Tasten, (Oktavbezeichnungen Gott ?■ ! I>ink 
spiter) die getrennten Systeme mit dem £ in der 
Kitte nnd nun SeiblnBe aaeb nodi dioKenntfin, den 
Oktavzeichensl Mrhr nicht. Wenn Frau Gcrvinua 
froher in die Weit gekommen wftre, welche ünmenga 
fon Zeit bitte de aeit der Irftidang dee BJndere 

I allen denen sparen kOnnen, die sich mit dem Spiele 
dieses Instramentes aa allen Zeiten abgraben bs^Mal 
Wie sebade! In der swdton Btonde lenen die Kin- 
der nicht nur die C dur Tonleiter mit Fingersatz, 
aondem auch gleicbsdtig die andern Tonleitern. 
BeanahllaMl nadViolInMUtlaid knaunt gelegentlich. 
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CO nebenbei, bis dabin beuaen die Koten: üoloa für 
ÜB link«, Noten IBr die radito BamA. 

VenctzuDgszcichcD uod daran sich tscLlieHficnd 
•ofort die cbromatiacbe Tonleiter kommt in einer 
dtr «nl«D 8taad«B «B« Akkordeolehra, «eldie läcb 
jedeBmal an Geaang- und Klavioruntfrr'cbt aa- 
•cblieMt. Bafloodore Fingerübungen aind verboteOt 
iBaonderheit dH irfederfcolta AnaehligtB tinea Fingen. 
Dagegen werden in den allernficbaten Stunden die 
AkhonUveebongen doretaa gante iüafier geCibt Wenn 

(Scblufls 



diea alles geacbeben i«t und scbonfiröberi werden die 
kMnen hn Anbaoge b«if;egebenen Uedar gespielt, 
die aind leichter a!« die Klavierstficke, dereo erstes 
gleicb Variationen von flftndel ober eine Cbaconne 
in 0 dar aind. Wer niekta von der Sache vereteht» 
dem «Ird die Schnelligkeit der Fortscfaritte aosaer; 
ordentlich gefallen, aber der kundige Tbebaner be- 
greift, d«JB iS» Verliuaefia 40 Jabre nOtbig batte, 
am aolefe« HeCbode aoanklOgeJa. 

lolgt). 



Musiktheoretische Utteratur. 

Von Dr. H« Kiomaaiai* 

j(FortaetzuoK.) 



Dieser letzte Schritt sollto nicbt auf aicb warten 
lassen. Der Mann, welchem m beaeUeden war, mit 
dfr Aufstellung des piolarfn GcgPDsaties von l>ur 
und UoU einen grossen Lrtolg tu erriunen, ist Monu 
Baaptmann. Dem Jbiebaiaen feinen bedeotenden 
Werkt s : , Die Natur der Harmonik und der Metrik* 
(1853\ ging eine kleine Schrift einea seiner Schüler, 
Otto Kinaabaar, voraoa: .Der akkordliciie Oegenaats 
nnd die Bt grSnduDg der Mollakaia' (1852), die übri- 
gens in der Entwicklung der Konsequensen des 
Mteoden Otvndgedankcna weiter ging ataHanptnann 
felbst. Die Zarlinn^che ErklSrung der Uollkonsonanx 
ond Durkonsonanz durch die beiden Raiken der 
gansen Zakien nnd der ebikdMn BrBeike (a. eben) 
wstt bireita If'A vi,n dem betühnUeu Gfiper 
Q. Tartini («Trattsto di mosica") in venroUkommneter 
Oaalalt emenat worden. Audi aekonRameankatte, 
ala er die Darkoosonanz durch das PhSnomeD der 
Obertöne (sons karmoniques) begründete, veraocbt, 
IBr die Mollkooaonani ein gegensttiliebeB Fklaraien 
als Erkifitong aufaaweistn. Seine Bemerkung, dass 
dnrcb das sogenannte Mittönen alle die Saiten in 
Bdiwingung geratben, von denen ein angegebener 
Tan Oberton ist. und datH diese Saiten von dem er- 
regenden Ton aus eine Reihe dar^tellen, welche der 
der ObertOne als vollkommener Gegensatz entspricht 



nnd 



/s 



-9 HT 

3 



und den Motlaklir.Trl prcicbt, wurde duri'h d'.Membert, 
den gelehrten fbjsiker and Kommentator der Lehre 
Kanitana (.EMnenti de mariqne tkdwiqne et pra- 
tique, suivant les principe.s i ^! Ramena,* 1752: 
überaetst von Marpurg 1757), dahin berichtigt, dasa 
janeeHitadiwIngen aar denerftgendenToneontlrkt 
nicbt aber die Eigeutöce der tiefen Saiten hervorruft 
Kam<>aa musste sich daher begnügen, den Mollakkord 
als einen Znsammeaklaog nldiatrarwaadtar TiBna an 
bezeichnen, der dem i>arakkord gegensitzlieh sei. 
Tartini fand aber ein wirkliches Pblnomen, das ge- 
eignet rchien, die vermisate natürliche Begründung 
den Mollakkords zu geben, in den KombinationstOnen. 
die T bereits 1714 entdeckt hatte. Der Haupt- 
kumbinationslon eines Intervalles ist oacb Tartinia 



rektifitirter Aufstuiluof; üi der Schrift „De' principj 
deir armoDia* (1767) der erste gemeinsame Doterton 
dt-r beiden Töne. Tartini stellte daher, wie Zarlino, 
die beiden Reihen der Ober- und Untertfine einander 
gegenüber und betonte aaadrfieklieb, daaa ea verkafart 
sei, den Mollakkord als einen Akkord mit kleiner 
Terz anzusehen: er habe eine grosse Terz wie der 
Dorakkord, aber man mfiaae afefa den Akkord von 

oben karnntar denken; OleaerGndaiifcaerlefata 

DUD ."KX) Jahre nach Zarlino und 100 Jabre nach 
Tartini die dritte fieburi im Sjatem Moria UaupU 
manna. nwflinBan kennt; wfe Tkrtiid, nnr tfnn Art 
der Terz, die grosse; die kleine Terz ist nnr dar 
Zusammenkiang den Quinttona mit dem Terzton. 
Die vollndete, bla dabin onerkSilo pbOosophische 
Form, in die Hauptmann seine Lehre kleidete, ver- 
hinderte aineneita eine allgemeine Verbreita^g der- 
aelbon nnd tlnadite andaneitB 8b«r ikre Sekwiohen 
hinweg. Der Hauptfehler des Hauptmann'scben 
Systems ist die Inkonsequenz in dem Ausbau der 
Theorie der Molltonart; hatte er den Mollakkord ala 
strikten Oogenaatn des Durakkords definirt. ao vat^ 
baute er sieh selbst eine glQckliche Fortführung 
durcli die unlogischo Detimtion der Mülltonart 
(S. 36): ,Der Mollakkord ala geleugneter Durakkord 
wird diesen selbst, dessen Negation er ist, erst wirk- 
lich voraussetzen müssen (als Üüiuiuaatc); denn es 
kann etwas Wbkliakea atebt vom Negativen ohne 
positive Voraussetzung ausgehen. Es kann aber das 
Moment der Negation als Hauptbeaumuung gesetzt 
werden ... ala Tonika.' Das ist falsch. Seit FMa 
wiesen wir, da.-;« Tonart oder Tonalität die Auffassung 
von Klingen nach ihrer äteilong zu einem daa Zen- 
troffl bildenden Ampitklasglat; diaaar totale KlnigVBgB- 
pur.kt d' r Hi iir Viiüjf n kann aber d^rh -nnifislich 
ein Gebilde sein, daits selbst wieder etwa« Bezogenes, 
eine bleaao Negation bi Aker aneb ab geaa fc an von 

diesem logischen Fehler, ist die Definition ver- 
bingniaavoll; die Daroberdominante als conditio sine 
<|nn non achneldoC der llolltoonrt die Beatekonfon 
zu den durch steigende Quint- und Terzschritte zu 
erreiebendan MoUtooartea ab. Die Lehre von dar 
Verwandtadiaft dar Molltonarten iat daber wieder 
ein wunder Fleck im System. Eine fernere Sonderbar- 
keit in Hauptmanns System iat aeine Lehre von der 
Verbindung der Akkorde; dieaalba ttakt in ganz nn> 
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begreiflicher Wei- > ausser ZusammoDhang mit dem 
OruodgedaDken scioejs äy^tem^. Es erscheint da mit 
dnemmal Qem«iD»chaftlichkoit von Tönen als 
Zeichen der Klangverwan^f^rhift (S. 78): „E^ Icann 
immer Dar gleichzeitig züsammoDgefasst werdea, was 
«faM bmiMMiiflebe Binbait, d. h. ein {temeinschaftliches 
Intervall, hat, d. h. rwni Drcikläusc, die in zwfi 
Tönen verwandt sind; denn es ist eben nur der 
Uebergaog in <Im dIcIibIis di« aanittallrar verständ- 
lich" Folge.' rT iuptmano vermittelt die Folge der 
Akkorde g. h. d und g. c e durch g. b. e und die 
Folg«* f. «. c — g. h. d durch f. a. d Qod f. h. d. 
Das Ut Ja noch •ebUnmer als Secbten BUfifaiida- 



mcnte. Dass Kläoße, die im Verhältnisä von Tonika 
und Dominautti stehen, keiner Vermittäluag bedürfen, 
sondern selbst dl« alfenilcbst verwandten sind« igt 
so sehr !> hrrifugtingssacbe jedes ünbefaayenen, 
daus die Aufstellung dorartiger komplizierter Kr- 
klftrungen nar abschreckend wirken kann. Aoeb 
Hauptmanns Definition der Septimenakkorde aU In- 
eiaanderiiegen zweier Dreikliage, i. B. g. b. d. f als 
g. b. d aad b. d. f, igt nldtt aanabniliar. Und 
Hauptmann vergisst zu ba'd, dass nach seinem 
Fundamentaldatz b. f keine Quinte und b. d keine 
T«ra iat. 

(Foittetsang folgt) 



Der Phonograph und das Grammophon in ihrer Bedeutung für die 

Hlusikpädagogik. 

Ton Helgurloli ]>« 



Die meisten MusikstudirendeT] hahen nicht die 
Oolegenbett eines .allerersten" Meisters Schüler zu 
sda, oder gar in varBchfedenen Madera ibren 

Studien obliegen zu k?5nneD. Sie müssen mit einem 
Bcbüler oder einem Vertreter der Kicbtung eines 



winkt UD'', freilich noch in der Ferne, das schQne 
Ziel, dass der lernende Künstler sich jederzeit 
«bw Uttterriebtattoode voa Rabingteta, JoacUm, 
Leschetiticy oder den Vortrag einer Beethoven'schen 
Klaviersooate durch H. von Bülow oder Eugea 



berfibmten KttnaUen infriedgn ndn. Soleb« baften j d'Albert vamitteln und dadareb bei tdnen Stadien 



;ibcr sehr oft an den Acusserlichkeiten ihres Meistere 
mit einer Zftbigkeit, dasa aie alles, ffir faUcb er- 
bUran, wia der geHttt ganoegenen AxMtaag in (Seaer 

Beziehung nicht enfspricht. Durch den Phonographen 
wire es nun mfiglicb, jungen Musiklehrern und 



anregen und begeistern lassen könnte. 

Vermlige dieser Erfiodaogea konnte dea weiteren 
der gewiageabafte and arfelgrdebe Lehrer aieb eine 

Befiicdi^ung und Genugthuuog gcgenütier dem un- 
geschickten und ungenügenden Lehrer vcrscbaffea. 



Kon<«rt8|H«lera dio Laiatnngen dar nnafibendea Ton- ] Aabniieb wia KalUgrapbia-Lahrar die BrfoTga ibnr 

künsller der ganzen Welt zupän^liili 7U machen. Zöglinge feststellen durch den Hinweis auf die Iland- 

Wir müsslen iix die inneiste Werkstatt dea Uei«tera ^ acbrift des Scbüleni zu Anfang des Unterricbtea, und 

in deaaen Lefatatube wandern! Um von Joaebima ; auf ihre fortaebreitenda VerbeBgemng mit dar Oaaer 



Künstlerschaft zu lernen, f-pieie ihm einer von 
»eiseo Schülern eine Studio vor! Der Schüler sei mit 
der Hotbode Joaebima noch wenig vertraaf. Der 

deutsche MeiKfer erklärt zuvörderst seine Art der 

Finger- und Bandbaltuog sowie der Bogenfiihruog 
und «piclt sodann Ae Btflde in der ibm eigenen 

Technik und Tonqualitfit vor. Der Scliiiler versucht 
aeinem Vorbilde nacbsaabmea und wenn diea niebt 
gleicb gelingt, wird der Lebrer aof die Qilbide den 

Misslingens hinweisen tmd von nevem vorspielen, 
bis befriedigende Erfolge erzielt dnd. Unsere Appa- 
rate in ihrer vollendeten Ausführung könnten dieses 
Zwicipiel von Lehrer und Schüler, sowie dio er- 
klärenden Worte des Unterrichtenden für dauernde 
Zeiten aufbewahren. Um jedoch ein vollständiges 
Bild von Joachims Konstierschaft zu gewinnen, 
niüsste mam aoeh die Art, wie er Schwierigkeiten 
sich selbst cinzustudircü ptlcgt, sowie die Kunst 
seines Öffentlichen Vortrags von Kammermusik und 
Solostücken phonographi.'ch aufnehmen. Die Kunst 
ist koämopüLitiäch; auch die bochbodeutendc „Fraa- 
sOsisch-belgische" Geigenschule mit Sarasate, Harsick 
etc. käme in ühuliclier Weise zu ihrem Rechte. Das- 
selbe gilt natürlich für die Meisterschaft auf anderen 
Insbrnoimte», wie fttr die Kaagt dgg 6«g»agigi. 80 



des Unterriehtcs, ulmlich könnte auch der Musik- 
lehrcr die Erfolge, welche Scfanlar aeiner Ausbildang 
derHetbode verdanken, dorcb dea PbonoKrapbeo be- 
weisen. Der Schüler spielt bei Beginn des Unter- 
ricbtea in den Fbonograpben, und nachdem einige 
Zeit dw neuen Unterricbteg vergangen ist, wiederholt 
er dasselbe. Als tino nGoadieagwcrthe Ergänzung 
dürfte es »ich erweisen, wenn min dazu die Stellung 
der Finger und Handgelenke zeichnerisch oder photo- 
graphisch aufolbme, aowobl bei Beginn dea Unter- 
richts als auch in späterer Zeit. 

Das Darchüpiclen am Kla\ier dient öfters als 
letzter Probirstein für neue Kompoaitioaen vor denn 
Veröffentlichung. Nimmt der Komponist seine soeben 
vollendete Tondichtung am Instrumente durch, so 
wird «r manche Wendongen inden Sber deren 
Wirkung er sich beim Nicdcrschreibea getSuscht 
bat Liu das lästige Nacbschreiben der gefundenen 
Neuerungen sa vermeiden, konnte der Kompontet 
die vcrhesserten Tonfolgen in den Phonographen 
spielen, und so ohne Unterbrechung an seinem Werke 
weiter aebaffen. Bbenao kSnnte dag IMe Pbanta- 
shm durch die geeignete Aufstellung 
graphen dauernd erhalten bleiben. 
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■■sik-AttffUlirung«n« 



Ber Attl BMlittirfii. | 

Von Emil Breslaiir. 
WleP»m seisro Sa»l Erard» der dort denselben 
tttincbiMa Cbtiaktcr ttffct, irie bei mn die Siog- 
•kademie, so bat Berlia jetzt ^eiccu Saal ßocht<ti'in. 
Joier, genannt oaeb dem grosaeo ftsazteiacbeo» dieser 
oieh dan barBtnntsD daattdian IHa^lcrbaow. Ben 
Konzertdirektor Hermann Wolf ut d» r B' sitzLT d*'s 
8a«laa, ar hat ihn arbaa^ om eiiwii aar Kouert- 
sveekvo dininiden 8nl flr AafGliraafmi olm« Chor 
nod Orchester zu mBatigem Preise den Koozortgebern 
aar Verfügung stellen sa kOnnen. Der Saal Hegt in 
der Linkatraaae in der Nibe dea Potadainer Ptataaa, 
ift cebr Toradun aasgestattet, fosst 520 Personen 
und bat eine vorsügUche Akustik. Am riertan, fünf- 
ten und aecfaaten Oktober sah man In dem 8«a1« 
neben dnar Anzahl von Musikfreunden Alles ver- 
einigt, was Bertin an künstlerischen Berühmtheiten 
In sich birgt, nm den KunstgenGssen ta lanaeban, 
durch die der Saal seine Weibe erhielt. 

Am ersten Abende apielta Unna r. Bfilow. Das 
Programm enthielt: 

Mozart: Fantaai« o-moll. Beethoven: Sonate op. 
81. Kiel: Variationen und Fuge, c-moll, op. 17. Schu- 
niauD : Ksntasiebilder op. 26. Chopin: a) Nottaroo 
op. ST No. %. b) ImparMBptn, op. S$. e) Sdien«» op. 

39. d) Bercpnsc, op. 57. 

Wenn das Spiel eiocs so gewissenhaften Kunstlers 
«fe flans V. Bälow, von dem man weiss, dass er sich 
za jedem Konzerte auPs gründlichste vorbereitet, 
aa dickem Abend hier und da technische Sicherheit 
vermissen liess, so hat man dies einzig und allein 
auf eine körperlichf Indisposition des Spielers zurück- 
aufnhren. Uud mit dicäur käiupfte er in der That 
bin zu den köstlichen Variationen von Vr» Kiel, die 
er vor 30 Jahren dem Berliner Publikum raerst vor- 
geführt, ein m&chtig<'a, packendi-a Werk, iu dem sich 
miTaiflaidifiebae Kunstgescbick mit seltener Gestal- 
tungskraft, urwüch.slgor Gewuridheit und edelster 
£mpfindang paart. Von hier au gt waun der Klic&tlur 
•dafl ToIle Kraft wieder, er spielte das Werk mit 
Begeisterung und Frische, so klar in Darlegung seiner 
kontraponktiachen Feinheiten, seiner acbünen gegen- 
sttiUdmiAnordnanir, daaaSttdc wie Spiet nDermees- 
lichcn Jabel der Hörer bcrroTricf, dor auch alle fer- 
neren Darbietungen, besonders aber dio poetisch ver- 
lilftteo Vorttfse der GopinVbeB Werke begleitete. 
Bine Zartheit und Innigkdt des Ausdrucks f-ntwickclte 
der Künstler in diesen Stucken, dass die Hörer bis 
in die TM» der Beele ergriien worden. — Des Pro- 
gramm des zweiten Abends enthielt nur Wcike 
von Jobannea Brahma und zwar daa Sextett 
Ol». lA, die Sooete d^moU op. lOB fBr Vieline «id Klatvier 
und dsH hcirlichc Klarinetten-Quintett op. 115. Dos 
Sextett gehört zu desjenigen Jogendverken des 
Heiatera, in denen adn« Eigeoert neeb idebt xnr 
vollen Entfaltunp pfdieheu ist. Man merkt den Ein- 
floaa der Werke Beethov^ aua der oüttleien Scbaf- 
fenaperiode. Aber ee bat tin ao wendetbam Xben- 
MUM der Form, «ddie FBUe edler tind Sienend en^ 



wiekeMer Gedenken und eine aolehe Kiaagaebllnbeit, 

dass es immer und immer wieder mit Fntj-jrken rc- 
hOrt wird. Die Werke 108 und 116, die den grossen 
KBnafler in sdner hlldnten Botwldklwig keaneieb» 
nen, und besonders das unvergleichliche Klarinftten- 
qointett, mit seiner trotz aller Einfiuüih«! ergreifen- 
den Tiefe derSmpiadnng; erregten beoldeagleiebeB 

Kntliusiaßmu.f wie bei den früheren AufTührungen. 
An der Aasführung betheiligten sich Meistor Brahma 
aat Klavier ond die Herren ProC Joaebim, Krnae, 
Wirtb, UaosinanTi, Bram Eldering, Decliert 
und der Klarinettist RichardMühlfold.— Am dritten 
Abend bebemebte AatM BablMMa, nntoratfitxt 
von FrSulein Anna v. Jerobtzoff, einer Sängerin 
mit angenehmer and woblgebiideter Stimme und 
Herr Tbeodor Kretle (ViolaX dae Feld. Daa Pro- 
gramm enthielt mit .A i ri ilmie zweier Arien von Cal- 
dera und Pergolesc nur Werke dea Meisters: Varia- 
tienen op. 88, Sonate fBr Klavier nnd Viola op. 49, 
persische Lieder, Ballado nach Bürgers Loonore op. 93, 
noovelle melodie, Impromptu und zwei Etüden aus 
op. 81. Die Renate flir Klavier nnd Viola iat bis anf den 
letzten, etwas zerfahrenen Satz ein frisches, lebens- 
voilea und geiatreichea Work, geiatreieh in dem Sinne, 
in welchem wir manebe Beetboven'aehe Sehersi mit 
diesem Beiwort bezcielinen. Die persischen Lieder 
trogen ein treffendes Lokalkolorit und gelangten dorob 
dea voHendeliBa Vortreg der Singerin to sebOnater 
Geltung. Die Bailad« nach Bürgers Leouore aber wirkte 
durch ihre grobslnoliche Toonwierei geradezu ab- 
atoeeoid, sie ist nngenein ebeialctsristiseli, aber 
unschön mit Ausnahme der t ?i iT:j> rischen, mit zar- 
tester Tongebttog geepieltan Ktuleitung. In der 
Wiedergabe dieses StOekes eotCassdte der KBosOer 
i:jit L'cwaltlger Hand alle Geister der finlle, 
Grausen und Kntsotaea berroraufend. Dafür eot- 
acbldlgtni die daranf fblgendea sehr feinen nnd 
poeti.seh Rmpfuodenen Stücke, aomuthend gleich mit 
feinem Pinsel auagefubrtea Stimmungabildwn. Braucht 
ein Künstler, der sdnen Pinsel mit so grosser Meister- 
schaft führt seine. Zuflucht zu nehmeu zu den groben 
Mitteln greller handwerksmifiaigor Oekorationsmderei ? 
— Wem nan vom Saal Beebstein aprieht, «aa 
liegt nfiher, als auch des Flügels Beebstein zu ge- 
denken. Deijeniget welchen die illüstren Künstler 
an den dnd Abenden benotxten. «ar dn Mebterwerk 
in Bezog auf Fülle und Schönheit des Tones. Immer 
nnd immer wieder hat mau seine Freude an dem 
aller Nfiancen ßhigen Ton, deta diese lostramente 
unter der Hand des feinen Spielens entfalten, immer 
wieder staunt man bber den gewaltigen Klang, den 
ihnen z. B. Spieler «ie RnUnstefai entlednn, ndA 
über die Widerstandsfähigkeit, die selbst dem An- 
griffe der gewaltigsten Faust einea lUaviartitanen 
ohne die geringste SchKdigung der Btimmnng nnd der 
Mechanik Stand halt. Wie wir nun aber den Kunst 
lern zu danken haben für die uaTergleichlichen Ge- 
nüsse dieser drei Abende, ao riebt mhMier dem Manne* 
dem es gelungen, die grössten Künstler unsrer Zeit 
I aar Mitvirkang in den Konzerten zu veranlassen 
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dem Herrn Hermtna Wolf. Der tbatkriftige, um- 
sichtige, intelfigente nod kttostT«rstiiid%« Mtato btt 
sich dadurch sowohl als ancb dareh die St«ratollnng 
de« schönen, derEanat geweihten Tempels ein aeaea 
Verdienst im das Kons tlelMO ooserer iitadt erwarben. 

Die ncunjabrigß Pianistin Prieda SimonttOB gab 
im Verein mit der Violinistin FA. Rosa Schindler 
am a. Oktober dn Koai ert te dar Singakadend«. 
Die leime Pianistin spielte mit bewunderungswür- 
diger Rohe, Siebcrbeit. Klarheit und mit feinster 
NQaBiimng. Baollravea^ Ktavierkonert G-dvr mit 
Orchi-f-ter, und Stücke von Bach (Pnlludium und Fuge 
d-molij, Mozart (a^moll Rondo), H&ndel (Variationen 
in B^nr). UeadelHobo ^tiiHe^ Raff (Hardu da 
Bobemiens) Moetkomki (G-diir-ftilde) n. Chopin 
(e-moU-Walser.) 

ipletta elles dies Munrendig md ihr Oe< 



dSchtnisB Hess sie keinen Augenblick im Stich. Die 
Kleine ist Schülerin des Klindworth'scben Kod- 
semtorlsmt, in «wiehern al« Herr Leipholt im 
Klavierspiel unterrichtet. Ich wün=ichtc allen jungea 
Talenten eine so üelbevoasta, nach technischer wie 
madkaHadier Seite flekli Mrffaane üaterweisnof, wie 
.sie sich die Kleine durch Horm Leipholz erfreut, und 
die für ihre knnstlorische Zukunft die schönsten 
FrSeM» verheiart. Di« VioliiHstia, vetehe hmitt 

mit Elf II' in die Oeffentlirhkeit getrelen gab im 
Vortrag von Knut's Othello-Fantasie und Saiot-S«8os 
Introdoolloo et Rondo e^irldoso mit Ordteator er- 
neute Proben ihres schönen Talent.s. Von be^oadereni 
Rfixe iat ihre Kaotilene. Wer wie sie einen so he- 
aeettni Ton «n dem laatramaato «a loeken veratelic 

und in so jugeDdlichem Alter über eine so sichere 
Technik gebietet, der gehört ohne Zweifel >u den 

E. A 



Von hier und 

Berlin. Dem ersten Dirigenten des königlicbon 
Domebors, Professor Albert Becker, ist der 
Titel .Direktor das ktnigUdwnDoDdion' werilehea 

worden. 

— Der weit Uber die Grenzen unseres Lendai 
hinaus rühmlichst bekannte Herr Professor Heinrich 
Ehrlich, gleich bedeutend als vielseitiger Kfinster, 
ItiCsdUAer Kritiker, feinfabliger Aestiietikw, 
hervorTn!r''T:drr !,»>hrer und geistvoller Schriftsteller, 
feierte am b. u k tober seinen 70sten Geburtstag. Am 
Morgen dieses Tages wurde er durch «in Stlndebeo 
der Chorklasse des Stern'schen KonBervatoriums, an 
dem er Umge Jahre als hochgeschStxter Lehrer wirkt 
erfreut. Das Lehrerkollegium der Anstalt vidmete 
ihm die Donndorfäche Bacb-Statuette nnd Hess darch 
Herrn Ludwig fiuasler eine Adresse verlesen, in 
«nleber ^ hdien Verdienet« Ebriicha um dl« Knnet 
im allgemeinen and die Anstalt im besonderen her- 
vorgehoben werden. Darauf überreichten die Schäler 
S ItOflibeire Pokale. Zahlreich varen die Briefe, 
Tciegrarnme, Blum«n und andere GeRchenke, die im 
Laufe des Tages einliefen und Zengniss gaben von 
der Liebe und Verebrang, deren sich der Kfinatler 
erfreut. Mögen ihm noch viele glückliche Jabre in 
ongeacbwlchter Kraft des Geistes und Körpers be- 
«Aleden »ein. E. B. 

— Herr Heinrich Pndor — den Doktortite! 
hnt Ben: Pudor bekanntlich abgelegt — hat aicb nun 
ueh entsdiloseen, eeinen Mumd in liidini. «Rt M 
ein paar .lahrhundertc her", schreibt Herr Pudor in 
dnem Aufsatze seiner .Dresdner Wochenblfttter", da 
vnrde et In ]>eatieh]iiid Hoda. adnn Mmmb bli Ur 
teinische lu übersetsen. Wer Weber biess nannte 
sich von Qon an Teztor, wer Tbeoar hieas, nannte 
dcb Cnnu. So entrtanden die Namen Magno«, Pador, 
Lipsius u. a. Sie entstanden in ein-^r 7-it, als das 
deutsch« NaÜonaJceföbl nicht lebendig genug war, 

unter jeder Bedingung seine „Reverenz" zu maf-h- r, 
genfigendeo Widaratand tu leisten. Wie nun, wenn 
eine Zdt kommt, in der die Dentadien den Zrrtfaam 



ausserhalb. 

ihrer Viter Ansehen, in der sie ihr« Beimath und 
ihre hdmiaehnArt nnd Sitte hSher acMlien «wdn» 

als i\h^~ Ausl&ndische und Fremde, in der sie sich ihree 
Msmeos Textor, Lipaitts, Pudor etc. schämen? .... 
Ba knm «ohl lebon vor, daw «hier eeinen Namen 
ablegte und sich einen andern suleiTte: Eine 
Sftogetio, die MCUler beisst, nennt aich Radeiii und 
«inSdineideier, der Sehmnhl heiaat, nennt eich Pm- 
dent, und ein Behriftsteller, der Djmm beisst, nennt 
rieb Weise .... Das ist fieilich m^hr oder wenige 
nibem oder irinieil B n i hdan^M. Mian loH nnf idnen 
Namen etwas halten und soll ihn mit Ehren tragen. 
Aber wenn die Voreltern vor so und so viel Jahren 
dem Iiithnm Ihrai ZeHnllen vetflden, Ihiw gnton 
Namen .Scham* fallen Hessen, und sich .Pudor* 
nannten — warum sollen wir, die Nachkommen, 
nnaerem Namen nkM di« Btrangenaehnft nnaarea 
Zeitalters zu Gute kommen lassen, und ihn wieder 
in unser geliebtes Deutsch auräcküber««tx«n ? . . . * 
Nnn, ei mif Jeder mnohnn, «1« er will, iedenbtln 
mache ich es, wie ich es will. Mein eiprentlicher 
Name ist Scham und war Scbam. Die italienisircnde 
Podor>rieriod« iit Ar meinen Namen nnd flr mdn 
Geschlecht vorfiber; ich nehme wieder m'Mneo eigent- 
lichen, urspraoglichen. guten, ehrlichen deutacben 
Namaa «n, nad man« midi von jetatd» «Scham* .. 
Man soll in hundert Jahren nicht sapen: wenn er 
wirkück in seinem dentachen Vaterlande gewurzelt 
hüte, 00 hitto er ee nkht anagehdtoa. bd daen 
lat"in' -()!'□ Namen gerufen zu werden. — Ich habe 
es nicht auagebaltea .... aUeinricb Scham." {(Kon- 
■eqovBt iat der Maaa!) 

— Anf Bnaehen der britiach-fad«di«B lIIUtlr> 

behördeu an die Direktion A&i Dresdener Konser- 
vatorioms um Zosandong eines Moaikdirektors für 
ein in Indien «tdiend;« Oboka^Regjment, geht nCcb- 
sten Monat üerr Wilhelm Harmans (Kompoaitions- 
klasf« Diaesek«, Dirigirklniae Ra^poldiJ nach Kal^ 
kntta ah. 

— Daa K. KaaearTatatiam dar Maaik aa 
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Leipzig nnfer der bochförderlichcQ Leitun«; von Dr. 
Günther haUe aicii aueb während eelue« leUten 
Bebaljtdma «teea vogtwöbDlich »tarken Zuimshi 
seiteoB der Masikstudirenden aller L&nder itt er- 
fr«aeo, indem nictit weniger aUi 832 Eleven (445 
iiiiiiBU«1iai, 887 v«il»llelMB OwaUMlitt) daaaelbe 
besuchten. Von denselben stammten au« dem 
KOnigreicb Sachaen 208 il:iO Scb&ler und 88 Scbfile- 
riDBcnX an* ^ Bbrlfui d«atieb«a Uoden 83» (181 
Schüler und 74 Scbülerionen), aus anderen PuropÄ- 
iacben StMlea 834 (91 Schüler und 14S Scbülerinaen J, 
woroBtM- 18 (15 8ebft1«r und 4 8ehai«riiiMft) au* 
Oesterreich Ungarn, au» ausaerearop&imsbeo Lindern 
155 (73 Schaler und 82 Schülerinnen), n&mlieh 5 
Schüler und 5 flebBlerinnen tm Atietralim, €5 Seti&lor 
ofld 75 Scbulerinocn aus Amerika, 1 Schüler uad 2 
Schülerinnen aua Oatindien und 2 Schüler au« Weat- 
indieo. Das KouMmtorlnn begebt Im nlebaten 
Jibr« dam Jobilluin «eines fuofaigjSliri^ea Bestehens. 

— Das schwarte PianittO-Oebäute wird jetst 
immer wenii;er verlaogt und DUM kaim wohl »agen, 
dlM es mit seiner Herrschaft, die es jahrelang be- 
hauptet bat, jeUt bergab geht Bei uns ta Lande 
tritt die Vorliebe für Nostbaum- and Mahagonj-Ge- 
b8vM aber noch lange nicht so su Tage wie in 
Amerika, wo die schwarte Piaaiao in der Tbat auf 
dem besten Wege in, ganz bei Seite geschoben su 
irardaa. So schreibt t. B. ein amerikanisches Blatt : 
,Da8 schwane Gehäuse verschwindet immer mehr, 
vertrieben durch das stetige Vordringen von Maha- 
fMj and Naaabamm. Dm Mbwarso Piano wird sich 
bei uns bald su seinen Vitem versammeln oder sich 
der Veteranen-Brigade der Tafelpianos zugesoüon. 
Aoeb MMribudNho Bkibo fingt ao beliebt zu werden 
Qod in beacbrinktom Miasäo auch englische Eiche 
Ahorn, Esche ond unsfblige Variet&ten von Zier- 
bSlion irardon in Hengeo venrbcitek; aber doa 
•ebvar'e Pianino verschwindet'. 

— Hersog Ernst von Koburg-Gotha bat be- 
Mblooaen, fm Laafe dos Somnien 1898 mf der Hof- 
hübne sa Gotha eine Reihe von Opnrna-ifführangen 
an Toraoatalten» und hat einen Preis Tür ein einak- 
tigea Opernvork amgeaelst, ««leboe im Lailb 
jener Vorstellungen zum ersten M ili zur Aufführung 
gelangen soll. Der Prosa ist auf 5000 U. festgeeetxt 
and zwar 4000 H. fbr die Sonpoohfoii «ad 1000 II. 
für das derselben zu Grunde liegende Libretto. Die 
Wahl des Textbacbea und die Art seiner Bearbeitung 
bleibt dem Ermeeoen der Kompoiditoo Vberlaasen. 
Die Preiabewcrbungen sind bis spltestens 1. H&rz 
1893 an den Prftsidenten uod Kabinetschef Dr. 
Eduard TcQipeltej, Koburg, etnsuseoden. Durch die 
Auszahlung des Preises soll nur das Aafiübrungjrecbt 
für die Zeit der obenbeieichneten Vorstellungen er- 
worben werden, weitere Auffübrungon ao den herzog- 
Uehm Boftheatern werden nach den üblichen Be- 
dingungen tionoi irt, im übrigen verbleibt dem Kom- 
ponisten das iroic Vcrfügungsrccbt über sein Werk. 

Am 7. Oktbr. 1892 vollendete sich ein Zeitraum 
von 55 Jahren, seit am Königlichen Konservatorium 
zu Dresden die Abtheilung für Uasiklehrer- 
bildaag, dumli «U Sominar für KUvior- 
lobroi, erildiM ward«. Dbm de^aaigw» wolebor 



I spielen oder singen gelernt habe, aach lehren kennen 
I müsse, ist ja eine grondfalacbe Ansiebt Aber ent 
Prefeeeor C. H. Döring, dem boebwdientaii, lalt 
' ?4 Jahr n am Dresdener Korr^ervcitoriom wirkenden 
Iklavierpädagogen gelang es im Jahre 1887 auf Grund 
Mwer bOBsoKii Deberaengung das IMroktorlom (B«f> 
rüth Pudor und Genoralmosikdirektor Rietz) zur 
Einrichtung besonderer Kurse für angebende Klaviw- 
lebrw in TenuilaMeB. 187T Bberimb DSrlog, <]•• 
sttodheitsrücksiciiten folgend, die Leitung des Se- 
minar! dem Prof. Eugen Kraotz, wel hcr detnsi lben 
DUO 15 Jahre vorstobt Der Untorricbtägang bringt 
im ersten Jahie, Vorlegungen über die Uetbodik, ver- 
bondon mit praktischen Arbeiten; vom zweiten Jabro 
an tritt das» die tborwaebte DnterricbtMrtbeifauig. 
Jeder L> lii ächüler erhftlt 2 Uebuogsscbüler, für 
welche der Unterricht noentgeitUcb ist Der Ab- 
theiluogsvorstand hält wflebeotlieh S lospektions- 
standen, io welchen die |<obrächüler nach der Keihe 
ihre Scbülrr vorführen. Die, welche besonders Lebr- 
geschick zeigten, erhalten am Jabresscblusse das 
Keifezeugnias. Der oder die Beste unter doa Reifen 
wird als Lehrer oder Lehrerin der Grundschule an- 
gestellt, 60 daäs nur besonders treffliches Lehrer- 
material dort arbeitet. 1880, am 8. floptember, war 
eine fihnliche Einrichtung für OesaDglehrer getroffen. 
Hunderte haben im L«u!e der Zeit die Anstalt ala 
tücbtifo, empbbleuworthe Lehrer verlassen und 
immer grflsser wird das K' Id ßr diese treffli eh vor- 
bereiteten Lehrkrftfte, sowohl in Dresden wie aus- 
wbrta, da im Pabllbom lmm«f- nalr «kannt wird» 
dasB sorgfältiges Lehren dock der cinng liisbllge 
Weg zum sichern Ziele sei. 

— Herr Bofinnoiktfrokkir B. Bilse, dar sieb 
nach lanfijihripcr hftchst erfolgreicher musikalischer 
Th&tigkcit in seiner Vaterstadt Liegnits zur Ruhe 
geaetat, feierte am 1. Oktober seiii Mjlbrigoa Ja« 

. tiüSjni nls nrchester-Dirigeot, Violfache Ebri;,:i?-n 
wurden ibio au diesem Tage zu TbeiL Der Kaiser 
ehrte den Juirilar durch da GltekwoaMbaebreibeB, 
die Stadt Liegnitz Gbersandr. ihr; Glückwünsche 
durch eine Abordanog, welcher der Oberbürger- 
meialer and der StadtverordaeteaTontelier aogO' 
hörten. Eine wahre Fluth von Glückwünschen und 
Blumenapenden traf im Laufe des Tages ein. Liegnitser 
Slager hatten iMroit« am Abend snror ein Stindchea 
gebracht, bei dem ein von C. Niuel gedichteter und 
Kantor Rudnick vertonter Fe«tgesaog vorgetrag«» 
wnrde, die Kapelle der KOnigsgreoadiere braebte im 
Auftrage des Obersten ein Morgenstüadcbeu bei 
dem u. A. BUaea neuer Leibkürassier marsch gespielt 
wurde. Bia Verehrer Bilses hatte eine Gedeuktdfel 
für BiUcs Geburtshaus gespendet, welche die Ill> 
Schrift trSgt: „Iiier wjrde Bili^e gttborea.'* MOgen 
dem verdienten Hanne noch viele Jahre eines glück- 
lichen und von BoMSbwenlen Men Allen v«r> 
gOnnt sein. 

Briläsel, 26. September. Der belgische Kompooiel 
und Leiter des Loewener Konservatoriums Herr Bffltlo 
Matthiei! welcher sich bereits durch seine Oper 
.Richilde' uod seine lyrischen Dramen .Frejhir* und 
.SotUar* doen Namen gemadit bat, {hat adiM aea 
kompenirt» Oper «Dia. Jagend ütolaiidb* der LeitaBff r 
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dea Monnaie-Operatbeaten überreicht, Die Direk- 
ttttw Btoonoii vad OaUbnii htbva uch MfooK 
pae PkrOtor die Oper lar «ton ▲«flBbniflg ing«- 



nommen. Bemetkeotwerth ist, dass Mattbieu alle 
TflKto Ar Mine muaikaliecben Werke selbst verfasst. 



Bücher ui 

BalMrl^ Qenner. An*(i«vflilt«8onatinen tob 

Fr. Kublau, fQr den Unterricht susamtnecgebfillt 
aad kritisch rendirt. Kopenhagen a. Leipzig. 
W. HanaeB. 

Die vorliegende Arbeit des veriünostvollcn Her- 
auageteis wird dem Lcbrer eine sehr «ülkommeoe 
wis; el« bringt {bm das noch immer nnentbebrltcbe 

Lebrmstcrial d. r Kuhlau'fchcn SnDatinc in bester 
Auswahl aud voriügliebster Beai boituug entgegen. 
Der Antor bat ra ariDe Bannilung aufgenommcD, 
zunächst die (1 bekannfon Sonatioen aus op. 55, 
ferner andre Sooatioen und eiaaelne bonatioeoafitze 
ma op. 90, 50» CO nnd 88, STvtematiseh geordnet, 
vom kicbten zum schwereren übergehend. Der B''- 
•rbeituog ist grOaste Sorgfalt sagewaodt, Perioden 
lud Sitw doreh Boebataben bezeiebnef, Motive ond 
Abscboltto durch Legato-BCgeu und ßalkentrenoung 
gegliedert, die Versierongeo in Fussooten aaa- 
fwacbitebni and besondere auf lofdaeben, konMqoenten 

FiIJge^^at7. Bf'da< ht perommen. Scijfiner kiai er Druck 
und krftftiges weisses Papier zeichnen die Ausstattung 
dei Werkel nuierdem «oe. 



id Musikalien. 

I Helwleh Shrllch. Pfngeribnngen auf den 

schwarzen Tasten und 3 rhythmiscb c^rr, . 
1 matische Studien. — Tägliche Hebungen 
I von Heborbier und Neopert, eystomatisdi ge- 
ordnet. Kopenhagen u Leipzig. \Y. Ilansen. 
Von dem Gesichtapunkt ausgebend, dass Fiager- 
üt^ungen auf den sebwanen Tuten, irdl aie dem 
Fiuj;er einen kleineren Raum zum Anschlag bieten, 
I als die weissen, die Kraft und Sicherheit dea An- 
scblags in bevortegter Veiae fBidem, bat der b^ 
rühmte I'Sdapote eine Reibe von tecbniicben Studien 
I für die Obel tasten geaebriebrn. i>ia ebroouUiacii 
j rbytbmlaeben Btoden sollen den Lweeadeo dabin 

fuhren, das.s er die cbromatitche Skala in allen 
i Wendungen rbjrthmisch eingetbeilt, ohne die leiseste 
BetoBQOg der «raten Note einer Gruppe, geou eoa» 
führen lerne. Diese Studien dürften wohl die ersten 
1 ihrer Art sein und verdienen die AoCmerkaamkeit 
I aller aBgebenden Tirtnoaen. — Die .Tlgtieben Sta- 
dien von Uabt rbier und Neupert* find auf Wunsch 
der Verlagshandlung aus seratreuten Werken vom 
Autor geianmett, ejitoiMtiiA geordnet undjenecib 
Bedarf etwaa g»iadett oimt gekGnt «eideo, 



Anregung. 



Oeetf e Sand Iber diopte. 

.Cbopin'.'* Seele war ."H ' on fiehi inini-'-.sv olli-n 
^er Natur abgelauschten Uarmonien, die er gewisser- 
maasNi in melapbysiadwr Oestalt doreb seine ma* 
eikaiii^clien Gedanken wiedergab, also nicht etwa in 
Form einer materiellen, ftusserlichen Nacbabmung 
ihres natBrIicben Klangea. Die Komposition, velebe 
er an diesem Abend vollendete (in Valdemofia: das 
H-moil-Preludo), erinnerte gewissermsssen an die 
Regentropfen, die auf daa Daeb dea Klostera nieder* 
fielen, aber in ."^eim r Fantai>ie urd in dem Gei«ogo 
seines Pr^lndea waren sie zu Thrftaen geworden, die 
vom Himmel anf sein Ben fielen.* 

* 

.Chopia ist eines der tiebunoigsteu und empfiu- 
dangvreiebsten Genies, die je eziatirt beben. Br be- 
darf nur eines Instramentex, um die Sprache der 
Unendlichkeit an aptecben. In zehn MotenseUen, die 
oft genug eb Kind apielen ktonte, verbirgt sieb ein 
Gedicht von einer wunderbaren Tiefe, und drama- 
tierbe Szenen enthalten eine Knergie ohne Gleichen. 
Br iit ra venig bekannt geworden und dea grosse 
Publikum steht ihm noch fremd gegenüber. Es wird 
gxoeser Fortschritte in der Bildung des Geeobmacke 
nad im Konstveiatindiiiae bedlMhi, «be aeioe Werke 
pOpotSr werden. Aber es wird ein Tag kommen, wo 
alle Welt erfahren wird, da«B dieser Genius ebenso 
groseartig, ebenso allnmfassend, ebenso reich war, 
*>]■ alle jene Genies, denen er sich zugesellt hat : ja 
eas adne lodividnalittt nocb viel beatimmter ab- 



I gegrenzt ist, als die Sebaatiaa Baeb^ noeb viel ge> 

waltiger als die Beethoven s noch leidenscbailh 
lieber als die Webec's. £r umÜMMt alle drei in* 
sammln und üt dodi immer er lelbat, d. b. viel ge- 
wählt' r in «meinem künstlerischen Geschmack, viol 
herber in dem Anadruck des Grosaartigen, viel ei^ 
greifoBder nnd veradireBder im Anadruck des 
Sehmerzes. Mozart allein i.-t ihm Überlegen, weil 
Mozart's Natur eine ruhigere, geeunde war: bot ihm 
doob dae Leben Freade lud Genoae in Hülle und 
Fülle.« 

• 

»Chopin fBhIte seine Kraft nnd seine Schwach- 
heit. Seine Schwachheit entsprang dem Deberflui^s 
der Kraft, die er nicht beherrschen konnte, ihm 
war ea nicht wie Motart, gegeben, ein Meisterwerk 
mit cioer einzigen Farbe {avee une /«wM plals) n 
schaffen. Seine ttuaik war voller Nuancen und 
üebemaehangen. Bbvdlen, wenngleich selten, war 
er biaaiT, gehttonissvoll und schmerzdnrdlbebL 
Obwohl er eloen Abecheu vor allem hatte, waa nn- 
verstfodlich ist, so erhob ihn doch sein überaus 
starkes Empfindungsvermögen oft in Sphären, die 
aieh nur ihm erschlossen. Ich war vielleicht für ihn 
ein eeblechter Kunstrichter (denn er zog mich zu 
Rathe wie Moliöre seine KOchin), weil ich ihn aa 
genau kannte, doss ich jede Reguoig sdner Fib»rn 
gleichsam in und an mir selbst empfand. So ganz 
und gar konnte idi nlob Ib Min tanentai Wcwa 
bineiBdeftken*. 
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Firmentafel. 

Musikalicnhandlnn^en. 


C. A. Challier &, Co., 

BMitn S.W., Leipzigerstr. Bt. 


Sieael &. Schimmel. 

BWFlhi N.W., FriedrfolittrMM 00. 


J. H. Robolsky, Leipzig, 
M II .s i k - An tiquariat. 


KlaTierfabrikanten und Verleiher, mmm 


Ad. Knöchel, 
IMlCAl- a. Fianotebrlk. 

BM«n N, FriMMdMlr. ISO. 


Aupust Hasse!. 

Hof-Pianofabrik, Köpnlckerstr. 36. 

Pianinos 

vielfoch priUSgekrOnt nach neuest<?m 
System m SOvorschiedenen Mustcru. 


0. J. auandt 

H6Q>iaaofOTte-FM>iik. 
Btrili O. GrfbMr Wua BBL 


Wilhelm Emmer, 

Pfanoforfe- u. Harmoiilijfn-ral)pik- 
Urdeo, ätMU-Med«Ulea et 


J. P. Lindner Sohn, 

Stralsund. 

Ptanoforte-Fabrik. 

G>';rriindi-t IS'.'.'i. ]■> Einen - Pn-iae, 
M 'iif> und silberne Mädaillen. 


Wilh. Böger & Sohn, 
Piaaotorte-Fabrik. 

B«rllii 8.W., Neuenbnrjferstr. 25. 


Carl Ronisch. 

Dresden N. 
Hoflieferaot Sr. IL de$ KÖDigs von Sachsen. 
Hofliefvuit Sr. M. des K'inigs von Schweden and Nonregen. 


Ad. Knöchel. 

Flügel- u. Fianol'abrik. 
QrOflates yerl«i]ige«diSft. 
BerUn N., Friedriohatr. 130. 


Beste Klavierlampe 

von F. Budweg & Sohn, Berlin $. 0., Lampen-labrik. 

Preb 7^0 Mk. 

bipfbhl«o TOD den Uerren Prof«'.ssor<'n Brealaur, Atsleben, LtMMloni, 
Sofaarwenka und andcreu Muäik-Capa«tät*!Q. 


itntlphon^ 

Iii>iriiiiirut . <i,i!^ THnr und (ipriiaiicke 
rfini «Mirc fernhält. A«;r/tl. «MKfifrthku bei 

nku]>ii.-. .j-i i .i' Ii. 1 >^<;iiiiler» 
Berlin N.W., Luisen«tr. 3S, 


f^m tfuslkinstrumenten- und Saitcnhandlun^cn. 


WIHieliii Herwig, 

Knaikinatrumen te u f a b rikant. 
Markneukirohen i. S. 
Vonüglicbe Instrumente aller Art. 


Sciluster & Co , 

HaaikilutniiiieDten-lUQofilktar. 
Mifluieoklrohefi. 

Preisliste frei. 
8pee. Violin6a,ijitberu, l>»aitenetc. 





Anzeigen. 



Kullak''^"' Akademie i 

lilrMheresKlaTierspiel 1 
in Berlin 8W., | 
Prinz Albreehlstr« 3, 1 

(V«riiiiiw(e ZimtMntnnciX 

Nftbena «nthsit der diiPt-h den Unton^ebneten 

zu beziehende Prospect. 

Franz Huilak, 

Kttnigl. ProlevBor, 

Sprechzeit 4-5. f9.'5j 



ilüui Ii ii < 1 1 - 1* hl ninos 
11 elmar, 

«IMirteg Fabrikat I. Ran^H, 10 goldene Me. 

dtiilloii n. Krxte Prelsf. (; pjrlt u. nmpfoh- 
!• II von (hn |tr08st**n kuLibilcri) der Wolt: 
LiM/.l^llUlow.d'Alberl und Ti->lt'n ande- 
ri n K ipii/itati-n. Illustrirte l'r* i^liate port«li<-i. 
~ Auf » unscli bequeme /nlilnngü weise. — 
Keapektable, encrgtsche u. gescb&ftakundige 
▼•rtreier oberall geMnnht, wo noch 
Dicht Torbaodeo. 

Römliiidl, ET^. Weimar, 

London WC, BeHmSW., Franktrürtai,M., Erfurt, j 
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^KNST Rosenkranz. Dresdei I 



G«Krttnd«t 17U7. 



Flüirel- und Pianiiio-Falrrik. 



in PrelKOMtelllm. 



I-Müeel, PlAnlnoM bostt-r Construction. Vorziis«: Edle, gesan^rplPhe TonfilUe. 

'^[»iTialitiif Ninialiir-Stnunila«-!. klr|p*lor ill.r bisli.-r n.-batKfii MDjfl fl.V M»1iT laiii;;. unüt.^rfroffFn in SchAn- 
ti'it, Kr:ift uiui Kulti: «ir- l'i.ri-^- l'Unino» tn\»t SU»!«« Pri'l«. «.Iiiiictiilf An.TkrTiutii1>>e tob 



Von grossem Werthe 

für den Klavicfintcrricht diirfteti die s.ti'lK'ti t-riicdio- 
ncncn .Sot-lis lufh-'disclirri Ktuden tür dm Daumen- 
unterMtS vou Bt^rn. Kot^kt^luiH». soiu, 
da es to fiok'tiiMi Succliil<'tudi-[i für dio Ätttbilduns 
des Dsumena beim Kl»Tier«piel fchlr. [88] 
Zn besieh^n dorcb stla liusikaiieDbaDdluDfreo. 
Verlag von Frlts Bciiali«rtli Jr., I.elpxt|C. 

cm an cmcr o^;^.:^?;; 




,lt t'o? 5llir,cu5ilv . IDlt finb 

ftlrif.krl nioihrJtlrtl. Cfipii« 

tamm, Ol.n-'T-VI:":.' :i. '''fL'! i"ncf i;H-,iv. i * :■■ i::'f i v". Ur. 

Wit St, CifeiMlm« l i.viäicn Hftumc». 
IPm »vr ffunftfcrtitlff vn^.tiitxt ffuittn bon Sltmcnti, CninKr, 



1) 



Steingrftber Veriag, Leipzig. 



Pianinos vuu sw bi« x^m M»rk. 

Harmoniums, i""^->'<' ;l^':!,.,"V:;,'^^',';''•T"'^'**^" 



llÜk-r). Ti:' r.lli; ll. ir. , I i... h - I M 1< , n ll.at. 

AlkVMr^v_il. , llltiNir, K..i.iI..l,-,' -r;ir.-. 

With. Rudolph In Gie«ten, |:'7] 



Beethoven's Werke. 

Neue 

krUiscb darcbgeseiiciie tiesamiit-Ansgabe. 

Für Untarrieht und praktfoohwi QebraMoli. 
(OrdMtter für Kiurter fliMrtrafMb) 

'iii B.'indp. 
A'ich ninzclo zu bezirlien: 

Sämmtiicbs Geianawerke. 

1. Volkslieder A 8.—. II. lOTueder und Gesftnizc 
JtT—, UI. KirebttiiBuik ^ iV. Dtuna- 

tiMbe Werk» M 9.—. V. Kiotateo Jt 7.-. 

S'ämmtliche Klavierwerke. 
VI. Opsammelto Wi>rkc Ji Ü.— . Vll. SoiMteo I 
JUS.-. II .*6.-. VIII. Verittionen IX. 
Konserte M 14 —. 

Sämmtliche Orchesterwerk«. 

X. Oprammelte VSVrke.VG.— . XI. Synphonien 
je 10.—. XII. OuveitureD M 4.—. 

Kammermusik. 
XIU. Septett, Seilett. Quintette Ar Stretcbio- 
strnmente UkT.->. XIV. Streichquartette Jt 90.—. 

XV. Streichtrioa Jt 4.—. XVI. Für Blasinstrumente 
Jt l.—. XVII. Klavierquiotett«^ und Quartette JCS. 
XVIII. Klaviertrioa Jdb -. XIX. Für Klavier und 
VioloDcellUK 9 — . XX. Für Klavier und Violine Jt '20, 

SupplenMt fUr Klavier zu 4 Händen. 
IX Konzerte 10.— . X, Orcbeaterwerke ^ 10. 
XI. Symphonien M 16.—. XIL Oatrertuien JH C— . 

XIII. Septett, Sextett. Quintette l&r Strdcbiostru- 

inentev«3.— X!V. Streichquartette XV. 

Streichtrios . K [9b] 

Verlag von Breitkopf 6t Harte! in Leipzig. 



Q Liiberth's Muslkal. 
uCll Fremdwörterbuch. 

Ib aber 80000 Sxempl. verbreitiet 
19. Anflwe. OebiiDden 1 llk. [67] 
Verlag von J. 8chDb«rth Je Co«* Irfitp«V> 




L. NEUKER 

Berlin C. XHMjrrNvalistra.sse .3. 
SHili^n-Inntruinonteiiinachpr. 

\>7-i' ll'flin.-r ^,^•\»c•I!f^"•Aa^,■.l«^tUL^ IST'J' 
Priaiirt alt d*r HtMUMNaHle. 

tliiLlietibch« UriKÜioW niiiJ imiUtiunMi>. 
\ tAlta. aad OUo'Boevn (Imttatloa de Votatt). 



l.;u"' :•..!. IV.iMi. 

..lllJ. LJi ^ 

II !■ ]! u r ;i I 1-1 r .• II In 



l'i ri cri -^rr-s *-n rf''!-"!!!. 
■ Iii LI jnU i I ,:i(IUt)K, 
•.iir.;f.ili ii,".t. T .\ll^f^lh^Jll^. 



»ftmintlicbe Utensllieitl 



FOr HochHchnlen. 

Im Verleite von J. Schnherth M Co» ia 
Leipzig erschienen: 

Louifei Kohler, 

160 Meisti rstudicn. fefeuiCB IS.— ^ 
Dieaeiben in 8 Sectionen: 
t. Beet. l.B;CnBier)80smg6w.lltadenUe>9.70. 



H. dement!, Gradus ad Parnaasum 
J. S^arluttl. 12 Fiipen n. SAntten 
«. F. HlitHlrl. idli'n, Varia- 

tionen, ! I .1 r ; I.-.M-- u. ianz>türkc 
do. I I LI V. Fugen .... 
.1. H. Bttcii, 'i-i Präludien, Invea- 
tioucii u. Taiizstücke . . . . « %40k 
do. V, Symphouiüu, Pbantasto- 

uud Tonstücke 

do. 34 Fugen (Wobltnnp.01aTier) 
Jede NcrtloB ta I««lMW»nd mit 
ÖoldpreBHunK grebuiuien HO Pf. mehr 
In Terscliledeneii t 'o)i<.ervatorien ebigelührt. 

1\' l iL- rri 1><'hnisehe Stadien r* 
1, lilNAl, fort».. 12Hefteäv«.3.- 
(Uel'l X. Duppcllicft Jt.G.—.) 
Die LiüSt'Bchen Stndien aind in doi bed«»>i 

In- «Bd Aw- 



3.60. 
2 40. 

2.40. 

•i.40. 



. 2.40. 

m 3*30» 



HDtAflnann ^ichnle des Ynrtra^eH. 
• XUeNDBUll, Melodische Etüden und 
UebnnRSfitücke, vodi ersten Anfang bi.s zur 
Mittelstufe, für Pianofortr. 3 Hefte a A. 1. 
Voratehende StiidieD werke künuen von jeder 
bessp-Ti M';'-ik:ilIiM;fi;uii51,irir; tut Ansii:ht he- 
i-ii^:i-[. u M ilri . [8U 
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Flügel, Pianino, Harmonium. 

Schiedmayer, Pianofortefobrik 

vomials J. A P. 8cbl«dm»rer. SInttgart. ■ {ig] 
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XV. Jahrgang. 



ni«M« ai«tt andiAiBi sm 1. und 15. jadn Mouta Lmnto ffir diMM Blatt 
nd koitot durch K. Pott-AmtelteB, Bneh- und . AuBomeMi-Bzpoditfoowu wi 



TOD aftmmUichan 
wi« voit dar VerlaKahuidluiig, 

Miuikatienbuidlttiigen bistoceo viertelilhrlich 1,50^, B«rUii 8^ Br&ndimbargbtr. Ii, suin Preue voa 30 \ 
diract unter Kretuband vod «i«rV«rli|Miuidluag l^hJK,. ^ ßr dio iw«ig«4pait«ue PeÜtzAilo «otgöR«inffttaciaiiii6ii. 



Ein neue8 UnterrichUwerlc. 

(Fortaetiiing.) 

Einige Worte tnusscn noch der Methode der Ter- j Lieder neuerer Miuikgeschicbteperioden ond dio vor» 
fassorio in Bezug auf ihren rlih' insamr-r Unterricht bchiedencn, vielleicht einigen Masikwerth verrathen- 
gf!widiiiet werden. Joder itäüagugiacli gübildete Leh- deo OperoariiD derselben Zeiten isiud uicfat geeignet^ 
iieht alR erbten Grundaati illon Unterrichts an. , dio HuiikbefllMenon mit dem Studicnmateriolo la 

versorgen, welches sie teclmisich w ie Roistipaufeiu^n 
liüutitiuriscben Standpunkt briutceu köaiitc. Zum 



rer 

dd.ss die Schüli I wplftii» 7ii>.anini'M! >.'ntoni' !itet wer- 
den holleu, in üezug liul Jituutaihae niugiictiht auf 



einer Stufe stieben, eine Ausnabme liiorvon kann nur | OlQck aber hatten wir IlSndel und haben Frau 

(jervinus und die von ihr hfrausgegcbeucn 7 Bücher 
Arien dicücs KompoQtfetva, wcaa wir dazu uucli diu 
vorliegende Masikalicnsammlung nohmeo, so ist die 
klaffende Lücke auigefQIIt, die Kunst kann weiter 



Z-itvcrlii^f fiir die KortKeschrittrnnn sein. Frau 
Gerviiius verlangt 5— 6jäbrigc zufiiauimcu mit i'i und i 
ISjCbrigen Schülern unterrichtet lu sehen, um die I 
weiter GePirderten als Muster und Vorbilder für die 
AofSüger benutxen zu können. Ubter alleo Um* 
itliidea «crlierea bei dtcMr Art der Unterweiiaiig 
beide einen Thei) ihrer llntcrnchts?tundo. Da nun 
für jede Woche nur 4 Stunden an % ragen (je 2 Stun- 
dCD) Ar OcMUtf, Klariorsi^el «ad Theorie auf den 
Lektionaplan gcsetit Kind, gu musa man um ao mehr 
die Riesenschritte anstaunen, welche die Unterhdtts- 
melbodo aiaebt, and wir Büchten die ia der Ba- 
Ii-itung erwähnte .praktiscbe" Approbation dersi'tbi o 
blos als eine von sanatomiscber" Seit« gescbobene 
Bogataehtoiif betraebteo. Bioe AbweiefaaBg ▼om 
biehcrigea Uhus gpRtattct sich Frau Gervinus auch 
insofern, als sie voracbreibt, das« der Oeaaoguoterricht 
•elbit «ihiead der Zeit deo StiiniDireehflole fortge- 
setzt werden soll. Die Ge^undbeitbgcföhriichkeit 
dieaer Metbode za verantworten, müssen wir iiir 
lelber tberfaaaen. Dea Vorlkn der OeaangekaMt io 
Deutschland, bcsonderä aber in dem früher auf diesem 
Koostgebieto ao bocb stehenden Italien schreibt Frau 
Oorfim» otutf «ad aUdo der Ober beide Lloder 
seit Beginn der Neuzeit hereingebrochenen Sintflutb ] 
von aehJechter Mnaii lo. Salhat die aabireiGiieB 



gedeihen ! lu der beigcgcb< uen Liedersammlung fehlt 
Schahoit a. B. gans, Mozui, GlSser, Mardchuer, 
Silcher und Mendelssohn sind in der Hauptsache die 
Vertreter unseres Jahrfauoderls. Eine ooeadlicb hohe 
Bedeatung legt die VerlaaBerin 6bcifaaapt aaf deo 
masikalischen Werth, den Inhalt der beim Studium 
verwendeten Stücke, denn dadurch soll sich der 
maaikallsefao Siim dea Stadirenden biMoa tmd aaf 
die Entwickelung dieseb Sinnes und des maatkaliachen 
Geechmacke« legt die Verfasserin im tbcoretiscben 
Thaile ihroa Werket baaendeva Oowküit Daaa der 
Text der Lieder gleichfalls ein überaus bildendes 
Moment ist, auf dessen Inhalt also gar nicht genug 
geoebtet wodeo kaao, diese Bebaaptaag der Fran 
üervinus wird Jedermanr. t lit Pmide unterstützen. 
Aber wer bfilt z. B. fol|;endeQ Text für G^t Oder 
Qenflth oder aonat etwaa aaregea d ee; 

,W(iIf zeii i- - liebe Füllen, doch ein Fusj^leiii 
blieb noch! fii Ükko likko, oi likko likko, docb ein 
Fllaakin bUeb aoeh," 



»Wir Kindar, wir acbmeckea der Freuden rocht 
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viel, wir Mhlkflni and neekflo, Tertteht lieh tvn 

Spiel' etc.? 

Da flUlt einem der Sprach ein: »Tbat nach 
meioea Wwtan «ad idebt ueb meinen Thaten." 
Otookoo dl« TerfUMrb dte Wichtigkeit der De- 



klameliOD IlbtriU fn ttnai tteoNÜMbrn TbeO* m 

schwer betont, and mit Recht, finden wir gerade in 
dem eraten Liedcbea eine Menge S&oden gegen dieee 



wir Kinder, wir and necken. 



Wenn Jemand nach Liedern mit volteodet guter 
Betoomg lo^tp, lo monto er Miebe, In deaeo den 
leicnten Sylben ein hervorragender melodi- 
scher Accent gegeben wurde unter allen Um* 
etlndsB v«riD«id«B. MiadeetM» ebeow wleMf 
für die masikaliüche Geschmacksbildung, wie der Text 
iet aber auch die Faesong, welche den Melodien sur 
Kltvierba^taiiff gtgelMiB Ist Wer dieee liehl; der 
niQSB in der That bedauern, (iasH eine Reihe un- 
schuldiger Komponisten der Frau Gervinus ohne 
Gnade in die Binde geratbeo elDd und wird die» 
jenigen glücklich Bcliätzen die ihr Zorn vor dieser 
Ausxeichnung bewahrte. Die Ungeschicklichkeit, die 
die YerfMsnin fai Besag naf den nosikaliMbaB 8ats 
beweist, sowie die GoschmackIr.siRkeit, mit di'r sie 
barmonisirt, swiogen uok, suerst noch der Uoterricbls» 
matlioie in der Bannonlelebr* in g«d«nk#n. Von 
vefiebiedenen Intervallen, gro^s. klein, rein, fiber- 
mtmAg, Termindert, erOhrt der Schüler nichts, da- 
gegen lent er Ae «abannonieebea Terwedwefongw, 
die Holltonleiter, die alten Kirchentonartcn vor 
der chromatischen Tonleiter kenopn. Noch ehe 
er den Dreiklang kennt, nraUMt Ihm üb ?cv1biserin 
zu Cis-dur kennen zu lernen! W.nn eine so aus- 
gedehnte Bekanutscbaft dem Schüler schon im 
6. Lebenejehre verediafll wird» was mnis ans dem In 
en Jahren geworden sein, x B. wenn er sich 
lang wie die Verfaaserio, also 40 Jabre, mit 
diaMrllaCbode beeebifligk bnll Deae die Verfasserin 
Alt dmdigftDgig den Aasdmck »Tonleiter* für .Ton- 
art* gnbraocht, s. B.: .Fingersats (nftmlich der 
Akkord») in allen Tonleitern Sbeninelimoiond*, 
sei nur kurz etwShnt, der thcoretisehe Theil des 
Wurkes enthält eine sehr grosse Menge von Sfttsen 
nnf dte Mikn Wert: .Heir, donlet vir der Bado 
Sinn* wie besonders pcmünTt scheint Nach den 
kurz behandelten Kapiteln der Dioiklaogsumkehrun- 
gen, das Soptinianakkarde in aainan Abarten Mgt 
di r Rrnsse Septimenakkord und dann d< r MoU- 
Septimcnakkord, anter ersterem wird der Neben- 
saptimeDakkord eagh, nnter dem laiaiavon eaigb 
vevataadani Ihm ein 



wir Iftr men 



Yorbereitong für seine Septime bedarf, das xu lehren 
bllt fnn Oarvinus, obgleich sie allen modernen Fort- 
schritten unhold ie^ IBr •barflüSBig. Ebenso lebft 
sie nicht, daae der gross«, so wie der Uollseptimen- 
akkord sich ebenso auflösen wie der Dominantsep- 
timenakkord, nfmlich so dass der Grundton des 
Akkordes entweder eine Quarte steigt oder eine 
Quinte ftllt, nein, sie beginnt sofort mit Auanahmen, 
c e g h last sich auf nach d fis a c! Diese Auflasong 
aber iSsst Frau Gevinus nicht für eine Auflösung 
gelten, sondern nenut erst die Ergiessung dieses 
Dominantseptimenakkords nach Dreiklang 0-dar di<^ 
Auflösung des Akkordes ce^h. so dass also die 
Tonika sich thatsficblich in die Dominante auflöst. 

Bbenao soll sich der Aceord c es g b, der sich doch 
wahrhaftig nach f a c auflöst, erst in b d f, im B-dur 
Dreiklsnge sufrieden erklftren Wozu diese Sonder- 
barkeiten, wissen wir in der That nicht! Bin An- 
hang soll über Notenwerthe bei einfachen und 
doppelten Panktirungen ^ J nnd J ete. ), Aber 
Pansen, Zetehen vareehfedener Art, DÖppeikreoaa ele. 
AofiMbluss geben, dann folgen Harmonielebre — 
Uebnngen, unter denen einige labr geecbma^volle 
derKanrtffBrtlgfcottdc 
I. B.: 




Die Uarmonisirung der Molltonleiter maas ihrer 

«laieMallB 



(Schluss folgt) 
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Musiktheoretische Utterttiir. 



Von Dr. H. I«f 

IfFortaetzuDR.) 

IM« lM«lliiQell«n ScMUer Haaptmaaos haben , Adolf TüürlingB (»Die 
Dicbta gctban, tun die«e Sebiden SQ beMorn; sie 
atebeo ohne AnwhBie ao im Baane der Worte ihres 
]I«bteM, dsM li« es über Kommentare und kleine 
Ergänzungen niclit gebracht haben. Das gilt in erster 
lioie Toa 0. Paul (J)ie Lehre ron der Harmonik" 
faaebgeiaaMMi Werk Haaptmaoos] und .Lehrbuch 
der Harmonik«, 1880). aach von W. Jl Riscbbicter 
(.Geber ModnJatioo, QoartstfXtakkord uni! Orgol 
punkt", 1879; .Die Gesetsmissigkeit dui Harmonik'. 
1388). Einzig and allein Otto lUhr bat es go«agt, 
dies aod jene« aossusetzen in seinem Buch .das Ton- 
STatem unsrer Musik' (1882) ; kider triflft er aber 
nicht die Haoptponkte ood veranglQckt gloslieh mit 
dem Versnch, das Hauptmannsehe System mit dem 
Hclmholtzschen anseinandorzusetzea (lu gansten des 
mtern). Louis Köhler ist swar nldit Hauptmanns 
persfinlicber Schüler, hat aber seine Lehre sweimal 
bnehstabengetreu wiedergegeben (.Systematische 
Lehrmethode Tür Klavierspiel and Musik«, 2 Bd.: 
•Ifusiklehre* tTonschriftwöBen, Metrik. Harmonik], 
1858, und „Allgemeine Musikiehre-, 1883), Auch 
Felix Drisekes .Lehre von der Harmonik, in lastige 
Reimloin erbracht" (1884), gehört hierher. Das geist- 
volle ,ti>ütem do8 Tunkunsf von Eduard Kröger 
(1866), in geicer Totalitflt mehr eine echarfoinnige 
Ueberaicht als ein ausgefGhrtes Lebtbuch, enthält 
«fne Reihe wohlbeprQndeter Bedenken gegen Uaupt- 
manos Lehrsfttxe, unter andern auch (8. 132) gegen 
■eine Lehre von der Akkord .eiwandtBchaft. Eine 
fisst erschöpfende Kritik des Uauptmannacben Systems 
ond oioe konsequente WeiterfBhrang des von dem- 
selben im Prinzip r.fn a>if^est"llfen harmonischen 
Oaalismus untcrnaLm Arthur v.Oottingon (^tlarmonio- 
qratem in dualer Bntwickelung", 1866). Der Holl- 
akkord ist bei ihm nicht nur von oben nacb unten 
konstruirt, sondern auch nach scineia obeistcn Toa 
benannt; die Tonika der Molltonart (io Oottingens 
Terminologie .Phouika"* itt nifht nn p-nlr iirncter 
Dunkkord, sondern ein Mollakxuid uLs puma ratio; 
die Molltonart bat nicht stereotyp eine Darober- 
dominante, vielmehr sunichst eine Molloberdomiuante 
und erut als Miachgoschtecht i halbphoniscb, Uaupt- 
mon mfisste sagen .Durmoll«) eine Duroberdomi- 
uantft, wie auch Dur 'inr Mollunterdominante haben 
kann (Uauptmaniis .Mu;iuur*); aadem werden noch 
einige weitere mögliche MiHchgaaeklMbter flotvlekalL 
Die Verwandtscbaftslehre ist ta ftrOsster Klarheit 
entwickelt, fiberhaopt ein gant neuer Ausbaa der 
Theorie angedeutet Das Work iai «poehemachend. 
Oettingens Arbeit nihtr. ]]. Riemann auf und er- 
gänzte ale durch Ausarbeitung einer aeoen Beziffe- 
rung (8. oben); derselbe versnebt» todl In Mioer 
.Systematischen Modulationstbeorie* (1887) and dem 
•Katechismus der Harmonielehre« (1890), das Modu- 
lNti«Diw«nn auf ein« ikban Btaib ta iMkn (ili 
L«hre von den Funktionen der Harmonie [Tonika, 
Unter- und OberdomioaateJ und deren Umdeatuagea . 



beiden Tongeschlechtw und 
die neuere mosikaliaisb» Tbeede*, 1877) ondOMakar 

Hostiusky (.Die Lehre von den musikalischen Klan- 
gen«, 1879). Ein eigentbfimlicber Versuch, Hauptmanns 
Theorie de* MoU la MHn und M ü» (Mtag»- 
sehe Konsequent der Durchführung zn wahren, ist 
Anton Krispera ,Die Kunatmoaik in ihrem Prinaip, 
Aver btwlokeloBK ond Umr K«BMqmMf (I8tt>; 
Krisper ermBglicht das, indem er dem Moll mit Dur- 
oberdominante das Dur mit Mollonterdomioante als 



ßtcllt. Auch Julius Klaascra .The septonato and tho 
contralization of the tonal syatem« (1889) steht auf 
dem Boden der Beaeaten Voiiselirttla, hllt eber «te 
Hauptmann die Darobct dominante für Moll fest und 
bat die beeoodere Ei^^eathumlichkeit, als Melodiea- 
gnmdlage alebt ebe Oktwwnikate, sondern elM 
Septimcni>kala mit der Tonika in der Mitte 
(gahcdeO aniunchmen, was zunfichst eine befrem- 
dende Vertwiachung der Namen der Ober- aad 
Ontordomfnate ergiebt, übrigens aber ein goter Qe- 
danke ist. Wenigstens könnt« man Klausers plagale 
Septimenskala neben DrCaekea aatbentiscber (.Die Be- 
seitigung des TrHottiu*, 1878; aimHflli: bedoiga 
als zweite Melodiengmodlage) gelten laMenTBEHi» 
falls erwlbnenswerth, weil originell und nicht unge- 
reimt, ist Friedrich Mertens , üarmoniscbe Klsngbil- 
dung aus dem Orandakkord* (18BIX Htm Buch bringt 
Srn-fiHrhe Neueruog, dass es a e e den Omolt- 
Axkord nennt; der Gedanke selbst aber, die beidua 
Akkorde, welche dieselbe grosse Terz haben, als 
einander* boEünJers nahestehend zu behandeln, ist 
sicher gut Die Musikbeispiele des Buches lassen 
fibrigcns auf die muHikalii<chea M^epadiafteil dea 
Verfassers keine günstigen Schlüsse tn. 

Mit besonderer Auszeichnung müssen wir Helm- 
holtz* .Lehre von den Tonempfindaagen*' (I86S, 
4. Aufl. 1877) Rcdouken, welche einen grossen EinBuss 
auf die neuere Musik ausgeübt hat, sofern eie die 
RameauBChe Idee der Begründang der Harmonielehre 
durch akustische Phänomene wieder aufnahm und 
mit allen Mitteln der fortgeschrittenen Naturforschung 
in «bnelnen ausführte. Die Lehre von der Tonver- 
wandtjchaft hat damit wohl für alle Zeiten eine feste 
wissenschaftliche Grundlage erhalten; die von einigen 
anderai Theoretikern (Marz, Haaptmaon) geahnte 
und roebr oder minder deutlich ausgesprochene Ti r? 
Verwandtschaft der Klftoge und Tonarten (und zwar 
«oeb der sMobgflidileebtigen. z B. Cdor and Bdar 
oder As dar, Amoll ond Fmoll odrr ('i^molh ist zu 
einem onumstOsslichen Lehrsatz geworden. Oanz 
mmt yt ftellieb Helmbolts* Brfclfniiic der HoU^ 
konsonanz und die Unterscheidung von Konsonanz 
und Dissonanz, welche von Octtingen und Lotzo 
Ueeaefaiebte der Aeitbelik in XtanteAfaind«, 1868) 
treffend kritisiert, und w-e Itereits angedeutet, von 
eraterm durch bessere Ausführungen ersetzt wurde. 
MoJI M eben Mb fwtebwae Ow, 
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Btvfts dem Dur voIlkommeD Gleichberechtigtes und 
in maDcheo Epocbeo sogar Vorgezogenes; DLssonaoz 
aber irt nicht OebelklMg, sondern Zwieklang — es 
giebt mosikalische Dissonaoien in Fülle , far welche 
die TiMorie der Scbwebaogea keine Erklirong bringt. ' 
Auch diw «ogeioeMW Bebrlftw wn Boatiasky and | 
Rieniann bnachSftigt'-n s-ch nSber mit diesen Pro- 
blemen, und der letztere bat versucht, dieDissonani- 
Mm ftOMBliMa md naebsowelaeD, da« da« Musik- 
bOren ein Vorstellen, nicht aber ein passives Anf- 
nrbmea von GehÖrseindrGckea ist Sine Reihe 
tlieeivtleber SdnlRMi von Otto Hendi (,8]fitrai ond | 
Methode der Hamiouielr brc", , Kurie praktiache 

Oeneralboas-, Uarmonie- und lludulatiooDlehre", 1876; 1 
i^KoTMs prdktbebe» Lebrboob fBr Kontrapnokt ond 
Nacbabmung", 1S79; .Kurze« praktische« Lehrbuch ; 
fBrJüaviemti und Akkompagnement*, 1881) ist von | 
ibrani Autor In der Absiebt Teifftsst, eine V«r- I 
sehmeltan^ der Lehren Hauptmaoua und üelmholtz' 
la bewirken, (vargl. sein Vorwort), eine tbeiU unmOg- | 
liebe, theiU sebr lebwore An^nb«. Wenn dem Veiv | 
faaser auch zaerkannt werden moss, daas er richtiKea 
musikalischen Instinkt, ingleicben Ventindias für die 
Ergebnisse der Helmholtx'scben Qatnrtaebangen 
offenbart, $o fehlt ihm doch die Oabe, die einfachsten 
Formen Hir die Mittboilung suioes in sich übrigens 
koDS£queiitcD B)'sti'nis zu finden. Tierscb ist har- 
moaiscber Dualist, aber im engeu Anacbluss an 
Hauptmann, d. h Moll k nint auch bei ihm zu kurz, 
was im Hinblick auf di Beziehung zu llelmholtz 
freilich nur um so erklSrÜeher ist. Tierscb kennt in 
Wirklichkeit nur die Beziehungen der Töne auf einen 
Qrandton, wie auch Uauptmanu trotz des Scheines 
d«i OegentbeiU nur sie kennt (vergl. .Natur der 
Harmonik etc", 5 3 V r]'^c\ wirktiehe Eluhcitsbcdou- 
tung für den Mollakkord ist aber nur durch kon^^c- 
qoeote«, ohne alle Reserve sofiegobonea Denken der 
Grundintervalle (Quint und Ter/) von oben nach 
onten zu gewinnen. Akkordverwaadtichalt und , 
Modahtion Mnrie IbnUdio mu den obenteo Priasip * 



I abzuleitende Begriffe können sonst nicht anders ais 
einseitig in balben Dni^n «iifidtea. Nur A.T. Döt- 
tingen und U. Riemann sind hier ßanz knu^^q eut 
\ vorgegangen und fanden damit den Schlüssel für die 
' hannonischeu Fundamence dw FoTorilsknlw dekAl- 
tertbums (dorische Tonleiter der Griechen) und Mittel» 
alters (pl.rygiscber Kitchenton) wie für die Natioont- 
melodik der nordischen Volker (Skandinaveo, Sebotteo, 
Russen). 

Wenn echoa Riem.inn poe'-nübcr H l^holtz die 
Uusuläaitlichkeit der matlieiuauncheu und phjM- 
kaliseb-physiologiscben Dmrlegaogen firdie BrklSruog 
der Gesetze de» Mosikbörers betont, so scheint ein 
noch nicht beendetes, aber beteits auf zwd stattliche 
Bftnde angewagbeenas Worfa «ob C Slmnpf (.Ton 
Psychologie", 1883— 90) berufen, die wlsscnschaftlicbe 
Begrüadoog der Musiktheorie gani auf das Get>iet 
dor Psycbokigi« Unfibenaapieleii und dfo Miton 
Widersprüche gegen deo h iiir.onischen D jaliam-js zu 
beseitigen. Stumpf bat o&mlich die einseitige lierao- 
ttehaog des PbSaomeas der Obertfine lor Begrflndong 
der DurkouDonanz aufge^ebi n ind sucht vielmehr in 
diesem Fhioomeo nur einen Beleg für «ine Form 
der gVersdimelcbarkeit* vereebiedmier Ttae nur Bin- 
heit Der Gedanke ibt noch nicht völlig abgeklärt, 
dürfte sich aber in deo feroern Bftodeo des Werkes 
wobt debbipileiaieren, dassinderüebWBiitttjiniDeiig 
d«r Büdiogungea für Horvorbriugung und Verlauf der 
Sctavingungen der Grund für die Ver»chmelsani 
mebiwer Ttoe sor Einheit eines Klanges liegt, daea 
aber diuso VeracJuMliang ebenso die Vielficben vom 
Einfachen aa-« zusammenfassen kann, wie die ein* 
fachen Bracbtheile vom Ganzen aus. Ut^rigeus stnd 
die beiden ernten Bände des Stumpfschen Wcrbee 
durchaus nur Vnruntorsucbungcn über daa VerhAlteu 
des ToQäinas gegeuilber einander folgendca Tönen 
(1. Bd.) und getienüoer (j^eiebseitig er^liogendea 
T^üeo (2. Bd.) ebne Beiiebaag auf die Tbeorie der 
Muäik. 

(Portartsung folgt) 



Rtriwrt Franz f* 



Aus Halle kommt die Trauerkundo von dem am 
21. Oktobi i früh et folgten Ahli-bcu de« Liedernipistfrs 
Robert Franz. Er wirle in Ualle am 28. Juni 18i5 
geborra. Nur notbgedmnaeo gaben die Ittern adnen 
Bitten nach, sich dt-r Musik widmen zu dürfen und 
schickten ihn zu Friedrieb Schneider na«h Dessau, 
desaen Daterrieht er awet Jabre gevoas. 8dl dieacr 
Zeit lebte er bis zu seinem Tode in te iner Vaterstadt 

Den Schwerpunkt seines Scbafims findeu wir in 
seinen Liedern. Wo man proese deutsche Lieder- 
konipeairtBB neoDt, da darf Robert Fianz nict<t ver- 
gessen wurden, «ein Name foidert ein<'n Eliienplatz 
neben Schubert, Schumann und Mendd^auLu. !□ die 
Welt dea Liedes, dk Schubert ona aeit Beethoven 
nea araeUohsen, hat Höbet t Franz un<« no reeht eigen- 
lieb (-rat eingefütirt. Seit SchubiTt ibt es keinem 
Kompeaialra ao wie Franz gelungen, den Geist der 
RoBtaatik, dea Vmat ond die Fotmeaietobeit dea 



ktaaaiacben Stils und den Charakter des Volketban- 

liehen im Liede aufi* > n<.;ate ru verschmelzen. 

Jedes für wahre Kuuot und deren Ideale empläa^- 
liebe Qemlüb mosa von der Kfille und riefe der Ge> 
danken, von dem Reichthuro der Poesie, der vollen- 
deteo Kuoütform eines Fraoi'schen Liedee begeistert 
weiden. 

W. Ambros schrieb s. Z. in seiaen Aufsatz «Robert 
Franz' wörtbeb: «in seioea Liedern gebietet Frans 
über die höchsten und lotsten Mittel der Kunst 
Mag er für di.' Tichoik seiner KlavicrbegWlaag die 
ganze Voll'^ndunR in Anspruch nehtnen, zu der 
die inoderue b<-iiandlung des lastruniente^ sieti ge- 
staltet hat, mag Alles und Jedes zudem mit miniatur- 
artiger Kfinlifit durchgebildet sein, seine Lieder hen 
doch aus. ais seien sie gleichsam von selbst, ohne 
Habe und BniaabHi aiaem reichen ond aeböneo 
Seelenleben aatatrtnt" aad Bobcrt Sehaiaaoo rief 
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in der .Neaon Zeitschrift für Huaik* begeistert aus: 
,Man findet kein End)-, immflr BeuB, Mb» ZflfB an 

den Liedern sa entdeciicD!'' 

Aber auch auf MDem ttadiTcn G' bictc der Musik 
tML Robrrt Franz »ich einen unvorwelklicheo Rubmes- 
krnni vordient: wir meinen «eine ni'ifcter- und nieislcr- 
taafieu Bearbeitungen alter ktrebikhcr Vokuliiompo- 
■itionen too Baofa, Hiadfll v. votdiökc welcher er 
dieKe Werke zu neuem Lpbpn e-weckt Int Durch 
die geiatige Verwandtach.tri m l den uUcu Meidtcro 
«od die Beherrschung der klaaaiMlifliii Ausdrucks- 
formen war er wji» kein An-ltTT zur Bearbeitung 
klaasiaeber Tonwerliu betäbiKt- üaudels .Jubilate* 
und Bach« .HatthfiurpaMion" »precbaa ■llein lobon 

in dioeer Hcri'h'iTj!? "-'O Hf"iii!i''h, dfl!*« p» w«'itprcr 
Worte darüber uicht üedart. immerbia durtte es lu- 
tereasiren, so erfahren, wie sksb %. B, fmat Li»zt 
über diese Franr'üchfn Bf ürbpitinipco ausgeaprochen 
hat. Er ecbrieb m seiaein Auit>atzu: .Robert 
Franz" u. a.: ,Es bedürfte einer auaf&hrlicben neuen 
Schrift, Fran^ nach difser S'>it»» seiner kiiasticrischcn 
Th&tigkeit bin giüodücb gerecht zu werdeo; nur so- 
viel Mi hier geaegt deaa unter den Lebenden noch 
der gefunden werden soll, der mit gleicher Selbct- 
Terleugoung, mit glficber küuatlerischer Potenz und 
glefeber Pietit aich dieaer mBkevollen and doch ao 
nothwendigen Arbeit untcrzBge. Diese Meisterbcar- 
beilungen können dem Privat>tudium, wie den öffcnt- 
Heheo KwMe rUuBU ifBngen nicht ^^cnug empfohlen 
werden." A. Saran aagt in .^finfr Scluift: .Robert 
Frsos nnd daa deutache Volks- und Kirchectied* über 
die Fnnz'scben Bearbeitungen: «Uir hoher Werth 
liegt nicht allein in dem mii^ikalischen Bucbataben, 
mit dem aie die Originale ergänzen, aondom noch 
mehr in dem kQnaticrischen und ethiachen Ueiste^ 
mit da» aie «i dieeoihea benatieleD. Sie fibrea 



uuü wirliiicli ein in die grossartige Herriicbkeit der 
Tonwerke Bachs und Händcis, weil sie ihnen kong^ 

' nial sind. Sie ontzünden Liebe und Bcwundorang 
für die Aiteo, weil sie selbst aus innijäer Piet&t, 
' Liebe und Bewunderung hervorgegangen sind.* 

Ncb>^ti nirtnch. [j Anf<>indungen und Enttäuschungen, 
, diü Robert Fidui iur seine mühevollen Bestrebungen 
um die deutache Kunst erfahren, aind ihm aber 
auch Ehren und Auszeichnungen in reichrm Mnaase 
geworden. Die Universität Halle ernannte ihn .für 
I seine Verdienste um die Wiederbelebung der eilMi 
geistlichen V.ikalwerke Bach's und HSndel's* som 
{ Doctor honoris causa und seine diinkb^iiü Vaterstadt 
I verlieh ihm gelegentlich der zweiten Säkularfeier des 
Geburtstags nSndel's die höcliatc bürg Tln Li' Wfirdo: 
das EhrenbQrgerrecbt der btadt Uulle a. ä. Wir 
I wisacn es, dasa Sobert ffai nicht Inwociii Ehren 
' nnd AuszeichnunEjen fjatrehtc Kr war unter den 
grossen Künstleiu umui vuu d^u Wenigen, deren 
äusseres Leben, in bescheidener Stille ohne Lärm 
nnd Streit, ohne Il:«s und litterarische Feh d dahin 
I gleitend, nur den höchsten Zwecken der edelsten und 
I reinsten aller K&nste geweiht ist All K&oatler and 
I Mensch gleich bescheiden, hat er es nach Möglich- 
keit vermieden, vor die Oeffentlicbkeit za treten. 
Sein ganiai Le b e a («wi Jahre Stadiums bei Schneider 
in Deesau ausgenommen) bat er in äen Mauern 
seiner Vaterstadt verbracht und hier als Organist an 
der Ulrichskirebe, Dirigent der Singl^ademie, könig- 
licher Üniversitätfl-Mysikdiiekfor s«'^ensr«^ich c^cwirkt, 
bis ihn ein Gobör-Lcideu dui luatigkuU uajb ausiteu 
entzog. 

Nun deckt ihn die kühle £rde. Er rohe sanft 
Sein Andenken wird nicht erloschen, und aeine Werke 
werden den spAteren NedikWBilMit WMh Wnnä» md 
Xrliebiii« bereitea. 



Fragliche Begriffserkiärungen*). 

Von Heinrloli Cirormer. 
L Mediente. 



Auf fewiaae berkUmnHehe BrkUnngno WMikB- 

lischrr Begriffe, wie sie «ich In Musiklehrcn, LcTtkas 
der Tonkunst n. drgl. Handbüchern finden, trifil der 
bekaaale Auüptteh 6Wii^e to: «rbea rieh «rle 
eine cw*ge Krankheit fort" Denn da die Herstellung 
jener Handbödier meist auf dem bi-qaemen Wege 
der Kompiletion ohne dgene OedinkeotTbeit erfolgt, 
80 schreibt der Eine immer getrost Daa nach, was 
schon Andere vor ihm über den Qegenatuad vermerkt 
itiMl iet dabei dee gotaa Qleabenfl» data die Baabe 
schon ihre Richtigkeit haben werde. Leider ist ee 
aber oftmals mit dieser Richtigkeit sehr übel beeteilt 
wie fewiea Vaneber betengen trfrd, der la die Lege 
kam, sa seinen Studien oder zu musibwisaenschaft- 
Ueheo Arbeiten sich in derartigen ^achscUagebüchem 
Ralh'a la «ilieleo. Ii «Ird daber TieUeiebt aeitana 
der famigtan Laaar daa ^avia^IleknKa* ala aia 



Titel eröffne ich eine neue Rubrik, deren Ai 
BegriffiideatnageD und falacben VonteUungpa 



denkenswerthee and nfitsliches Beginnen freudig be- 

grüsst vorflen, wenn in demselben fortan unter der 
obigen Kubnk solche ungenauen und fragwBrdigen 
BegriffserklSrungen auf ihren wahren Werth geprüft 
und eine sachgcmä^se Richtigstellung erfahren werden. 
Se/ir vlÜHtchtn wäre daht>^ da*», um die betreffende 
Haterif möfffkktt vieiteitig beJeuchten zu können, au<A au* 
dem Kreith d-r L-Ht-r B'^\ir<'igi; nid Ar^ragen an die We- 
daktion eingetanyt würJi-n, damit in einem owreifndeH 
MtknmgHmiUtvteK du; vertchiedentten AntidOmk üH WorU 
kämen und .♦r/r Klärung drr j ><'■■ trügen. 

Heute mag hier mit aem Begnd 
Medljuite 

der Anfang gemacht werden. Denn er gehört zu 
demjenigen, welche wie ein dunkler Ncbolflecki-a am 
BoiiMMta dee Muaikbimmela vegetiren, fiber 
Waan vaA Alt akb dabar di« Qalebrtaii die 



letzungen hofEaBÜldl MT KHp 
werden. 
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Köpfe Mrbrecben und m widerspructiToli«ter Weise 

Um schnell in ,die Mitte der Sache* zu gplangon, 
teiea hier 8«lir mteressaate Belege für die obige 
Betea^oBg MgelBlnrt 

I. In McndoTs MoaikalUeliem KoBver- 
Bations-Lexikon leaen wir: 

.Ifedtanto hefait die Ten ab vcraittelBAw Tob 
im kousoDirendcn Drciklang zwi rtu n dem Crl]^,r^ton 
and der reioen Quint, insbesonder« die Terz der Uauptr 
tomirt, tat der Oming niid Hunonle rieh bevcgan, dis 
tertia toni oder modi." 

IL F. Bremer schreibt in seinom U aadUxikoo 
der MMik: 

„Hediante, der Vennitt!* r, der vermittelnde Ton 
zwiacben Oruadton und rciuui Quinte, nho die Ters. 
IMe Ters uater der Tonika i^t die Vermlttelong 
zwischen dieser und der Untcr-DomirjLir.t ' und liciast 
Unter-MediaDte; im Gegeiisatz<: chia Lui^^i dio 
Medieate (aladann) Ober-Median t 

Bei den mittelalterlichen Tbcorotikern'i^v irMedianto 
die Terz (tertia toni) derjenigen ilaupUonart, in wc-ktier 
lleliodie und Harmonie aicb bewegten." 

III Pa-? ,N f" ue D niversal • L t xikon d er Ton- 
kunst" von iL Bernadorf äussert sieb darübur 
lUsnddeiBMMB: 

,Hediantc, eine aus dem lateinischrn Adjcctivam 
madius (was sich in der Mitte behodutj gormaoiairto 
BeneBmns der Ten« oder lUiMgu eigentlich dea 
mittelsten Tonoe zwischen einem Grundtone und 
deeseo Quinte, der durch die arithmetische oder har- 
IDOnleebe TlieUniig der Quinta gewonnen wird. Daher 
versteht man nntpr Mediant?» aic!i nicht im Allgemeinen 
jede in einem Drciklucge enthalteue lert, sondern 
nar die S. fltnfe dtt Teitttt, in welcher sich gerade 
die Melodie und Harmonie, die Modulation überhaupt 
befindet. Die alten Tonlehrer nannten die Mediaote 
gewOhalieli tertU (nlaüicli nobi} modi oder tertia 
toni. In der Tifjern Zeit hört man auch von einer 
Ober- und Unter-Mediaote reden. Unter Ober-Medianie 
«etilebt BtD Ten, «ekhe (Iber dem Onrndleii 
und unter Unter-Mediante die, welche anter diesem 
liegt, also ftigffntlich die 6. Stufe in der Leiter (Tom 
Qmndtem 

IV. M. Lusay brT-rinhnrt in .Kunst des muai- 
kaliacben Vortrags' den Sextakkord inCdnr:f, 

d «le Venetamg dee QeinteaAkkords der 
Unter-Mediante (d,r,a) und alsUntermedianten- 
Septimenakkord mit doppelter Cbroniatiairang:fisi 
a, c, die. 

V. Dr. a. Ri«miaii Mb reibt in eefaieB Mneik« 
Lexikon: 



.Modiaote (Mittelteq) oeoat die Altere Harmonie- 
lebre «He Tan der ToAi, d. b. bi Gdar:e{ 8nb> 
mediante ist i"T unlt^r der Mediante gelegene Ton 
(d). Auch wird wohl der auf der Mediante rubeade 
DtetkhaS (alao la Odnr:«, g. h) afe Modiaale be- 
teiehnet. Die ncaero Harmonielehre konnte den 
Aosdnick Mediante für die Terxweebselklioge der 
Beaptklloge der Toaui gebnaeben (i«L KhagfURe), 
alfiu in Cdurra, c, e als Mediante achlechthi n 
d, f , a als Untermediante und e, g, h als Ober- 
nedtaat« beeeiebim** 

VI. 0. Tiereeb m«^ in aaiaer AUganaiaea 
Muaiklebre: 

»Die Ten dee tooliehea Dreiblaagi (e reip. ea) 
wird Mediant ' (mittlerer Ton) genannt, die Unterfen 
desselben (a resp. as) heisst Untermdiante." 

Doch genug der Otete! Bieten doeh ecken die 
vorstehenden eine buntschrckige Mastcrkarto von 
Meinungen und Ansichten dar, die nicht nur ansein- 
aodoifebaa. eoaden deh aaeb wUenpragitea 

Einig ist man bloss darüber, dass die Alten die 
Ters der Uaopttonart als Mediante beMiehneten. 
Ob damit aar die groeee, oder «aeh die kleine Ten 
gemeint irt. dnübir icibirdgt naa; aar Tbnab daatat 
dies an. 

nreaier mi Baraedwf aeaaea die Ten tbar der 

Tonika Obermediantc. RicmaDn grht weiter: er 
beteicbnet nicht nur einen Too, soadeca einen 
DreikiaagabHedteale, indem er M«k7 .Aaebvixd 
wohl der auf der Mediante rahende Dreiklang (also 
|n Cdar:e, g, b) aU Mediante beseicbnet* Sp&ter 
aaaat er deaselbaa jedeeh Obarmedlaatek. 

Bromer, Bemsdorf und Tiersch besehshnen die 
Unter ters der Tonart (alao deren 6. Stufe) als 
Datermediaate; Biemaaa degegea baaeaaft dea 
auf der G. Stufe in Cdur stehenden kleinen Drei- 
klang :a, c, e als Mediante scblechtbin. Dafür 
weist er (oad mit Ibm Lamy) der üatermediante 
ihren Sita auf der 3. Stufe der Tonart an. Beide 
benennen auch die auf dieeer Stofe stehend«! Drei- 
kiiage als DnAenaediiate, Lmf epriebl aofw fw 
einem Untermedianten-Septimaaakkord mit 
doppelter Cbromatisirnng. 

Wie naa riebt, eiad die eb^ea LAimetaaagaa 
abweichend rphuc von einander und leider sehr deaa 
angethan, Verwirrung and Unklarheit nicht nur Ja 
den Kuyfai der Leraeadea, eendeni aaeb dar Lebren- 
den anzustiften. 

Wer wagt ea, diesem Wirrwarr ein £nde zu machen? 
Und «ar ferbiift der Wabebett sa fbiam Jtaebt? - 



Hut ik- Auf f Okrance 



BerUu, 36 Oktober 1893. 

Wo jft^t 7ii'_'r't rirt di m KAiichte beginnen und 
wie ibD in Oer uhliihiju Lau^e, ti Ii. Kürze erledigen? 
«ebe schon die Zeit vorau.s, wo nur noch die 
1 der «ut:: i fü^i fi 11 Ofnm und der ausfiihren- 
outler genannt werden koiuien, wtdi für ein 
«r rertaadeae Baom der Zettoag aiebt aMbr 



ansreiebt Dahinter sehe ich aber noch etwas andres: 

den grossen Konzcrtkracb, der in dorn MnrTtcntc t^in- 
treten wird, wo sieb die kouzertircodea Künstler 
überzeugen müssen, dam ihr Aailreten in BerÜB 
ihnen für dif» Piovinz gar nicht? rrrdtr nützt, wenn 
sie nicbl zugioich einen WclLrut in dio Wagschale 
warf» knaaeo. Zern Ibeile Ht daa aehaa Jdet aa; 
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•ach in Pyritz und Tirschtiof;«"! ttüI man nur noch 
Fraa Joacbim siogoo und d'Albort »piden hörco. Wenn 
es erst AÜM klar sein wird, da.ss dug auf die Berliner 
KoDzerto verwendete Geld schon läoRht ijcin reich 
Tcrsiasliches Anlagekapital mehr, sondern aus dem 
Fciuter geworfen i»t and nur sar Erbaltong der 
Violen Koniertafilo dient, dann wird diese Konzcrt- 
fluth endlich ebben das Publikum mit neuem Muthc 
Huiiik hören wollen und der kritische Berichterstatter 
»icdfr ?i! Athem und zu der Möglichkeit kommen, 
Bedeutendere« mit einer gewiaaen behaglichen Brwte 
Iwviielim u ktaim, Wcnnli nur «it •» wtSt wire! 

Auf dem Gebiete des Thratcrs isfs gerade so. 
Mut, d»S8 der Ki«ch nicht so lange auf sich warten 
IImI, «fo faB KoHMirt; deoD dort tritt er ein« wenn 
das Defizit in der Kasse sich zu unangenehm be- 
merkbar macht, — hier aber rechnet man von Baus 
am Mf diiaellie in Bobe der geeanaitaii Keelea ond 
betrachtet den Erlfs jrd' vcrk iuft 'n BiHots einfach 
als Ueberschusa. Die Konsertisteu haben eben ihre be- 
emideicii AwriaMefl ther Stete^AngelegenlMileB. 

Doek ear Snek«! Am 4. Septenker ward« im 

Bcllc-Alliance-Tbeatcr cinr „Nene Dentsebe Oper« 
mit KieaeaveraprecbuDgoQ eröffnet. Siebieha neue 
odi>r onbektnBt gewordeiM iltere Opern sollten das 
Repertoire bilden, die Künstlerscbaft war lahlloe, 
Geld aoUta sehr reioblidi vorbandeo aein. Jetat 
exMrt dleeei grOMaitig« Oateinekaeii sebon Mngat 
nicht mehr. Freilich ist Drri'.rtip'"? selten mit kläg- 
licherem Uoventaode, unter tinUibigerer Leitung 
«nlemomeMa worden. In Belnff der ktetUerieeben 
Direktiiin bot oinziß der Regissour Hr. Hock eine 
gewuse Sicherheit; aber entweder war es lutmöglieh, 
anter den efcweHwden Uoetladen etwaa OidentUebea 
zn lii^trn, oder man hat Hm. Uock überschitat, 
doasea bauptsftcbliehatea Interesae an der Secbe wohl 
in der In eeea L f M f einee von ibn erftudenen BeUets 
beruhte. Zunächst gab man swei hier bisher 'jd 
bekannte Opem: .Melasiae* von Tb. Uentscbel 
nnd den »WnlknrkrUi* von F. t. Woyraek, die 
vi.:'lt</icht beide ein besseres Rrhictsal vorriicrjt hJltfen, 
als ibnea die AnHöbrong lu Ibeil werden lies« ; ontor 
den kiorifMtUmtlnden «nreB dt okne VcAteree als 
Maekom sa brMrtfln} n|«iMaeet 4» puM. 

Im Könf^llekenOpemkanee bat man sehr frOb in 
diettem Jalire mit den Neobeiten begooaeo. Oa seit der 
nutikdnheken GkvnUerin Bnekler la der Oper die 
einzig Wahre za sein scheinen, h^t man zwei 
Werke dieser Gattung mit einem kluiuea Ballet xu- 
aamnieafettailt und einen rdaenden Tbeatembend 
erzielt Leider nicht ruf liaßc, denn nach zweimal 
vierondawanug ätondeo war der eine Einakter be- 
reif» In der TkeaterUMkitkek «nriUBunenriederete 
briLOM't/t Warum? dGrfl«i schwer tn sagen sein. 
Denn, wenn auch AL Kitter'a »Wen die Krone" 
kotnea groaen XriMf beim Pnbliknn ermngeo kat, 
so ist das Werk doch noch viel weniger abgelehnt, 
sondern mit Aufmerksamkeit angehört worden; ond 
k«i dar ^eidi daraniblgenden aweMen ond letalen 

Aaff&hrang soll sich BOH;;ir d,i::: Putilikun crpr'irin' 

kaben. Die Absetaang von Kepettoire war aber 
mkwMkk <«■ dfltt gifabeuB Woekenepielplaa) 



schon vor der ersten Aufführung beschlossen. WarUB 
dann ein solches Werk überhaupt geben? 

Ritter*s Oper bat bei der Kritik, auch bei der 
„linksseitigen" manche Anfechtung erfahren. Sie sei 
zu vagociifich. Das Ist «ohl richtig; aber f>i<s zoigt 
anch Eigenheiten, namentlich im VolksthQm liehen 
und Humoristischen, '^i'* ■'chf soerkaunt zu werden 
verdienen. Es ist, auch bei Uagnorianern, so Mode 
geworden, den Vagnerstil darcbaus bei andern 
Komponisten, als dem Meister selbst, zu rcrpönen. 
Ich möchte aber doch uiomal gerade die Wagnerianer 
fragen, in welchem Stil dem nadi ihrer IMnong 
komponirt werden soll? 

Ks ist wahr, das Werk ist kern liratua. Von Cou- 
Ukt ift nicht die Spur vorhanden. Eine alte Königin 

manche deuton sie als Germania und im nitilil'''k 
auf die ethische Tendenz des Stücke« künnte mau 
nur wünschen, dieser Deuter bttte reckt — schickt 
ihrn drn Sfihnf i^'ic. "i-? jeden mit /chntansend Gold- 
stüclicn ausstattet, in die Frcmda; wer nach Verlauf 
eines Jahres das Geld am weisesten verwendet hat, 
dor soll ihr Nachfolger werden. Der erste hat kost- 
bare Reichtfaümer gesammelt, der zweite Burgen ge- 
baut und Heere geworben, der dritte ist in dem 
Lande umhergezogen, hat nach dem Rorliten ge^johen, 
das Unrecht bestraft, den Unterdiuiklen geliolton, 
den Annen and Unglficklicben wohlgcthan. Er wird 
Frau Lote's Nachfolger and erkito seine Geliebte, die 
schöne Rlchildis, zum Weibe. 

Ein guter Kantatenitott, kiess es am AuffQhrungs- 
abend. Ja wohl, aber warum soll eineKantatr» nicht 
auch einmal in Kostüm und Sccncrie vurgetuhrt 
werden? Und noch dazu, wenn so viel Gelegenheit 
zur Ausstattung ist, wie hier. Auch da« ist wahr, 
dääs das Orcbeäter etwas dick behandelt und duas 
oft ein fiberflQsBiges Pathos au^ewendot ist. Dafür 
entschädigen hundert ani'.oro Stellen, gefütilvnlir nml 
recitativischo, ernste und humoristische. Für ictzicru 
bat der Kompofliet Mgar «In« «ntidiMen« 8ond«c^ 
kegabung. 

Kurs, auf die Gefahr hin, der Einzige dieser Art 
an Aaffuhrungsabend im Theater gewesen zu sein, 
bekenne Ich, dass ,Wi ni ^'n^ Krone" mich erbaut und 
erhoben, ja tief ergndeo hat. Wenn dicscB Werk 
aaek i^ekt der Ausgangspunkt einer neuen muaik- 
dramatr?chen Aera sein kann, so wire es doch sehr 
gut, wenn ea rucht viele von gleichem Werths gibe. 

So bat es mir vor Allem viel bosser geidteo, nie das 
Twoit" Werk: Djamileb von Gcorg«?8 Birot, das 
alle Welt für .reizend" erklärt. Das itit m auch 
wlrUiiCih; aber all* das Zierliche, Liebenswürdige, 
Witzige, Kleinliche, Empfindsame, das in der Djamilch 
liegt, wiegt Kit'er's ehrenfestes Thun und Treiben 
Hof der BSkne, die ihm eine moralische Anstalt 
ist, nicht auf. Die G 'schichte von Djamileh ittt die 
von Freund Fritz. In's Türkische oder Kairocnsiacho 
flbenetit nnd wSk einem lekr ediOoen, «ekr poetisch 
ansgcführteo „Höftentanz" ausgestattet Selbst der 
Babbi des Frits Kobus findet sieb wieder; natürlich 
let er Uer etnMtiftt, nnd die «ndUcke Bekehrung dee 
r'wigt-n Junggesellen bewirkt er diesmal wider Willen. 
Die Musik ist fein zogeapitzt, die Orchestrirung sehr 
MfgMo, de« Oaiti« «bi kikadi«« StiwnmifiUM, 
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du gldokMIi hfliiliaft imilhawItaA ist, in einem 
inrSebtigen dekorativen Rahmen. 

Gi'pt'ben «urden beidt> Sachen srhr gut; im Rit- 
U-r'ttctiea Werk verdieotoD Vmu Uoriog (RidiUdis)^ 
Fran Gdtxc (Ute) und Herr Rotbroiibl (Heini), im 
Bizet'uciieD ^r!. Rothauscr (Djamilcb), IJr. Phib'pp, 
Hr. Lieban und die Täntcrin Frl. Urbanska wegen 
ibnr TWsfigUeben Lei»taageii hobM Lob. Noa 
kommt in nSchst r Zeit der .Gcnesiua" von Wein- 
gartner, und am fernen Uoiizonte, dordi unseren 
neueo Kapellneisterlliiek benuig«saiibertt der.Bir^ 
bier von Bigdad*. HoiBBttidi keine F*ta mor- 
gana. 

In auerm KoDiertteli«n onbm biaber dat meiit« 

loteressf Jaa erbte PL il h ar ninnisclio Konzert 
unter JUeitung von Hans Eicliter mo. fia verlief 
günsend. fUoiiter, der bereiia in nller Welt, nur bei 
uns nuch nicht dirigirt hat, leigt« eich als der vsüire, 
aber JiünsUeriscb fein uid emathaft enpfiodendo 
IMrekttonsTbrtQOM. Dmi dnlid die moderoeD Werke 
noch viel beuer fortkommen, ald die klaseischen, 
versteht siob von selbst 80 war Beetbovea's Adur- 
Sinfooie «ine «imnuidiGreie, Tortretfliche, aber doch 
nicht besonders hervorstechende Leistung. WeUnber 
war dtee der Fall mit dem Meistersingerrorspiel, 
mehr noch mit dem eotiQi^ettd empfundenen Sieg- 
bied-Idyll von Wagner, am meisten mit dv nigeii- 
ecken Fantasie von Lisit, die mit staancnerregender 
Frdbeit and Kfibnbeit gespielt wurde. Aucb BetUos' 
Benoenuto-Ouvertüre war eine vorzügliche, aber tNtl- 
dem nicht besonders eindriogUcbe Leistung. 

Von uzuieru grossen (Jhorvereinen hat bisher nur 
der Stern'eebe OeaangvereiB anlv FrefMsor 

Gernsheim eine prichtigo ÄnftSbrung der «Jabres- 
zeiton* gebraebt Frau Sembricb ist als 
BaiHiebea, dM d« Uer berelti snm drittea Male 
sinRf, von rntzückt>ndem Reiz; die Herren von Zur 
Mühlen und bistermanns, besonders der Krstere, 
«taadeii ihr «iriuuiiiTOU snr fleitte. 

Daa Joachim'sche Quartett bat bis jetzt erst 
daea Abend, mit kiaaaiicbem Frognunm. gehabt. 
Leider ist Prof. de Ahan echirar erknokt, und für 
ihn hat ein Elrsatzmann, Prof. J. Kruse eintreten 
mässen. Itte Leietongeo «area roa gewohnter Voll- 
endung. 

Unter den SoUftea'Konierten werde ieh nor 

wenige herausgreifen. AU Pianisten crateu Kanges 
stellten sich autis neue Franz Hummel und 
Artbnr Releenauer von Beide ^d hier bekannt, 
aber seit mehreren Jahren nicht hier gewesen; beide 
haben in der Zwisehenseit sieh vai vuUkonunnet Und 
iwar geiade naeb der eeelieebea, der poetiMhen 
Si'itc dci Vortrag-) hin, denn ihre Technik stand 
schon vor Jahren aui volier Uöhc. Neben ihnen 
erregte ein jonger Geiger, Jaeqnes Weinfraab, 
Schüler von Joachim, Aufsehen durch i^c'mcn Hcböneu 
Ton und seinen geachmack vollen Vortrag neben 
hoher vtrtooaer Fertigkdt. Unter den Singenden 
zeichneten sich bisher als VortragskünstU rinnen nur 
"•«u Lillian Sanderson und Frl. Ljdia Müller 
Beide gaben gat beavdite^ kknetleriech bedeal- 
lEomeitb O. BkUtry. 



Am 14. Oktober gab Herr flermann tieass aus 
Mainz unter Mitwirkung des f^ilbarmoataebea Or- 
chestcra in der Singakademie ein Konz rt, in welchem 
er aicb iu der Doppeleigenschaft als Komponist and 
Pianist vmlellta. Aoa dem raiebhaltigaB Fhigramm 
hörten wir von seinen eigenen Kompositionen ein 
Klavicrkomert in £s-dur aod einen Sjmphonit-sats 
in B-moll. Der Kanstler bat aieb die Atmen der 
Klassiker ri 1 •jen gemacht, die er mit intercfsaufen 
Themen und temer Harmonik su erfüllen weis». 
Nicht nur in dem gesneht auiWlIgen Ueliergang vom 
zweiten znm dritten Satz (U-Dar und Es-Dur) ttiti 
eine Aeiiniuhiiieit mit dem Beethovra'sehen S»<lar- 
Klavierkonzert in T^e, aaeh fm fihrigea edieint der 
Alltor durch ji-nea erhabene Vor'iüJ iu.piiirt worden 
zu 6eiD. Bei a eitern glücklicher iudeweo, alt in dem 
Konzert, erschien die Vcrweadaag des mofivieehen 

Matf-riils ru ItlanT and fester Geätaltnni; In dem 
8)nipbonic*atz: hier fügen sich die Themen in ihrer 
Gegens&tsliohkdt ood is Ikier Ver««bang mitna- 
ander zu einem in sich abgeschlossenen, harmonischeu 
Ganzeu. Rechnet man einige allzu dick au%etnigeae 
Klangfarbeo ah, ea taigta eicb dar Aoter aaebio der 
Behandlung des Orchcatera als hochgebildeter, feiu- 
fnhliger Musiker. Mit dem Vortrag mehiorer Werke 
von Brahma und Chopin, die lait aiaaliebflr Inargl« 
und GrÖÄse in der Auffassung wiedergegeben wurden, 
empfahl sich der Konzertgeber als vortreaiicher 
lüavierapielcr, Ar Qbnfin wire freilieh gelegentUeb 
etwas zartere Tongebung erwünscht gewi ,1 n Der 
vokale Tbeils des Programms wurde von Frau Maria 
Sebott-Mohr, cioer eUmmbegabteo nnd teapen* 
mentvoUen SSngerin, deren Tonbiidung und Spiach- 
behandioog aber noch grosserer Sorgfalt bedarf be- 
strittaa; MUder Agatbeit'ArleaBd meluroianUeden 
fand sie freundliche Aufnahme bei den Hörern. Unter 
Leitung von Herrn Professor Rudorff bewfihrto aidh 
des PbUbannoBiaehe Orebeeter 1a seiner bekeantea 
Vortefflicbk'-it 

Frau Anaa tieldbaeh bewährte ihren Ruf als 
vortreffliebo Uedentageria ia einem EonsMte im 
Saale der Sinfiakademie. Die Stimme hat Fälle oad 
Wohlklang, ist sorgfUtig geschult, nur an einigen 
Stelleo etOrte ein aoeoUloar Vortoo beim ffinsati, und 
von besonderem Reize im piano, der Vortlig Ift 
anmuthig und sinnvoU. Frau 0. sang Lieder von 
Brahma, B. Boftnana, Jensen. Sebnmaan, Schubert 
und Duette von R. Becker, G Henschel, IL Fooba 
und Reinecke, letztere leider nicht mit einem ganz 
gleidhwortiiigen Partner. IM. Gertrud Grunow 
fühlte sich als Klavierspielerin beim Publikum sehr 
vortbeilbaft ein. Sie a^te Stücke von Bach (Rondo 
und Capriccio) aai der e-moll>Partita, Chopin (Ma- 
zurka und Walier), (nur dieee bflrte ich) Beethoven 
(Si Variationen c-moll},das Intermezzo von Mutzkowski 
and Allegro ans dem Faschingsschwank von ächumanu. 
Die Sicherheit nnd Klarheit ihres Spiels, die feine 
N&ansining und die verständige Gliederung, durch 
welche sie ihre Vertrautheit mit dem thematischen 
Oehalt der T<tnstücke bekundete, Hessen auf eiaa 
gewissenhafte Dntcrweisun;; sehlicssen. Im Vortrage 
der Cbopin'iidien Stücke zeigte sich auch poetisches 
■avfindea. Kleiao Venabon nd da« UebeKbüta^ 
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des T^ropo in dorn Walzer tod Chopin müssen der 
mit einem ersten Auftreton begreiflicbea ood ver- 
««HitIchMi Aufregung xugeMbrifllwo Warden. 

E. 8. 

JBlne der erquickeodston KlavierleirtaageD io die»er 
Saison bot uns Herr Dr. 0» H«llnl hi etasra KoaMrt. 
das er am 19. OUober in der Sinijukadomie im Verein 
mit der Sftngerio Frftalrin Oatbaiia» Zimdsn veran* 
■lalttte. Br epielta Orsv^AlIefB« ood Fuge von Joli. 
Cbriiitiiin ßacb, di ni soi^coiinntoo Mail&ndor oder eng- 
Useben Bacb. dem eilten Soboe Jobuin Bebutiux'«» 
ferner BMtboWt Soat«« op. 78 md 81 • «d tStfieke 
Ton Moiidilssohn, Schubert, Scbumaon, Bizi t und 
Liest Reifet niueikaUacbec VMStlndniM, and voD- 
•ndote, alle fldnriertftliritoii besflbonsebeod« Teebnik 

K-ichüktfn eein Spiel tue. Als Beothovengpiclcr pc- 
bäbrt Neitzel die Stellung neben den etaten unarer 
Zsil. Die klar gegliederte, abgekttrte aad elndring- 
Ucbe, von liebevollem Versenken in den Becthovcn- 
•diea Oeiat zeugende Vortragsart der beiden Sonaten 
lieaaen dies vollmf eikeoaeiL Als gaas hervorragend 
tnusH d<-r Vortrag der etwas abgcblass-tea Fuge von 
Job. Cbr. Bacb bexeicboet wardeot den er dordi sein 
Spiel to aenen, (Hseben Lebea «nr ad t t a . 8^no 
Art zu vergeistigen erinnerte mich an die der 
Amsterdamer Singer, die gleSobiaIJa doicb konst- 
voHw unä varkJIrtM Yorlrag taarar lalk Cutt- 
alalMnda Waika dem TanliadniM dar Hdrar nlbar 



zu brinc n wupsten. Die Einleitung an der Fuge 
I ist wobl durcb manch es moderne piuistiscbe Bei- 
I irark kbagvoller gestdtet «oidOB. Dia Biagarin 

d' s Abende, eine Sebüleiin Stockbausens, fesselt© 

ebenso durcb ibre «cböoe woblgcbildeta Stimme, als 
dardi kfiaatlariadiaa Vortrag: LaMar kaanla leb von 
ihr nur die Arien „Ei parta Psr piett UOd Haiart'i 
Cosi laa tatto" bttren. 

Ao demarlben Abend fcnd im VaBwrUMma dai 

.5000 ste Konzerf statt untiT Mitwirkung des Mannes, 
welcher den Aul dieser Konzerte begröndet und 
18 Jabr« ao deren Spitze gestanden, des Harra Hof- 
rousikdirektors BÜKe. Sechs und «iebzig Jahre zählt 
I der Hcisteri aber mit der körperlicben Haltung, der 
' gi^istigen Vrlsebe etaea Jünglings dirigirto er Bea> 
thoven's Leonoren-Ouvertüre Nr. III und zwei eigne 
rbjtbmiscb und melodiscb aosiebende und giftoaend 
la st n i aw aU rto Warico: den MaiieBwalser oad Leib- 
Kärassierniarscb, weiche den 2. Thcil doa Konzerts 
bitdeteo. Zablreicbo ttuldigiuigea worden ibm an 
diasam Abaada «n Tbell, aas daaan ar aebUeaaan 
kann, wie dankbar das Berliner Publikum sieb seiner 
und seiner hoben Verdienste um die Popalaria in i n g 
guter HosiV ertoaert Der «nie Tbett das Eon- 
zerfs, den Herr Kapellraeitter Mcydcr leitete, cr- 
freate sich der Mitwirkung der Frau Bteik» Qerster. 
Leider lat flnr adrihMt Organ, das aas Mkar so ant- 
«ttekta, im NiadaiB*ag bagfiÄn. S, B. 



Von hier und ausserhalb. 



Berlia. Kaiser Wilhelm II. Tei liebgcl^entlich seiner 
letatin AawcseoheH in Wien Herrn GeaeraUntendaat 

der OofopfT ^^ Hi-'Zi-iTj v dr-n Ki unpriorrlnn ]. Kias.«e 
und Herrn Uofopemdirektor Jabu denselben Orden 
S. Klasse^ 

- Hofkapellmcistcr Strauss, der Hofpianist Staven- 
hagen, beide in Weimar und UoiTeratt&tsmnsiker ür. 
B. Maimami in Jana addeUen von Oroaahartog von 
Saefasen-Weimar daaBittertma IKlMaa vom wach- 
samen Falken. 

- Dar MaDdalsaobiHPKtB von 1500 Harlr f6r aus- 
übende Tonkünsttcr iat für dieses Jahr der Sängerin 
Frl. Helene Jordan io Berlin zuerkannt worden. 

— Im Csedüaabeo llatioaaltbeato> ta Prag wnrda 
vor kurzem P. TBChaTkow8ki'> .PI ] r Harne" mit 
grossem Brfolg som ersten Maie aulgetübrt. 

— Die ,Vrela maafkallteba ▼areinigung* 
zu Berlin, gegründet 1890, welche s-ich die Aufgabe 
gestellt hat, neue gebaitvoUe Werke zcitgcnö«8ischer 
Tonaalsar In die OeffimHiebkrit ta bringen, hat be- 
reits erfroolicbe Erfolge zu \crzeichuen. Au ihren 
rrgi'lmiasigeo Vtreinsabendeo, (2 mal im Monatj, 
Warden dna grosaa Reihe neaer Wffka an^afllbTt, 
ebenso an den beiden Öffentlichen Voitragüabeoden, 
welche im Laufe des vorigen Jahres veranstaltet 
wafdaa. Bina Gbor-Abtbeiong, aater Leitung des 
Königl. Musikdirektors W. Frdudenberg, im Frühjahr 
gegründet, betbeiligta sich bereits bei einer der Auf- 
fBbrongen, alM Owhsatar>Abttailaiig wird gegen- 



wirtig von Herrn Max Loewengard gebildet ; ferner 
ist aina Tariaga-Ablbeiiaag ia*k Leben getretoai 

welche ihre Th'it^nkn't bereit« mit der VerrjfTent- 
licbung von 19 Werken, — W. Frendenberg, Fr. 
Umbort, Hedw^ BoaaoMd, M. Baharf aad R. 
TbieniH, hegoQDCD hat — Der Verein albttgagan- 
wirtig 68 MitgUeder. 

— Die OhanalCaar Blngakadainla feiert am 
31. Oktober d. J. das Fest ihres 7.' [ihrigen Bestchr n 
and hat zu dieser Oelegeahait eine Festsebrift herau»- 
gegebeo, weldie Iba- die geaeUebtlieba Intwiakaluf 
des Vereins über seine Leiter und Auffnhrungen be- 
richtet Aus ganz kleinen AnKngea bwvorgegaagen, 
in steter Fortoatwieklung, oft dnrdi ZeMvwIriUtBissa 
und Konkurrenz gebemmt. hat sie sich zu der hputigoa 
Bedeutung emporgehoben, vornehmlich seit vor nun- 
mehr 80 iabian ibr jetziger Dirigent, der Kfreheo* 
musikdirektor Theodor Schneider, ein Sohn des be- 
rfihmten Oratorien-iComponisten, ao ihrer Spitze steht 
and dnrab iaiaen laatloseo Bftr, selaa Ungabanda 
Liebe zur Kunst, es ermftglicht hat, die Leistungen 
der Siogakademio io einer Weise lu staigern, dass 
•io sieb an die grOasCen Ao^pnÜMa wagen konnte. 

Die Passionen SL'hülz's und Bach's, Iläodels Ora- 
torien, Brabffi's Requiem, Boetboven's Missa, Liszt's 
Beilige ^abetb, Oremi IgtOnnnige Heate n. a. w. 
sind unter Theodor Schneiders Direktion aufgefiibrt 
uod aprecbeo am bestaa (3r aeioe unermüdliche Tbfttig- 
keUind E n on ^ 
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— In London hat Sullivan'f neae Oper ,Had- 
don Hall* anter persönlicher Leitang de« Komponisten 
anfceblich einen darcbachbigniden Erfolg errungen. 
Der Handlung liegt eine romaaliaeli« Episode ans 

der Puritanerieit xa Grunde. 

— Hr. Uofpinilt Carl Wendling in Leipzig er- 
hielt in Anerkennung seiner Verdienste um die Janko- 
Klaviatur vom Herzog von Altenburg die goldene 
ll«4*Uie für Kunst and Wissenschaft ferlieben. 

~ Am 13. Oktober vor 100 Jahren wurde Moritz 
Hauptmann geboren. Hauptmann war einer der her- 
Torragendsten Theoretiker des 19. Jahrhunderts and 
hat Ah solcher fast 20 Jahre in Kassel (1822—1841), 
daan 26 Juhro in Leipzig, wo er Kantor an der 
Tbomasschulc war, gewirkt, und sein Wissen uod 
Beine KuiibtaDschai:iing, auf hunderte von 8cb&lem 
übertragen, unter denen Viele spiter zur besondoran 
Bedeutung gelangt sind. Haaptmanns's Hauptwerk 
„Die Natur der Harmonik und Metrik" bezeichnen 
einen Wendepunkt in der Behandlung der Harmonie- 
lehre; seine vierstimmigen Lieder haben als liebens- 
würdig», anmuthvulic Musik einen weilen Kreis von 
Freunden gewommcn uod sdne Briefe an Häuser, 
Hiller, Spohr u. A. enthaltm eine Fülle anrogcnder 
and tiefsinniger Bemorkunfren über Kunst und Wissen- 
schaft. Als Mensch war Hauptmann durch Reiabnit 
and Festigkeit des Charakters, sowie durch hohen 
sittlichen und krmEflcriRch''n Ernst, herzliche Liebcns- 
wördigkcit und uubuug&ame Wahrheitsliebe ausge- 
liiefanet 

— Zu den Uebersetionpen, welche von Hauslick's 
Abhandlung .Vom Muüikalisch-Scbönen" vorliegen 
(franzoeiBcb, italienisch, spapjidi, rui-sitsch, englisch 
and dänisch), ixt nun eine neue, die holländische, 
bioBagekooimen. tiie ist unter dem Titul: «Eduard 



Batulick, Over bet bagrip van Scboon ia de Moayk' 
in Mhr MbOoer Anntattung bei D. N. F. KMU Im 
Haag (1892) erschienen. 

— Dh von Roehtsanwalt Dr. BiMamana erfoii- 
deM eltoktroplioiiiiebe Klavier ward« vor InirMm 
von dem Kultusminister Dr. Bosse and Qeb. Rath 
Dr. Jordan in der hiesigen Niederlage ron Steinwiij 
u. 8<NM einer Baaichtigung unterzogen. Der Hinister 
zeigte sich von der Klangwirkung des Inslrumeots 
sehr befriedigt Geb. Rath JordM fährte an, den 
dieie Klangwirkung graiw Veraaodtsdiafi beailM 
: mit derjenigen des Bach'scbon Spioetts, welches sich 
j in der hiesigen Sammlung mnaikaUAcherJ Instrumenta 
befindet Baeb, weldier »ieb fOr daa Bilbemann^aefae 
Klavier nicht begeistern konnte, da ihm der durch 
Anschlag erzeugte Ton >u hart erschien, liatte eich 
jenes Spinett mit ziemlich bedoutonden Kosten gans 
nach seinen eigenen Angaben bauen lassen. Kor 
etwa 10,000 Mark ist das Instrumeot, daa in der 
Tbat einen wunderbaron Klang bat, setMm vor einiger 
Zeit für die vorgenannte Sammlu^ aogekaoft worden. 
Daa elektrophonischo Klavier Int in letzter Zeit 
wieder einige erfreuliche VefbeaaenuifeB erfahren, 
die auch eioem Flügel im Besitze des Kaisers zu 
gute gekommen sind. Bemerkenswortfa ist, dus jetzt 
die für das elektrophonische Klavier nothwcodige 
Elektrizität einem Akkumulator entnommen wird, 
dessen F-***"«^ mit elektrischer Energie in einfachster 
Weise dareh eiae Prim&r-Battcrie geschieht, welche 
alle drei oder vier Wochen nur eioer ernonten 
Speisung mit Kupfer- Virtriol bedarf. So lüsst sich 
io dtr That sagen, dass der betreffende Akkumulator 
dauernd geladen ist und stets die zum Spielen auf 
dem oU'ktrophonischoD Klavier nothwendige dek* 
I triacho Energie in hinreichender St&rke enlfailt. 



Der Deatscho MuBtker Kalender für 1893 
von Max Hcs.ie in Leipzig ist erschienen und tritt 
damit seinen 8. Jahrgdng au. Geschmückt i^t er mit 
den Bildnissen 8. Jaddassohn's, K. Attenbofer's, 

E. Gricß's' A. B inport'», Graf Gesa Zicby'a and 

F. V. Janko's. Diu luücic Einrichtung ist die alte 
geblieben i an den bekanten 1. Theil für den prak- 
tischen Gebfauch : die tägJichen Stundenpläne, Notiien 
u. dgl. echliesst sicli der Artikel .Musikalische Re 
naiasaace* von Dr. Hugo Riemann, welcher, eingeleitet 
durch ein Voi Wi ll über die sich in unserem heutigen 
Konzcrtlebcu ausbreitende bi«torisirende Strömung, 
■ehr genau Ober alle im vergangenen Jahre auf- 
geführten Werke berichtet und 7w^nr »Iphabeiisch 
nach ihren Komponisten geordnet. Dana tolgcn die 
Musiker - Adressen Dentschlanda, OaalaRideiiai der 
Sehweis, Ltiiemburr;- Hollands u. s. w. 
Hans Siit: Album moderner Meister für V io 

line und KInvier. JaLBdnberlii ACow Leipiig. 
2 Bände 

Aus^dem rcicbca äcbatz der im Verlage von Juliua 
Schaberth 4Go. iMffMMgekoBBenen VieUnlilacatarbnt 

H. Sitt eine AusleiK» unter dem Titel: „Album reo- 
'erner Meister* herausgegeben. Die «inaeloen Stü«;ke 



MMikallM. 

grad der Mittele|nb{ XempositioneD, wi-lche schwie» 
rige Konxertpasaagon enthalten, sind in diese Samm- 
lung nicht aufgenommen. Die leichteren Kompositionen 
können schon vor dem StalfalB der berühmten Etüden 
von Kreutzer durcbgenomm^ werden. f>i" «^-hwie- 
geien Nummern (Barcarole von Spohr, Nocturuu vun 
Labin, Adagio von Lipinski, Noetomo von Damrosch 
and Bolero von Hauser) dürften am besten w&hrend 
des Stadiums der Krcutzcr-Etüdcn ihre Verwendung 
finden. Bei dem Wunsche jedes einsichtigen Pida- 
popcn, neben Studien für die technische Entwicklung 
auch möglichst umfasseudcs Material für die Förde- 
rang mnnkali^eher Anlagen der Schüler zu betileen 
kann man die Sammlung von Sitt gar nicht irarm ge 
nag beigrüssen; ihre sämmtUcbcn Nummern sind 
geeignet, Tonbtldang nad TeitragakoMt des Geigers 
tu steigern and zu verfeinern. Ich werde das Atbum 
tu meinen Klassen am Prof. Breslaur'schen Konser- 
vatorium «n Beriln «infUbren und glaube, dasa alle 
Külk'fien, welche von dem ^^erke Einsicht nebmeo, 
dasselbe auch Ueb gewinnen werden. Ein grosser 
Tbeil der Kentpontiotien iet lam tümtUeben Vertng 
geeignet, die Fingersatz- uod Bogonstrichhezcichnung 
von Sitt vortrefflich. Heinrich Deasauer. 
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Meinungt-Attttauseh. 



Der AiHkel 4«8 Beim B. G«rm«r in N«. 19 



di 

»UeWr dB« Stell« la BMllM»T«i*i iiiu4«M«e 
o». 110«, 

wclchrr auf meinen ähnlich ÜD<'r-rhrirbrn' n Artikel 
in No. 1'2 Bezug bat, and meino DuatelluDg daaellMt 
«idorlccPD soll, fcrulMik nidi in MgoidM Bt- 
merkuoKcn : 

Ich bilte die Germer 'KbsAaiaMuDK far möglich, 
ohne die Berechtigung der meinigen dadurch aufge- 
hoben zu Beben. Ich gründete meine Auffasaung auf 
den Hinweif, daw dar BiiU'tSatxiXL d«a Themaa ein 
.'F^eadO'Bhitritt* leL Herr Qmu» behauptet, den 
BrwF:f^ ffir Infzt re« wire ich «chuldlg pebliebon. Ich 
memc abii, tia*B hier 6h einfache DarlcgunR dca 
Tbatbestundea den Beweis srh ui in sich enthält. 
Venn ein Thema, das der Kogel uacti in A^dur ein- 
treten Bolltc. in Fidur eintritt, nach wenigen Takten 
aber ein xweiter ifintritt im ricbtigeo Aador erfolgt, 
«elehcB tkhdieiroirtaeliangeiiiegelncbtaiHchlieiMn, 



so ist «boi joDer erste Eintritt ein Pscudo-Biotritt: 
da«, denke fco, liegt auf der Hand, und ich brauchte 
nicht er^-t di" , Entdeck ni.'- lavon z.j machen. Viel- 
moJir, wenn jener erste Eiüti itt kein Pseudo Eintritt 
sein sollte, so muKsto das erst bewiesen werden. 
Diesen Bewei« sucht llr. Germer in seinen Uar- 
lesungeu allprdin(,'8 zu crbrinneu: die iefzter. n be- 
ruhen auf einer scbarlsinuigeu uud grüudlicben Ana- 
lyse dej Sattes, und. wie geeagt. ich halte seine Auf- 
fassung ffir magllcb. Oass icb ibr gleicbwobl, 
wieder aus aadfltcn OrBoden. nidit beisoplicbten 
varnaiL diw oaa BOeb «ueiaandentaaetseo, nalte ich 
jedoflbrartttweHgvbeDd, deoniwei Musiker werden in 
einem derartigen Falle schwer einig, und die L<*8er 
d. El. no<-h iSni^ir mit der einea Stelle su unterhal- 
ten, eracheint mir ungehörig. Die beiderseitigen 
Auffassungen lioKcn jetzt in ausfahrlichcr BegriinduQg 
vor, 8o da«8 es den denkenden Lesern füclich über- 
laBseo bleiben kann, sieb ein eigenes Urtbeil au 

1^"- ^ Hm« iK>y. 



Verein der Musik-Lehrer und Lehrerinnen zu Berlin. 



Die Okiobef-Bitnnag brncbtn einen adur inter- 
Mten Vortnit den Herrn Otcnr Biebberg: 
.Zur Gecchichte von Wagner^ Fliegendem BolUnder," 
welcher aktuelles Interesse dadurch erbfeit da^a in 
kurzem, am 2. Januar n&chstcu Jahres, däd 50jShrige 
Jubilftum der ersten Auflührung dicHer Oper statt- 
finden wird. Redner schildorte, nach ( iu< t;i Rückblick 
aaf die dem HollftDder Toran^bendea Opern, die 
~ ' — *^ — des TnlM «nd iS» denotbbBlidHHi 



' Schicksale, die derselbe in Paria erfiibrt dann die 
I mannigfachen Woge, welcbe die fertige nwtitor tu- 

rücktuiegen hatte, ehe »i«" ihre rrttto Auflührung in 
I Dre«den, mit grossem, wiewohl zunächst nicht nach- 
hri^ri^riij Erfolge erlebte, und skitzirte die Geschichte 
dei Aiißührungcn des Werki 8 und »einer Erfolge bis 
zur Gegenwart. — Als neues Mitglied wurde die 
j Mosikleorerin Frftulein Vogeler in den Verein auf- 



A n t w 

Tb* IL Ptailadelphin. Berichte der beaeichoeten 
All weffden mir sehr willkommen sein. Brstaunlich 
«iM M, wenn Sie und Herr Bokalmann nagleicb nuf 
die Anwendang farbiger Noten aar khuwen Dnr- 

|.irnn!r dos themati? n Oohalts in BAch'nchen Fugen 
«eriüileu sein £ollteu. Daäs der Verleger, dem Sie 
Ihre Idee mitgetbeilt, Herrn ä. davon in Knnntniae 
gesetzt haben sollte, ist nicht anzunehmen. 

II. Dresdpiu Sie sind im Irrthum, denn die An- 
zahl der Anzeigen mus« bei der Berechnung für die 
Koeten des Konzerts mit in Betracht gezogen wor- 
den. Wfiren Sie im Recht, wfirde mich keine Rück- 



orten. 

sieht abhalten, die Sache der Oeffentlicbkeit an 
äbergebeo. 

Tlui, 1. K. Haaptmauy Bälget. £a empfiebit 

debniebt, eiavm 12j&hriKen Kiieben andern OeranRa- 

Unterricht, als den, welchen er in der Schule erhSIt, 
ertbeilcn tu lassen. Im äbrigen genügt da8 Material, 
welches meine Klavierschule bietet, um das Tonvor- 
steil uDguvennÄgon im Kinde zu wecken und zu f*ir- 
dorn. Und dabei kommt es bei einem solchen in 
erster (teibe an, nicht auf tioe kanatgemiaao Aua- 
bildnng der Stimmn. 



Firmentafel. 



Musikalieiilmndlungen. 


C. A. Cham er & Ci., 

■•Hhi ejr. Inhiiliiiiilr Wk 


Siegel & ScMmmeL 

■enni n»i>i| Fnemwiianaee wv» 


J. H. Robolsky, Leipzig, 

Musik-Antiquariat. 
Kauloga gratis. 


■H KlATierfMirikftiiton und Y^ellier* iBBi 


Ad. Knöchel, ' 
Flügel- u. Pianolabrik. 
Beriin Ii, Friedridiab*. 130. 


August Dassel. 

Homnofhbrik, Köpfliekinlr. se. 

Fiaulnos 

vielfach preisgekrönt nach neucRtcm 
System m SOverschicdcncu Mustom. 


C. J. Quandt, 
HoQ;)iaiioforte-Fabrik. 
Mto 0« Mmp «tag VL 


Wilhelm Emmen, 

Planoforte- u. Hannoniuni*Fabrik. 

BnrOn Berdebtr. «f. 

AlUAOchti* AusMieiwnoma: 
Ordto, ftnilf-Wf*!!!!!» wk. 


J. P. Lindner Sohn, 
StralBund. 
Pianoforte>Fabrik. 

Qegröndet 1825. Ii JBhien-Pretae, 
toMflM und rilberne Medaillan. 


Willi. BSger & Sohn» 

Pianoforte-Fabrik. 
BerUM S.\Y., »•■«nburg«Htr. S6. 
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Carl Hönisch, 
Dresden N. 

Honit-'feranl Sr. M. dos Königs von Sachsen. 
Holliefaraat Sr. M. Honigs von ächwedt^n und Norwegeiu 



Beste Klavierlampe 

▼OD F. Bndweg & Sohn, Berlin S. 0., Lampen-Fabrik. 

Preis 7,.>(t .Hfc. 

Emprohlnn voti tion Ileiu-n Frof.'.-i-oi cn Brr-slaur, Afsicbcn, Lö«chhorn, 



Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Fianofabrik. 

Grttflstes Verleihp« tiSft 

B«riin N.. Fri«drichstr. 130. 



/tniiphon, 

tD»triimcot . dis T3n« and neriMaeh« 

Tom «hrc ffraliält, A*ti(1 fmpfnhltn iti 
RfnonlUl, SrhUflo-lekeit ctr i r 1 •!» 
If,iiintn!i''rii>rlii«e bei !^<'l»lllo »*, 



1 — 

^■i Musikinstrumenten- und Haftenhandlun^en. 


Wilhelm Herwig. 

MarikinitnimeDteafidirilniit. 
Markneukirehen L/8. 
Vorzüglicbe Imfcrtunmte ailar Äit 


Schuster & Co , 

Morikinsti i.;ii<m:I>':i M.inu&ktiir. 
Markneukirchea 
Preisliste frei. 
Sp«e. ¥l«ltMB,€ltli«ra,8aitaB^ 
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In der Bnchdrnckcrei von Boflentluil «Sr Co., nerllu M*y JohanaisstruM 80, | 

ist lu haben: • 

Aufgabenbuch für den Musikunterricht. 

Entvorlbn Toa Emil Bretlanr. 
An^gabe A fllr dea Elementar^ümterrteht. Amgabe B für die JUttelHtofen. 

FttofI« Anfljice. MH den Geburta- und Sterbetagan unaerar Meiatar^md dar VardauMiiaiS 

dar wiohtigatan muaikalisohen Fremdwörter. 

In vielen Tauaeadon von Exemplaren verlireiteL 
PreiH tili- JotlilM Hf.*1t lö Pfgr. 
Bei- Entnahme von 10 Stück kostet das Stüek 12 Ptir., bei -25 Stück 11 Pfg., bei 50 Stück 
10 Pfg., bei 100 Stück d Pf- , 1, i 200 Stück 8 Ptg , bei 3(X) Stück 7 Pfg. 

Gegen £iii»eadnug de« BeirageH erl'olgt portofreie Zai»endung. 

werden gegen Einsendung einer 10 Pfg.-Marke portofrei versandt 
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Im unterz'M'-t.niMen Vorlage ei-sclneu: l81 
Heelil» 6ttflt Wellin«t>liUHtc<rne. 33 der beliebtesten WeihDacbtslieder, CboriUe, Volks- u. Kinder- 
lieder in leichtester ücarbeituDg für Klavier zu 2 Händen. Jt. 1.50. 

— » — Ehre sei GnU im der flehe! Alte und neue Weihnacbtaliedar iOr da« adar awci Siag- 

»tim^oen, mit leiditar Klftflar- odM BumaniBBibejeleitung. Heft I a. U i wff. 1.60. 
StiauBkaft I/U tgaMumaii JkOM. — Tait (otoa Melodien) Jt. 0.10. 

25 ExempL JC 1.50: 100 Bxempl. UK, 5.— . 

— , — Am Klavtpr. di nbuch für das Logatospiel. JC. 2.—. 

nrlnler, Rob. Prakiimtaer FUbrer beim Klavier nnlerricbt. Tortttafe. l.öo. 

— , - Hefe 1/4 ä Jt. 1.50. — Ii n > 6. 4 ms. ä Jt. 
▲Illhpy Max. nie Haiwlaatramente KUvler uad Harmontnm, ihr Bau, ihre Stimmung. 

Ifflfga and BaaMmog. Zur OaitanraiaaBg dai Ba^ilaa^a durßest^llt. Mit 3 { AbbildaoKen 

Geheftet 2. - . Gebunden 3.70 
Chr. Frledr. Tl«weff*a Buchhandlung^ 



J. L. Diiysen 

Hof-Pianoforte-Fabrlkant 
P« HlJ. den Kalaem nnd KOnlK«. Ihrer WLn^. der Kalaerla ] 
Ihrer mal. de** lieniKla filleabeih wmm PreaMnen, 
dr. Rtalid. Hehelt dea dteaeaiiaraage van fladhm-WalnMur. 

Berlin HW^ Friedrich-Strasse No. 219. 

Fabrik von 

Konzert-, Salon-, 8tutz- und Kabiuet-f lügeln mit Eisensiinmülack 

aoirta 

Ptoninos in Terscliiedeneii Cfattongeib 
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Heu! 

H. CerüK^r"« AkndfmisclH» Non insirnho ans- 
gewiihltiT Klaviei werke vouW . A.Mozart. 

Iah alt: 17 Sonatco, 6 Var .-Werke, 3 FtntasioD, 
9 RoodM, i Adagio uod 1 AII(>fEro ffogtwm 

eeordnet. 

Pn-U: I. Band 2 J(.. 11. u III. Band je J{. 2,jO. 
Zur ÄnBiCbi durrh y'de Musikbanrllunc. 
lieliwlv* Comm.-Verlag von t\ V. T.oede. 



Pianinos «oo »so bu l<wo Muk. 

(EfUjf) tOB M. Hi M. 

PllxrI. fi\U Fabrikat«. HMuttr BaamMt, 
Aiir VortUeii ». lllutr. Eatilota tiäUa. 

WihTmidoMi Iii Qttym l?7] 



Von grossem Werthe 

für den Klavierunterricht dürtt<»n die .soeben (-rscliie- 
ncoen „Serhs mel lii^ t i Etudt-ii tüi d' n Daumen- 
antenatz von Rtru. BoekeluiHii. op. IX «« in, 
da es an solriieu Spccialetudon für di* AUibiidunR 
ifs Daumen« heim Kl^vitM ppiol iVhl;". [R-HJ 
Zu beziolH'D dunh alle Musikalicuhandlunsen. 
Vorlag voD Frll« tk-lmberili Jr.» I^elyglg. 




1. sEum 

C. NiederwaUstrasse 3. 

SuKeii-lnstruinfnlonmiu-lior. 



19191 Berliner C«iiarb«-Aa'»tellatiy 

(]t4aieaiKb« Orisipsle utid lutiUtivuen). 
riolte- Mi Ceao«BOf*ii (ImItatloB d« ToarU). 

LaKtT lt.>l. Pill in^;ii'fii cn i;rü<. en i)it;i;l. 
Iti;sl>i.iiiiii ni n j'-ili'r (Ultuog, 
B c (1 » r a t u IC u in .sorsr.atiK..<-r AnWlthntac. 

Sinmtllche CtensUtont 




• flriinbUAfn 

cm an cmcv 

,;t bc« b:^:l|J^tl^^!e; irtt (inb 



toi Ii eine 9r««e {luhiru ^ 



it 



J»lTtH<! iradifittlalt. Vft^tlfl 

lfi:ir Lrait^.-; ti4<tii)i, ^uuu, iüafl u. a. 



Htl It. €(biPotni? Z4ii.it(ätn UMaacR. *A 
» iw annpfmkfltrtt. i irftim tttfkca «vr CttmcRlf, 9tmu, 

orjüglidics übunggiwatcrtalt 

Steingrftbor Vtrlag, Leipzig. 



Kud Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Fobnkant [53] 
Sr. Maj. di's König« und Kaisera. 
1-iibriki II : llHriiien K<r-Iii»t*liii l«ülu. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, -Berlin SW. 

Memnug 40. AlBtendriDengtr. 2r.. 



Neue KlaviermusilL 

Bei F. E. C. I.eackart io Leipzig crrchien s(m>Imb: 

Zwei Weihnaehtsstücke 

für Pianoforte von 

IJso fieirert. 

No. 1. Nflll«« BTiachf, h«>lllKe Ifadit i,2U. 
NOk S. All«Jnhr<> wieder k«»niail 

dMi CbristoMklnd l.—. 

Vor Kurzi^m erachieDen: 
Seifert. Üso, Op. 13. Masarek für Phmo- 

f ;tn .4t. UM. 

ff Op 14. Nclierzino für Pia- 

nnfoi J^. If20. 

M Op. IS Ohne Rast, ohne 
Rntal BtodetPiMO- 

forte .Ä. 1,20. 

8ylailWyFriU^Op.38i. Tanxlied für 

Piaooforto . . . JC. If—* 
M OpiSSS. Na<*bllalt«r. 

Notturoo L PiMio- 

forte jLli—. 

M Op.384. Dlanwalm 
nad Perle«* 
Salonstück f. Pia 
nofortif . . . . JC. 1,20. 
ff 0^388. nfobublttthen 

PaDtaHie.stuck für 
Pianoforte . ■ JC tJKi, 
TaeUreli,WIUi.»Op 114. Dle8plelahr. 

SaloDBtöek t K*- 

noforte . . , . Jl. 1,—, 

Krüger's Yolks-KlaYierselmle. 

Zehnte Auflage. 

Neue wescutlich vermehrte und yartawerte, Mwie 
mit OrigiMl-BritrSgru versehene AiMgtlM traft 

Uso Seifert 

Elu Mturker Bnod 4^ 
eekeltai M. nello, geband. M. 4^0; 

Die NeueDouteebwSebttltritunK be>picliDetdieao Schule 
al8 ein „meleierwerk der PaedaimiUK**l 
sie ist lasterweokend. ra«ch Mrderad« 

dabe? eiu>riii wotilfpll. 
s S eudunpieo *ur Ansicht feti'hrn zu Üiengtcn. a 

BeviMa ertdtfBB Il«iw AntfAlM nm 

Sitt-Albam. 

Beliebtes Sammelweric für 
VioUnepieier. 

Bd. I/II (eoth. flO erifunlMiqNMltleuK voa 
Bott, Haaaer etc.) 
Vinih brocb. ä JC. 3.—, geb. m. Golddruck 4 JL SM, 
Verlan vttB i. aürtiMftt t Oe. in Ulpdf. 



la UDsiTcm Verlag«* er-chien: 

Max Loewengard, 



ate Lellfadra Ittr 

»Gwie zum NellMiiitndlan* 
sst ?iei» Mk. 2,50 netto. = 
Uemn&chet eiecbeiDt als II. Bttlds 
,^n(2'ewnii4lt<i Ilarmonlulelare.'* 

Kaabe Plothow» 

Mosik-Verlag. 

0«M-Illl, W. J>. 

Fotadaiueratr. 7 a. 
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C BECHSTEIN, 

Flügel- uud Pianlno - Fabrikant. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des KaiserB von DeuUc-hlancI ond Kdnigs yob Prausaeii, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der KöDirin von England, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinseo Friedrich Carl von Preoflsen, 

Sr. Königl. Hoheit des Uerzogs von Ediiilmrch, 

Ihrer Köui^l. iioheit der Prinzess Louise von Ens^land (Marchioness of Lorue). 

T n'Wnn'W W I ' Fabrik: 5—7 Johannis Str. u. 27 %ie(rel*!4tr. 1 "DTr«"RT TTJ TsT 
IjKJSHUUSS W. 11 Fabrik: 21 «rllnaaer^tr.u.SäWtawfbStr. liJ^ttLjlN JH. 
40 WlsiuoreSlreei.1 IIL Fabrik: 184 ll«iclieali«rger*8tr. 1 8—7 Jotiaonia-Sir. 



ZNf o v 1 1 a t e n von 

Robert Fischhof. 

TroiH scenes aragoiiaiseSf f. zw( i Klavit^re, Nu. l M. 1.80, No. 2, 3 ä M. 2.40. 
Helnsine. Btiide earacteriisliqiie Ar Klavier zu zwei Händen „ 1.80. 
Gapriee policbiuelle „ „ „ „ 1,80. 

Lle4«r »Mi Ge»llDge Ittr eiae fitagnllBiaMi uM CtovImrkaglttMnag. 

Itato ioMtMfli md eaffltieh. 

Frau Holle (ßaambacli) tief u. hoch i H. 1.20. 

Die HpiiHlf! (Baumbach) hoch u. tief k „ 1.50. 

Der Mai kommt als Freier (Baumbach) „ ,. „ ä „ 1.20. 

Die Blume im Thau (J. F. Jacobson) „ „ „ ä „ 1.50. 

HeckfirisleiD (Baombadi) ' ' ' & l.&O. 
Verlag von Ludwig Doblinger (B HernnaDsky), Wien, 

!• ]>*r»l|i«««MM le. [94] 
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ilÖUiliiltli-l*iaiiiiios 
IWeliiiar, 

apartes Fabrikat I. Fange», li> goldene 1 
dallloii n. Krst« Preise. Gespielt u. t>inpf< 
Inn von dou grftsstcn Künntlern der NVc 
l.lf»z(,BÜIow.d'AlberC und vielen anc 
rcn Kipizitfiton. lllustrirle Pn islist«! portofr 
— Auf Wnnsch bequeme /ablungHwehe. 
K«t*p«ktable, euergibcbc u. geacb&ftakaDdi 
Tcrlr«tor überall K««n<^lilt «o 
Dicbt vorbanden. 

r....I:l...'J , fabnk Ä.-G. 

London WC, Berlin SW.. Franktfurt a. M., Erfurt, 
:u (iit. IUi>v'l- Ptitik,nii<rr- FHfdMMtr. I. B 
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Soeben erschien: 

AUgemeiner 

Deuisclicr 




XV. 
Jahrgang. 

Klejr. R^b. Pr Mk. 2,0ü. 

Raabe ic lioihow. 



0011 Conversatioiis-Lexikon. 

Ib fibcr JOOOOO £xem|>L verbreitet. r€6J 
11. Anfl. Beir«aag.v.Pror.8Mifl]lreel«ir. Rkg gtlb.tjr. 
Vpria« von J. Srhnb«*rtti St Co., LeipsiK. K(>ff>renzi 

Fehlende Nummern de8 „Klavier-LelirerM'' 

können dareb Jede Bnebhandlnng k 25 Pf. nach* 
' Dto BxptdtttMb I 



Eine Damp, 33 Jahr alf, vorzOgllehe Planbitln, 
-.VI In 4 [ niil'- das Leipziger Kon^terratorlani mit 
di'iii ersteo Preis absoivirte und «ich über KShipkeit 
alH Kooiertspielerin ausweisen kann, seit vielen 
Jabreo mit groearm Erfolg im Lobrfttcb tb&tig, eacht 
Bnengeneot «a •Incni Kooeervatorium enl«« 
Ranfte, «firde auch an jne ignalnm Ort da 
grüoden betw. kaofen. Dm IwtnÜBDda «tVbä 
eründiicbea Oeeangn-Cnterrieht and ist der deatache^ 
franzOsiscben und enftlischen Sprache mSchtifc. 



!)]•■ Ilrrnn rrof. Hrlii(H-ke und 
Dr. Jadaasolin, Leipxif , und Prof. Brealaar, BerUa. 
Offertea beordert die Redactfa» diwM BlatM: 
Btrltft Oraalnlnfimtr* i7. 
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STEINWAY & SONS 




Hof.PiHnofortefabrlkanten 
Kr. Mß j t ai ä t de« KaiRf rs von DentiK>bIiuid nnd K«nlc« TM 
^ Ihrer Mjg«»UU iler Kftnl«la ym Sm1mi4> 

Ihm KtolBlIckMi HaMlMi «es PrtoMo mmä, te ParhuMMli 

Steinwa7*8 Piaaolkbrik, Hamtnirg, St Fatdi, 

nene B«i»eDi»lraMie 80— 
iMt dMM elDBlge deutsche EiabllMement der Firm». 

(Yortreter iii Berlin: Oscar Agthe, Wilhelmstr. IL SW.) 



Acht Fugen 

•US Joh. Seb. Bacirs Wohltemporirtem Kavier. 

Dureh nurbeadraek «uüytiMk dwgMtellt, mit be^^fUgter kamoBüdiar Stndttv xim 
flehrnsh la Mutka^lea ud rar SelbrtMrleniiiiif . 

Herausg^Kebi'n imd erklärt von 

Bernardus Boekelman. 

Vol.I No. l. FugeCdnr. 1 Vol.I.No.4 h\ige(}äfmll.\\nU.\ic,AO.F\igfEmoll.\\oU.m.^i.Fug€BmM. 



Vol l. No.3. , Dtsdur. \ Sa \^.^< ^.^.FugeE$dur. \ V..I.I. No.21.ifWeBdi»r. | Vol.lI.No.7.J%« Äiiir. 

MF* Prela Jeder Fnge Mh* 1.50. 



9fr _AatMntilM cntaa Bnn«; wto W. W« Mto, Clm^Mm. CM M» 



hJikM MB firlMMr Ikna y^Xkm BeMdl ni ■■ hu i W«rk» g«Mltt> 

Verlag Ar Deutschtand, Oestorrvioli, Runland und die Solnmii von 
Jnl. Heinr. Zimmermann in Lelpglg. 



CARL R0NI80H 

Dresden IV. 
FLÜGEL- und PI ANINO-F AB RIK. 

Hoflieferant 

8. Miije.-lSt ili's K'">iiii;s von SachHi'n, 
S Müi'-utrit 'ti'" K^iiiiL^s voü Sch-A'i'ii.'ti u Nnrwcpen. 
ItFKI.l.N. M»<l»rliik'*'. ^V. t H rkirrMffiisI ra«««' «1 



Dresden. Königl. Conservatorinm für Musik (und Theater). 

S7. 8«hiil|ahr. AosbUdooft vom Befl^nn bU cur Reife. Volle Corte wie eioxeloe Kieher. Uaapt- 
fliobitt« Anhng April ood Anhac September. Eiotritt aacb tu »nderer Znit iteatattet. 47 Lefarfleber, 
S7 Lrhrpr, darunter: Prof. Draeieke. Prof. Uaehbleter, Prot Dr. Stenu Prof. Dorlar, Pmf 
Knal% Kammorvirt Krau Rappoldl'Kanrer. Sehmole, Sberwood, Dr. T7Mii.Wolffy Ifasikdir. Hffpner. 
Orjt. JauHcn; dio h' rvorriiL'i nd.-.fi n Kniffe aer Hofkapdlc au iluwr Spitic Prof ConciTtm. Kappoldf und 
Cnnci'rtai. Urlltzinachor ; Kaniitit th^i u Kil. Orgenl, Uuitli.-£brenaiitKl. Fr. ütto^Alvaleben, UobcbauBp. iiksnir* 
GeorgL — Prospect uud Lohrcrvt-rzt-ichnisa dureh den Direetor ProtEagOB Knati. 

Erhst Rosenkranz. Dresden. 

CJegrandet 1707. FlUgel- OOd rilBiHO-Fabrik. ig PrclnmedaiUen. 

FIAsal, PHuafaaa hwtffr Com^raetton. Vonfice: Edle, reunrrelei« TeaflB»» 

BpacWIUI; llalatar-SintinOfcl, kl«lartar albr Mäher v-Muten Fllci»! 'UV Mrfrr iiim- imfiWrtrofr' n In ScllSl- 
b«U. Kraft uud KüUo ü«s Tonet. flaalaM mtcr flu««. MmiIi^» I'rrUr i.liiixi^iutr AiitikruutaliM Ton 
AalwItllM Jw Mattk. <•« KftaigL CaMifttfedaae la Dindea nnd de» CoaiftUofliiiM »a Bwlia (PrafwMor BmiaarX 
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4, i. 

«■et 

Cifi k 



Praktische Anleitung zam Phrasieren. 

Darlopung der für Setzuti!; der Phrasicrungszeichen mawgeboQdeD Gesicht.i- 

E unkte mittoU voHstHndistT ttipniatiscKior. hamioniHnhcr und rhythmiacfaer Analyse 
llilildicr Ilod roi:juuti.-':li-': T-:iii.-.Jt/c vuij 

Dr. HnKo Klemana and L»r. C arl FiichR. 
PreiH broscb. IfiO JL, gt-Jj. l.:yi).4(. 
Zu bo^ifheo durch jede Buclihandlany loirie tob Ma^ H«— e*» Tertog, Leti 



»'1 



Flügel, Pianino, Harmonium.. 

Schiedmayer, Pianotortefabrik 

vormab J. A P. §4*hl«diii»jrer, Htnttmrt. 

Kßnigl. Preussiscb*', Württ^mborgische und Englische HolIicferwiteiL 



(56) 



C l^m ^dimlllt^ Musikalienhandlung u. Verlag. 
Spezialgesehäft für antiquarische Musik und Musiklitteratur 

in Heilbroxm a. N. (Wtbrttemberg). (ssj 



i 



Gratis u. franoo werden 

folgende Kataloge versandt: 
Nr. ^7. Fianoforte, UarnomyiB nnd 

Orgel. 

„ 238. Orchetiterfflosik. 

239. MMik f. StrdeklMtnuieBte 

mit Pianoforte (sowie Trios 
ffir Flöte, Violine n. Pianof.). 

240. Voeal-Mnsik: Kirclionniiisik, 
grösser. Gesäugwerke. Opciu- 
]Mrtitiirrii : ClaTier-AnBzfige, 
Chorwerke, Ein- uod mclir- 
stiniTni'jrc Lieder jeder Art. 

241. Uaruiouie- (Militär-) Matuk. 

242. Biicher über Muäik. 

243. Iflfltnuneilal^Mttik «line 
Pitnoforte. Mttsik ffir Streicbinstra- 
mente in jeder BesetiüDg Scholen, 
Etüden ete. Musik ffir Blasinstru- 
mente mit niul ohne Pianoforte. 



DieKunst desKlavierstfmmens. 



w iiJuich ^ic■L jeder Muiikverständigo 
selbst rfin Htimuicu und etwaige 



n 
Ii 



V !M\ i'i süii;. 
sein klüvit 

StoruDgpn in der Meobauik boseititen kann 
Kebst belehrend«!! B<^tii bei Ankauf, Traji»> 

port} AafHtelliiiif ud Haltuig desselben. 
Bine neue leicht begreifliebe Stimm - Methode auf 
40 jährige ErfahruoR beKifiodet von einem pffik- 
tiaehen KlaTlenttanier mmi Laiiwr« 

Secbate uovetfadert« Aufldge. PMi 80 Pf. 

WI«Mif« PrefartietmlHMlmaii«! 

VoD Dachstebcudeii beliebtcD Werkm habe leb 
die Re«tauflAge übei aommco und den Prcia wie 
folgt beinbgeä''tzt : 

Nationaltanze 

fttr Plaii4>roi-t4« SU vier HOtMlon 

QbertrageD yon 

Riolnrd KMooiiohtt 
Beliebte Sammlamt aehr orifineller obiI ebanlr- 

teriHtiscber VolkMtSnzn der Nationen DentMehland, 
Mpanien, Hkandinaiien, Schweden n. Norwegt-B, 

I nparn n. PrAnkrelcii. 
Di(^ lieaiboitun^ eaUprit^ht mittlerer ächwi>>rii:k<^it, 
dabei sehr efIei;ivolle8«leitstlleke ersten Ran^e«. 
S Uofle »tatt Mk. 5.— zustmmeD nur Hk. I.d0. 
Mar neue Exemplare, 



JULIUS BLUTHiVER 



J^. Hof - JPi£inoroi*tefja1>i*il£a;iit. 

Flügel und Pianinos. 

ZweiggescMft in Berlin W. Potsdamerstrasse 32. 



Dieser No. aind vou 1,. Iloilknli Verlag in DrettfM, ein ausführlicher Prospeet VbW 

Cnrl Helnr. Vörinic, Zwansig Vebnnir«. nnd VoraplelaiftelM 

sowie vou den ilencn tiebr. Uiik id LelpziK «'>u ProB|>ect über 

Billige Pedal- Uarmonlaaui 

beipplejit. worauf wir hi 'Tinit beeonder» aufmerkiiuni macbeo. D. g. 

VrrantwertUcher Redakteur: Prof. Emil Brealaur, Berlin N., Oranienboiforstr. 57. 

itloti: Vr Ulf f t^iBur \ er Iii:: i Ii. Kaiiaki), BerÜQ S., II i »iillanlnil'glü tl. 
Drmek von &oaeathai * Co^ ^ün JohaBBiMtr. 80. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paeda^ogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklehrer-Vereine 

und der Tonkünstler-Vereine 
za BerÜB, Köln, Dresden, Hamburg und Stattjjart. 

Beiftiugiftttben 

von 

Professt>r Emil Breslaiir. 
Ilt.22. Berlli, IS. Nmnber 1892. XV. Jahrgaiig7 

IHmw Btett «MiMtet tm l, uid Ib, jeden Uonato Ituerate ffir dies«« Blatt toAbb von atwartWalKD 
■äd kMM iunfc din K* PMt-AiiitnltaB, Baeh- «od Annoneen-SipeditioDeii, win tob dar VwtagrimdliiBri 
Hugfknlienbaiidliiiifni b«MfMi vkvteUlkrilcli 1,50 JE, B«rilo 8^ Braadenborgitr. 11. «um PreiM tm 30 ]| 
dlmet onttr KtwttlMnd ^«»V«rtai»|Hndliiuwl.75.C. flkr di« tveigespalteod PnUtnile flatRogengenommM. 



Nach etwit zu der Sonate op. 110 vtn BettlWYM. 

Von S^oliWArxloso. 



Gewiss babeu die Leser dieser Zeiiimg 
wn d«r AtaAissting und Dentnig einer Stelle 
aa» obiger Sonate in No. 8 intt TeiKnttgen 
Kenntaias gaaommea. 

Die vortr^fi^e Sonate eothllt aber noeh 
nian(;he Schönheiten und Abweichnogen im 
Baa aod Stil des äonatensatzes, welebe wohl 
ciaer efiwihendeD Betracktanf wertb sind. 
So i. B. die Klavlerfage im Schlusssatze. 

Wftbrend der SoUusssatz, das finale, 
fdner SoaaAe metstentliell« iv RoBdofbrm ge- 
schrieben ist und auch wohl die üeberschrift 
«Bondo" trägt, finden wir hier jedoch die 
fieMfcluimg^Fnge* anedrlleklldiTorgezefdinet 

Bekanntlich wendet Beethoven gern in , 
seinen Sonaten die Variationeoform an, da- 
ng^ die Form der Fnge nur in seinen letzten 
Sonaten. 

Das finale in Sonate op. 10 No. 2 kann 
Biebt zu dieser Gattung gerechnet werden. 

W. V. Lenz fällt auf Seite 37 seines Baches 
Aber Beethoven et ses trois styles das ürtheil: 
„Hehrere Glieder der Familie Bach sind 
„besser im stände eine Fnge zo entwerfen 
„als der Schöpfer der Symphimie paato- 
rale.* 

Im Nachfolgenden wollen wir nan den 
Bau dieser, im (freien Stil geschriebenen Fn^e 
and die besondere Art und Weise, wie der I 
grosse Meister das FagentheoiR oearlieiteti 1 

eingehend verfolgen 
Der Tenor bcgiant oul dum sehr einüacben, | 



sangreifihen Thema, welches wenig den Cha- 
rakter einor Klavieäfoge trägt Es sdiraitet 
in ruhigen Tönen in den Tonstofen 1 4 2 5 3 
6 5 4 3 einher and könnte sehr wohl verwen- 
det werden, mit untergelegtem Texte sa einer 
Gesangsfnge zu dienen. 

Sob^d aber der Alt mit dem Gefährten 
eintritt, eirtwiekelt eieh in dem Kontrapunkt 
des Tenors der Charakter einer Klavierfoge, 
welcher sieb mit jedem Eintritt der folgenden 
Stimmen steigert nnd sieh m einer schwie- 
rigen Aufgabe ffir den Spieler entfaltet, 
namentlich darcb die vielen Anwendungen 
▼on Synkopen. 

Die Beantwortung dos Alts hat einen 
kurzen Anhang erhalten, welcher aus dem 
Thema entlehnt ist, nm «nen gfinst^en Ein- 
satz des Diskante als Führer zu gestatten. 

Sobald der Diskant mit dem Thema hin- 
zutritt, kontrapunktiren die beiden ersten 
Stimmen mit geringer Unterbrechang in fort- 
laufender Achtelbewegung, Auch das Thema 
des Diskants hat einen Anhang, wi« der Alt, 
indessen von grösserem Umfange. Darauf 
übernimmt der Bass die Beantwortung des 
Themas als Gel&hrte in Oktftfeilichritten, 
wodurch eine sehr gflnstige Wirkung er- 
zielt wird. 

Der Kontrapunkt hierin ist nnr iwei- 
stimmt ausgeführt und in Folge dessen tritt 
um so mehr der Gesang des Basses wirksam 
hervor. 
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Wiederum =t lU sich am Sihlass des 
Baasthemas ein Anhang ein. Hiermit ist die 
«rate DnrebfBluiiiif des Tbwias ToUnjgeo. 

Sofort aber ersdieint das Thema in der 
Mittelstimme ein^ dreistimmigen Satzes ge- 
SB« in der TonbOlM des allerneteD Themat, 
zum Unterschied von demselben im Violin- 
schlüssel geschrieben. Nach vier Takten 
ZvisehenlianBOiiie setit aledaim der Diskant 
als Ot'fahrte mildem Thema ein, immernoch 
in dreistimmiger Kontrapanktirang. Der 
darauf fSolgende Anlianf ab zlwiseheDMnnottie 
lässt dreimal die Schlussformel il > Themas 
in der oberen Stimme erklingen and voll- 
stellt zu gleteher ZMt eine Modvlation naeh 
c^moll. 

In dieser Tonart tritt dann auch der fiasa 
mit Oktaveosehritten ein, dieemal ohne die 

bekannte Verlängerung. An Stelle derj^elbeu 
ist eine Keihe von Quartensprüngeu, ans 
dem Thema entlehnt, a]« Anhang zu finden. 
Vor seinem Scheiden macht dann der Bass 
noch einen leiterartigen Gang in b-molL 

Die nlefasten sedis Takte stellen sieb die 
Anfgabe, in dreistimmigtT Beset/.oi L: nul be- 
kannter Achtelbewegnng nach As-dur überzu- 
leiten, irobei die beiden ans der Sdilnss- 
formel des Themas entnommenen, charakte- 
tistiachen Noten, eine Viertel- und eine 
Aebtel-Kote, fi»rtwlhmid erkUngen. 

Nach dii - :r Ueberleitung erfolgt dann 
der Eintritt des Gefährten in verkürzter Form 
mit dem Gepräge der Tonart es-moll, nm 
nnnroehr einen Kanon in der Oktave and 
zwar in Ober- and Unterstimme, beide als 
Führer, hSren za lassen. Die Ünterstimme 
bringt dn- Tfn n ;: nicht vollstfindicr, sondern 
bricht mit dem fünften Tone desselben ab. 

Jetzt erseheint wieder eine Zwisehenbar- 
monie, welche in ihrer Mitte einen zwei Takte 
langen Orgelponkt enthält. Daraof lässt sich 
wieder der Baas mit seinem Thema in 
Oktaveng'ingcn, als Oefrihrto, vernehmen. So- 
bald dies Thema beendet ist, setzt sofort die 
Oberstimme mit dem Fflbrer ein, jedoch 
wieder mit Verkürzung des Themas. Sobald 
diese Stimme die ersten vier Tüne des 
Themas gesangen bat, greiUft wieder der Bass 
mit seinen Oktavenschritten ein nnd beginnt 
mit dem Thema der Verkleinerong and ver- 
ftndwten Sh3rtbmis{mng. 

Man mnss slauiii-n über die Gp>c!ii< k- 
liehkeit, mit welcher der Meister die Form 
Iraherrsehtl 

Nachdem der Bass das Thema abgekürzt 
and mit veräadertemAahangegegebenhat, wird 
das Fugenthema votlstflndig verlassen. 

Ein kurzes Arpe^gio aus dem Septimen- 
akkord, e»fff,b,i1e^, mit eiofeachaltetem Quart- 
sextraakkwa d,^, fr, weleEer ebenfalls dann 
in gebrochener Form erscheint^ leitet in die 
Tonart g-moU ein. 

Ifier Ann schiebt Beetiioven asittSB in den 



Fagenbau das mit „Arioso dolente** über- 
schriebeue hübsche Tonstück des voranfge» 
gangenen Adagios ein nnd zwar in g-moll, 
während es vorher in as-moll stand. Dieser 
sang- nnd klaogreiche Satz endigt im 16. 
Takte mit dem Difeiklang g-molL Danselben 
folgen zuerst die drei durch je 3 Sechszehntel- 

« lasen onterbrochenen TOne b a und d in 
ktST- Verdoppelang. In ganz deraeiben 
Unterbrechung werden dann 10 Akkorde in 
G-dar ergriffen, weiche im letzten Takte eine 
Steigerang in der Verdoppelung der Akkord^ 
töne darbieten. 

Nach dem 10. Akkorde tritt der G-dar- 
Draikiang in gebroebener, «nfsteigender Fol^e 
auf und macht aufmerksam auf den Bintntt 
des nanmehr folgenden Fagenthemaa. 

Es beginnt nlmlidi nnnmelir wieder das 
F i-er.=i)iel. Der Alt ergreift dasselbe in 
G-dnr and zwar in der Verkehrong. Der 
Diskant beantwortet dasselbe, natftriieh eben- 
falls in der Verkehrung, jedoch in Verkfirznng 
des Themaa. Der Tenor übernimmt alsdann 
dra FObrer, leitet aber in stiner 8«3ilnsa- 
forme! nach c-moll über, in welcher Tonart 
der Diskant das Thema wieder in der Ver- 
k^rung darsbdÜ Der Bass fällt somit in 
dieser Dnrchfülirung fort. 

Der Kontrapnokt in dieser neaeu Bear- 
beitvag entspridht in seiner Aebtdbeweguug 
ganz dem in der ersten DnicbAbning ge- 
haltenen. 

Dagegen ist eine mbige Entwiekdlnng der 

Fugenthemen nicht mehr vorhanden, eben so 
wenig eine strenge Aosprägaog and ein Fest- 
baltett einer bestimmten Tonart, was erst 
spflter wieder zu finden ist. 

G-dur ist bereits verlassen, dafür c*moil 
angedeutet Das in Terlingerten Not» er- 
scheinende Thema, zunächst in der Ober- 
stimme neigt nach der Tonart g-moll hin. 

Da tritt a1>er der Btss mit seinen bo> 
bekannten Oktavensch ritten ein und bringt 
das Thema ebenfalls in doppelt verlängerten 
Noten nnd deutet in demselben ml dasa 
als Hanpttonart A»4ar noch einmal vor- 
herrschen BOlL 

Bb mit ,metto ailsgro* flbersebriebeoer 
freier Satz, welcher reich an s tuttete 
Figuren aofweist, enthält in einer Mittel- 
stimme nochmals das Thema nnd leitet anfs 
Bestimmtcjite nach As-dur über. Da er- In int 
wieder der Bass mit dem Thema in Oktaven- 
sebrltten in As-dnr als Fflhrer. Der|Eontrap 
punkt gestaltet sich jedoch von jetzt an bis 
zum Schluss der Fuge in ganz veränderter 
Bewegung. Die Aehtelbewegung ist verlassen 
nnd .statt derselben eine solche in Sechs- 
zehntel-Noten eingetreten, weiohe später den 
Charakter von gebrochenen Akkorden «ns* 

Sobald der Ba.ss sein Thema in zwei- 
stimmiger Beselinng vorgetragen hat, tritt 
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sofort die Beantwortung in einer Uotoralijnme 
m zweistimmiger Besetzung ein. 

Der giDzen Bearbeitung dar Themen 
merkt man das ruhelose Drängen an, welches 
znm At)!>chlu88 neigt £8 erscheint nämlich 
sofort wieder das Themii, diesmal in der 
Oberstimme, aber in ü^-.uv/. m^ner Gestaltung. 

Bratens sehreitet der Diskant in Oktaven 
einber und dum ninnit er nodi jedesmal 

einen Akltordton aus der Begleitung zur 
Verst&rkung der Harmonie mit aof. Auch ! 
diesmal bietet da» Thema eLnen Anhang dar, I 
gebildet aus der Schlussformel des Themas, . 
aber immer noch in Akkordformen, so dass 
16 Takte entateben« welche dami mit einem | 
voUkoromenen Ganzschluss in As-dur das 
TonatQck abznsdiUessen scheinen. Aber so- 
fort setst die Oberstimme noeb einmal vAt 
dem Thema ein, uicht aber, wie vorhin in 
Oktavenschritten, sondern in ausgeprägten 
Akkordlhrmen, wdche kdneswegs die Tbema 
verwischen, im Gegentheil dasselbe klar und 
hell in der Höhe ganz wirksam ertönen 
lassen. I 

Dieses letzte Auftreten des Themas ge- 
sebieht über einen 8 Takte langen Orgel- 
tmnkt, wfibrend die begleitende Unterstimme 
fortlaufend gebrochene Akkorde enthält. 
Das Tbema selber schliesst wieder mit einer 
ktoiMii Terl&ngerung nnd oidigt mit dem 
Tanikadreiklaag Aa-dnr, a^t Akkoxdt&ne 



enthaltend. Ein Tollständiger Abschlnss ist 
erreicht Jedoch wird die Sechszehntelbe- 
wegnng no(>h 4 Takte lang fortgesetzt und 
zwar vermift 1 des in weitem Tongebiet ge- 
brochenen i nnikadreiklangs, welcher in acht- 
facher Verdoppelung damt das ganxs Ton- 
stflek abschliesst. 



Die Reihenfolge der aaftretendsD Themen 
ist demnach folgende: 
I. As-dnr. Tenor Führer, Alt Gefährte, 

Diskant Führer, Bass Gefährte. Krsta 
Durchf&hraog. Mittelstimme Führer, 
Oberstimme Gefthrte verkürzt, Ober- und 
Unterstimme kanonisch Führer und Ge- 
fährte. Baas Gefährte in Oktaven. Ober- 
stimme Ffihrer verkfirzt, Bass F&brer 
rhythmisch und am Schloss VSfAndect. 
IL Arioso dolente g-moll. 
ni. G-dnr. Alt Führer in der Verkehrung. 
Diskant Gefährte in der Vergfrösserung. 
Unterstimme Führer in der Vergrösserung 
mit vertadertem Schluss c-moU. Bass 
Ftihrer in Oktaven und in der Ver- 

frössernng. Mittelstimme in der Ver- 
ehrung. 

Bass Führer in Oktaven As-dur. 
Unterstimme Gefährte. Oberstimme 
Fftbrer in Oktaven. Oberstunme noch- 
nals Führer akkordiseb. 



Ein neues Unterrichtswerk. 

(Scbla88 folgt in No. SS.) 



Musiktheoretischo Litteratiir. 

Von Dr. H. Rlemonm 

(FortgerzuDg.) 
Du HelmhoMMdie Werk »ord« anoh nach einer 

andern Seite hin anregend, nämlich lur BrstrebuDg 
einer ToIlkommeneD Danteliuag der Beiobeit der 
Intetvtlie. Beksantlteh {«t kehk Dar- oder Moll- 
akkord, wie ihn unsre MaäikinatrumcDte hervorbrio- 
gen, wirklieb reio, so das« d«a akoatifeben Be- 
Btiinmmigen voo 9 :8 für dieQolote und 4 ; 9 ftr die 
Terz völlig genügt wäre, sondern alle Werthc, mit 
Aoanabme der Oktav«, sind am eia gsnogM getrfibt, 
die einliulii'ni weniger, dt« konpliifrtani mehr, 
durch die nogenannte Temperatur, welche an Stelle 

der gerade«a unbegreaatea 2abl mOgUcber Tonhöben- 
beefirnminifteii aor tvlflf taiMrlnlb der Oktav» setzt, 
eine Efbetzung, die sich durch die Praxis aU dem Obr 
geoGgend beramgeateUt bat. wean aaeb scbon mebrhch 
(berelti im td. Jahrh.) Veysntbe gemacht worden, 
wenigat>-n8 die durch die Obertastcn des Klaviers 
refirKieatirteD MitteitOoe doppelt su geben lew ood 
dm tiBteiMhiedea etc.). flebon die Py tbagorf er kano 
ten den Unterschied der zwölften Quinte (f . c . g . . . 
«a») von der Oktave (das pjthagQKüsche Komma}} 



Zariino brachte dexa Ha» SrheonlBlaB, teas die Ten 

nicht identisch ist mit der vierten Quinte, souderü 
um dae ■ogenaoote syntoniacbe oder didjmiscbe 
Komma veraehiedea (toa Dldymoa nod Ptolemloe 
bereits berechnet, doch ohne Erkenntuiss der Ten 
als Orandiotenrall). Seither spielten diese Unter- 
scheid ungeo in den lablreicheii Temperatorberedraan- 
gen, besonders des vorigen Jahrhunderts, eine gronso 
Rolle. HaaptmaoD onterscfaied Quiattöne und Ters- 
tOno io arfner BnebstabenbeseiebDoog der Tene 
(C 0 D A £, C c), und Helaihoitz und v. 0 'ttincen 
gingen der Sache ganz aaf den Grund und botoo 
Mittel aehlrlMer fjntersdieidniig aller noch eo mint 
malen Tonhfihondifferenzen in der Buchstabcnton- 
Schrift Bio in Bogland w^tverzweigter Oesaogver* 
ein, die T«n!e-8olCa-Aasodatlon, pflegt mit Bllfb einer 
der Rousseau- Natorpsehen Ziffersehrifl oder der alteu 
Solmisaüoo oicbt OD&balicben, von J. Corweo erfunde- 
nen, iaieerst etnfedien Notenaebrlft den Gesang UMsh 
den Prinzipien der reinen Stimmung, und man hat 
aaeh vanddedeae gröasere ood kleiaere Harmooianu 
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oder Orgeln koMtroirt, welche statt der 13 Werthe 
der gleicbachwebeodenTemperKtar deren S6— *>$ s«txen 
and tut «nkte VerblltaiiM ergebeo. (Vgl. G. Eogel, 
Das matbematiscbeHarmoniani, 1881, und B. lUemsno, 
Katecbismosder Husikwisscnscbaft, 1891). Anch bat 
der Bnglloder A. BUb (.Proceedioga Iloyal Society*, 
1864) Zeichen Torgescblagen, welche die übliche Noten- 
schrift in Staad setzen, dieKoomifUniBrMiiiede der 
Tonhohe ausdrücken. IMese TWfolIsliiidigl» Shohä 
fluaka (.Stadien im Gebiet der reinen Stimmang', 
in der .Vierteljahrsecbrift für Ma^tariManacbafft 
1890, aach separat; der junge japanlidw QvMnrt» 
TiBika «ckUct darin sein nur SOstußges, aber mit 
Transponirfocriehtangcsivarsebeoei^ ^gnhannoiriBin* 
genanntes Hannoniaai, das der reloflitt Sfldumnng 
gerecht wird, aacb entfaSit die Schrift wartfavolle 
historische Stodien). Selbet M. W. DraMidi, Mber 
ein prinsipieller Verfecbter der tmüt Veitt« für die 
Oktave, sogar als grandiegender, bat 1877 in einem 
Aafinti in den Berichten der Königlich SIflhdichen 
QflMllMbnft der Wineosehafteo steh sar AMrkemiang 
der Richtigkeit des Printips der reinen Stimmang 
^mtenden. Anderseits Terficbt G. Sögel (»Die Be- 
deutung der Zahlenverh&ltnisse flir dto Tonempfin- 
dang*. 1898) das echoa von Hauptmann bebanptete 
Bedürtniss <!es Obres, gewisse lotoaatioiien im Wider- 
sprach gegen die AefirteUungeB der Akoittk bSher 
oder tiefer la nehmen (LeittOne, Scptimoo), ohne 
demiB die {tinripielie Bedeutung jener aosatweifeln. 
DerTersndi vonKwl lits (.Das aratlieaBetfeeli reine 
Tonsysfem*, 1891 die Ergebnisse der Beatn-buDgen 
fSr Einfobrosig teiaer Stinmung der praktischen 
Muiltlwoite rfmiifwienNBi (eine ilark an dea Vola- 
pük gemahnende neue Tormioologic \ wird m bwerlich 
fiber die QelehiteaeUtbea bi&aos exDitbaft genoiBinea 
Waden. Wem nnn «enlf Aoialdit ist, dnee die 
reine Stimmung jemals die tcmpeiirt** gani ver- 
difmen wird, eo ist der Omnd daflir nicbt ^wa in 
den AntagoolgBoe etaer Partei (dee Veniae «Cbroma*, 
dessen litterariach tbStigbte Mitglieder J. H. Vincent, 
Melchior Sachs [,Unter»ucbuQgeB über das Wesen 
der Toaartni', 1884], 0. Qaaali vmi A. Haha cind 
oder waren, zu denen in neucater Zeit d. r Erfinder 
der cbromatiaebea Terassenklaviatur Paul v. Janko 
konntX velcbe im OegenfbeO aadi die laliton Unter- 
scbeidungcn der enhariuoniscb (aunähcrnd) idcuti-chen 
Ttae (S.B. eis— dea) aas der Hoteoscbrift und Theorie 
«fttftraen müdilea, eoadan «letaiebr la der glück- 
lichen Eigenscbaft unsers Ohres zu suchen, b-ln 
kleiae TonbObeaBiiterMbiede tu i^aorirea nod tem- 
perlrto Intervalla lad AUrarde ffir ndaaUmaaeluaen. 
Die Verfechter der reinen Stimmung vergessen, dass 
iwar beim geeoadertea Ver^eiek voa ToaliOhea- 
diSareaMB die Obr eiae groeea SflUifi «■nabarea 
kann, dass aber beim MusikbOren, das ein Vor- 
stellen ist, gant andre QesetM in erster Lii<ie aar 
Geltung kommen, welobe am einfaebttea als Oekono- 
mie des Vorstellens bezeichnet werden; das geht so 
weit, daae der reinen Stimmang com Trotz das Obr 
aadre TSae hOrt als die wirkliek hervorgebrachten, 
wenn solche nicht in den musikalischen Zusammen- 
baag peasea. Se stiade aber aach schlimm am die 
Iblnaft der Mari^ weaa dea Ohr aicbt goiioge Ver- 



stimmungen ignoriren kfinnte; denn bekanntlich ist 
bei aUaa laatramealen a»it Mar Inteaatiaa die 
IkeMoidldM, «naae Relabett ela ediSaar Thaem, 

dessen Verwirklichung durch unüberwindlidM teebai» 
ecke Hiaderaisee aaaOilicb femacbt wird. 
IL lantempokt. 

Heb r die Kontrapuoktlehre köanen «ir uns kurz 
fassen. Sie ist die filteste Fotm der Lehre des mehr- 
stimmigen Satzes und bildete sich im 14.-16 Jahrb. 
zu bO<-bster Vollkommenbeit aus. Die Datenebeidung 
vollkommener und unvollkommener Konsonanseo, auf 
welche die Bausregeb der Kontrapunktlehre basirt 
sind, eotstamat dieser Z<-it. was sich deutlich genug 
darin kenozeichaet, dam man kein Lehrbuch dea Kon- 
trapunktes in die Baad aeknea kann, ohne aaf Schritt 
und Tritt lateinischer, mindestens italienischer Ter- 
minologie so begegnen. Den Cantus firmas kOaale 
man sich gefallen lassen, aber wozu der Motns tae- 
tas, obliquus and eontrariaa, der Gontrapunetus 
aeqaalis, dimiautna, ligatos and floridas and bei 
der Inufatfoaelehre die proposta and risposta und 
der ganze übrige veraltete Jargon gut sind, ist dodi 
schlechterdingsSnicht einsasebea. HeinricbBeller- 
manns .Kontrapunkt* (1861, i. AoB. 1877) siebt 
viel eher wieeinStüek mittelalterlicher Mankgescbicbte 
aas als wie ein Handbach für einen Zweig des bea- 
tigen Kompoeitioosanterrichts. 8. W. Dehns üa- 
oier war es auch, Theorie vorzutragen im Gewand 
der Masikgeecbiobte and mit grossem (Statmi^^at; 
es ist daher dankbar anzuerkennen, dass der Beraos- 
geber der Dehnschoa .Lehre vom Kontrapunkt, di-ui 
Kanon nad der Fuge* (1859. 2. AoiL IÖ83), Bero- 
hard Scholl , mit aalehan iHehrl aaeseheadaa fntia 
sparsam gowcsen ist and ohne Zweifel das Dehcsche 
Maaaikript weaeatUok vereiafMbt kat. Auch am ia- 
nera Aashaa dar Lehre hat Behob vaaiAerial nedar- 
nisirt, besonders in der iwoiten Auflage, ohn*^ jedoch 
das berkümoiliehe Sobema aniiitaiten. Wfibread Bai- 
lormtaa afclavtodi fie alte fmmmg der Lehre fmihllt, 
selbst.die mittelalterlichen Kirchentöoe fiir unentbehr- 
lich sarOewinnong wirklieber kontrapuaktiscberRoa- 
tine aosgiebt, aoierMMdiCSehots ebea streDgen (fhr 
den Vokalstil vorbildenden) und freien Kontrapunlct 
und aiebt von den KireheaMaea fiberkaapt gaas ab. 
Aaeh Ahlt nett «heran aae Seböb* Baeh du ab- 
geklärte .moderne Barmoniesystem heraus, wShread 
Bellermanns Werk kanm etwas aaderee ist als eioa 
Meoberausgaba dea aOradaia ad Paraajeem* von 
J. J.Fuz(l7-i5; deatscb vonlKitiler, 1742). der selbst 
schon in der Zeit aeiaee frscbeinens ein veraltetee 
Buch war, was ai^ verhfaderte, dass es allgemeiaa 
Verbreitung fand and verschiedentlich in tremde] Spra- 
eboi öbttsetat waida. ]>erKontiajpnakt war ebea (.aad 
ist Boeh bente kelh aad hilb) Hb H^Mhiebala nuullhali- 
Bcber Gelebrsamkwt, und man that sich ordentlich et- 
was darauf zu gate, dass er nicht leicht an verstebaa 
sei. Bs bedarf wohl keiner Worte, dam anrdie Labia 
ihn sebwerverstftndlich machte, dass seine Briernang 
aber nicht von der Lehre, sondern von guter Ueber- 
wachung der praktischen Oebungen abbing und nh- 
hingt Die Lehre des doppelten Kontrapunktes 
war noch viel überladener als die dee eia&obeo, oad 
gar la der Lehre vom Kaaaa trataa dem Sahlkr 
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wahre Schreckgcapcneter mit fretndsprachißen Namen 
iiod rllhselbaftea liwcbriflea eat^cg en, die sieb b«i 
allimr MamUdiaft alt btnnloM KuattilSdtdMi 
benuntelltrn, vie ibrer mit fortsebreiteDder Rontine 
Jsder aetie Adept selbst dshq bioso «rfindea konnte. 
Int ia i» Fugenlebre venebwaad der Spoir, um 
ftnttBdiiaa Anweisnogco über «ioe komlfereebte Oe- 
■taHwag Wat« ta machen Bs sei uns fern, so drrBe- 
deatoag der kontrapanktiscben Uebanf ea zu zweifeln. 
Dm binden oatftrUcb flieM«Dd<» Ofgeostimmen 
überbiopt uod in zweiter Linie auch solcher, welch»» 
oboe Fehler ibre Stclluag zur Uauptstimiue (in Üc- 
sog auf ob» aad outen) «wAnIb kBaaea Ift dam 
Kompooisteo ppwins nf^thig, wenn auch nirht so unent- 
bebrUcb wie da^i freie iStfladea selbitUtäiidiger Meio- 
itaa; dass man diaiaa Wwr Jcmi aad die Hannonie- 

fehre vergi''st, ist und bleibt onveranfwnrlirh Krfi 
▼00 (elefartem Wesen, aber befangen im alten äcbeiua 
(doeb «taa Oa nnhentOae) Map. RIablara «Laiv> 
bocb des einfachen nni doppdlen Rontrapunicts* 
(1972, 3.Aaflageld79> sowie das gaoi indeasaaFaM' 
atapfco iNtaada t^Labibueb daa etaAMdMH^ ^toppaNaBf 
drei und vierfachen Kontrapank von S. Jadas- 
eoba (1884). Aacb L. Busslers Kontrapaoktlebtt 
I.Dar etreaga 8att% MIT) ktaanartileb aa labr aa tfa 
Tr iT ti>>n an und vormag von den neuen FortscbrittCD 
in der Erkesntnjst der Oesetie der Toaurbiadoiigea 
aldrt genug Nalteo ta slebea; er eteht Bit toBber- 
Kcfcrtcn Iri(-Tva!li i.f hr ji- jiid il-r Zugrundelegung 
der JuTcbentonarten fnr die Stodieo im .strengen* 
Ml nebaa BeHflnaaoa, «aa am ao aotUliger ist* 
als seine , praktische narmonielehro* (1875) daa Ver- 
bot rerdeokter Oitavea aad Quinten ffir ein Hirn- 
gespinat d»Tbe«i«tikar«rfclirt OtoaTiaraab CKur- 
am pfakdieboa Lehrbad fBrKaotnpimbt vaA Raab- 



ehmoiig*, 1879) sucht die Ansicht Dehns und Ricb- 
t*v», tiasB der Koatnpaakt aa« der Harmooielebre 
berauB^pwadiMia baba, ia vmbwieadararWeiwfBbe* 

tlifttigen als die genannten ftiteren Lehrer und über- 
trlgt ilie GrundsAtse seines Systems der Hannooie- 
l<tbre »iif den Kontrapunkt Kr stellt dabd eine selir 
grosse Anzahl von Regeln auf, deremBerecbtigung je- 
doch nur zum Thcü anerkannt werden kann. Einen 
ähnliche n Versucii machte fi. Riemaan mit seiner 
„Neuen Schule der Melodik" (1883X die swar ala 
Fntwurf einer Lehre des KontrapunkB hereirhnet let, 
uidees für den freien eigentlichen Koatiapuukt (ohne 
fe(abaiic Harmonie) nur wenige allgemeine Anwei- 
stingen enthftlt imd J n doppelten Kontrapunkt, Ka- 
non und Fuge gar nicht in ihren Ikreich sieht, son- 
dern deeb alBeattieh nur ein Lehrbuch der FiguratiM 
und hartii"n!»eben Analyse ist, d h. zum Verstfindnisa 
aujb der kompliairteaten Auflttsongen der Uarmonie 
ia MalodiebMnvn« baflUgl oolar beaoiriflNr Ba- 
rficksicbtignng der 8ebr«lbwei9<> J S. Bachs. Rie- 
raaaB brachte daher bbraacb noch aia besonderes 
aLthrtoeb dea elalMliatti dappattaB aad iadHnaden 
Kontrapunkts* (1888). Die Fugeolchre hat seit F« 
i Moiits Hauptmanns „Krliotemn^en sn i. 8. Baebs 
I Etmst der l^ife^ «od doertlb« Anteti „Ueber die 
Bi':i ntwortwi ? do3 Fiip;i'ntbemas'* nur wrnip Bereiche- 

irnuK erfohron. Zu erwlbaeo sind nur Debrois Ton 
Braycks „Teebaiiebe and iaHielieclba Aoalyaea daa 
wohltemperirten Klaviers" (186T), die eine neaa 
Aaflilfe erlebten, Jadassobns JLebie vom Kaaoo 
aad 4tv Fbgo" {19IS*% d ewai b eB BittaAerungen aar 
ansgiiwAhlteo Fuge aus dem wohltemperirten (Kla- 
Tier** und Rieioanas wKataeblamaa der Fagenkompo- 
atttoa«* (1890). 

CMiHtMgt) 



Musik-AuffUhrungan. 



llRavnbvUn. 

AuffSbrungeo bedeutsamer Art hat es in den 
IctiteB viersehn Ti^rn nicht zu viel gegeben. In 
Kroll*a Tbeater bat eine kleine franzöaiscbe Trappe 
das Berfiaar PabUkam mit Goanod's .Pbllemon 
und Bands" bekannt gemacht. Diese Oper, die gnt 
dreissig Jahre alt ist, bat merkwürdige Wandinngen 
aridbl Samt aneU«B äa iB «laam Akt aof dem 
Tbeater. Aber die alte Zrit d^r Slnaktor war damals 
scboa vorfiber uod die Cavalleria rosticana, die mit 
ao aaaMentablkbar 6a«ait aaaerdfaifi tiaia koappe 

dramatische Form ale das H'^rfistzurrstrf-bpnde r.l!cr 
aofföhrungslöstemen Komponisten in den Vordergrand 
gedringt hat, eilafirfa daottll fMIkk oodi alebt, 
weil Uascagni selbst noch gar uldii i-xi tlrt<: .Plii 
leiBoa und Baaeia,, die Termutbllch in einem Akte 
aleh am arftvaüährtea fun teilten, vaebaeo daraof tu 
einer vollstiadigen Oper ron drei Akten aus. Kei- 
neswegs an ibrem VartbeU, denn der Inhalt blieb so 
mager, via er vordem war. Bndlidi kamea Kompo- 
nist und IMebter (deren es natürlich, wie in Frank- 
reich fast immer, swei gab: Carre and Barbier) &ber- 
eiu, den zweiten Akt als gaox ut>erflüMig «n sIraidMB 
•r4n nd dUtioa daa avaiaktlg« 



Oper iB maeban. Ia dieaor Farm kam ato ia Ereil*a 

Theat-r zur Aufführung. Die bekannte Fabel hat 
einen Stieb ins Farodistlacbe und Operettenhafle be- 
kommaa. Indem JepHw vmdt der Terwaadtaag dee 
alten Ehepaares in ein junges, sieh iu Iii rcizeoda 
Bauds verliebt und ihr emstlieh nachstellt Dieoa 
aber hewthrt sich seihet In dem fraaaSaiaabaa 
Werke a!s der Tugendspiegel, der ide schon im alten 
Griech.'oland war; sie lisst sieh wohl von dem hoch- 
mögemlen Donnurer einen Kuss rauben, dann aber 
muss er ihr beim Styz die Brfilllnng einer Bitte tu- 
srhwftn n, und <^ie?o ist, sie und ihr^n Gatten wieder 
alt zu muciien. bie wolle daao den Bewerbungen 
des 6«Htee kein fliadniss in den Weg legen. Ja* 
piter itt bc^crfimt, verzicbtel aaf diata ArobacoBg 
und lisst das Faar jung. 

Dia Haaik iai tot anaMiordeellieber reinbett aad 
Grasie und vrrräth keineswegs den Bp'it ri a Kompo- 
nistea dea ,1"*^^* mehr, als gaat flüchtig. Sie ist 
tedudidi ▼oritglich gemacht aumuiaideuMlub aarim 
und klaiigroll, meist auch sehr durcbaicbtig instru- 
mentirt, und die Charakteristik des alten and jungen 
Fhilemon'soliea Ehepaars, wie der beideo auftreteodeo 

TolkBB ^ 
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geluDRcn. Am wenigsten immcrbin Jupiter, rocht 
gut aber ceio olTmpiacber Vetter, der natürlidi 
nranidifiicft wog» MiMr«l« Iwinmot ToraugcMtsted 
fbm vrn der holden Aphrodite bereiteten bfiosUcben 
KömmemuM su leiden hat. Der erato Akt iet der 
baita, wdl d«r Kompoobt In Hhu dm bMten 
Ibta des Teztea Euid: diu Vorspiel und daa erste 
Dmll der beiden Alten i«t sehr reitend. Kurz, daa 
fUM Werk iat, aofid der Kempoiiiflt an Ihm betbeiligt 
war, ein geistreiches ; soweit die Dichter in Betracht 
konunen, iat nuui geneigt, ihre ganae Arbeit ongemein 
niedrig m venuMdilng««. Die Anübnini, «a der, 
auaaer einem klciocn Chor hinter der Scene, nur 
die vier schon genannten Personen, ging sehr habach. 
ir. Ami Ii« Mnreolint iat «fais auageidchnete 
S;m2>Tin mit allerdings sehr, sehr liloiner Stimme, 
und mit gescbmackToU-frsaclodem Spiel; Ur. Engel 
der ento fttaiMack« Lohongrin im Honnaie^Theater 

in Brüssel, ist ein tüchtiger Künstler, der den Philemon 
geaaoglicb und auch aonat gut, wenn auch mebr 
rotttinlrt, als geistroll, anaataltste; Hr. llienndn, 
der, wie ich glaube, für Berlin kein homo m.vus war, 
trag sein tragisches Geschick mit recht viei Heiter- 
keit ond aar Hr. J. UMjmA «ndlioh Um niaeherim 
in der RepilMntntto^ iMlir nocik im Vortrag tu 
wünschen. 

▼on EoDseiteD Hit annlebst das svait« Plülbar» 

monisi fin Konzert zu erwähnen ; ca ging unter Leitung 
des Um. JUcakowaU aus Breslaa von Statten. 
Dteser, der, «te « heiiat, als der dsreiaMig« Naeli- 

folgor Bülow's auserselion ist, vet tritt ihu vorlSufig 
abwediselnd mit Uans Richter; and es ist aicher, dasa 
•r die Orekeeirriittoratinv die in Frage kommt; toH* 
kommen beherrscht. Er dirigirt aaswendig, und er 
weiaa den Vortrag dorcb geiatvoUe N&ancen zu be- 
leben. Aber er will Torllnfig noeh ta viel; besonders 
in den äusseren Bewegungen seines Körpers, speziell 
in den Armbewegongen, iat ein Pins, das selbst für 
den HBnr baingstigend vlrd, den nn^fjefBbftan 
Werken aber nicht zum Vortbeil gereicht Cebrigens 
war daa Programm kein eigentliebea Debat-Progranun : 
Oebridea-OnvorlBra, Jeaaesie d*Hereule too 
Saint Saens und Brahma' c moll-Sinfonie. In dieser 
waren die letzten SAtze sehr schön heraoigearbeiteti 
aamentttdi daa Ftonla klang prleht^. Zirfaehea den 
Orehe-itersachen spielte Prof. Joachim das Beetho- 
ven'sche Violinkonzert, das wir alle schon so oft von 
ihm gebOrt babea nnd daa Immer wieder an hflren 
wir doch nicht müde werden. Er hatte einen sehr 
glöckiicben Abend, and wenn ihm diese oder jene 
Slaiai^dt frBhar wirfcHeii nodi gttateader gelang, 
so entzückt er noch .stets, wie nur je, durch die er- 
babeae Reinheit seiner Auffaasang und durch seinen 
aoa dem laaeritea Benea kemrnenden belebtea Ton. 
Joachim ist noch immer der beliebteste Virtuose 
Berlins und das Publikum kann sich im Rei&ll, den 
eo aeiaem BjAtA totK, niemals genug thvn. Dietmal 
aber verband weuigstcn.s ein Theil der Hörer mit 
dem BflifeU noch eine besondere, erregte Ovation, 
aaa eiana Onmde« den aUgeoMb bekaaat sa geben, 
wohl auch noch die Zdt konmoi wird, nad der ans 
Mnaikar alle angeht. 

Gitar die glänzend geiungeaa AolUmBg der 



I ,SchOpfang* durch den von TTrn Siegfried Ochs ge- 
leiteten Gbor iat an anderer Stelle dieses Blattes be- 
rklitet irordea. Ka bleibt von derartigen Eooierten 
nur daa von Prof. AI. HolIAndor gel 'itete Konzert 
dos CicilieaTereinai in velchem .Paradies und Peri" 
! aufgef&hrt warde. Ohne daa Beiwort .beaoodera 
' hervorragend" zu vordienen, kam d la Work untiT so- 
I liatiBeher fieikfilfo von Fraa Schmitt Caanji, Frau 
! HolUtader, tA. Sebacbt «ad den Herren Oteritdl aad 
: Bugen Frank zu sinnfllliger Geltung. 
1 Qeradean enorm — man kann aucb abnorm sagen 
I — war ffle ZaU der Konterte von Geeiapriitaosen, 
die jetzt schon ähnlich, wie die Instrumentalisien, 
oft den gnnaen Abend Sbor ohne jede Mitwirkung 
ihr Programm dare)iffihi«n. Fimn Amalie Joaebim 
bat eine Wiederholung des vifiabendlicheu Cjclus: 
„daa deutsche Lied"*, mit dem aie im vorigen Winter 
»0 grossartigen Erfolg hatte, angeaetit. ond Ae beidea 
I ersten Abende bereits erledigt. Mit ganz ausser- 
ordentlichem Celingeui an dieser merkwfirdigen 
KQnaderfn geben die Jahre sparloe vortber; aie bidbt 
stimmfrisch und empfindungsjung, aber zugleich ist 
sie reii an eckter Kunat- und Lebenaerfabrung, and 
80 iat ea ein wabrer Hoebgeonaa, ihr sntnbOiaa, — 
ganz gleich, ob sie alte Weisen, klassische Lieder 
oder moderne Geainge vortrSgt. ob aie Einatea oder 
Heiteree singt 

Einen schönen Erfolg hatte auch Paul Jensen 

Iaos Dresden mit einem und Anton Sistermana 
ava Fnmkfnrt mit awei Uedeiabenden obae latarn- 
ruentral lntermezzo Beide behandeln Sfj;i:ii>o und 

Lieder wirUich krtnatlerisch; Jensen hat eiiue wonitor- 
idiOae Anseprache, singt aber gelegentfleb etwae 
aüeslich; Siatermaus, der in aeinem zweiten Konzert 
«ie Scbnbert'eche „Winteneiae** aam Vortrag gewihlt 
bitte^ seldbaet sieh dnrdh elae prielitfiga, warme 
Stimme aus, und trftgi mit Temperdmeat vor. 

Eia diaiseber Singer, Herr Algot Lange, B»- 
ritoiat, latereaiirte beaoaden mit Utermi fraaill- 
siscben Liedern, die er mit Keriigkeit und gutem 
Vcratlndniaa saogi FrL Jettka Fiokenstein er- 
warb rfdi aafr aeoe die SympatUea der Hürer dnreh 
ihre schöne Stim-in ur.J ihr wohlabgemessenes Vor- 
tragavermOgen; Fr&uiein Marie Berg, FrL Anna 
Stephan, 9A Roaenmnnd aad FH. Clara Hoppe 

bemühten sicli, die beiden Ersteren mit viel, die 

beiden Andern mit wenig Erfolg um die Gunat des 
Pnblikon»; Mfaa «itney White, eise SebUerin der 

Frau Joachim, und Fil. von Spira, eine Schülerin 
der Fran Jachmaun- Wagner, strllten sich ala taient- 
begalite, boffhungaweekeade Anlfengeriaaen vor; 9ria 
Käthe Fuchs aus München kam •<'.. "ine solche 
VorateUong wohl, etwas za apit Endlich iat Herr 
Brnae an erwilmen, der swar «iae nmbe StimaM 
' hat, aber sie künstlerisch verwerthet. 

Von den Pianiaten iat wiedotbolt Reiacnauer'a 
zu gedenken, der in jedem Falle ein intemsaaler 
Spieler ist, und jetzt auch hat interessante Lieder 
singen lasaenj aeben ihm standen mit Ehren 
Stivinakt, Frl Bilaabetb Jeppe und FrL HMa- 

Lehmann; als voi zügliche und ernsthafte Pianistin 

aeigto sieb fraa Margarete Stern aua Dresdu. 
Ualor dan 6e|gan legto Wal4aBar Meyer har««r 
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und FrL Betty Canter zeigte sich talentbegabt 
AaMMr dlMflo Allen gab M ooob Vielei Viel«; v«r 
kennt aUe ihre Namen, — ed«r «er möchte sio ins- 
gesammt bebalteo? O. Eidker^. 

II oieignre vierektige Operr ,.Die Rtotsen** 
bat am 10. NoTcinbf r in Florenz einen augsoi-gewrjbn- 
Uchoo Srfoi^ erruasea. Der Komponist wardo nach 
4em «rten Akt S Hnl» aidi den swdteo eiebettt n«eb 
dem dritten elf nnd oedi demt vierten Akt sebn Mal 
gerafeo. 

Am t. Not. golaogte in einem popoUren Konseite 

in der Philharmonie das Klavierkonzert und dir Traaor- 
spiet-Oumtfira von Hermann Geosa, welche ans dw 
Komponiit vor konem In einnu eignen Kenieite 
voriiefühit, ui:t>T Mitwirkuup desiclbcn abermals «ur 
Auffüruog. Herr GeDva, fand sowohl »U Komponitt 
wie ale Fianiet beim Pnkltknm ^ freendliebete Aaf* 
oabme Bild wwde nicht Weniger ali eeebe Mal ge- 
rafeo. 

In dem kte tnm lettten Plate gefBUten Saale der 

Philhaininnie brarlite Herr Siefffried OcIlH am 

7. November mit seinem ^klUiannonJUchen Chor" 
Haydtt^a flebOpfung mAefflUmmg. FBr die henror- 
ragendc Direktionsbegabung des Uerm Ochs sowie 
fOr die Kunst, einen Ckor bis sor höchsten küDStie- 
rieebenBedeiitHUBkeit henanMiden, gab aoeh dieee 
Auffühning beredtes Zeugniss. Die hinreisscrde 
Mncht und Fülle, die jugendliche frische, der blühende 
Mmnklang, weldien die CUn enthltetea, zeigten 



unterstüttt von dem vortreflUdien Pküharmonticfaen 
Orebeeter, daa Jngendfriiehe Werk Heister flnydn'e 

in einer bis auf die kleinfiten Einzelheiten sieb er- 
streckenden Vollendung, wie sie hier selten gehört 
worden ist. Beeondere bervorbeben mSebte Mt die 
ktare Darstellung des künstlichen Stimme;' » ' I ' T in 
Chören, wie i. B. adenn er hat Himmel und Erde 
belifeidet^, deren kelorbte Stimmen der got geaebnl- 
ton Kehle einer Koloratursängerin cnr ] tlclm n zu 
sein schien. An Stelle des erkrankten tr&alein 
Laiee Heymann batte die BoCopemsIngerin ftta 
Emilie Herzog die Sopranparthie übernommen, die 
sie ab'>r, da wahrscheinlich genügende Zeit sor Vot' 
berritnng gemangelt, nicbt mit der Vollendung, wel- 
che wir an allen Leistungen dieser vorzüglichen 
Künstlerin zu rühmen gewohnt sind, zum Vortrag 
braebte. Herrn MSdUngei'B Baas erwiea aidi als 
etw;i8 ungefügig und Herr Ilo'[i:ii !i Vogel aas 
München, der herrliche Wagners&uger, konnte ans 
trotz der SorgMt, welebe er nnf die Binetn^ng 
derPartbie viTwendet, nicht darüber hinwegtäuschen, 
das« der Oratorieogesang nicht xu dem Felde go- 
httren, anf dem Ibm Lorbeo-en blfibni. Ale besonder 
rer Tiebeistand in den Eneemblceätzcn wurde es 
empfunden, dass die drei Stimmen im Timbre nicht 
mit einander barmonfarte«. Df e Stimmo dor Fran 
Herzog war zu hell, der Baaa doB Herrn Mudlinger 
zu ddokel und zu robosL Emü BraUaur. 



Von hier und ausserhalb. 



Berlin» An ein und demiielbeQ Tage, am 1 Novbr., 
starben hier der Violin virtnoee, Kgl. Konzertmeister 
im^j Mitnli'-d r!cM Jiirirbtmfi'i-u-t"Us Prof. lleinrifh 
de Aiiua UDü dtj iluo.klliLuutiker Otlü Ticrsch, 

— Herr Emil Prager, Redakteur der Deuteeben 
Militair-Musiker-Zeitung in Berlin, erhi»*lt vom König 
von WÜrUuuberg in Aaerkeunung seiner BesUebun- 
gen im Interesse dar Hilitaifllnjiik dna Ritlerkrauz 
II. Klasse des Friedrichs-Ordens. 

— In Dtesdcn kam in einem Konzerte der 
(jcw> rbohauskepelle kürzlich eine neueOrdiosterauite 
„Die Schweiz" von Franz Curti, einem geborenen 
Scbwüuer, oiit lubLattem Erfolge zur AufiühruDg. 
In den Themen ist der Schweizer Vetksfen so gut 
gftrr.fleo, dass die Dresdner Kritik glaubte, der Kom- 
ponist habe wirkliche Volkslieder verwendet, was aber 
mit Anenahme eince alten, dem 17. Jahib. ent- 
stammenden Kuhreigens, nicht zutrifft. Ein Konzert 
der auch in Berlin bekannten RekiauiuviituoeiG Miss 
Floreoce Menkmeyer hat in der ..Dresd. Ztg." eine 
wohlverdiente, derbe Abfertigung erfahren. „In eine 

antere Klavierklasse gehört Mis j Plorence Menkmeyer**, 
so aebreibt Ludw. Hertmann, „damit sio, wenn es 
noch nicht zu spät ist, einen Begrifl von Korrektheit 
im Spiele bekommt. Die deutschen Konzertsäle aber 
lasse sie in Ruhe. Die ungeheuren saloppen stümper- 
baftcD Fehler in der Bectb^^vensonato, das diiiüber- 
hinhudcla bei sohwierigeo Rhythmen, wird durcb 
keine Reklame wcttgemacbt. Diese, die Reklame, 
versteht Miss Menkm> yer vortrefflich. Die Zeitungen 



gute Wiikung aber wird der Faü Moukuieyer haben, 
dass man no( h misstrauisehoc gegen die überwuchern- 
den Konzertreklamenolizen vorgeht. Was nutzt es 
dem Fräulein, dasü .sie einige Wochen hindurch ab 
Künstlerin von Belang in den Zeitungssp&lten spukte? 
Jetzt ist vorbei, und da man dem kecken Auf- 
treti ü der Damo an-siebt, dass ihr jeder Ernst, jede 
Strenge gegen sich, jedes höhere Stylvorhiltniäs, jede 
Ruhe und Gcwissenh'^ tigkcit fehlen, tr? wiid Liuch 
zukiiulUg diese „Pianistici" wenig leisten." i>«/u b*>- 
merkt 0. Lessmann in der „AUg. Musik Ztg.": „Wir 
haben vor einigen Jal'fn (!rlp!:;Qheit gehabt, in ähn- 
licher Weise über dao uuiuaassliche Auftreten der 
jun;;en Dame uns zu Süssem, und sind erstaunt» 
diiss dieselbe mit ihrem kaum dilettantischen Klavier- 
spiel noch immer ihr Wesen in dcutschea Konzert- 
ailen treiben kann.** 

— Vv.fcr den im Anti(juariat vnn 1, Mcpmanns- 
sohn zur Versteigerung kommendcu ilusikcr-Auto- 
graphen sind besonders die Briefe von Felix Mendela- 
f ohn-Bartholdi bemerk enswerth. Unter dem 6. De- 
zcmbe: 1835 schrieb er von Leipzig aus an seinen 
Freund, den Diakonos Julias Sehubring in Deasaa, 
über d.iR Tnd seines Vaters: ,Es ist das grösstc 
Uogiück, das mir widerfahren kouute, und eine Prü- 
fung, die leb nnr entweder besteben oder daran w- 
liegen muss. Du wusstest, wie mein Vater gegen 
mich so gütig, sowie ein Freund war, dass meine 
gante Seele an ihm hing nnd wlbrand meiner (aagan 
AbwfsoQheit fast keine Stunde lebte, ohne seiner zu 



sind mit Notizen übeifluüiet worden, welche einfach i gedenken.* Bin anderer Brief Mendelssohn's, ebcn- 
Ifigeo. Dan kann kaino Zettnog kontNlIrao. Die ' fhlla an Sehiibiins^ «AUt MtOellnitian «mt aaina 
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seueateo KompoBitioDPn. Er hat, wie er darin srhreiht, 
.«DtteUlicbe Kvipea im Kopf, .die ücb nun bald rio- 
pappflB and Im OUebar «rii OntoriMMihiBflttorliiie» 
und Krmi'nrtbuttcrvrigel davon ftir~~r. -nll ^n ' — Eine 
wahre l''uBd($rabe für die UusikliUoratur bildisD die 
TigeMeber de« KonpoBieleB OH» IBeobi« die Bude 
18;^!? hi's;innen und bis 1848, ein Jahr vor sni-r^m 
Tode reicben and n. %. saeb die Beaiebuogeo dea 
DrtOnwiloiteBen KompoBiileQ n Kltaig FViedridi 
Wilhelm IV. acbildi m 

— Am 9. Oktober wurde in der Stadt Lille die 
JabrbaiideitMer der AnfheboBg der BdiemnK von 
1792 durch einen grossen hivtoriecheD Fe^tiug. der 
in sieben Zeitabeebnitte eincetbeilt war, befamgeo. 
Der mnaikaHaebe Thdl war mtt g r eMar Treue doreh 
den Direktor des dn-tiir -n Konservatoriums, M. Rates, 
aasgefäbrti er bildete das Intereaoanteate and 
Sd^wte dee ganwa Zngee. Zomt ktnen iwOlf 
Bläser auf dem Oliphant, 'yrjrm alten Kamj ' ind 
Jagdhorn aus karolingischer Zeit, und ein xweiatini- 
ndger ttadHeher Chor, von Rates im entoo Orego- 
rianischea Ton-atzc r.^'rhrir'bf n. In der zweiten 
Abtbeilung folgten aiebenunds waatig Litttua- Biber 
(naiwMM): das (MgloallBBlniiiteiit, daa bei den Kaeb- 

bildungeo als Mustnr r>^^i'"r.f hatte, befindet alch im 
Museom des dortigen Kooservatoriuma. .In der dritten 
Abtbeiinag kaaoB swefaraddratMig BHaaer der rOini- 
•eben Tuba oder Bazume, einem im Till. Jahrhundert 
bei den vlamlfindiachen Abendmablgingem gebrftucb- 
Behea iBatmownita; daa Modell M von dea aaf dem 
Triumphbogen dea Titu^ in R m befindlichen Tutwa 
genommen, die Mosik dazu hatte 0. MahUloo an« 
Briaael geaeUekt Den TtobabÜaeiB adilaMeB eieb 
Uinnealnger an, die einen im Style des XIIT Jahr- 
bonderta gehaltenen (^or sangen, mit Begleitung von 
Laote, llicairiM. Vaadara nnd Lyra; fmer ein Mr- 
ger-Clior, der ein'' (^r. i tlnimig arranpn'rt«^ Mrlodie 
des XV. Jatirhunderts fiaog. In der Tierten Abtbei- 
lang IMglaa ItflMmpeton, RaehUldangeD aHer. In 
Nürnberg gebauter Trompeten aus dem Ende dea 
des XV. Jahrbuoderts. Die fünfte Abtbeilung lübrte 
fliim BUbaMAer mit gMehen Trempetm vor, 
Trommler und Pfeifer und waüonisehe Haufen, ein 
berübmtee vlamitodiachea Lied des XVL Jahrhunderte 
■ingeBd. b der aeebatan Abiheilag: «te Bliaar- i 
Chor, der eine hierfBr arrangirte ,air" von Lutty aas- 
f&hrte. Die vieroodawanaig Jüeioen Oeigea von Lully 
gaben «ine von dem Konaervateriom-ProfMaor Oaear 
Petit, nach einer Balletweiae von Laliy, peschriebcne 
Gavotte wieder. Indem siebeoten Abschnitte (.179%): 
Tiewmlar und PfcHbr, «Ina Melodie a«a jeaef ZMt 
tpielo! i Hi Knpeilen der Kanoniere nod derFeaer- 
wefar apieltea die ,Mara«iUaifle' und den .Cbaat da 
dipatf*. All« altan Inatraaeato, die in dem Fieat- 

zuRC benutzt wurd n, '.» iTi n \ n \\rtf.r Mabillon iu 
Brüssel nach alten Originalen angefertigt voideo. 

(Z^Mnifl f loatramentoBbon.) 

— August Reis er hat das Credo von Uolttmann, 
noch dem Kougot de Tlsle die MaraeiliaiM kom- 
ponirt babon aoU. fn ebier aMott Abacbiift aufge- 
funden und verfifTcntlicht sie in Qottachalg's ,Chor- 
gesang*. Das Credo hat allecdioga eine überra- 
aobande AehnUalikatt nll dar Mniarillnlaa. 



— Tnnerfaalb vienehn Tn^r^n fand hier eine Auf- 
führung von Hajda's Jabreaseiten unter Professor 
OemabrimV nnd der BoMfpfang aater Siegfried Oeba* 
Leit nc; stritt J-nn, trotxdem Frau Bembrich darin 
mitgewirkt, war np&r lieber beeucbt aU diese. Mao 
aWtt aieb tter die üraaebe. Bto «Itsbold vemelBto 
di.-jp!' I darin zu finden, da«8 in dem ergfgrnannf nn 
Werke die Jahreszeiten an schnell auf einander folgen 
ondYiala bd den bamtibendan MÜtaifMaallndev 
den aehroJKni WttanmipiwaGiiaal fivehtelan. 

Dreaden* Im September fanden im Kg\. Koosar- 
vatorian g AaffGdu-uigaa atatt oad swar 3 Mialfc- 
uad 8 SobsDipiel'Abattio. Die Tortrige dar «ntprea 

bestanden in Kammermuaikwerken von Kiel, Hendela- 
sohn, Beetbov«!, üaydii, Brüll, Reioeoke und Rhein- 
berger, Klavierrttno von Mendelaaobii, flebabert, 
Set umann, 1. B. Bach, Bendel, Chopin und Liszt. 
einem Vloliokoosert von Ferd. Riee, eiaem Kto- 
rloettaBkeBtert von Wabar «ad In Oealngea von 
HrahmB. Schubert, Loewe, Rubinstein, Franz Ried und 
Frans. Das Bcbauspial bracbto »Adelaide" von Möller, 
„KOnig ReB<*s Toebter* van Herta. „Papa hnfa er> 
laobt" von Moi^er und L'Arronge und „Sachsen in 
Pranasen" von Pohl. — Im Oktober fanden 
5 Mnetkabando (dabri die grosse OnAeateranfflbrang 
für die Scbäleranteratützungskaase), 2 Opernabeode 
und 3 Sobaospielabeode statt Die Oicbesteraaf- 
fübrung braebto Maadelsaobn'a .HebiUea-Oavwtfire*, 
Beethoveu*i3 , Pastoral Sinfonie", Schumann*« .Ä moll- 
Klavier- Konzert', die , Adler -Arie* au« Haydn's 
Schöpfung und ein .VIeloiieill-Nottarao* von 43ttti> 
macher. Die übrigen Mu-^ikabende enthielten Kain- 
mermuaikverke vonReinecke, Beetboveo, Rheinbergor, 
Brüll, MeDdelsaohii, Momi» Del. Klavtarsoli von 
Bach, Chopin, Liszf, Schumann, llenselt, Orpelsonato 
von Rheinberger, Yioliasoü von Ferd. Ries, Basüni, 
Cotelli. Vlohmeellsats voa OrttuMcber, Oboesats 
von Griebel, Ges&nge von Rubinstein, Franz Ries, 
Fraos, Schubert, Löwe, Kindacber, Qounod, Schur 
oMBii. IXe OpamabeBde bracfatoa Seaoan au Neaa» 
ler's Trompeter, Kreutzers Nachtlaßer, Gounod's 
Margarethe und Mosart's ZanberUftte, die Scbaaspiel- 
abende fleeaea aas BddllerHi Bnat von Meiriaa, 
Teil und Don Carlos, Shakespeare^s Romeo und Julia 
und Widerspeastige, Hersch's Anna Liese and TAr- 
ronge'a Mete Leopold. 

Paris. Pagno, Organist an der Kirche St. 
Bngtae, Komponist von Operetten «ad Ballela wnrda 

als Nachfolger des im Juli vcr^itorbenen Duprato 
tum Lehrer der Uarmooie am Kooaervatoriaffl «^ 
naont Dnnela «ad Sanaay, leliteror dar Sdiirfegar- 
sobo BiüUot's, Yiolin-ProfefP "TP n im KonBcrvatorium, 
verksaeo ihre Steliung. Als ihre Nachfolger be- 
xeiehnat man Mnratek. Bertbelier oder Nadaad. 

PiVla. Der Tenfalier Aadran hat efaaa aeaen 

Erfolg tu verzeichnen : Saintc-Preya ist gISnzend 
dorebgesugen. Nachmittags, »eolge Stooden vor 
derAallBbmag; braehieAadraa aallNit dembatvart 
der Bouffes ParisieDs einen Korb, in wr j bnm sich 
ein priebtig mtt B&ndem gezierter acbwaraer Kater 
brfbnd. Ala die Rm daa HaomrartM amb dar Dr- 
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ffiiMt «bflBM aniewoboten naerwarteton 
Geschenkes fragte» utvortote Audrao: aleh «Qrde 
an dem Brfolg tnohies Werkes Bwolfeln, wcno nicht 
«in Mbwan«r Kater, wfihreod d«r ersten Aufführung 
im Uaiue wfire*. Audrao theilt den Aberglauben, 



stets dafür, einra zu besitieo. Bis jetzt bat ihm 
dies nicht geschadet. Seine HIm Helyett bat schon 
achthundert Vorfitflluncioti «Tlebt, die Mascofte war 
ebenfalls eio goldbring.ndci* ZugKtiick. ßcispielo 
doraitigeo Aberglaubens t-iud hier gerade in te 



dua m «cbvanar Kttw Olück bringt, Miit daher 1 Welt d« BehiUMeUv ood Käaatier aafar hidig. 



BQcber und Musikalien 

Kmil Hartmaan» op. 41. Drei Lieder. Kopen- 
bifMi, WUbelm BaueB. 
Die Lieder sind eigenartig, charakt ristiecb, weni- 
ger eioscbmüebelod melodiö«, aie «ollea aaf merksam 
•tadbt Mia, um «ir KeDutniia ihroi raebtea Wertbee 
zu gelangen. Einen leichteren, neckischca Ton 



scbligt nur Mo. 2 »Verlockeode Tttae* an und aucb 
kfor ist die Weise dee WildfSgkiM, weMiM dea 

SSnger in der FrGhünrrsnacbt lockt, mehr in die 
xierlich lockende K. lavier begleituBg gelegt No. 1 
md 3 sind enat gehaltea, ab«r «leiht lehvemOtblf . 
Die Lieder verdiene« baidltel lu werden. 



Ladwig GrBnbcrger, op 5^ 15 Kindcrliedcr 
für 1 uud 2 SiogütiaiQieu mit Fiuuutortc. Xopcü- 
bageo, Wilbflm Bansen. 
Zu bctaiiDt<?n 'jnd woiii-cr brktinntcn, abt'r durch 
weg herzig üüvuu Licdciicxua hat der Komponist 
i-b<-Gso ansprcclieude kindliche, friucba uod fröhliche 
Melodien für eine und zwei Singstimmen geschrieben 
und sie mit einfacher, den Melodien sich anschmiegen- 
der Klarieibegleitung f&r dm h&tulichen üebraueh 
eingerichtet. Bei der heutigen Erker ntnist r^' r 
grossen Bedeutung, welche das Volks- una iviuder- 
licd auf die musikalitcbc ErziuboDg ixt Jugend aus- 
übt, lind alle solche S»ii::iiliiiicpn, •^•••nn sie, wie die 
vorliegende, den Tua und daä iiimphuduug^leben de» 
Kindergemfiths in rechter Wdia treffen, mit grosser 
Krende zu begrössprs und darum auch geben wir d 
Urünberger'scben Werke eine warme £mpfebluDg mit 
aaf dn Weg. 



aetzer in gleicbmfissigea Mbaittclieo Böllen bieten ; 
flnrNUfloen liad die Werke der teitgealiesiaeben 

Meister AI. Becker. A. Deproase, Rfih Finniertrh, 
Rob. Ftaos, Georg deoschel u. A. Die Ausstattung 
ist gun vonüglieb. 

Dr. Adotph Kohat. Rossini Leipzig, PkReelaa 
jun. Musiker-Biographien. Bjod U. 
Eam lOOi Oebartatage d«i ta eeiaer Zeit vei^ 

gOtterteo italienischrn Opmi Koroponietcn bringt Dr. 
Kohat, deeaea Ilejrerbeer-Biographie wir erst vor 
Kenen naeh Verdieaet «fiidigtm. gldebfiillt ela« 
Lch( n,=/l^',' - R i ^'ni'f. An der Hand der besten, 
« umeist neuen Quellen ISsst der Aator das boata, 
weebaekolla Lebra dai gafciertea Maestro aa um 
vorüberziehen, überall anterstütxt durch R - sini'a 
eigene Auaspräch« nnd Briefe, und dnrcb ürtbeile 
von Zi'itgenoaaen oad Krittkera, lobaadea aad tadeln- 
den Inhaltes. Duich dieai- ObjcktiviSt der Dar- 
stellung crhftlt die Biogr^bie etwas ungemein Leben- 
digen oad Cbanklerlftiaehei aad darbb die dilagaade 
Fülle der EreigoiiSHC iu Rossini'a Loben, seine bc- 
atftndigeo Reifen, seinen Reichtbam im Schaffen, 
wirkt die Lektfire dee WerkelieBa fiberall vntariial> 

t' nr! und anregend. Auch durct; 7ah!reich einge- 
atreutfl Anekdoten i«t das Buch gewürat. Die grosse 
RUhadftage In KaaalMbaiBB dee geMectea Hebten; 
daäs er 37 Jahr alt, nnf der Ilohe Rcincs Ruhmes als 
er eben seinen »Teil' ToUendet, ein Werk, in dem er 
zum emtaa Mal Ae ihm vea der Natar vertteheaaB 
reichen Gaben inr wahren Kunst vertieft, bishnr so 



s usermüdliehe Feder niedergelegt, um fortan, beioübe 
G. W. Fink's .Mafik«Utcli»» Hausschatz j 40 Jabr laag, Bor der Zaberettiag vaa Ptetetea and 



der Deutschen', eine Sammlang von i,t ( r UOO 
Liedern und Oe^^ängen, eiacheint bereits iü lo. Auf- 
lage: die vorliegende naa bearbeitet von Wilhelm 
Tscbirch und im Verlane von C. B. Griesbach 
in Gera. Die Si;,u)ii. j.ug enihült: Volks-, Jugend-, 
Vatia-laBd», Stud' nti n-, Soldataa- nnd Jigerlieder, 
ferner Ronian?» !), Balladen u. s. w. Das ganze Weik 
kf^cLeiül lu 14 Lieferungen zum Preise von je 
ib Pfennig. Die wriiegaBde ente Llefemag eattilt 

232 Volkslieder. 

Die Firma Breitkopf A Härtel in Leipzig 
tritt wieder ndt elaeat fSr die Haaemurik boeber- 
freulieben Unternehmen hervor. Sie hatte bereits 
vor Jahresfrist eine in 600 Heften veranstaltete 
Saaualaag JOantieber Liaderrerlag* heraai- 
gcgebon. Dieselbe wird jetzt durch eine, auf 20O0 
berechne Nuauueiaiufahe erweitert; anm ersten 
Mal wird hier dar grSwere Thcil dea herrliebea 
deutschen Licderachatzeü zu inheitlich billigen Preisen, 
das Beft sn je 1 Mari^ die Nummer zu 30 Pfg. geboten. 
IMa ^MB miy ng ffl werden daa Maariiwlwi KnaatHedi 
die rdeboB UodanoUttie lltarar tud aaa«Nr Ton- 



der Fischzucht zu leben, kann uns das Buch ncitürlii-h 
auch nicbt töeen. — Allen Freunden der BoBsini'schen 
Moea aal daa Werkelu» wann eniiMiiea. 
Hrnno Brilekmann. Leitfaden zum Studium 

der Masikgeschicbte. Gebr. Hug, Leipiig 

nnd Zirleh. 
Der Autor begründet gi in Werk aus der Noth- 
wendigkeit, seinen Sebülern bei seinen muaikgeecbiditr 
Ikbea Vorlesungen etwas Oedruektaa (Iber ayatema- 
tischc EiuthciluDg des Stoffes, ob r N'inipn und Daten 
in die U^nd zu geben, um ihnen das Nacbschreibea 
das Gedaakengange« aad daa RepeHrea la Baaa n 
erleichtern. So eutitinr^ dor vorliegende Leitfaden, 
der zwar mehr iat wie eine blosse Zablentabelle, su 
dem rter die Verttlga aelbat den Aarfian bildea. 
Der Gedanke ist praktisch, im Allgemeinen ist auch 
die Anlage des Buches, die systematische Bintheilong, 
die Oruppirung dea fltoffm in die Haapt» aad üater- 
abtbeilung'U loben, ebenso Sprache uu! Dar- 
steilungsweise. Die knappe Faaeaag verlaogt eine 
ungemeioe FritoUna, äa ia vieleo Pillen 
aekiriMtg It^ trotideii aber fOEhandaa aala 
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und in fiesieboog lämt daa Bach Violea so 
«Satebflo fibrif. Bi id nur Biatg» hervorgebobeo 

D« stehi-n folRcndc Satze: ,Difi griechische Vierton- 
reibe war so beschaffen, dass sie stets eine mit 
dem Halbtoa ab fangen de reloeQuirt bildete* 
- priochische Instrumentalmusik hatte nie 

8eib6t«t&udige Melodie* — .die griechiaobe; Metrik 
hat Mir geringe Maaidgfeltigbeit beeeeMO*. — irie 
viel Falsches steckt in diesen Sätsrn! Dann hat der 
Autor dieSequenien de« U. Jabriiunder ta beeprocben 
and nennt ani .jener* Zelt unter den Kompo- 
nisten : Thoma-s v. Celano (Dies irac) und Jacopone 
(Siabat mater), beide lebten aber im 13. Jahrhundert 
und riad nur die Dichter der Oetioge. Der Ober- 
wcbend.ste Sat7 i>t j ilrnfalls dieser: ,Kuiz nach 
Ambroeiiu erfand ein Mdacb, der beiligo Epbrem. 
die aogeaennten Nennen, eine Noteneehrift n. a. w." 
Da wäre ja das Duükol übt-r den Ursprung der 
Neumen spielend gel&st! Wir erEabren apftter oucb, 
daae Onldo die Nenmen auf 4 Linien «etite, aacb 
dass sich Letzterer, um sich den Unterricht zu er- 
leicb^n. die Solmisaüou und das Hexacbord er£ud. 



Weiter: «Die Faox boardona erfuhren apftter eine 
Brweitenmg dvreh die Mgeaaontea Vlaisi iMirdenl* ^ 

„Der Di«cantUK bestand darin, dass die begteitende 
Stimme mit dem Tenor im Einklang sang, ge- 
legentUdi jedoeb, «ena der Toner fiel, eine Stufe 
stieg ond umgekehrt", — wie uagonaii wieder - 
Das JMiter der Hebräer war nicht vier , sondern 
dreieekig, daaOrganietnini Iteine Rieseagnltarre, aoa- 
dem die bekannte Dreh- oder Bcttlorlcycr, die Rott» 
wurde gesapft und nicht mit dem Bogen gespic t. 
Noeh aoblinnier atebt ee mit den Daten. „Fraake 
V. K5ln tchrte ca. 100 Jihr nach Guido** — , L"tzter«r 
Stand um 1026 vor Jobann 19^ Bnterer war 1 
Prior SU Kola Dofeg kam nicht ISM nach Rom, 
sondern wnrdn erst 1400 ««b., starb nicht U3j, aoo- 
dera WO. Qlarean ist li&i, nicht 1788 geb., Joequin 
etarb nicht 15«. Alleeri «utde 1584, nicht 
1560 ^'i b., Kaspar v. Kerl (nicht Kerle) 16.8, nicht 
1625, Swcellnek 1561, nicht 1549, Scheidemaoo starb 
1654, oldkl 1«94, Reinkeo im, nicht 17S0, Piociai 
1800, DieU ia08 0. a. w.** 



l' In humorvoller Weise geis^elt d^r K 
der ,Fr. Scbles. Pr.* die übertriebene Verdeutscbaaga« 
iBfibt nnter der Spitnoarke JDw vardeatidite The- 
aterzettel* etwa wie folgt: 

.Beginnen wir gleich mit der Ueberaetzang dee 
Wortes «Theater* in .Scbauspielhaos*. Das ist ganz 
bfilMOb, lyedarf aber BOdl einer kloinen Erweiterung. 
Denn es giebt Bahnen, an welchen das Scbauapiel 
gar nicht (!<>pflegt wird, so z. B das Witner Uof- 
operntheater. Pa^at hier die Bezeichnung Schauspiel- 
haus? Nein: .Opi T-" übersetzen wir mit .Singspiel" 
und jcb schlaKc daher für ,Operntheatcr' die Be- 
zeichnung „Siogspielhalle* vor. »Operette* soll 
aSiogspiclchcn** hei.<isiMi uud »omit wird z. B. .Coeur- 
Dame*, Operette von Franz v on Suppe, richtig über- 
setat lauten: .Herz-Frau, Singspiolcheo von Franz 
von „Abcodbrod". Wiid da» nicht reizend sein! ... 
Doch genug des Gesanges, wenden wir uns dem 
BdMaapiele so. «Ttagfc&e* M In Trauerspiel zu 
verwandeln, daher ,Trajiödin" in .traurige Schau- 
spielerin*. Ein schweres Wort ist .Salondame*. Salon 
wird in Dentaehtaad die gute Stnbe geaannt; Dame 
ist in Frau amzuwandcln, daher wird die „Saloodamc" 
zur „guten Stubenfrau'* (was aber nioht ganz richtig 
„fibenetit** ist!); Da aber in manebea Stilen die 
Sali'tidititie noch keine Frau, sondern noch Mtdcben 
ist, so k>ioa sie in diesem Falle auch „gutes Stubear 
nidcben** geanat irerden. Nun kommen wir anm 
Intriguant. zu deutsch, .schlechter Kerl" oder, Schurke". 
Ed wild recht biibscb worden, wenn die Voranzeigen 
aakflndigen verdea! nBerr X. T. iat als eratar 
Schurke anpewoibeu '. Der ,,Boiivivanf ' wird zum 
„lustigen Liebhaber* und der Komiker zum »Uciter- 
keitsersengei*\ Nun glebt es aber verscbiedeae Ar- 
ten v()n Komikern: „Charalfi i K'i rnikfr". ju^irnd 
liebe, Salon- und drastische Kumiker". Charakter ist 



Anreiuag. 

n'üetODist 1 mit , Eigcnüchaft" lu übersetzen, somit wird der 
„Charakter-Komiker* aum „iSigenscbafts-üeiterfcnta- 
Erzeuger", der Sak>n-Komiker *am'',4inten Stuben- 
Heitorkeits-Rrieuger'- u. s. w. Die Choristen wird 
man „GesammtsSnger** oder noch besser „Zusammen- 
sSnger* nennen, denn es ist oft unglaublich, wasifie 
„zusammensingen". Doch auch aus dem Verzoieb- 
ni8«o der untergeordneten Mitglieder will ich einen 
herausgreifen, es ist der „SoufBenf". Uier bleibt die 
Wahl zwischen ,fSnseg«r*\ „Ohranbilsor** nnd - 
„Kastengoist'*. 



„Psychologie ist die Mutter der Püdapniiik. Wenn 
wir die Gesetze des Oosrhobcns, die Normen des 
Werdens im innern Loben des Menschen erkennen, 
dann sind wir auch im Stande, die gegebeneu Kräfte 
zu gedeihltcLer i£atwickluDg zu leiten. Aber . . . 
nicht bloss tür den äasseren Nutzen, nicht zum Sdiein 
und Sclimui k, nicht zur flüchtigen Befriedigung oder 
hcrrt.cbcQdeu U Überlegenheit soll gelernt werden, was 
gelernt wird : sondern alier Vnterriebt soli einen er- 
zii henden Einfluss üben. Den Charakter zu hild n. 
den sittlichen Willen zu reinigen und belestigeo, das 
Interesse den Henseben in erweitemi, sa erhoben nnd 
von der Enge und Dürre des Kipenlehens zu hefroieo; 
dem Geiste edle Nahrung und Regsamkeit zu gebeo, 
im Gemttb Wirme and Tiefe tu ersengea; jede 
Menschenseelc durch die Erkeuntniss ewiger MVahrhcit 
SU veredeln, aber auch durch die Wahrheit des 
Bwigen, UaendUebea und Heiligen sn weiben nnd tn 

erheben; — die« aHe» bildet deu Gegeni^taDd einer 
Erziehung, welche, in sich völlig geeinigt, auf die 
Biidunx d«a gantMi, dtfficben and selbettrauea 
Moaseheo gariebtet sein sali.*' LaiamB. 
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Nicht w«ge ich t» der offenen Krage des Herrn 
Germer, im Kl»fier-Lehrer No. H d. J., näher lu 
trett-n mit dar Konklusion, diesp« oder jeuos Urtheil 
Mi das iMile; — «obl will kb jodocb fertucbeo, 
•incr veMBtUcbeik AvSOnnK düiM MImu du 
mtiaiRe beizatrag^n. 

Allerent die Namen. 

Vir wissen, t» ist ein bckauules Mittel, Kinder 
(•uch .RTosse Mengcbeo:!*) die ni.bt die Zahlen des 
1., 2, 3., 4. und n Fingrrs im Grdächlnisti halten 
kdonen, au lehren: Daumen, Zeigefinger, Mittel- 
finger, kleiner FinKcr. 

Daran »cbliesst sich bei mir für die Intervalle die 
beende Terminologie: 

n) Orandton (Nederl- grondtoon). b) Mittel- 
ton (TfTi-MediaDt«} (Ned.. middenton), c) Ver- 
mittler (Quart) (Ned., mitteltoon), d) Leiter 
(Kwint tum Orundtoo) (Ned, Leider} e) Lcitto.n 

ntime) (Ned., leidtoon). 
he Septime Idtet in dcrTonftkal» «um achten 
Ton; die Kwinto ist der zum Grundfon Ii d-- 
(kann dabin leit< n — beh«'rrscht nicht: darum 
ralseh: Doi ii uutr i , 1 i i z ist das Mittel zur 
Brreckung der Kwiate im Uber- und Unterklanu, 
ebenso der Ober- und UnterklSD)<!c beider. 

lo der Skala nenne ich die Kwart, den Yer« 
mittler xum Uebergang zu der Kirintn (deno, spielt 
man anf der VioUne i. B. c, d« e. g, ao kann sehr 
«ft bei Anfingen! dM OebUr die Kwiote K oicbt licbfag 
ud scharf fassen, wenn die Kwart nidit vorbenteotj» 
Die w i n te ist der Indaetor zun QnttdiOll; . . . 



hffnotc uns die Thür /.um hinciDRehon in das väter- 
licbe lluu^ (Grutidtou); dagegen ist die Septime der 
Leittou (Introdactor), der vorbereitet: dl« Wio4«r- 
boluug des Urundtonsl 

Schiigt man i. B. auf dem Klavier (wie ich es 
bei meinen Standen oft mache) einen Orandton an, 
nachdem man vorbet die Obertöne leise niederge- 
drückt bat — ao bekommen wir doreb die Sobinn- 
gungen der ersten TOne, nletxt deoaoeb, doreb die 
des Mittettons iTeri), den Oberktang vollstSndig. 
(Selten bekam ich sie recht deutlich: ma Beweis, 
»ic unzuiftngUdw Intraaenle man meletene be- 
nutzt!) 

AUo kann man die Terz als den MittoH tii zum 
Entstehen de« Obtrtiliui^e«, und ebenso gewiss 
des Unterklanges beobachten. 

Die richtige Aufltooog för die Benennung .Mediante" 
«ire abo: Mitteltoo (Ned., middeltoon); nicht Me- 
diente im Sinn« von Verniltler. docb nur ala 
„Mittel", eotatandeo, aoa den Sehwernngen in ver< 
lictiiedenen Naturtöne. 

So aufgefaast entlehnt die Terz ihre Bedetitnng 
an den Resultaten der neuesten wis^enschafiMrli q 
Untersuchungen, und enthält sie die Natnen auch »n 
dieser Richtung. 

Das» meine Lehre die richtige ist, halte ich aas 
UeberieuguDg fcf.t und glaube die«, so lange mir 
das Gegeatbeil nicht recht deutlidi Reworden ist. 

/. Ö. C. r. PeerMte, 

Tonkönaler in Zaltbommel (Nioderl.) 



Empfeblenswerttia Musikstücke, 

w«1olae «lala l»«lma Ui 



TorepMstlefce uu£g< wShlt und mit Kiogereatt, 
Vortrags- und Pbrasirnngeaoicbott voraeheo 
von Enll Brealanr.*) 



*) Die Vorrede xa dieaen Stgckeo iaatet: 

Der Umstand, dasa fcst keine Wocbe mriiebt, obne 

dasa aus dem Kr* i i' r^er Leser meiner muaikpIdegO- 
gischen ZeitsrbiHt; ,ü>r Klavierlehrer" aowle 
von ausserhalb dieses Kroise.s »tchenden Muäikcrn 
und Musikfreunden die Anfrage nach wii k uupsvolirn 
Vortragsstücken an midi li richtet wird, hut mich 
zur UeraoBgafae der vorliegenden Saminlung von 
sechs Stücken veranlasat. di«, ftUU rie BolflU Bndot, 
fortgesetzt werden soll. 

Die Sammlung enthfit SItcre und neuere Stucke 
vom kiangliebem Roia nnd beauemer Spielart, 
geeignet Htm Vortrag in geselligen Krelion so- 
wie für Öffentliche Musikaoffübraagon und 
festliche hiusliche Oelegoobeiton. 

Verschiedene Arien der S<.hwierigkeit sind berück- 
sichtigt, n an findet bchr leichte, leichte, mittclschwere 
Stücke für obere und untere Stufe nnd eobwerare 
gleicbfalt« für zwei Stufen vertreten. 

Auf Korrektheit de« Teit.s, pruktis.hen Finger 
eata, Vortrage-, »»bwairunga- und Pcdalzeichcn ist 
grteetml^^« SorglUt Tervandcfe worden. Dia 



No. 1. F. J. ZeiHbeip: Kluderfestmarsoh (leicht.) 
Adam Qeibel: Leichter Sinn (leicht) Mo. 2. F.ranz 
Scbubort: f Scbeni (mitteleebwer untere Stnfe). 
No. 3. Benry Q o u s e I cy : Air de Ballet (mittel -ich wer 
untere Stufe). No.4. Beethoven: Albumblatt (mittel- 
schwer untere Stufe) No. 5. Georg Bggeüng: 8 
Klavierstücke, a) Arabeske, b) Meto perpetuo (mittel- 
schwer obere Stufe , No. 6, Kalkbi enner: Rondo, 
precede d'uue iutroduetion , Es dur (mittolaehwor 
obere Stufe;. Preis für No. 1-4 & 90 Pf., fSr No.S 
PraiaX&O Pf, für No. 6 Preis Mk. 1. 

Verlag von C. Grüningor in Stuttgart 



bisherigen Aufgaben laaaen In Bonig danulf aebr vial 

zu wünschen iiDrig 

Und so ompfenle ich vorliegende Ausgabe der 
XboUoabma aller Muaikkreiee. insbesondere der der 
Uariklobrer, welche in der Sammlung eine Ansabi 
vornehmlich auch anm AnawondiglanMO MURneMr 
Stücke vorfinden, und durch die inatnibnTa Bear- 
tieitun;.' der Mühe überhoben werden, die alten mangel- 
haften Ansgat>en mit zeitraubendenjBcmerkungan aa 
Teneben. 



Y e r e 

Stuttgarter Tonkünstler-Veroia. 

Der Stuttgarter Tonkünstler-Vereio hatte vor 
kurzem seinen ei.-ten Familienabcnd im Muueymssaaüe. 
Die Reibenfolge der Musikstücke, mit denen der Abend 
eröffnet wurde, war toluende. Variatiooen für Piano- 
forte von Padercwskv (Frau GrOealer-Ueim), Kol oi- 
diüij (bebrliieba Mdodt«) OrYioloinMU vwlLBmdi 



1 n e. 

(Herr Scitzi, Ario aus StradelU und zwei Lieder von 
Speidel (triulcin Oppeuheimer), Notturno für Vio- 
line TOD Baazini, die Biene von Franz Schubert (Hof- 
musiktts Kfinzel}, Andante von Uugo Becker und 
Scherzo von Popper (OerrSoitz), Berccuse von Felix 
und Gavotte von Hans Bubcr (Fra« Qrtaelar-Beim). 
Die Klavierbegleitung batton di« HenaD ImekniOr, 
Späidal nnd wattmaobec ibenoonan. Dra 
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irichnoten Leistungen wurde d(T gebühreode Beifall lu ( 
Thi^il Die di'o Aufführuntjen folRcnde geselligoL'Dterhal- 
tung i rriffocte der Vereinsvorstand Professor Singer mit 1 
einer Beeriiasuaebansprache. in dir suilider Iiaurr 
Ausdruck gec«beo wurde Ober den Uioganc zweier 1 
hoiromgaiMler VwdiMiittitlioder, dM li«ii3ir«ktois | 



Dr. von Lein« und Redaitteurs Otto Baisrh; beide 
Feien nicht nur Zierden des Vereins, sondern treae 
P'reunde desselben und warme Förderer «einer Be- 
stjebunprn poweren. Dii" Vert^ammluug ehrte du 

AndenkeD aa die beiden Ueimgegaogenea durcb Br- 
bebeo tob d«B Plltseii. 



A i t w I 

F. M. DeflMQ. Schmers Patent-Klavier- ' 
stfihle kann ich nla die praktischsten und dauer- 
haftesten alier vDrhanni nrn K lavirrhtüble em- 
pfehlen Sie sind bei olfgaDter Auö«tattur^ in Folge 
ihrer überraschend einfachen Konstruktion auch 
billiger als alle anderen und verdienen besoodere , 
den Voriug vor den üblichen Drehstfiblen. j 

Ii. F. G. Dm UrtheU R. Weftner^ über Frenz 
LIttt 9h Kompouftt ftudeo 81« in Praerer*« Buch 
über R. Wagner Es leutet: .Liszt hat zu FpKt ao- 
gefangen, crnMlich lu komponiren; trotz eine« g«v 
wisaen Talents merkt niao immer, das« da« jugend- 
liche Aufbrausen sich nicht dureh solide Reflexion 
gcklfirt hat; die Schlackrn sind uicM von edlem 
Metall getreuDt; er bat sein Gebriu nicht abge- 
Bebftmnt" 

L. B. Ton Berliott Klavfortatteni batt« in Wien 
meinee Wineoa aar Carl Bek« «in iaM«rlicb sebr 
gescbmaekvollfli md hü TOM TOflBgUcbw Ptooioo 

ausgestellt 

L. F. (i. Eh ifrt sehr bedauerlich, dass Sie bei dem 
Ankauf des Klaviers so schlecht > ngekommen sind, i 
Aber, da Sie wissen, wie gern ich meinen Leset n ■ 

Setlllig bin, warum haben Sie micb idebt vorber nacb : 
«r Ffraia «efraitt; leb bitte elpUaai «la Sehwindel- 
iiaia gtfcapieiebiMt und Sie «iren vor 8obad«n be- I 
wabrt gibllebni. Jetit Uoibt Ihnen nkbts anderes 
öbiig, als die Schlden des Instrument^) von Sarhv er- 
stfindigen feststellen zu lassen und sodann der Firma ' 
das Klavier wieder zur Verfügung zu ^tclk'u. Ver- 
weigert sie die Annahme, dann schreiten Sic zur Klage. 

B* B* BffMden, fragt an, was der mit einer 
Seblaog« QiDwnndene Stab am Beethoven-Denkmal 
In Bonn und die Allegorien am Sockel bedeuten. 
Eua. Ufr cjaor der Leaer dea ^laviar-Labrer' viel- 
leichl daräbar Aoikonft geben? 

B. B. Bmd<n> TaraM OweB» Jtt am 81 De* 



r t i n. 

zember 18.5.3 zu Venezael* Mboran, war laeratScfaB- 

lerin ihres Vaters, sodann Oottiebalkll In N^v>Torfc 
und genoss zuletzt den Unterricht des berfihmt«n 
Lehrers am Pariser KoDScrvatoriuro, Georges Matthiaa, 
der wohl am meisten zu ihrer künstlerischen Vollrn- 
dung beict'ttaeen hat Sie war verbeirathet mit dem 
Geiger Emile Sauret, di« Bho wurde getrennt, und 
sie ijit seit Jahresfrist die Gattin Eugen d'Albert'a. 
(V rgl. mein Musiklexikon, Verlag von Jul. Scha- 
bertb dbCa, fortnÄUirt bia \. April 1891, 66S Seiten, 
eleg geb^ Pr. € llk.) 

B. 8. ,,Die Rieman'scbe Phnnranntebre a«i|El^ 
wie wir die Zeichennach objektiven beatimnteB 
Vorstellungen setzen und ausführen, wfihreod 
dies allermeist nacb undeutlichen subjektiven 
Vorstellungen und ex perimentirend geschieht** 
sagt Dr. Car Fuchs in , 50 Thesen und Aphorismen 
zur \ erwtändigune über Dr. H. Rieman's Phrasirungs- 
reform' . welche das „Musikal. Wocbenblatf* j<-tzt ver- 
OtTentlicbt Wie recht Dr. Fuchs Iwt, beweist be- 
sonders ein grosser Theil der Virtaoeea, weklM 
Beetboven Terart>eiten. Sie meinen, ihr OenbU do 
oft sebr anklar ist, flberbeb« aie d«e Btadinaa. 
den nnialkaliaehen ZnnrnmeobtaK Utafcenloe tafem* 
stellen. Dazu gehört allerdings fnUUf» Dr ee s« , 
einige Gehimansirengung und die BnMM»dnss hinter 
dem Berge auch noch Leste WObnes, VOB deoOD 
man etwas lernen kann. 

H. H. Dichter und Komponist der engliscben 
Volkshymne: .,Ood savc the king" iht nach neueaten 
Forbcliuugen Dr. Henry Carey, geb. 1696 in 
London, gest 4. Oktober 1743. Im Jahre 1790 worde 
das Lied von Harries in Flensburg übersetst und 
omgedichteL Daraus machte Dr. Schumacher in 
Lfibeck 1*93 den Volksgesanf, den er 1801 sa der 
beut nocb fiblichen Form wnertMttete. Bine Zeit 
lang galt John Bnll. geb. ISIC in B o a u M imiMi n 
ala Kemponist des Liedes. 
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Musikalienhandlungen. 


C. A. Challier & Co., 

Birihi SlW«, Lelpxloentp« 


Siegel &. Schimmel. 


J. H. Robolsky, Lei pzig, 
Musik-Antaqoariat 

Kiitaloire RraUs. 


■■i Klavlerfubrikanten und Verleiher. 


All KnSebel. 

Flügel- u. Pianolabrik. 

Berlin N., Friedriohstr. »0. 


August Dassel. 

Hof-Pisnofkbrik, KBpniokerstr. 36. 

Pianinos 

vielfach preisgekrfint nach neuestem 
System in 30 verschiedenen Mustern. 


C. J. Quandt, 
Hofpianoforte-Fabrik. 
Beriin 0, Qrfiner Weg H. 


Wilhelm Emmer, 

nanoforte- u. Harmonium-Fabrik. 

Berlin Seydelstr. SO. 

Allerhöchste Aufzeichnungen: 
Orden, SUMis-MetlaiUcn «te. 


J. P. Lindner Sohn, 
StralBund. 

Pisnoforte-Fsbrik. 

Gegründet IS..'). Ii KhiMi- Preise, 
goldene und silberne rMedaiiieo. 


Wilh. Böger & Sohn, 
Fianoforte-Fabrik. 
Benin 8.W., Bs—ihnmtitr. Ib 
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Carl Rönisch, 
Dreiden N. 

Hoflieferant Sr. M. des Königs von Sachsen. 
Hofliebnot Sr. M. des K'migs von Schweden und Nonregoi. 



Beste Klavierlanipe 

von P. Bndweg & Sohn, Berlin 8. 0., Lampen-Fabrik. 

Preis 7,r>0 Mk. 

Kmpfohlen von den Herren Piof ^-ion n Brestaur, AUIeben, Löschhom, 

Soharwenka .in] m/ir-'-ti M,,.. k-iJ.i.i.iLrat:'-: 



Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianofabrik. 

QrOsstcfl VerieihgeBchfift 
Bariln N., Fri«driolwtr. 130. 



itütiphon, 

lottraoicnt. da« T5m nnd flwlM«i« 
Tom Ohr» f^rBhill. Aerxtl. rmpfohlen bei 
Nerroniat, Kchl»no!>l«kelt etc. l'r. 4 Mk. 

Berlin N.W., Luiscnstr. 35. 



Wilhelm Herwig, 



Musikiiistrimic Ilten- und SaiteiihandlungeiL 



1./8. 

VonfifiiolM laftmflMiiite mllar Ait 



Schuster & Co , 

instruin^'ntiTi Mm jüvktur. 
Markneukirohen. 
PrciHÜste frei. 
SfM. TI•liBM,GUil•n^8•lte■•to. 



Anzeigen. 



SoebeD erschicDen: 

•-^ Für Weihnachten 

Nicolai von Wilm, Op. 113. 

]>rerie ^pielsia^elieii. 

Zehn leichte charactenetische Stücke für Klavier zu 2 Händen. 
Heft 1. Kletternder Affe. j Heft 2. Mit Schwert und Schild. 

Mk. 1,80 Wiej^ealied der neuen Puppe. |Mk. 1,80 Ueber den Bilderbuche. 
Bleierier Kesak. Jiger iid Hand. 

Schaukelpferd. Hirt nnd Heerde. 

Haaipelniänncben. Des Kindes Daak. 

(Hocileleganter 3 farbiger Titel.) 
Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandhiuf^eu oder dlrect von 

Jos» AiM lerMag, Mflnchen^ 



\cnt cm ciitci^ 



unk tcM 

i^^^— »'■.Itiunaim 
btn ftunrjli TOir ba» 
reit ftnb 



3l«mai'icb( Gtri*) auf bat fcttngrnbttt, 
ÜRIMit, Iii «1 clia fiala aiAnV Jat. 

^ äMüUl «««nUatt. SH^tt- 

»<imm,<f(np!fT?i*ntf 11. WftoMffTt(*.iti l.i>- '^MatlWcKOLflMIS, 

U':: : : ;i. ',11 r.tinf 'itii'tifn ron vl,i,f:na. S4aiUC Uf 
1^:1 'M !i!aa;nn t>:)ilii1irTi H^l:ltl;l■^. 4 .4. 
— Si'ffl uir RuriUftlisfftt. 13i .-.rohf :f l^!ü^tIt Dan ItlOMRÜ« I 

Steingräber Verlag, Leipzig 



Im Verlacf von ICoHenthaJ * V9t BwUtt, Mmm- 
nisatraaae 'iO. ist crbctiioneo: 

Heft T. der muHlkpädHicAglsehen Fln^chriften. 

Herausgigfhcn von Prof. Emil Breeliiar. 

Beethoven'8, Mozart s, Haydn's und 
Clementi's Sonaten, 

nebst J. 8. Bach'g PriUndien und Fugen 
Ml dem wohltemperirten Klarier 

in ihrer Folae beim Unterricht 
Vo« IiMlB KOhler und Hch\ 

Fnb 40 Pl^. 



Beekes endUes Hem Aiiiabe Tem 

Sitt-Album. 

Beliebtes Sammelwerk für 
Violinspieier. 

Bd. Idl (enth. 20 OrlguieleorapoBltleiieii von 

Bott, Häuser etc.) 
Pieiä brocb. ^JL. 3.—, geb. in. Golddruck 4 Jt. 3.80. 



In uiuerem Verlage 

Max Loewengard, 

li«hrbDeh der HmthmsI« 
alt L«lllMlen für den VaterrieM* 

sowie 71. ;n NelbMlütndtnni. 
SB Fl Cid Mk. 2,50 netto. = 
Demolcbat encirfBt ala n. Beodt 
MAafpewanclte FlAcmonielehrCw** 

Baabe & Plothow, 

Maslk -Verlag. 

Beriln, W. Ok> 
Potadamantr. 7a. 



L/iyiiized by Google 



— 808 - 



8TEINWAY & SONS 

IVEWYOBM JäS liONDOill 




nof«PlRnorortefabrlk«Dten 

Hirsr MitJ^Mtüt 4k»r K4HiU(ta von EnKl»nd» 
Ihrer H#nlsllcken Hoheiten «Icn Priaxea nod der PrIaseMiln Ton Wale«» 

Steinway's Pianofabrik, Hamburg, St Pauli, 

oene BosenairaMe 20—81, 
toi duB «Inslge deoto^« ElaUtoMiiteot d«r Firma. ■ 

(Vertreter in Berlin: Oscar A^tlie, Willielrngtr. IL SW.) I 



In meinem Verln^o enchienen: [47] 

Acht Fugen 
auH Joli. Seb. Bacli's Wohltemporirtem Kavier. 

Darok KiirlM ndruck aiial\tiMcli t]ar(roüt«llt, mit boliy^llyltr ktnNBltdwr Btnktv isb 
ttobranob In Hasikschalek ui4 nr~ Helbsterlernuag. 

HmMgnffeben und erkifirt von 

Bernardns Boekelman. 

Vol.L No. l. FugeCdur. I \o\A.lioA.FxigrCismoll.\ \ <\.\M*yAO.FugeEmoU.{\a\X\iiQM.FugeBmoll. 
Stüh NcS. Jlh^iiur, \ Vol. I.No.7. J»%e£»dur. | V..I.I.No.2I.i^(-i3^. | Vol.n.N«.7.J^ AAiT. 

SV Prflii Jeder Fuge Hk. 1.90. 
Bl^ Antoriatnii ernten Kaii|;eM nio If» W* Oade, Cerpe hehn , Carl Rvlnaeke, 

lern VrrfiiHsi r ilirrn vollen Bolfiill zw splnem Werke gezollt, "^^a 

Verlag für Oeutechland, Oesterreich, Russland und die Schweiz von 
Jnl. Heinr. Zimmermann In Leipzig. 



CARL RONISCH 

Dresden 
FIitfGEL- und PI ANINO-F AB BIK. 

Hoflieferant 

S. Majestät des Kftniffs von biithtion, 
8 MajfBtÄt lir- Kmiiirs von Schweden .1, Noi u'-'i'-^ü 
BERUM. MIederlim«. W. «■»rteKrateaHtra»»« 61. [461 



Dresden. Königl Coiiservatorium fiir Musik (und Theater). 

87. Sebnlfahr. AuHbildung vom Bcfiinn bis zur Koife. Volle Gurse wie einzelne KRcher. Ilaupt- 
eintritt"^ Anfang Ajiril und Anfang Septemhor. K>atritt auch zu anderer Z«>it gestattet. 47 L^ihrßclMr, 
87 L hr'r, darunter: Prof. Oraeaeke, Ptof. Kisehbleter, Prof. Dr. Mtern, Piof PSriny, Prof 
Kranfac, Karomorvirt Frau RafpeMl'K«ltrer. Schraole, iiihernroed, Dr. TjRCii*Well^ MaaikdirrHBoiBarf 
Org. Jaatuiea; die h«rvorraaeadalen Kr&fte der Unrkap4>lle. an ihrer Spitae Prof. Cmieactai. BapfeMläaii 
Coucfitm. Arltsauwher t Kammengm. Frl. Oiiealt lloftb.-£hreninitgl. Fr. <Hto*A]T8let«% Uokebauip. SenV* 
Oeerf i. — Protpeet und LebrerverzeiobniM durch den Dire«^ Prof. Eni^n Kranti« 

ERHST ROSEHifBAil OBESDEH. 

««»grftndft 1797. m^i^\. und Piailluo-Falirlk. lO Prelum tMli UH— 

FIÜE«'I, PiMnIiioM heHt. r (j>ns}riier Vor/ik-e: Kdlo, K^osansrrelcho Tonflille. 

Speclilitrit: Mlnlatir-SlaunDxi'l, klpfii«trr h'i<\i ' i n YXit.r\ O/'H MoIt uwi). «uiiiWrl rolTin In Sthön- 

ii«it. Kr«rt aud Fiile li«« Youa«. itulBiw enUr CUan«, Uittligb ^rviae. UlimaeiMle Aa/«rk«iuiütl*M vwa M 
AatarWttM d«riiMai..dt» KOnlgL OnaMrotertaiiM la Omdaa and doCoaatrfaiariMm «■ Berll» (Ptaftaw HinlMi]i. _ J 
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& BECKSTEIN, 

VIAirel- und Planino-Palir ikani. 

Hoflieferant 
8r. Maj. (ies Kaisers vnn Detitschlaad und KOnigB voD PreiiMen, 
Ihrer Maj. der Kaistirio Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. Köuigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prensseo, 
Sr. Königl. Hoheit de« Uerzogs von fidinborah, 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinxess Louise von England (Mambtoness of Lome). 

LONDON w. I i^äSli;UÄ2Ä?i."irwÄ£:| BERLIN 



,IN N. I 
imta-Mr. | 



Pfovitaton voo 

Kollert Flschhor. 

Trote seines aragoiuses, f. zwei Klaviere, No. 1 H. 1.80, No. 2, 8 i M. 2.40. 
Moinsine. Etade oaraeteristiqae f&r Eisvier zu zwei Händen „ 1 80. 
Capricp po1i("liiiiHlt' „ 1,80. 

IJeder uud iiie^ftoge Ittr eine 6liiK»liiuuie iiiil ('lAVierb«Blellung. 

Texte deetaeh vm] < nf^iixch. 

Frau Holle iBanmbach) tief u. lioch a M. 

Die Spindel (Baumbach) hoch u. tief ä 

Der Mai kmmt als Freier (Btumbach) ,. „ k 

Die Blume im Thau (J. P. Jaeobaon) „ „ a 

Heckenröslpin (Raiirabach) , „ ü 

Verlag von Ludw^ Doblinger (B. Horzuiansky), Wien, 




mm 

Röiuliiltlt-PiaBiiiios i 
11 ei mar, 

;i|i,it le> l'iiFjrlkat I. KaiigCH, 10 goMeiie Mp- 
<l.iiüon u. Fr?(tp Freist'. (jf^ui.'U u. «'iiipfuh- 
!• I. von (i>-n nTfi!i^Xi-u KÜD.stlHrr) dt-r Wrli; 
I4Mxl,Rniow,d'All»ert und vittl< n ir ' 
ItnK.ipozit'Jtcn. Illu^.frl^tl' Pr«*Wi8tepoi i ! 
^ ÄMl W BJiBeii beqaene Zahluagiweiiie. 
RMpekUbtr, energwche u. g«»cbUt»kuiidH 
T«rlrel«r Qberall genarht« wo no<'h 
nicht vorhanflnv 

RömbiMl, ^trä Weiiiiar. 

LoadoiiWNX, BM'Nn8W.,FMnk4llirt««ln Erfurt. 



SoflbpB «nebieo 



Allgemeiuer 
Deutscher 




iibertlrs Musikal. 
Frenidwörtorbiifh. 



Id über feOüOO Ex^ uipl vn bn itet. 
19. AulJaee. Gtbundrii 1 Mk. [67J 
Verlag von J. flchnberlh «&' Co., Lelpslic. 



Fehlende Nummern des „Klavier-Lehrers" 

können durch J«ie BoddiaadiBliljr ^ 25 IT. nach* 
besogea werden* Die ExpediUoa* 



Eine I)3m<>, 33 Jahr alt, ronUgllche rianlHtin, 
welche ehrnials das Lv'ipyAger KonserTfttoriuui mit 
dem ersten PniM »bsotviite und »icti uhi-r FUtigkeit 
als KoDzertipMeriD aiawoiaeii kann, seit vTelea 
Jabren mit froafem Erfolc im Lehrliuib tkatig sneht 
BagacMBeDt «n efnem Hnatervatorium •raten 
RiDfceo, würde auch an geiiffUff. tn Ort i-in solchps 
gründen beiw. kaufun. Die biitreffcade erüinilt aucb 
gründlichen Oesanß;? L'nterricbt und ist der deutschen, 
franzö>it>cbon und eaglischoB Sprirb-i roJIi'hti'/. 

Referenzen: Die Herren J'rnf. Ceinecke und 
Dr. JadMAohn, Leipzig, und l'rof. llro^laur, Berlla. 

Offerten belOrdcit dii^ Rcdartton dieses Blattee, 
Bmrlla M«, Oraaieahargerttr. 



Digitized by Googl( 



— 304 — 



140000 



Exemplare sind von 

Urbachs PreiBklavlerschul -> 
ipreuKekrSnt durch dw Halten KapeHmetater ItolMcfc» ia Leijnif, 
(«rektor Iii«4»r 8eiM in KOln, PraC Ikealw K«llak In IkirlSri 
II JakrwabffVNtot. Preis brMcb aar S Hk. — Ble^uit irebaodeii mit 
L«derr3ekeo and Ecken 4 Mk. — In QInnsleinenband mit Oold- und 
Sr hwar/Hnuk .'> Mk. — In Glanzlpinwiind mit GoldMkllitt CMk. !■ k*> 
liehen durch Jede BnchluuidlaDi^, aowle Toa 

Hmm'« Vtriaf, Uipilg« EMinfcMrgwflrim 4. 

WmuKtmmmmWimJmWtmmWMMMMMmmm^WmmmmMMM 




Mev! 

n. Geriiif r*8 Akademisehe Nenansgabe ans- 
gewähUer Klavierwerke vonW. A.Mozart. 

i Inhalt: 17 Sonaten, 6 Var.-Werke, S Fantasien, 
S Rondw, 1 Adagio and 1 Altogio pto g wii l f 

geordnet. 

l'rois: I. Band 2 J(., II. o. III. Band je JL tjSti. 
Zur Auslebt dnreb jede Mnsikbandiang. 
T.eipaig. Comm.-Verlag »oo O. F. I<eede. 




L. mm 

Berlin C. Niederwallstraaee 8. 
8ait«n«In8tnunentenmaeher. 



IffiSI BwUiwr Ge«erb«-AaaitaUnn( 18^! 



attlMMw OrisiMle and JmitsiloiMB}. 

(iMimiM da ^nrti). 



Lifar IUI. Dannsalton ea grot eu d^UlL 
Bwponnciie SaJten JHer Gtttnnir. 
Bepcrataren in .'iorfßltlgst<'r AusfahrauK. 

Slmmtüohp rtpn><nioii! 



In Verlage R. Silier Kaehf. 

Berlin W., PotadRimeratr. S7 

vte.ä-vis der Kgl. Hoohaohula 

erachicD: 

Chwatal, F. X., 
Weihnachtszeit. 

Ausgewählte WrllinachtNlieder 
mit Hinweglassiinn di r S:ni;ttinime als 
MlbatMlAndlKe TouMttlcke an 
pi'tiraucln-u. 
Preis Mk. I«fi0 netto. 
Peroer: 

Schnitze, Max, op. 76 
Iflelodlenketten 

am Weihnaclitsbaum 

Potoonrrl-Fanlasie au» den beliebteateB 
Wdhuektsliedeni flr PlMtfwte. 

PrHs Mk. I,fi0. 
Obiee Kompositionen werdai Mf Wanseh 
darcb die Veriacabaiidlaoc goni aar An< 
ddit geaendt [IM] 



Pianinos manbüim] 

deutsche ood «merik. Cotta«« - Orgeln 
(KiUj) Ton M. 80 an. 



Harmoniums, 



nip«!. Alle Kabrikate. Höchster Haarrabat 

Tüte- 



I Vorthi'lle 



lllustr. Katalog« graUs. 

ia 



187] 



Neu! Keine Kenen meferl Praktiaeb! 
Pateal- Planlno«I<aaiM KoldkrMe. 

11 Mk. fianro Naebnabme. iMOj 
W. ¥mih XMWBMid« I. W. 



Brotherhood's Technikoii ist voD Autoiit&ten 

aiN genialato KHIndang für die Eatwlckiiinc dnr 
Flnff«r md BMd anerkannt In keinem Muaik- 
iostitut sollte dasaalbf fehlen. Jeder ll«ik>Laliii«r, 
welcher dai Teehaihea Mn Oaii'rrlebt aaweoM. 
wiii dln tth«mMMk««Ait«tt Iterallate te 
koner Zeit «rtitItB. — FMapert gratis und fraaen. 
CL A. m^im tn lieipaic. 

Von grossem Werthe 

für den Klavioninterricht dürften die soeben erschie- 
neoen .So tis iii< U>di.'ichpn Btuden für di-n Daumen« 
antersatz von Bern. Boekelman, op. 12| 
da es an soleben Specialetuden für die AMlnl 



laag 

des DaameoR beim Klavierspiel fcblf. [88] 
Zu beziehen durch alle MosikalienhandlanRen. 
Verlag von Frits Sdub«Mh ir.i 



JdLlUi!^ ULUTUi^Eli 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggescliäft in Berlin W. Potsdameratrasse 32. iiool 

Veraatwertlleher Redaktenr: Prot. Emil Breslaur, Berlin N., Oranienbotieratr. 57. 
f«ilt aai fttieditiea: Wolf Peiser Verlag (0. Kallski), BerUn S., BrandeollBipIr. 11. 
~ * RataaUal A GOi, MrliA lU Mautatr. ». 
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Der Klavier-Lehrer. 



MusLk-paedagogische Zeitschhfti 



Organ der Deutschen Musiklehrer-Yereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
»1 Berlii, KoU, Dreste, HanbvK und Stettgart 

H«rtiisge((eb«n 

»on 

Professor Emil Breslaor. 



Ns. 23. 



Berlin, I. Oezembar 1892. 



XV. Jahrgang. 



im Bl&tt erBcheiDt am 1. und 15 jc'i<>u Monat« Inaorate für diese« Blatt werden ron Bftmmtlichfla 
kotVnX durch die K. Post-AnutaltoD. Buch- und Anaoncen-Rxpeditioaen, wie ron der Verlagshandlans, 
MarikdienbmdlaimeD bexocen nerteli&briich 1,50 X, Berlin 8^ Bnuidenburgatr. 11, lam Preiie von 30 \ 
tfnet ontar Kreuiband «on derVerlMUbandlung IJbJC. | för die sweifMpait«ae PetitscAlo «otcag«ig«ioniiB«u 



D« Gber Querstande kein belehrendes Kapitel in 
der itAiiabilduog" aidi befindet, ao dwf die Folge 
•«b aMrt •!■ flihlar Mgikraidfli ««te, «beoeo 
«enifc die so Oberaus reitenden Quinten. Ob wt» 
einer Uebtaaberei der Frau Oerviaoa fSr diflM veoig 
mMm IMirfdiMfDiis die Lahn vra dm Vtrtot« 
deraelbeo au dem Bocbe weggeblieben ist, («-beoso 
Müt die Lebro vom Okta*eo«eriK»t) ist nicht aicber, 
tat drr raieUMMa AnwMduy dteaar F«Uar 1b 
doD mnsikaliAcheD Beilagen llsat äA diM tbar feil 
mit Beatimmtheit vennutheo! 

An die»e Beispiele, deren Nachahmung udrIücIc- 
Mlkerweiae auch dem armen Schük-r noch dringend 
empfohlen iat, schlieeet eich eine EtklSruag der Ver- 
liwvogen, ein Abschnitt des Buches, «reicher seinen 
Ittel mit Tolbtom Unredit trigt, denn klar ge—ett 
i?t in diesem Theilc nicht die Htlfte der Dingo, wean 
aber wirklich einmal erklirt ist wie i. B. der l'rall- 



Ein nenes Unterrichttweriu 

(8olüaaa)u 

der so aoagefBlat 




^—3 



:1 




io pasairt der Dame das UngiAck, io der Samnlaas 
Oh; 1» dir SundoBO hat 
Midart sa erkHraa: 



Ist das nicht Pech? Wann schon das ganae Werk 
bewtea, via vaaig edar viateakr irte gar Bichl 

Frau (lerviaus sich am die Arbeiten der Jetttleben- 
den aaf den hier behaadeltea Qetnatea gakOfflOMrl 
habe, «la sie sieh allsia als den Bara aasiaht, dar 
der mosikaliscbeo Welt das wahre Lebenswasser tu 
Bpendeo im Stande sei. and der es, Gott sei Lob, ihr 
aaeh wirklich spende, sa hawdat der knrse Abschnitt 
der Erklftmog der Versieruagen klar and deotUch, 
dass die Dame aocb in diesem Artikel nar sich als 
maasgebend anseht Wer, der matikaliscbe Bildaog 
besitst, der nicht gans und gar Autodidakt ist, führt 
s. B. folgende VertisraafaB in dar Art aas, viafkaB 
OerrinuH d&ä thut? 



9a 
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Sind das BrklSrnngc n, sind das Aasfäbmngen 
voa Verxieraageo,die vor dem Auge euM gebildeten 
MmOun WA hiMn Ubm? Hdof ml ib«nMb 
aata! 

Aber Docb melir! Freu Qemmi TerUngtHoBter- 
iUm ^faF OeMB|^ vBd KIftvIcnpiel'tliiln'flebt, 4m 

in deo gebrSachlicheD Schulen Gebotene ist zu tri- 
vial, deshalb ecMdlich, durch die UnflÜiigkeit moder- 



die Hastersfitze an. Es ist nicht m&glich, alles ge- 
gen den gateo Sats und gegen den guten Qescfaniack 
▼«ntaiMiMle Mer aiisallhim, dum mtatea tet 
sämmtliche Stücke abgedruckt werden. Zuerst wire 
ea wüoecbenswertit lu wiaseo, warum Beetboveoa*« 
Trio im MewNtl^ der SoMle op. 49 O-dnr, wm 
sich in der Origioalgestalt einfach, aber in schöner 
MobleMi Migt| in folgende triviale QeataU bat ge- 



m 



Ist diese ohne jeden Grand geschehene Verhall- 
boronog nicht ein anverantwortlicher Frevel? Wer 
darf sich dergleichen eriaaben? Frau Gervinoa giebt 



kaiiacbe Geist den die Befolgung ibrer Winke heran- 
bildet? Noch ein Beupiel schrecklieben UngeeebBMto 
und man m&chte fast sagen: Roheit d«rj 



sich selbst das Recht dasa! Ist das der gute moai- I musa hier Plats finden. Bs heiaat 





Beweist der Sats nicht die erst behauptete Freund- 
schaft, welche die Verfasserin mit Quint- and Octav- 
fortachritten, Querstinden und dorgl. verbotenen 
Dll^n pflegen musa? Kttin man sich leicht etwas 
dIMitatenhaft Plumperes denken? Hier thut die 
Dtaie irgend einem Volksliede diese Barbarei an, 
aber io der 8chiffer*schea BroscbOre, die schon tn 
Anfang dieser Besprechung angeführt wurde, war 
nacbgewieaen, dass sie in den 7 Büchern auch ihrem 
Abgott Bfadol doo oothut! Man sieht also, ,Waeser 
allein tbuts nicht, sondern der Geist etc." Wir 
kennen andere Leute, die auch SO bis 40 Jahre in- 
ItaM BohauMwII arit DUdol plogen, aber ihr Sal t 
hat nicht unter derselben gelitten und ihr Empfinden 
bat sich nicht verschlechtert Was soll uns aber 



solch ein Werk, das mit grossen Worten prahler 
der Welt das Htil verheisat, and solche Resultate an 
seiner Drbeberin zeigt? Was beweist das ganze 
Werk? Es beweist die Unffthigkeit der Ver- 
fasserin, ein Unterrichtswerk von der Um- 
fftngP«hkeit dreier Disciplinen schreiben 
au kö^nnen, weil tlo ffir keine derselben dio 
genügenden Vorkenntnisse besittt! Die ge- 
sammte Musikwelt aber, die sich mit Lehren be- 
sefatftigt, muss ea mit Bntribtang von akh wei te«, 
sich meistern lassen zu sollen und angeblich auf die 
richtigen Wege zur Kuostpflege weisen zu lassen, 
von Jemand, der im ankönetierisehsten DUoHaofit- : 
mu8 und iibcrtriebener SelbstschStsung in der Weise 
befangen ist, wie die Verfaseerio. A. ilomberu. 
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■utiktliaMlItclw Utlmtiir. 

V«B Dr. H. Riei 
(Sdünak) 



m. KoBpesttionslehrA. 
Em fehlte vor Marz keiaeawegs an Werkes, welche 
den Aasprach melitea, vaUillDäge LebrMeber ckr 

T iüPPtrnrt!» 7ij sein; doch beachrSnkten sieb dieadben 
last ausDatiaisios aof die AbbaDdlaDg der Uarmo- 
nielehra and lOanlMla im KoBtn|»aBktH. Refoh* 
hatte ?war der ÜPlndic ein bcjondofs Buch gr^j-ifl- 
luet („Traite de ni^lodie", 1814), war aber damit 
hinter altem Bebandlragen deneHma Materie cnrileit-- 
prebliebi n (Ifatthefoo» ,.Kern mplodbcher Wiaseo- 
sthuft -, 1737; Riepols „AnfanjjBgrfindo lar maai- 
kaitscben Setskunt^ 1169; Harpnga nAnleitaiiK aar 
Singkomposition", 1758); ein Werk aber, dfssen 
«weiter und dritter Band noch beute einer Meuber- 
waagßSf würdi« wirea, wcU tInMdilleli bb hrnfM 
nichts (gleich EiDg<*b«*Ddcs und gleich feinsinnig mu- 
sikaliacb Durcbgefübrtei über die Grundlage der mu- 
aiktUsehen Fonagebog; tb«r die Nttor der mmSk»- 
liacben Satzbildnng (Pbraairaog) gcechriebcD worden 
Mt Heinrkb Chriatoph Kocha (dea doreh sein „Hu- 
■iktlMdM* LcKikoB^ rBknllolut bekMoteD lebinnbaN 
giscben Kammermusikua) „Versuch cirpi A i)..i{uDg 
Sur Komposition* (1782—93, 3 Bde.) war fast gar 
nicht bemerkt werdn vad tat ooeli beute trete FWe* 
rühmenden Urthoils fitst unbekannt, natte Marx 
dieses Werk (das ihm wohlbekannt war) aoatatt der 
Werke seiner Z«itgaB«aeeB (Mn, Br. Mineider, A. 
Andr^ etc.) uSher ins Auge pefasst, so würde ergänz 
andre Saiten haben aufsiehen müssen. Denn U. Chr. 
Koch war nicht ndiidtt «te Feted den Zopfei alt 
Maiz aelbst, was sich sattsam in d^ Arf ausspricht, 
wie er den Kontrapunkt behandelt (wofür er übrigens 
MB 7dtia' 8€lt« «tafgaa Tadel enlet). Koch aMit 
hn (eintacben) Eontiapunkt nichts anders, als den 
mehrstiaimigen Sata (»er will ihm beute einen Yor- 
«ruf danuH madieB, dua «r aklito aadm darin sa 
aahen vermochte?). Den doppelten Kontrapunkt und 
die atreagen Formen der Imitation scbliesat er aus 
ond varweiit aof Ifaipaisi «Abhaadlnaf von dar 
Fuge" (1753-54), bekanntlich ein Werk, anf das man 
nocb heute Terweisen kann. Mit andern Worten: 
JEaah alaUte aieh gans aaf das Bodao, aot dam dia 
Werke Beines grossen Zeitgenossen Haydn erwuchsen 
(den er auch Öfter aitirt) ; aeine Kompoeitionalehie 
lal dar ante Vaianab eiaar Batdebia im Stil vaarar 

Kunstepoche, wSbrcod Kimbcrger und i^nlhst Mar- 
purg and ihre Nachbeter bis au Marx' Zeitgcnosaea 
das 8tila «aaarvala darirtaa. Aa^ Xadia Bebaad- 
lung der Harmonielehrr kann sirh noch heute sehen 
laaaeo. Wer ausser ihm w&r« in jeaar Zeit so scbarf- 
dabtlg gawaiaB, Aa lloiUkkorda ia im Dartooart 
als zufBliigc Bildungen zu erkennen? Die eigent 
liehe lb>mpoaitionalehre voUenda faast aber Koch beim 
Babopfe. Laidar ntaw vir aaa bter aiaa dagabokde 

Analyse des Werke« versagen, können aber nicht 
aaterlassen, nacbdriokiiflbst aa betonen, daaa wir haata, 
«aaa wir eiaaa Sebritt Sbar Man biaaaa theo woUeo, 
M KMh «ladat 



liehe Portentviekelung der Kompositionslebre hat 
aftmlicb seit Marz kaum sUttgefuadeii; die Kompo- 

I atHaoalebiaa von Loba (iSBO-tl. 4 Bda.} mebrfkob 
aufßplpgt) und KeissmriTin (18GS— 71. 8 Bde.) be- 

1 gütigen sich in der üaaptMiChe mit der Adoption 

I dar VanaebaB Anocdttaac daa Stefba nad tiad adar 
-rnllen sfiin Tollstäodige Lehren des Saties von dea 
allerersten Anfftngen bia hinauf lur Komposition einer 

I Opar. «iaaebliaaallab dar tahia von Umteag and dar 
Behandlungsart der Instrumente (Instnimi'nfatioD). 
Hatfirlieb QUIt der Löwenaatheii auf die angewandte 
Kampaaittoii (FormaakbraX von dar raaa bereite 
heute gotrost behaupten kann, dasa sie hinreichend, 
vielleicht mehr als hinreiehend ausgebaut ist Denn 
aa kaaa ateb waaifar daran baadabi, alla mSgliebaa 
Fortneü tu entwickeln, als vielmehr die natürlichen 
Oeaetse der Formgebung aufsnweisen. Dagegen kann 
aa den aebirfer BUekaadan niebt «■tgafaen, dua träte 
des Anlaufs, den Marx Rpnnmmon, troti der Klar, 
bcit oad VortrofSicbkoit seines Frograouns, weder 
van tbn aocb «an adaan HacbfalgerD dia aabwia^ 
rigste Aufgabe i^cr Koitpositionslehre, die Lehre von 
den filementen niusiiuüisdior Themata» befriedigend 
gelllat iat Dabar bat aias mabrlbdi ateb ffiaaar gaaa 
speziell Lir vrandt Eii »pltsamer Versuch ist 
W. Djckeibofia aKompositioDSSchole* (1870—76^ 
8 Tbia.), baanadaa dar dritte TMdl, dia Ubra ran 
Auftn . 1 r Tonstücke, boniorkenswerth wegen der 
guten AUiciit und sogar auch wegen dea eingescbla- 
gaaaa Wagaa aad deaneA — gftnalleb varieblt! J>7aker^ 
hoff meint die .technischen Oebeimnisae der muaika- 
Hachen Kompositionslehre* ergründet au haben, in> 
dam er die Themata ihrer Hannaaia, ihre« RbTtbmaa 
und ihrer Auszierungcn bcranbt und den magern me- 
lodischen Kest ala die »Tonbilder* hinstellt, dia der 
Haiatar aoant erfbadao, and aaa danaa er dnrob Zn- 
thaten allmählich die Themata gestaltet habe. Dieses 
melodische Deatiltat iat ein wOrdigea Qegeostuck zu 
dam barmodaabaa Skalatt dar OanacalbaialataBi Ab 
Dyckerhoff scbliesst sich an (auch in der Terminologie) 
friadrieh Ziauner mit seinen .Studien über da« 
dentaeha Volbalied« (1881), ainar Art StMiatik dar 
einfachsten Tonfolgen in rinrr n;rtts«em Anzahl von 
Volkaiiedern ; diese Schrift ist indes« iaunerhün dee- 
balb mebr warfb, «aü aia oidit baltleaa SpaknlatioB, 
sondMii iu wenn auch noch t-o ti rrkner Beitiag zur 
JBrgründung der Katar des VoUsüede» iat Viel höba 
atobt Ludwig Baaatea .IlamaHiteiBaladik« (18IS), 

weil sie von Anfang an MelodiacbM «ad KbytbodMbaa 
OQgetrennt im Auge behllt 

Dia Klag«, daaa aa aoeb b^Tbaoriadarüelodia 
gSbe, welche mit Emphase bereits Reicba anstimmte, 
eine solche aa geben verheissend, finden wir mit 
gleidiam VereiwcebaB bei Marz n. a. ond aaa aoeb 
bei Dyckerboff wieder. Aber sie konnten alle nicb^ 
balteo, was aie versprachen, und zwar eiafach dämm 
wail Maladiaa abm Bbylbniaa vad lAna ^mnaaaAto) 
alftDBdiai, cialaoMrBdMttlMiaiad. SItta 
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üotenaebaii(f im Weieo» d«r lf«tojB« obn« B«iiif 

auf die beiden andern Faktoren aller Mualk kfionte 
svarb6ch«tiat«r«8MoteBrgebiusa«babeoi UebnaSMi 
in d«r Koiittrnktli» iliytiiinladi «moipber Mdodtoa 
Bind abnr eb«Dao wenig geeigD«t, da« mosikaliscbe 
Tai«Dt oaturgemfiBa zu beschäftigen und sa«Dtirick«ln, 
vie difl todte Verbindung der HarmooieD der h«r^ 
kOmmlicben GenendbMMtflMiten. Weder Marz noch 
Lobe, oocb Reissmano, noch einer der andern, welche 
das Problem bestimmt geiöat su haben meinten, sind 
auf den wirktidM» K«bB VmI Untoff aller mualkali- 
sehen Bildungen znrnckg«gaD^«n, nfimtieh das Motiv, 
daa Taktmotiv. Marx fühlt zwar, da^ä das der 
richtige Weg ist, und bejiinnt den Abschnitt, der von 
der Eifiodung der Mclo Ueu handelt (Bd. 1. S. 31), 
mit Uinveid auf die Motive; leider siad dieselbea 
ab< r nicht richtig bestimmt. Marz war befangen in 
der durch die Taktstriche und falschen Bogen irre- 
geleiteten volltaktigen Auffassung der rhythmischen 
BttdaoffBii, und aneh »eine Nnehfolger haben sich 
nicht von dieeem Fehler losmachen können. Der 
RhTthmoa spielt öberbaupt in Marz* Weik eine sehr 
onteigeordoate Rolli», and bflsfiglidi adner Biemente 
wird auf deseelben ^^AJlgemeine Uusiklehre-' (1839) 
verwie•ex^ die nur leider gerade in diesem Punkte 
•ehr Mbvadi iat Vm iEeeli Ufte man lernen ktaaeii, 
data die Taktmotive keineswegs gewöhnlich mit dem 
Taktallieb oder die Untertheilungsmotive mit dem 
Ende dea Takttheila «aden; Koeh begrUi; data Ml- 
taktige Motive Bich von volltaktigen unterscheiden 
wie Uer Jambua vom Xroch&ua. Wöbread man aber 
in der peetiMken Metrik diese beide« Arten von 
Venföasen obooso ucharf auscinandrr hsir wie jeden 
von ihnen vom Daktylus, verschmelzt die übliche 
fnnaikaUaeb« Metrik (Bhytbmtk) diejenigen Taktarten 
' Ilständig, welche gleiche Summen haben V« etc.). 
Kiu wenig beachtetes neueres Werk, die ^Fopoliren 
Vertrige rar BHdang nad Begrindang einaa marikali- 
Bi'henUttheils" von Herrn. Küster (1871—77, 4 Bd.). das 
unter diesem Titel eine Kompoeitionslebie birgt, dieaehr 
vfel«iVortreflUebeseotbllt,iBddetaQebdieeea8tttberall 
zu findende falsche Begründung der l'aktlehre. Die 
Lekt&re dieser Vomblige ist deshalb nicbt nur moaik- 
llt benden IHlettaaten, aondem aneb dea Paebmiiaikern 
sebr zu empfehlen. Es thut aber noch mehr notb. 
Waa bei Koch und auch bei Küster richtiger Anfang 
und übrigens im Verfolg mehr oder weniger klar be- 
woatte Kiefatschnnr ist, muss einmal System werden ; 
wie man es mit der Harmonik allein nnd mit der 
Melodie allein versucht bat, uiaha man as auch ein- 
mal mit der Rhythmik allein versuchen, d.b. die 
Prinzipien der Rhythmik müssen einmal, für sich be- 
trachtet, sam Gegenstand ünes beeonderen Zweiges 
der madkaUacben Tbeoria und d«i MadkaalmleMi 
prmacht werden; nur wenn diese Bedingung erfüllt 
wird, wenn einmal ebenso genau untersucht and er- 
kannt «otdan iat; «ie aidi der RbTUumia ontar dam 
Ciuflass der Harmonik und Melodik gestaltet, wie man 
durch Jahrhunderte den Sinllass des Rhythmus au/ 
die Barmonie baeliadtBt bat (naii denke aar aa die 
Lehre von der Stellung der Dissonanzen im guten 
«ad schlechtea Takttb^), ist Aussicht vorbanden, 



«I» ait Ibn aebiMMtt «olMa. 



In dieaer Phaaa der Kalwlekeiiiiig der HnsikHieefi* 

stehen wir jetzt Der Mann, dem das Verdii est ge- 
bfikr^ aaenÄ des Wort ausgesprocbea zu haben, wel- 
cbea die fiber aneem Angen liegende Bbiide Iflat, Ist 
Rudolph Wcstphal. Jahrzehntelange Beechäfti^ang 
mit der Rhythmik der Griechen wie auch der mo- 
dernen poetischen Metrik, von der dne atattHeb» 
Reihe angesehener Publikationen zeugt («Metrik der 
grichbchen Dramatiker und Lyriker*, l8j4^C6,SBde.i 
2. Aufl. 1868, mit Row>bach; .Thearia dar naubo^ 
deutschen Metrik-, 1870; S. Aal. ttlT), btfUiigte den 
Nichtr^nsiker, den Musikern zusagen, was ihnen noth 
thut. Da^ ßuch .Allgemeine Theorie der musikall- 
sehen Rhythmik seit J S. Bach* (1880) apraeb es aus, 
dass unser VerBt&n liiib^ lür Rhythmik ganz unglaub- 
lich verkümmert i^t, und dass wir in Theorie uod 
Praxis nor noch von Taktstrich zu Taktstrich eotp 
pfiaden, was der grOsste Fehler sei, der auf di''»etn 
Gebiet überhaupt möglich w&re. £a i&l hier uichl dar 
Ort| diese Veriirong bistoriseh zu erkliren; es sei 
nur b«-iont, da«s sie in den letzten Hundert Jahren 
sieb immer verb&ngolBivoller entwickelt hat. Daas 
nnaere groeeea Kemponiaten d« nlebt thailten, aei 
freudig k nstalrrr über sie danken daa nicbt ihren 
innigen Besiehuniien zur Theorie (diese Besiehungen 
waren gerade bd den giOaeten Melelera dieaer Bpaeha 
F'Kr tn^iej, sondern der Unveidoibenbeit und tJavar» 
derbbarkeit ihrer Natnranlage. Als Vorläufer f«0 
Westpbals Sebrift ond ibrea Batbttllangea noaa Matbla 
Lu.ssya .Traite d»- rexpre.s.siou muaicale* (137',' ge- 
nannt werden, sofern Lutsy als feinföbUger Praktiker 
gegen die verkebrien Aalkaanngea oad verkebriea 
Bogenbezeichnungen vieler EinseUtoIlon in unsem 
Klassikerausgaben proteetirt; die Anitufe sa etneaa 
System der Rhytbnik, die Lnaey madit, aind dageges 
nur theilweise geglückt, zum Theil wirklieb verfehlt. 
Daa« Westjibal seine Aufgabe nicbt voUstindig gelOet 
bat, biaocbt nlebt erat behaa|itat an «erden; ea iaC 
selbstverständlich, und zwar darum, weil \^cätphal 
abeeluter Rhythmik«' ist, nnd die gar aebr grossen 
BinSBsse, welche Harmonik nad Meledik auf die Oe- 
stdtuDg der lUtytbmen beben, nicbt in Betracht ge> 
zogen bat Andeutunjten hierüber machte H. Riemann 
in verFchiedenen Anfsfttzen über .Phrasirung* (in dea 
,Gi > nzt ot dem ^Klavierlehrer' and.MosikaliacheB 
Wocheublaif^ sowie in !)r>iner aVergleicbenden Klavier 
schule' .byNtcm" und Methode") und In dem 

grandlegenden Werke »Musikalische Dynamik ond 
Agogik, Lebfbiich der muHikalischen Phrasirung auf 
Grund einer Revision der Lohre von der musikaUschen 
Metrik nnd Rhythmik* (1884; vgl. auch H. Riemann 
und Karl Fuchs, «Praktische Anleit-jnj? i-im Pbraii- 
ren", i8;6) ond entwarf einen voUstAadigen Neuauf- 
ban der PbnaealehrB la ariaan „Katadiismas der 
Ki'mpositinrj^^lrhre" ris89)_ Sin bedeutflameB Ergcb- 
oisa der Kiemannscben Theorie der Pturuirung ist 
^e VerMaenag dar Ketauehrift bi aelaMi «iaea 

grossen Theil (Jrr Klavierlltt^ratur umfasBendcn iog,. 
Pbiaatrungsansgaben, welche gerade im kleinen den 
Anfban d«r Tonatlieke aaaehaalieb derlegea. Bedeot* 
samc Er.Hcheinungi'n auf dem neuen Gebiete der 
Litteiatur der Phraaimnsitbeoiie sind die Sefarüten 
laa larl Fbebs: »Die Safaall im aradkaliiahaa Voi^ 
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in Bnnkaliscben Ansdracks g»b saeb 0. KIrawell 
(„Der Vortrag in der Muik', 18SS). Rinen nur wenig 
gifieklioben Veriaeh , um Riemann hernm od«r über 
ibD hioatuittkommen, macht« 0. Tiersch mit seiner 
»Rhythmik, Dynamik und Phrasirungslehre* (1886). 
BeaitTkontwerthe Ansfttie so einem Fortschritt in der 
TbeoHe des Vortragi enthftlt A. J. Christian is nach- 
gelassenes Werk .Das VerstSadniss im Klavit r^piel" 
(1886). Auch der Amerikaner W. 8. B Mathews 
(.Bow to understand music*, 18:8, 3 Bde.) b«mübt 
dflh «frig om die Klarlegoog der BI«meote der 
Formenlehre. Die Schwierigkeit, einen Weg sa finden, 
wie man die musikalische Rhythmik, deren Theorie 
jetzt ihren Aushau erflUirt, rstionell lehren kOnne, 
d. h. nicht vom Katheder, sondern mit fortlaufender 
praktischer Uebnng, ist gehoben, seit das Masikdiktat 
«ieb als fontIgUchstes Mittel, die Ai^flassung und Voi^ 
•tellong von melodiscb-rhytbmisctien Tonbildern lu 
kxUkigeB und ajstematisch fortzubilden, hei-ausgestellt 



hat (vgl. Riemann, Katechiamus des Mnsikdiktats", 
1889). Für die Formenlehre und Instruni' ur itions- 
lehre sind noch zu registriren : Jadassohn, .Die 
Formen in dem Wesen der Tonkunst* (18o9), durch 
welche Jadassobns .Kompositionslehre* mit iem 
vierten und fünften Bande ihren Abschtusn erhalten 
bat; femer Eb. Prouts .Elementarlehrbuch der In- 
strumentation (1880) und Riemanns .Katechismus der 
Musikinstrumente* (1880). Eine hochbcdeutende Er- 
scheinung aber ist die neue gro&se .Instrumentations- 
lehre* (.Traitä des Instruments*) von Fr. Aug. 
Oevaert (1883; deutsch von H. Riemann, 18S7), ein 
Werk, das dem Berliozschen vollständig gieicbwerthig, 
in vieler Bosfehang aber ibm überlegen ist. Die 
Fortsetzung desselben: »Anleitung zum Instrumenti- 
ren* (.Cours metfaodique d'orchestratioa*) ist erat 
zur n&lfte erschienen (1890). Der bekannte belgische 
Musikgelehrte zeigt sirh in beiden Bfiehen «tal 
Lehrmeister ersten Ranges. 



H. 6erner'8 „Akademische Neuausgabe ausgewfllilter 
Klavierwerke von W. A. Mozart".*) 



draek sn fsben. acbeint nichts angei 
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Am 5. Dezember 1891 bat die musikalische Welt 
die hundertjährige Wiederkehr des Tagea, an welchem 
der unsterbliche Genius W. A. Mozart's dem Irdischen 
entrückt wurde, überall fderiich begangen. Um den 
Manen des gro.^sen Todten eine pietStvolle Buldigung 
darzubringen und der Verehrung für den dtbugn» 
icbiedenen Meister einen bleibend fcrtviftMdm Am* 

angemeseener, als 
seinen Klavier- 
. die nnn schon 

lingernbainJnhrbandfrtnb TonflgH^atesBildungs- 

mittelför die musikaUedM Ersieh ung unserer Jugend 
gegolten, vermöge der ihren Tongedanken inoe- 
w<^eoden Frische und Schönheit berufen, auch in 
kommenden Generationen ebenso segensreich fortzu- 
lÄrken. 

In obigem Sinne ist die vorliegPDde .Akademische 
Neuausgabe ausgewÄhlter Klavierwerke W.A. Mozart'«* 
unternommen worden. Es sei daher erlaubt, die 
Grundsätze, welche den Herausgeber bei Auswahl 
und Bearbeitung derselben geleitet haben, des näheren 
M erOrtem. 

Die AoMtbe omfaitt 17 Sonaten 6 Variationen- 
«ork«, 8 Phantadon, S Rondo«, 1 AUegro und 
1 AMfia, darin daa Beate und Wertbvollete dar- 
Ualni^ was die gesammten Davlerwerke Moaart's 
entlialten. 

Da diese Neoausgabe in erster Linie einen in- 
fitruktiven Charakter tragen soll, so war alles 
Üaejenige, waa den Zwecken musikalischer Erziehung 
weniger eoti^prach, lern zu halten, das Ausgewählte 
»elbst aber eintT zweckdienlichen Bearbeitung im 
Geiste der Jetztzeit zu unterziehen. D^ nn mit einer 
Raviaioo, die sich auf den getreuen Wiederabdruck 
dar Oriunalausgabe beschränkte, würde den fiedürf- 
wämm loa baauion Untarriobta tvenig gadtoat adn! 
laaMktodekMalbttafUff: 

a) das geflammte Material nach pädagogischen 
Gruodsfitien mit Rücksicht auf stufenweis zu- 
nehmende acbiktijbalt taahaiaBhar AmUbwuig 
zu ordnen, 

b) die originale Textdarstellung, dio hinsichtlich 
der AnMbaolifikkeit and bequemen Uabar- i 



•) Eine 
Kiunfflier dea BJattaa. 



sichtli'-i.ktMt luancbeä zu wünschen 
im Sinne der Neuzeit SU gestalten, 

c) den T>xt Helbst aber, um den richtigen Vor- 
trag seines muaikaiischen Inhalts sicher zu 
stellen, nach Sätzen, besw. Perioden, dieae 
aber wieder nach Motiven beaw. Abschnitten 
tu gliedern, 

d) die orisnnalen Takt?orxeiehnungen iMhifaob 
an berichtigen, 

e) daa Tanpo aatvaamniMb au fixiren, 

f) dea mnatkaUsflhaa ▼«rdernngaseidbeD Ana- 
ffihrungsTonebUfa beiiogeben. 

g) gewisse Stellen dnreh Angabe von Padalge- 
braucb klangvoller und bequemer itt dar 
führbarkeit zu gestalten und 

h) die technische Ausfuhrung durch Hinzufügung 
eines sorgfältig gewählten i'lngeraatiee zu er- 
leichtern. 

Nur auf dieae Weiae ist e« mOglich, ein nach ein- 
beitUehen Grondattsen bearbeitete« praktische« Lahr» 
mittel Ar die bMiann Btadiasawaeka dea Kiaviai^ 

■piels zn gewinnen. 

Zur richtigen Beurtheilong de« Dargebotenen 
wird es nöthig sein, einige der obigen Punkte noeb 
eingehender zu erläutern. 

I. Der Herausgeber erachtete es für seine Pflicht, 
die eine Zeitlang ganz nngerecbtfertiger Weise beim 
Unterricht vernachlässigte Variatiooenform wieder 
zu Ehren zu bringen und in ihr gutes Recht einzu- 
setzen. Denn die geringschätzigen Urtheile, welche 

{ewisse Mozart-Schriftsteller öBer sie gefällt, sind 
aum gerechtfertigt gegenüber manchen Jugendar- 
beiten Mosart's, jedoch ginslich unhaltbar betreffs 
derer, welche in dar Toniageodan Nenao^pba Anf* 
nähme gefunden haben. Dean dieselben atammaa 
meist — wie aus den nachstehend beigegebenea 
.Vorbemerkungen* eraiohtUch ist — an« de« Meiatera 
Rpiffzoit und sind von ihm zu eignnem Gebrauch in 
Konzerten und Gesellschaften kompotiirt worden. Sie 
sind daher keine Bagatellen, sondern in ihnen ent- 
faltet Mozart — wenn auch meist an der Hand 
fremder Themata — eine reich'' mu-iikatische Kr- 
findong liinaiehtlicta dee Figoreowerks auf dem Grunde 
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hitWf Harmonik und Rh3rthni;k. UndTgende 
Dtinschtdie VariationeD 80 jeeienet zu ÜDtPrrichts- 
iwocken. da an ihnen dem Scböler eine Fülle tech- 
nischer FiguralfornifD io moslkalischer Weise an- 
ireelgnet verdru konn<-D die man sonst an geistlosen 
Et&den von Czerny und Konaorten einsuübeo pflegt. 
Viele der Variationen Motart'a sind aber auch in 
iathetiiicber Hinsicht ausgiebige Fuodgrobeo tär Uo- 
terricbtsxwecke, da sie als feioe Stimmoogabilder im 
XoBtaMt tu dts mebr figarml gehaltenen eracbcineD, 
dank veleb« te flcMUer dl« so notbweodiie FSrde- 
rnng aowohl im dnnktaHttiMhen, wie im empfin 
dann- and anadmeksTollen Vortrage empfftngt. Denn 
im klt'inoD Rahmen ist darin oft eine rfille der An- 
math, Grazie und musikaliacben Feinheiten zoaam- 
mengedrfingt, wie sie in der sonstigen Unterricbts- 
Litteratur nur sehr selten vereint anzutn ffcn ist. 

n. Behufs Gewinnung eines authentischen, fehler- 
freien Textes kamen weniger neuere, sondern mehr 
ftitere Drucke in Betracht, da erstere zwar manche 
DioekMüer der ilterm berichtigt haben, aber dafür 
MHk «Im Menge Zusätze und willkfiriiehe Vertode- 
mngen von der Hand ihrer Herausgeber aufweisw. 
Wo in der Neoanagab« die Ihualllngticbkeit dea orl- 
analfla Tnlaa Vcfbeaaenmgan erforderte, iat daneben 
ÜMlat to Fem von FoMnoteii) aoeh die originale 
fiamm mUbt, damit aleh Jadamaro aalhat tk daa 
üoe oder daa Andere entidMidaB kam. 

Die Vor halte, welche in den Originalansgaben 
(und zwar in denen aas früherer Zeit »tammenden 
mehr, ald in denen aua späterer) durch kleine Noten, 
die nicht in den Takt eingerechnet waren, ange- 
deutet sind, wurden — nach dem Gebrauche der 
beutigen Schreibart — in der ihnen zukommenden 
Währung in den Text eingereiht aber, durch Quer- 
striebe über oder unter der Note als »oiche ge- 
kennxeichnet. Denn dieses Zeichen gewährleistet am 
■ichersten deren richtig« Bebandlosg im Vortrage, 
da sie ja ihres gesuigUchen Ohaimktan wegen meist 
mitteUt Druckspiela und einer geriogen Dehnung dea 
Notenwertha (in AllegropasaaRen nur doreb Aoeeot^ 
aoa den Babmen yu«r umgöbaag herauatretoo. 

Dea narikaHadbea Teraiernagaseiehen rind 
Aosfübraags-VortdiilgB all F^aoten beigegeben 
worden. Wo letztere vom Herkömmlichen altweichen, 
geschieht die^ aus miu^ikaii^^chen Oründeo, waldie in 
den .Vorbemerkungen' ang''pebeu sind. 

Munrfie Ot iginaj - T a k t a r t e n waren unzutreffend 
bezeichnet, nie sind dahe r — in Klammern daneben — 
berichtigt worden Bisweilen (wo z. B. ♦/« Takt als 
doppelter */« Takt aufgefabst werden mu-ss) sind in 
der Taktmitte Taktstriche, die nur je ein Notensystem 
durchschneiden, binangef&st wordea, wfibrend die des 
Originals nna a ge taal a t UMeo vad beide ^atame 
duchaehiMideo. 

Oawiaia Teztstellen hatten, veranlasst durch den 
mtfatm, wm flinfblttavigen umfang der Kkndwe tu 
■ocarifii Zell, notiigedningen elna vertadarta (bat 
nie verbesserte) Fassung im Ori^al erhaltan. Da 
iettt kein Grund mehr dafür vorliegt, diese beitnbe- 
halten, und aus den Parallelt>to|Ien mit Sicherheit i 
deren richtige Lesart bestimmt werden kann, so ist ' 
selbige auch in den Text eiimereiht, die MlMnLaa- 1 
art aber als Kusnoot« notirt worden. | 

III. Da die musikalischen Formen ein Eigelmis:) 
der Gestaltung ihres Inhalts sind, so ist, um das { 
Verat&ndniss des letzteren anzubahnen, die Erkennt- 
nissder letsteren als AuRgang«punkt für das Studium 
SU betrachten. In der Neuausgabe iat dushalb dafür 
8orn getragen, daas der Stodirende nirgend über 
dSeQUedeniag der Formen im Unklaren gelassen 
wird. Oroase Bnchatabea keBoaelehnan daahaib 
den Anfang der Sitte, besw. Perioden nodThatle 
und sind beim Studiren als Fingeraeic su beaehten, 
was im Zusammenhange zu üben ist. DieOliedemng 
der Sät/e nach MotiTan beaw. Abaehnitln tat be- 
wirkt worden: 

n) durch Legatobögen. welche, falls ihre Enden 
getrennt auftreten, ein Abaetsen dea lotsten 



Tones, falls Rie jedoch verbanden sind, eb 
nnuoterbrochenea Legatospiel fordern ; 
b) bei Staccatovortrag, oder da, wo Staccato und 
Legate untermischt vorkommen, oder wo 
kleinere Spielfiguren auftreten, geht die Glie- 
derung entweder aus den Grenzen der Cre- 
scendo- und Di minnendo Zeichen hervor, odor 
sie ist dadurch angedeutet, dass ihre Greaa- 
noton vom Notenbalken abgetrennt wurden. 

IV. Aus der richtigen GUedernog des Sittbaaaa 
ergiebt sieb für den Badebiavollea auch der dj na« 
mische ?ortoag aiiaM labdti, Oean da diese 
rbythmlseben BiMui^m dn ktS- and Abwogen erregten 
Seelenlebens symbolisiren. so besteht das Charakte- 
ristische ihres Vortrags darin, da.» jede derselben 
nur einen dynamischen Schwer- oder Höhepiiukt 
erhält, nach dem zu die Uebung, von dem weg 
aber die Senkung der Tnnstärke stattfindet. Daher 
ist denn .auch in diehcr Neuau.'-gabe die den Tonge- 
dankea 'cnewohnende Dynamik durch die ent- 
sprechenden Z-icheD für Crescendo- und Diminuendo- 
Vortrag angedeutet worden 

Die Bezeichnung der Stirkegrade fehlte Öfter 
im Original ginzlich. oder wv nur sehr spirlich an- 
gedeutet Alles in dieeer Hiosiebt Nothige ist daa- 
haib ergSnst and ala ZaNta de« HerauMtebers duah 
kieinera ia Klaaman «Hlrltta Sehrifl k^uittieh fa- 
macht worden. 

Da der Vortrag des Inhalts von Sitxea besw. 
Perioden erfordert, dass ihre Motive bezw. Abschnitte 
in steigender Tonstärke einem gemeingam>-D dy- 
namische n Gipfel zustreben, dies aber nicht immer 
im Sinne eines stetig fortschreitenden Crescendo ge- 
schieht, so ist in Fällen, wo die betreffenden Motive 
oder Abschnitte ihre selb-^tständige Dynam k he 
wahren, die Steigerung des Vortrage derselben durch 
den A isdroek anafwiaado » s a ia MrH* aagadunhit 
worden. 

V. Zur besseren klanglichen Verbinduoe der 
Stimmen, oder tur Krmftglichung von Bindangeo, die 
nicht durch die Finger zu bewirken warea. wie aar 
Braialnnf ab« aoetiaehenn Klaagfwba «der aar 
▼entlrknaK ^ Kl«a|W •berhanpt. sind vom Heraa^ 
nber bisweilea Padalteicben hintugefOgt worden. 
Dabei achte man darauf, ob .Ped.' unter oder 
nach der Note steht und ob das Aufheben de« Fu^s>v 
am Ende einer Harmonie oder erst bei Beginn 
der nächsten durch O gefordert wird. 

VI Bei der Hetronomisirung der Tempi waren 
mu<iikalische, nicht virtuose Gründe maassgebend. 
Jedoch ist es nicht die Meinung des Herausgebers, 
dasa das angegebene Tempo nun für alle Theile des 
I betreffenden Tonstficks stetig f&stzohalton sei. Der 
kontrastirende Charakter derselben verlang fialaahr 
Öfter eine Beschl«aBi|aog oder VerlawgMiaaag am 
einige Grade. Oaeh Ist danach ab Zavlckkaouaaa 
aof daa BaanftlraBBO aothweodi^ 

Vn. Dar nalatetlapg eines praktiartMa, ralioiMllea 
Fingersatzes ist besondere Sorgfalt su gewendet 
worden. Dass dieselbe nur nach Grundsätzen erfolgen 
konnte, die dem Standpunkte der heutigen fortge- 
schrittenen Klaviertechnik entsprechen, ist selbstver- 
Btindltrh. Hierdurch, wie durch ein genaues An- 
passen der Fingersätze an die jeweilige Gliederung 
(derartig, dass sich beide decken , wird aber die 
technische Aufgabe der Studirendcn lH*deutend vor- 
einfaeht und erleichtert werden, da ja derartige ra- 
tionelle Fiagersitaa fafoige ihrer konsequenten An- 
wendung dein IftmoilrM des Stofflichen sehr eat- 
gegaakaanaik «adiM ar aie^ aeiaer Baantau%;abe, 
d.i. «faiar labtaa* aad aBadraekatoUaa Wiedergab« 
von Motart's ■tnaikaliadiaa Maan vnll and gaaa 
widmen kann. 

Die n3ch->tetiendoa , Vorb^^merkungea" iiild bi» 
stimmt, ihm beim Stmiuim noch weitere weseotllebe 
Dienste zu leisten, insofern sie A ifklarung gewähren 
über alle diejenigen Punkte, deren richtiges Er&ssen 
eine möglichst vollkommene Wiedergab« dar ünawl* 
sehen lUavierwerke verbürgt. - 
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Berlin, 37. November 1892. 
l>er WifMrftnfai litt ehi«B I«d|w geb«gten 

PI <n auFgeführt, udcm er io dem ersten Vercioskonxvrt 
dieM« Wiotera Liist'« »Ueilig« Blisabeth* 
braebte. BekMotlteb UA m ntdit iBa «nto AnjnbnioR 
des Werkes in Berlin feweaen, die fud adioo 1874 
atatti M iat in den leitiier veriloBaeDen achtsehn 
Jahna min gffidilkb m dritten ffekommen. Dia 
beiden ersten (die sweite war l ?8;;) hatte der Untcr- 
Miebnet« in'« Werk gesetzt; die dmmale geplanten 
Wl«dcrllölini|teD m outen unterbleiben, de eine um- 
faesendere Thciloahme des Pablikams nicht zu er- 
aiflltti WMT. Es wird dieemal gar oiefat anders sein, 
vimI man bdrt denn andi in der That niebts von einer 
nochmaligen AoSöbrong, die doch bei einem soJcbeo 
Werke scboii aogericbts des dabei aufzuwendenden 
Apparates eigentlich selbstrerstindlicb wire. Bs 
fehlt uns, im Koosert, wie in der Oper, seit Jahren 
das eigentlicbe Premierenpublikum, da« mit dem 
Anwachsen der Stadt doch immer grosser werden 
wdlte, tbateSehlicb aber bis zur Unsichtbarliett tn- 
sammenscbrumpft Usn K'ht nicht mehr in grome 
Aufführungen aus allgemein musikalischem Interesse, 
an li« IB kONB mi dna cieb ein Urtbeil zu bilden, 
•ondero man geht nur, «enn die Sensation durch 
öbereinstimmende Kritiken aller Blitter verbürgt hL 
Um kommt, da^s das Publikum bei um auch nicht 
das geringste Gewicht auf die führende Rolle legt, 
die ihm eigentlich zokonmeo tollte. AuswSrts moss 
es gefallen haben, — nicht, wie dai bei der Heiligen 
Elisabeth ja reichlich der Fall ist, in ernsthaften 
Konzerten dentscber Stidte zweiten Range« oder auf 
Mnsikfesten, die unser Publikum Qberhanpt nicht 
mitzSblt, — sondern in Paris, in London, io Wien 
all eo falls. Als man vor mehreren Jahren Bullivan*s 
ziemlich iMigveilige .Goldene Legende" hier auf- 
führte, waren zwei Vorstellungen stark besucht, — 
zur erztCD drSogte man sich sogar. — nur, weil 
das Werk in London besonders gefeiert worden war. 
Zur UeiligcQ Elisabeth drftngt sich Niemand : was 
kann au» Nasaretb, wollte sagen, ans DeutFcbland 
Gates konUMB? Cfid dfo diesmalige Au^brung 
bitte Schoo wegen der vonüglichen Besetzung der 
Solopartieo (Frau Koea Sucher, Frau ätaudigl und 
■r. Sektldtllitattl) tiM besondere Ansiebong aus* 
oben mässen. Chor und OrchcBtirr Rtanden unter 
Leitung Prof. Klindworth's und Iciätetco, wenn auch 
nicht ungewObnlM Htrffoiqgtotei to doek Gutes 
Interessantes. 



In der Reihe der PbilktnnoaiwhtD Konzerte 
dirigirte Hans Richter itm tweiten end vorlfiufig 
Ittzten Male. Pricbtig kam die Euryanthen Ouvertüre 
und das Parsifal- Vorspiel zar Aufführung; Liszt's 
Mepbistowiüzer gelang im Ensemble vorzOglich, bStte 
r* am recht davehtoscblagen, wohl noch diaboli- 
sein k!)nneD. Die Scbnmann'scbe d-moll- [ 
bot einea trefflicbeß Abscbluss für jeneo 1 
All lutrumentalsolist betheiligte sieb Qerr I 

mit germgam | 



Erfolge, da er tbeils matt, tbeiis forärt spielte, — 
das letalere in dem Sobaberfaehea RtUtnuMMdi Ma 

zur Strafbarkeit. Hübsch gelang ibn dtgafta dtr 
Schubert- Lisst*8che .Lindenbaum." 

Herr Htlar« OriafUd bat sieh jetzt mit Herrn 
Fl. Zl^it K KammermuBikkoDzerten verbündet In 
dem ersten wirkte auch noch Alfred Grünfeld mit, 
nnd dieser, wie die beiden Konzertgeber, errangm 
den lebbafteeten Beifiall ihrer zahlreichen ZuhOrtr. 
Interessant war der Abend durch die erste Vorfährong 
eines Uteren Trios von Smetana, dem bdhmlschra 
Komponisten, der sich in diesem Werke als tficbtigen 
Beherrscher der Form seigt, und den lobtlt ntkt 
interessant zu gestalten weiss. 

Frau Amalle Jttchlm bat den Liederoyklus .das 
deutsche Lied* io diesem Winttr «itderboU und Bit 
demselben nicht wenigtr BcMg gttntt^ ab im 
Voijakn. 

An Solisten jeder Art fehlte es nicht. Besonders 
zahlreich waren die Singerionen und Singer, unter 



Rildach, das ein Konzert mit Solo vortragen und 
Duetten unter grosaem Erfolge veranstaltete. FrLLeut- 
beutttr, di« btl ibrtr tekSttto HUkt nad IhtarAa- 
Is^e zur Colorstur die besten Hoffnungen für die Zu- 
kunft weckt, — endlich FrL 0. Heinrich, doe An- 
flUigtrin nrit tflhfiaar Slimmt nad ttigitiBMB Vortarag. 
Unter den InstnimentaliHten that sich der Violinist 
Hr. Felix Berber durch gifinseode Technik nnd 
tcbüiito Tob Iwrfor, swei ffigensdiafton, die in noek 
höherem Maasse Arno Hilf aus Leipzig besitzt. 
Am Klaviere endlich machten sich Frl. Emma Koch 
und M. Glatilde Kletberg den Rang strdttg, 
jene dnreh den wirklich grossen Vortrag bedeutender, 
dies« durch den nicht stinder grotsen kleiner intim« 
Werkt. IN» «ntan tpMto Biakm^ B-daiwKaai«rt 
meisterhaft, die zweita entzückte mit Schumann'« 
«Kindencenen* in einer Weise, die die Künstlerin 
aelbtt to Bntaonen aetsta, die aber ntahtsdeatame- 
niger gerechtfertigt war. 0. Eichberg. 

Herr fiofkapellmdtter WelBgartBer bat teiaa 
Oper dMMtioB, nackdcfli d« «watoml, dta sweHt 
Mal vor halbleeren Rinken im KOnigl. Opernbause 
aufgefthrt worden, lurOokgtiogeB, und to woUan 
auch wir uns hier nidit wdtar mit ihr btCuttn. 
Man hat Weingartner's tBchtigee KOnnen und sein 
ideales Streben als Komponist anerkannt, aber der 
Geist, der lebendig macht: dk quellende Fantasie, 
die natfliUake Bmpfindong, der leichte Melodienfluss, 
die Qberzeagende Wahrheit des Ausdrucks mangeln 
nicht nur diesem Werke, sondern auch uideren, die 
ich von ihm kenne. Das was er an deren Stelle 
setzt: pathetisches Gethn, ergrübelter Tiefsinn, er- 
schreckende Hiufung von Dissonanzen (»Disso- 
nanzeagetptntt" aannt ein hiesiger Kritiker die 
Oper), ferner eine Orchestrirung, die allzuoft dat 
Brutale streift — alles dies ist nicht geeignet zur 
glücklichen harmonischen Gestaltung eines Kunst- 
wtrk^ aad dti bat atto aaultt Wtik, aof detatn 
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Arbeit und Einstadiraag die ^rüsete Mfihe und 
Soigfklt mweodet worden, sa falle gebnobt 

Sine imirsr ImrvomigMidifiiB PiuiiliitDMi« FMn* 
ido Helene Geisler gab mit der SlDgerin Fräalein 
IdellB» Henu am 19. NoTember «in KooMCt to 
der SiogakadenÜB. Pki OM«e btfßa» ntt Beethoreali 
Eft-dar-SoDEte op. 8t, die ich leider Terslameo mante. 
Da ich aber früher von der Könstlerin Beethoven^sche 
Sonaten mit felDstem Verstftodoies habe vortragen 
bSrea. 00 ist aoiunebmen, das« sie aoeh in der Wi«- 
<3i?rpab<» d'ffifr Sonatfi AnerkpaoPtuwerthe* geleistet 
iiaben wird. Wa« sie d&raui vou Chopin spielte, — 
Fls-dor Noetome and g-moM Baliade — rechthrCvli 
ToUanf den Raf, dessen sie sieb als einer anserer 
vornehmsten Pianistinnen eiEreat So klar, so gesood, 
•o innig und poeeievoll tato Mi Noetorne selten 
spielen bSren. Frt. Herrn 8 e^ng darauf vier Lieder 
von B. E. Tauber t: „Widmung, SpklmumsUed, 
OtlMt ud LoMla (WtaiMlM). abd die« natfii^ 
lieh empfundene, fe^n mrlodiöse, künstlerisch abge- 
randete Lieder, deren grosser Vorzug vor maoobeo 
dntai beilabt, daaa dfo aebarfe^ ebaiabtaiia- 



trlchtigt Frl. TTerrns sang diese, sowie die epStPren' 
Bangerts, „Aaf der Bleiche**, A. Naoberts dorcb Fiaa 
Joadiiau Vartrsg bariUm^ fawordenea Jliddiaaffad'S 
und drei tod 0. Leafmann, R. J. Eicbberg und Zarzycki 
mit friaeber Stimme, sebr belebtem ond fsmnfiaiuiirtan 
V«rlrag,ab«rdMTadiaikdaiGaaBmaB Han anwGiia^aB 
übrig, ich habe sie ft'üher liorrekter singen gebOrl 
Den BeschlusB machten vier vierhSodige Klavierstficke 
von B. E. Taubert, die der Kompooi»t mit Frful. 
Oeisler vollendet vortrug. lo diesen Stücken eotfialtat 
der Komponist dieselben Vorzüge wie in den Liedern. 
Auch sie verralbec eine fein empfindende Künstler^ 
natnr, fesseln durch Klangscbnobeit nod brillaaito 
Satzweise und erweiBen Bich für den Salon — wie 
für den Kooi^ertvortrsg sehr wirksam. Die Polonaise 
würde durch Nicbtwiederbolung einiger Thcile fe- 
winnen. Der Titel des zweiten St&ckee: .Fantasie 
taas" deckt steh aicbt mit dam labalL Man ver- 
miest dan aebarf ansgapiigten iUiylbnaa wd dia 
bemerkbarere Gliederung der einaeloen Tbeile. Die 
anuntarbrocbeneo, scbOn geschwungenen Lini>-o der 

in Titel Anbeak« ga- 
£k Jtfisfnar- 



Von litor 01 

Berlin. Der Bloch'sche Opern-Veroi n biingt in 
seinem Konzerte am Montag den 5. Dezember im 
Koaaerthause drei neue Chorwerke cor Auflübrung: 
fk. llagaf*a ,Uymne ao die Musik,'* ferner zwei 
Kompoaitiooeo (Manuskripte) des VcreinsdiiigcDteo 
Georg Bloch: Vom Kaiser Karl," Dichtung soa 
Karl Gerok und „Das begrabene Lied, ' Dichtung von 
Badalf Baumbacb, für Soli, Chur uad Orchester. 

— Philipp Küfer, dir Komponist der Oper 
Merlin, ist seit längerer Zeit mit einer neuen Oper: 
.Ingo'*, beecbäftigt, d^ren Text sich an den bekannten 
Roman Gustav Krejrtag's anlehnt und sieb durch 
xeteba paettM^a Oeataltaag avsiaiebnek Dia Op«r 
ist bereits bis zum dritten Akte gediehen. 

— Die romaotische Oper ,Die letzten Tage von 
Tbula* Ton Oanig Baoabanaekar, Test fam Otto 
Scbf^nbeck, welche in Elberfeld wiederholt als Manu- 
skript g^eben und enthusiastisch aufgeoommea wurde, 
iat von dem Leiptiger Opemverlag J. Sebubartfa Ca. 
erworben word'-n. Die Kritik, u. a. die ,Kölm"sche 
Zeitung" rühmt in der viexaktigen Oper die beaoo- 
daran VortUga daa Komponlatan, welche In einer 
friscbquellenden Erfindungsgabe ansprechender und 
nngakfinatalter Melodik und farbeopr&cbtiger lostru- 
mantation bestehen. Wenn auch im ersten Akt der 
Oebisneb des langathmigen Satzbaues, wie er im 
Drama gebrinchlich, etwas stOrt, so wird man d^irch 
den dramatisch aufgebauten zweiten Akt angeuebm 
entschädigt. Das volle, reiche Leben und geistige 
Weben tritt mit Hio^om Akt elu, und ee gleicht die 
Oper einem gewaltigen Strom, der alles mit sich 
fortrei.'t.Ht und bis zum Sddaaa dea vierten Aktes 
durch seine edle Muciik immer mächtiger anschwillt 
Als besooders schOne musikalische Spenden werden 
die NizencbQra und aiatalaa liadar Btandela rad 
Hcmidaa barvorgdiaban. 



Ii ausMrfialb. 

I — Ans Dresden wird unter dem 10. Novembar 
I geschrieben: Alezander Ritters einaktige Oper 
I pDer faule Hans" war schon «or einem Jabr sur 
I Aufführung in unaaiamHaflhcatar angesetzt; damals 
aber wurde sie infolge von MiBsvfrstSEdoissen und 
, uoliebsamea Zufällen, die zu eiu>'Ui Kuuüut zwibchea 
der Intendanz und dam Komponisten führten, trotz 
der auf die Proben verwandten Mübe in letzter Stund« 
wieder zurückgelegt Inzwischen babea sich beide 
Tbaila miteinaader veiatindigt, so dasi daa Wart 

nun dnrh in d-n Spielplan de« Uoftheat<?r!< auf- 
geaommea worden it-t Ee hatte sich sa der gestrigen 
BfataafSbrang ein aabbaiebea PnUibom eingafiiadan» 

und wpnn sich auch dassolhe durch die ZU ihrer 
vollen Würdigung einen höheren Kunatverstaad ba- 
anspraebanda Hoaik und dmeh dIa dnniga Haadlanf , 
die Ritter einem von Felix Dahn erzShll* a Mriiohea 
entnommen, nicht gerade zu atörmiscbem Beifall bin- 
ra toa e n tiesa, so nabm aa doeh das sympbodanb in* 
teressante und poetisch feine Werk eines den Spuren 
Wagnen nicht uoselbstindig fol^aaden, soädam 
schöpferbebea and dabei aacb vomehman Gaistas 
mit air der Anerkennung auf, die demselben geböbrt 

— Vom Kftnigl Kapellmeister Herrn Weingartner, 
der eben seinen Erholungsurlaub in Italien verbringt, 
erhält der „Börsen-Cour." folgende Zuschrift; 

„Es ist gewiss ein merkwürdiges Schicksal ('wie 
Sie in der letzten Soontagsnumtncr bemerkten), das« 
ein Autor sein mit grOtster Mühe und grOsster Hin- 
gabe atli-r R. theiligten einatudirtes Werk narh iwej 
Aufführungen selbst zurückzieht Ich entschios« mich 
sn dieacm Scbrittab da die beiden AufiObrongaa daa 
„Genesius** mich gelehrt hatten, das? das Berliner 
Publikum meinem Werkemit der grösstmöglicbstan (st?) 
neünbiMloellbilt eiitgnsii«ikanBCB mr. Hiebt 
eiomal bei dar Etenttra «ar daa Haan faBaHadig 
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gefüllt und bei der WiederholuDg gShnfr mir ein zn 
iwei Drittel leerer ZuaebMwnum «otgegen; äber 
aie froetiffo Avftnhme htbtm Sie teUMt bericbtot. 
Die Sebald liegt eotscbiedra am Wi rke selbst. ^Oe- 
■«•tat** «ird dem UOrer sieht auf der flacbeo Hand 
ir«b«leB, «r itetlt liOber« gritflg e AneprilelM «n dia 

Publikom, als der Durchschnitt der TagcsnovllSten. 
ScboQ die Voranxeigeo, welche theilweise deo lobalt 
^rarteOiaii« mDgvD woM den BerUmr Tbealertnaadmo 
gezeigt haboD, da^s hici eine hSrt>'ro Nuas aufsu- 
kiMcken sei, al« man ea im Theater aooat gewohnt 
lat Wer wotKe ea abw toeb dem, dord dien Trubel 
der jungen Mfif-rr j ül ' m-rv- b jjetuachteG GrosestSdter 
vei&bela, wenn 9t im Kuosttempei nichts weiter will 
«b liflb V» «nflaireB, Wttie bUn», Witte maeben 
und sich durch den modernen vie'bcjubelt ;ü it lüe- 
oiacben nveriamo** eimgen lekbt su &bcratebeiidea 
Memniebtiiara «gsaelieB? Aber nash dea Tage« 
Müh' uüd Plago nofh ein Werk von fast vier Stunden 
aabOrcn, welches nicht mit Sensation vom Auslande 
impoHvf lat, kmncii moderaen, fondero daea aehlleb- 
len dL'utßchen KomponistenDameo trägt, welches gar 
im alten Rom »{»ieit, wo'a nichts s-4 lachen giebt, 
kefan filfolen Seben«, nein, «o wta «nst und aof- 
merksa 1 zobOren muas, and zu alledt<in noch eine 
Verhf rlichiun dea ChiiitMrthttms ta hOren bekommt! 
— Min trahtlwfl%, dm ist Dleht der Mibe w«rth 
und obendrein langweilig. 

Mein Werk in Beilin einsub&rgi>ni, bitte ea einer 
giBssen» lUQi« von VontellaRgni bedarlt von denen 
nach dem Ergebnis^ der Preoiiere anfangs eine Ao- 
taU «eug b««aebt gewesen »irsL £in sokbea Opler 
nnerOngi kouitt leb elnenwlta von einem Kanst- 
Institute nicht verlangen, konnte dieueb Kuobtinstltut 
mir nnderarita nicbt bringnn. Dn es aber künstle- 
itoeh nnd piskliadi Tottkinuiwa tweekloa geveeec 
wftre, mein Werk noch ein- oder zweimal mit Aua- 
ichluas der öffentücben Tbeibiahme nbuispieieo, so 
«rsaehte ieh meinen Cb«t diaaelb« MtAfft nrBek- 
sieben la dQrfeo. Ich bewahrte dadurch das König- 
liebn Ofwmbaas vor einigen aehloebten Einnahmen 
und erwarb mir selbst die woMtbnend« Rnbn «teer 
knnen italioniscben Reise. 
HochachtongsvoU ergeben«t F. Weingartoer.'' 
Zu diesem Biiefe bemerkt das .Kleine Joamal": 
.Bekannt ist das Wort jenes einen Poeten, der, 
als eine seiner Dichtungen vom Publikom energisch 
abgelehnt worden, diese Thatsache in unserstOrbarer 
8albalg«flUIigkeit seinem Bekanntenkreise mit den 
Worten verkündete: .Das Publikum ist gestern bei 
meineui 8iuck darcbgefMllen.* Der sehr jugendliche 
Kapellmeister am KOniglicben Opernhaus e, Herr Felix 
VVpin partner, scheint jenen selbstgefälligen Dichter 
kopiren zu wollen. Er bat in einem der Ocffcotlich- 
keit fibergdMMa Briefe die Erklärung dafür ab- 
gegeben, warum er sein Operuwerk „Genesi'is" 7.u- 
rfickgesogeu und bei dieoer üelegenbeit dem Publikum 
den Text lesen su müssen geglaubt, den er diesmal 
nicht dem verstorbenen flans Herrig verbal homisirend 
nachempfunden, sondora [»einem eigenen verbitterten 
Geist entnommen. Man bOre, waa dar nbgaMtate 
Komponifit dem Berliner Pubük-im su sagen sich er- 
dreistet: .Wer woUte es aber auch dem durch den 



Trubel der jungen Metiopole nervös gemachten Gross- 
atädter verilbeln, wenn er im Kunsttempel niebta 
welter will, ab lieh nmBalran. Witi« niMiMn and 
sich durch den modernen vielbejubelten italioniachen 
«weiiamo'' einigen leicht sa fiberstehenden Nerven- 
•ebanom noaadtMO? Aber nneb deo Tagea HOb* nod 
Plage noch ein Werk von fast vier Stunden anhören, 
welches nicbt mit Sensation vom Aoalande inportirt 
ist, koinen maAuum, sMidera dneo MblUbtM 
deutschen Komponistennamen trägt, welches gir Im 
alten Rom spielt, wo's niobta in ineban giebt» k«iM 
frivolen Schene, nein, wo man «not väd aofiMi^ 
sam zuhOren mnss, und zudem noch eine Veiberr» 
Itchung des Christenthums au hdren bekommt! — 
nein wahrhaftig, das Ist nicht der MUie wertb nad 
obendrein langweilig." Nur der Sohlosssatz ist rich- 
tig und sengt von Selbsterkenntnisa .Hiebt dar M&ba 
wertb und obendrein langweilig.* — la ao fat at 
und darum konnte .Oenesius* vor Publikom und 
Kritik nicbt baataben. Sn amststrebender Künatiar, 
einer von denen, waleba Betebeidenbeit ziert, bitte 
vor einem so einmfitbigen Urlbeii die Segel ge- 
strichen, geachwiegen und sich Beasamng aatnea 
Wirkens gelobt Nur die Jagend und OnreMs des 
sich aofbläbenden Herrn Kapellmeisters machen ea 
erklärlich, dass er wie ein schmollender Scbuljonga 
ober seinen Lehrer raisonnirt, der ihm eine sebleebto 
Zensor gegeben. Der Lehrer versteht den Scbal- 
jungen nicht, natürlich. — Und der Ldirer — hier 
das Beiiiner Publikum — war dem SchBler immer 
ein wohlwolle oder Präzeptor gewesen. Den Beifall 
des so geschmähten Aoditoriums liess sich Herr 
Weingartoer, der als unbekannter junger Mann nach 
Berlin kam, sehr gern geblleo, als er seiner Kapell- 
meister-Arbeit galt Nun dasselbe Publikan, dna 
Opembaas-Publikom, in der ganzen Tbeatanralt ali 
da« langmfitbigste and liebenswürdigste bekannt, die 
schlechte Opernarbeit des jungen Hannes, der wie 
es scheint nur im .Anempfinden' etwas leistet, 
suröekweiat, beateht aus Leuten, die nur .frivole 
Scherze' hOren wollen. Zar Hohe einee Weingartner 
kOnnen sich diese Leute natürlich nicht erheben, von 
der „Verberrlicbung des Chnetontbums" wollen sie 
nichts wiasen. Von der Verherrlichung des Christen- 
thums durch Weingartner gewiss nicbt, denn ee stände 
an doi Cbristenthum in der Kunst sehr »chlaebt» 
wenn ee nicht begabtere Verherrlicher hätte und 
gehabt hätte, als den Nacbdichter-Komponisten den 
„OtMifau''. Wir haben noch nie etwas davon ver- 
nommen, dass das Berliner Musikpublikum sich gegen 
die MattbfiuB-Pasi^ion, gegen die christlichen Oratorien 
von Mendelssohn und Liszt, oder gegen Wapian 
, rjrMf il" ablehnend verhalten bitte. Für den „Wein- 
garten dos Herrn" ist Herr Weingartner trotz seines 
Namens wohl doch nicht dar richtige Mann und ebeo- 
sowenip, isie er uns die bistorischo Grösse des 
Cbristeuibuujt« lu Touea auadrucken kaun, weiss er 
etwas von seiner seeüaebeo, dann dann wäre er in 

sein , stin*"? KSrnTürrlfin" gepatigan und h'ittc dstt 
darum gebeten, iha vor lerueieu Kuuipuuiüoubgediiuiken 
an bewahren." 

— Von der schier crschrockiichen FniThtbarkeit 
auf dam üebicte der musüi»üscbea Komposition 
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g«bea ua deatlicbsten die im Verlage von Friedrieh | 

HofoMliltt in Leipsig erscbeioendeD HoDaUberichte i 

Lber T5i»ijpr8chcinende Werke Kunde. Au* einer 1 

Statistik für 1891 ist zu erBchen, dus «ibrend dea | 
Tergaogenea Jahres 5024 Werke für ln«trumental- 

ond Zm fv' Geaaugmosik ^owie 298 Bücher und [ 
Schriften musikalischen laliaiu erftcbieueo Btod, 



«lanuiter o. a. 19 Onvertf ren fflrOrAvtar, ITOaloMI*, 

•25 Quartette, f O Duos und 3ß9 Solostücke für Streich- 
instrumente, 14 Duos und 173 Solostncke für Blas 
{Dttf1nBeDt^ 4KS Komporfdonm fOr Zither, 50 Q«4a- 
tette. 17 QuartRtte, 85 Trios, 331 Duos uod 1950 So- 
lostücke für Klavier, 666 MSooer- uod 125 gfüiiecihta 
Chore und 1628 einstimmige Geefioge. 



BOeher nnd MatNialteii. 



Mnx LeeireBgardf Lehrbach der HarmoDie, als 
Leitfaden fttr den Oatenfcbt, Wide xum Selbst- 
•tedlna. BerliB, ÜMbe 4 Rvthow. 

Der Autor unterrichtet uns io der Vorrede, dasB 
is nicht a«uiie Absicht sei, ein nenea Sjstem anfsu- 
ftelleB, Boeh dn« nwi« P e ii ie m ng elBtnflibreo; er 

briete in srinem ^Verke lorliplirh ,Veri">infsi'h;jnKt"n". 
Sebea wir uns diese Vereiofachungen uiher an. Nach 
d« grundlegenden CAUrangwi ttber Akkord nod 
Stimmenflbruog bekommt der Schüler sotort die 
fSmrotlichen Dreiklinge, vom Autor Ktets \ Akkorde 

genannt, an Terbindeo. Die charakteriotisctaen Unter- 
aeUede twfaebea Dar nad Moll, sogar die Nam'^n 

bleiben uribrrüi ksicbtiRt, das Herausheben der drei 
tonartbeetimmeoden Hauptakkorde« ihre Namen und 
BedeotoBg werden vom Aotor als Bberiaang erUirt, 
,der Scbüler würde das Herausheben eiotelaer Ak- 
korde ala Willkör empfinden.* Seiner AkkordbiMong 
iD Moll liegt die melodtsebe MolltmiMtar su Grande, 
denn er erklirt dsB gia io a-moll ausdrficklicb für 
«iocn leiterfremden Ion; nur da, «o der 7. Ton 
all Lelteloii aofirilt, lei er vb einen halben Ton tu 
erhoben. Demetnuprecbeod beiat bei ihm aoeh der 
Dreiklaag der III. Stufe: c-e-g, der Septimenakkord 
der L Stofe: a-c e-g. Eine Vereinfachung ia der 
Besifferong scbeiDt es grade nicht, weno statt des 
einfachen J über der BassDote folgende Srhrt-ibweise 
gebraucht wird: I Bei deo Umketiruugca der 
Dreiklfinge wirkt et verwirread, dasc der Autor den 
jeraaligeD tiefsten Ton auch alaOntndtonbeaeicbnet; 
im Sextalfkord von C h!»-ibt C stet« Grundton und 
das £ ist augeubhckUcii wobl der titfate Ton, kann 
aber nur als Basston, nie aU Grondton beaeicb- 
ijpt '^prden Nachficm der Schüler schon lange mit 
alico Umkebrungen gearbeitet, wird erst das Quinten- 
MMl Oktaven-Verbot cingelHgt; freilich braoeht der 
Autor vorher, um Fch er zu rerhindern, die um- 
atind liebsten Erklärungen au den Probeausarbeitun- 
gm, rie wirken in ihn» fortwIhreiideB ViederbolnB- 
gen beinah komisch Und welche Mühe mui>s er 
■ich geben, dem Scbüler in dem unterscbiedlosen 
Akknrdgawiinnel daa Weean des Ldttoaa klar ni 
machen, welche weitschweifiger^ R(hwuIätig<<Q SStze 
werd«! angestellt; sie werden den Schüler nur ver- 
vlma und eein Beetes wirV wenn er gar niebta 

daTOn vcrRtSude Mau hon:- nur cinon : ,Tri(t eiu 

Ton, abgesehen von s«inem Fiats in der Tonleiter 
wU «m Umm IMiMidm TtrhiltoiH i« dm« 



Grundton sn einem anderen Ton (als Grundton) in 
ein anderes Verblltoiss, aoa wekbein für ika andrs 

neue Eigenschaften »ich ergeben, so wird ent zn 
' entscheiden sein, welche Eigenschaft die prlpondn- 
nirende ist* Mit diesem Satae wwdea niinlieh di« 
Untcrsachaogen eingeleitet, ob der 7. Ton der ToB* 
leiter in den Akkorden der III, V oder VH Stnfe 
Leiteton ist oder nicht. - 8«ltsamen Widersprächen 
bagagaet BWa bei den alterirten Akkorden. Aus- 
drücklich halte der Autor :S 3«) betont, d^ r Drei- 
klang c-e-gis gebort nicht zu a moil, «« ist ein mit 
riaem leiterfremdaa Toa varbderter aiteriitar 
DniLlang und wieder (S.44) betonter, die Brhöban- 
geo d^Quinte ver&odern die Zugehörigkeit eines 
Akkord« m aalncT Tonart akbt, gebca dar poiaila 
nur LeitetonMgenscbaftcn. Also r p gis in dor Mnll 
tonleitM^ gehört nicht in die Tooleiter, aber c-e-gis 
aaf der I Stufe in Dar, gehOtt lo C^an Daa «ar» 
stehe, wer kaoa. — Bei deo Viorkling>>D sind dia 
«Vereinfacfaongen' eben so bedenklicber Natar. Oaaa 
ea ^en Raopt* ond twar deo DominaDt-Sapttmao- 
akkord giebt, ist wiederum ein veralteter Standpunkt, 
die geeammtea Septimenakkorde werden wieder nur 
! dataiifbin vntoraaebC, ob dar LeileliMi Ia ihaea «bI> 
halten ist, der dann als solcher aufwtrts an fähren 
ist, wihrend dia Septime «bwirto eebreitat Dia 
Regel voat Aafvirtiffibren der Ten, die kadaotirea» 
den Bassachritte, alle^ dies ist veralteter Ballast: 
der Autor beginnt mit dem S^[itimanakkord dar 
7. Stufe uod führt die Ten gans nach B«Ueb«i anf 
nad abwirta uod bei allen anderen Septimeo-Hanno- 
Dien ist nur auf dss Abwärtsschreitea der Septime 
lu achten. Bei den iilterirtea Vierkliogea verwirft 
der Autor die fiühere Ableitung; sie sind nioilt «00 
der II. Stufe in UoU mit erhöhter Terz, sondern von 
der V. Stufe in Dur mit erniedrigter Quinte heran 
IdtoB. Seine AdUraag ergiebt aber denselbea Ak* 
kord, drr al]crdinc;s nach alter Weise als Dominante, 
bei ihm aU Tonika gilL — Die neue B^sifferung der 
Vorbalte ist einleuchtend, er beaiffert snerst aar das 
V [ /uh jlti nde Intervall uod stellt die Ziffern des 

IvoUeu Akkords nach, wfthrend wir diese gleich beim 
Vorhalte notfaleo. üebrfgeoa wird daa Kapitel der 
Vurhalte. der Durcfigaugä-N' t'-n i. s. w. nur gani 

i flüchtig, Modulation gar nicht bebaodelt Im ganien 
kSonen wir ans mit der Methode dei Antora, gaas 
abgesehen von den gerügt n friz i'SnglichkeiteD. 

I nicht einverstanden erklftren, sie hat snviel acbwaokea- 
das oad anehelBk mhr «io da mo Bkaal w i iM Aa» 
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eioaod«rreihe d antmeUedlowr Akkord«, «bM dui 

der Schaler d»bei ein klares Bild von dem Weseo 
der Tooart. von ihren charakteriitiaeb«il Baupt- 
akkordeu und deren Bedeutang m dar ToBWt ge- 
winnt 

Hie«Ul T. Wllm. Op. 13. Nene Spielsachen. 
BineWeihnachUfe6tgabe für die musikalische Jugend 
10 Ictokie charakteristiaebe SIflek«. S Bflfle. 

München, Joe. Aibl. 

Zwei acbmucke, festücb ausgestattete Hefteben, 
dto dm WcikBMlitotifldi msrer Jugeod aar Zierde 
gereichen werden und um ihres Inhaltes wegen auch 
dieaen Platz verdienen. .Meoe Spielsachen* nennt 
4» Autor NiM klolnen, reisflodoD Jogoodhildchen, 
da ist MD „Klettern fl^r Affe*, in d<m es in klt-iopn 
nnd groaseo Sprfingoa kraus und hunt auf und ab- 
galt, »ofat VnofeflOod IBr dio iwa« Papp«,* d«i noft 
und SÜ88 wie ein Kinderbtimmchen klioftt, ein .Schan- 
kelpferd," eis sehr lustige« .Uampelmfinnchen/ dann 
kommt der Knabe mit .8ebw«rt nod fUtM' bevilbe^ 
während daa Schwesterchen ßans vertieft »üeber dem 
BUderbocbe" triomt u. s. w. Wilm's feip«, vomebme 
BdireibwriM M •llbekaimt: die kteinen 8tl«k«b^ii 
Bind bei ihrem reizendansprechenden, einschraejcheJn- 
dea Melodien reiebtbam in ungemein sorgfftltiger ood 
fermvolleodotor W«iae ausgearbaitet, so daet aienaeli 
allen Richtungen anregend und ft^rdernd für die 
musikalische BUduDg nnarer Jugend sa empfebieo 
sind. Mochten teeht tfele WdbaMhtat&wbe mK iJinMi 
geschmückt sein. 

Georg Eggellng. Op. 6. la der Dftmmeraiuode. 
Zwei leichte charakterletiaebe Tonatllcke 

Op. 30. Zwei BtQden. 
— Op. Sl. Zwei MasarkoD. Qoedliabarg, 

Chr. Fr. Vieweg. 
Die günstige Meinang, «iioh« die Brstliogswerke 

dpfi jungen Komponisten Tor ungeObr Jahresfrist in 
an» erweckt hatten, wird durch die vorUegendcn 
Werke bestätigt; es spricht ein liebeoswürdigea, wann 
nnd tief eropfindendps Talent nna ihnen, dem sich 
ernstes Stretien und ein grundlichia Studium zuge- 
oeUt 0|k. 6 gehört noch su den früheren Werken« 
die 2. Nummer deseelben „TrStimf rrl', ist ein reitend 
melodisches, klangvolles Klavierbtückcheu; in Op. SO, 
den beiden MUldeD, v«r«inigen sich originelle Ge- 
danken mit fliaaeender Ausführung; die hübschen 
Melodien, weleb« Aber den bewegten Secbszehotel. 
figoroB «rtSiMik, taMon de bei fntar AuflkroiiB 
auch lum Vortrag geeignet w^in • «ehr eharakteristiech 
und rhythmisch lebendig sind die betdeo Masorken; 
der flotte, feurige Zog; der ai« beseelt imd der ittrgei^ 
durch gtübleriscbi' ?t* lli n unterbrochen wird, mirht 
sie an sehr empleblenswertben, wirksamen Klavier- 
atBeken. 

Bernardns Bockelmann. Dp t? Sechs melo- 
dische Etüden für den Daumen-Untersata. 
Leipsig, Prita Sebnbertb Jr. 
Diese Etüden ^riod, wir dur Tid'l bereit.'^ ancrirbt, 
f&r eioeo gana bestimmten Zweig der Technik, nfim- : 
Heb d«D D«iiiiea«DteiiMli, gwdnieben oad dflifteii * 



dadoreb in der pBdagogi8<AflB Lttantor eiaem lange 
gefühlten Bedürfnis abhelfen. Wie oft lat der maagel- 
baft fflocbalte Daumen der StOrenfried, wenn ea gilt, 
Hiesaende Passsgen gebrochene Akkorde oder krSftlge 
OktavengSnge aussufölmi, welchen schlechten Ange- 
wohnheiten bejrepnet man prade beim Oebranch dea 
Daumene. Di« 6 Etüden dm Autors, welche die 
Abhilfe der verschiedenen Uebelstftnde bezwecken 
und den Daumen kräftig, beweglich und für nllo 
Arten des üeber- und Onteraatsea geschickt machen 
sollen, verdleoen die bOehet« Ba«dit«Dg Daa melo- 
dische Element, welches sie mit dem Technischeo 
nod Hecbaoiscben verbinden, macht sie doppelt, will» 
koameB; in der fldivlerigfceit dttrHoB ai« ao die 
S<*ite der leichteren Cramer'srhrn Rtüdrn ? i pt'^Hpn 
sein. Wir haben an dem Werk nur aussusetteo, 
daoi der Aator die llsk« Head s« etfefoitMeriieh b«* 
handelt hat. Wahren i der Daumen der rnchtcn 
Hand die gewagteatfn Turnübungen aoasnführen bat. 
beeebrinkea aldi die Vebaogen der Haken Hand «nf 
die selbstverständlichsten Unteratiubunffen in Ton- 
leitem und einigen Akkordbrechungeo. Und der von 
Nator edHMi onfreaeidelrtarm nnd idnrlcftaren, link«n 
Band bfitto der LOweoaBtboU der DnmBeawibnhing 
antallon müssen. 

1. <K Anaand. Op. lt. Die Knnet dei üater 

und Uebersetsens in 180 Vorübungen für Ton- 
leitern und Arpeggien. B. Plrnberg, Frank- 
furt a./H. 

Bin Werk, welches mit dem vorbcsprocbenea den 
gleichen Zweck verfolgt aber nor die elementaren 
Stufen behandelt, welche Boekelmann in adnen BtSden 
als Qoerwonden annabm. Armand's Werk dient so- 
mit als Ergäatuog. bezw. als Vorbereitung für daa enl> 
besprochene. Die Zusammensetxnng der veraebiedenen 
Unter- und Uebersatxübuogen ist ala gut und sweck- 
entsprechenH 7ii bf7f>irbncn; für die Akkorde und 
grösseren Aipu^^iLii hatteu 8ie noch erschöpfender 
Rein können. Für das korrekte Studium solchem 
Werke, wie die heut TorlieRendcn, wSre ee wfinschens- 
wertb, veno die Autoren einige Bemerkungen über 
Hand- und Armbaltung hinsufügten, da vou di«Mr 
sehr viel abhängt nnd sehr viel nach dieser Richtung 
gesündigt wird. — Von demselben Autor siad im 
gleichen Verlag« eneU«a«nt 

— Op. H A Ibumbiatter. Fünf melodische 
Vortragfistücke, mittlerer Schwierigkeit, die gaos 
tleh«g gearbeitet, aber ab ▼orlnpaiBeke doeb etwno 
TA trocken und reizlos aasgefallen sind. 
C F. Uartnng. Op. 9. Fundamente der Klavier- 
teebttik. TigHebe Stadien aieVereebnlefBrniechfr- 
niscbe Entwicklung, sowie als technische Grundlage 
der Virtuosität Berlin, Siegel & Scbiminel. 
Den InlMÜt dieaee Werkes bilden die gewohnten 
Anschlagsübungen theils mit losec. tli' ils mit cfifi^-n 
selten Fiogero, ferner FönlBngerfibungeo, gebrochene 
Dreikläoge, Skalen, einige Triller- nnd Oktaren- 
öbungen u. s, w., alles in brauchbarer und "borHirbt 
lieber Reihenfolge aosammeogeateUt^ aber auch nach 
keiner Riditong bin Neoes Uetaad. 
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Friedrieh Wiek*» ttcr thalm' 
BBterrioht 

Ich luM Bldit In Bhuw bhieio <H« doIsIom 

Ztit und Geist tödtcndo Klavierklimperei ausSbea, 
Modem mache deaSchfiler auch masikalisch ond 
behelle dabei deeeeD IndiTtdoalilit and ati^weiee 
JortbildluQg streng im Aage. Bei dem höheren 
Oateirichte &be icb sogar den entscbiedeaaton fiia- 
loaa tof di« game fibrige BUdang und QeilonuDg 
im BfihlleiB mn «ad henatM Jede OelegeidMlt^ Mf 



sein Gefühl und seinen Schönheitssinn einsuwirken 
und immer mehr und aebr Mf nttnrgMBlwe W«iM 

tu entwickeln. 

» • 

• 

Wenn man es im KlaTierapiel — wie in jeder 
Eaiiat — sn etwaa TBcfatigem bringen bringen nill, 

80 muKS maD täglich «eDig^toos Etwas in der 
Technik dasu tbui. ICraakbeiten and aoderee Ua- 
Tenseidliebe tMihen immx noch genug Tage." 



Kenwiod. Bussler: .Der strenge 
8«ts Iii der manikalischen Kompositionslehre* und 

desÄPn ,Mi sikaü' hp Formenlehre' (Berlin. Carl 
Habfli wcrdiü Ihnco die gewfinsehte Belehrung 
bringen, Noch Atistubrlicbere& über die iVere Koin- 
p<^.^nioii finden sie in A. B. Marx nKompositiouülehr«" 
II Tbl. (Breitkopf 4 Hbtol) um beMbdlet «m Jh. 
Hugo Ripmann. 



Aitwcrttn. 

An die Genonewwhftfl der KeHpMiilM. Bb« 



icb nicht weiss, wer an der Spitxe Ihre« Unter- 
I oebmens steht, kannic*i IVn n Aufr .f nirht verfifffot- 

i liehen. Ich glaobe nicti', dasn mch aut Ilir anoDymes 
Srhi jftBtuck miuh nur oü loteressent finden wird. 

I deDu, Vertrauen zu Ihrem Unternehmen kann Dttr 
der gewinnen, der da weiss. da«s Ver 

' Männer dasselbe aasführen wojl.:^n. 



Firmentafel. 



Muslkalieiiliiiidliiiigeii. 



H. Robolsky, Leip^g, 
Hosik-Antiqaariat. 

KataloKe gratis. 



G. A. Challier & Co. 



Siegel & Schimmel. 

Harllii Hilf CmIaiUa^Smma AA 



Klayierfabrikanten und Verleiher. 



Ad Knöchel, 
Flügel- u. Fianotabrik. 
Berthi 11, Friedrkhetr. 130. 


August Dassel. 

Kof.MMfsbrik. KSpnlotonfr. 96. 

Fianinos 

vielfach preisgekrönt nach neuestem 
System in SOvcrschiodcncn Mustern. 


C. J. Quandt, 

Hofpianoforte-Pabrik. 
Berila 0., GrOaer Waf 4|wM 


Wilhelm Emmer. 

nmoffarte- u. Harmonium<Fabrik. 
Berllii C, Sojdelttr. Mk 

Aitoftaeehsto AuaMlehattPfsa^ 
Ofdsn, SlMls-MsdslIlm s!c7 


J. P. Lindner Sohn, 

Stralsund. 
PfMof«r<«-r tbrl h. 

Gcgrfindet 1825. 12 Ehren -Preise, 
goldene und ailberae Medaillen. 


Wilh. Böger ql SuaiiJ 
Fianoforte^Mitlki^B 

Berlin 8.W., MwwfcmMgiM 


Carl Hönisch, 
Dresden N. 

Iii fr r> :4nt Sr. M. des Königs von Sachücn. 
Hoflieferant M. r^p« K^ri?^ von Schweden und Norwegen. 


Ad. Knöchel. 
Flügel- XL. FlanontlinB 

Berlin N., Friedrichstr. 130, 


Beste Klavierlajnpe 

von P. Budweg & Sohn, Berlin S. 0.. Lampen-Fabrik. 

Preis 7,:»*' ^Ik. 

Empfohlen von den Herren Profit-., ..r-i. Breslaur, Alslebrn, Loschhorn, 
Scharwpnka M i- r ipc 


iinUpliOii«^^ 

ItttttnuMBt. du TVas umä mri«wb« 

vom Ohr» ftrohilt. A«ritl. «ii»r'"'?5l> t^^i 
.«iorfotiat, Sch)aflo»l«k«lt etc } r \ Mk. 

ir-L .!.fr,;. -diT^v^e hri «<.l»llloi-. 
Berlin N.W., Luisenstr. 35. 


Musikinstrumenten- und Saitenhandlungen, 


Wilhelm Herwig, 

ICasikinätrumontcnfabrÜLant. 
KMuMuMroiiN Iß. 
Voiiigtteh« iBitraaiMito aUtr Axt 


Schuster & Co.» 

Maaikinstrumenten-Maan&ktiir. 
MarkneuUrohMb 

Preisliste fuL 
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Anzeigen. 



SSfP T tr i _ _ ¥ > 



Im Vorl;i£rf von Fi Snlzer Nachf. 

Berlin W., Fot^dfiiucr^lr. 37 
VhJ^ der Kgl. HMhMlml« 

crsctiicn : 

Chwatal, F. X., 
Weümachtszeit. 

AnsgewUilt« WeUmachtslieder 
mit UiniKgjaMuQg der Sinntimme als 
MlkfitatlkndlKe T*iMrCllche tu 

Cfhraijchfo. 
Preis Mk. ),50 netto 
Ferner: 

Sclniltze, iMax. op. 75 
]Vf c loci ieiikel teil 

am Weihnaclitsbaum 

Fotnourri-i'Muliisie ans den bcUcbte»teu 
WclhBMbtMliederii für l'lanoforte. 

Preis Mit. 1,50 
Obige Kompositioneu werden auf Wunscti 
darcb di« Verlagshiuidluog gern sur Ao- 
siebt geniKit. [lOS] 




Kud. Ibach Sohn 

Hofpianoforts-Falarikant fWj 
Sr. Maj. de« Königs und Kaiser;. 
lai>rlkrii: Httrtuen -Ni*liweliii Holii. 

Flügel und Pianinos. 

Bajuien, Berlin SW. 

Neuorwe« 40 Atmr«i«lnneTiBtr. 2ß. 




Moiuliilclt - 1* i uiiliiOji 
lteliii»r. 

4])arteg Paftrikat I. Rao^eH, 10 n^oIdeneMe- 

iiilllen a. Erste PreiK»-. ' r. pit'it u. emploli- 
i'-a von den grfis.sten küt-l.ero <ler Welt: 
Li8Zl,BniOW.d*AII»ert und vielen ande- 
ren Kapazitäten. Illustrirte Preisliste portofrei. 
— Auf Wunüch l>e<|neuie Zahlungsweise. — 
Respektable, eoergucbe u. gescbältokuDfliige 
Veiteetor fiberatl CMaclil, wo noeb 
nicht Torbandftn. 
ÜÄmlii'Uf Pitnoferte- Wnirpnp 

ondonWC, Berlin SW., Franktfurt a/M., Erfurt, | 

'I Ort. Ru$»pI' PuttkajiR-r- FtitdailMtr. 1. Jl tbribof- 

«T. 11 «r- 11 



Uml Keine Kerzen in(*hr! Prakttach! 
Pal^nf- PlRiiino-I>aiupv xoMbMor. 

II Jftk. franco Nachnabne. IIOIJ 



HmIK'I) t rsehien Nene Aas^ab« 

Sitt- Album. 

Beliebtes Sammelwerk für 
Violinspieler. 

Bd. I/II (enth. 20 Orii:iii:i](-uiM|)<>slt|Qiiai ton 
Botty llaaücr etc.) 
Pieiü broeb. 8.— , geb. m. Oolddraek 1 JC, 8J(X 
Vortag von J» MwibTUi A 0». ig UH^äig. 




L lEüSEE 

Berlin 0. NiedenraUstnne 8. 



1879! B«rUoer Ceweri>«-AaMtelIu« 19191 
Primllrt mit itr fitjuiliniKidallle. 



iltaUaalaeba Oiltfnal« nad : 
Violta- pa« C*U*>Ba««B (ImltatloD 4a tcarta). 



Ltser IUI. Damuaiten «i groa «D dMail. 
B««n»iia«M Sailaa J«Ur Oatani. 
{{«parafaraa Ja Boi|nlUgiter AuiUinuc. 

SImmtliche ütautlteat 



FelilciKle Nummern des „Klavier-Leliperg" 

koiini'ti •liireh Jed« BieblUUialvii^ d '27> VT. mich» 

bpzng* u werden. Plc Expeditloa« 



Pianinos von !^.^0 bis V«l Huk. 



Harmoniums, ^«=»<*^« 0Brtejr»1äSi. w'ä'"*^'"*^ 

127] 



*"» (Bater) Te_ . 

rnntU ~Äile Fabrikat«. UMitter Bawitbit 
Alle VorthBil e. lllastr. KaUl«ga gmtia. 

WiHi. Rudolph in OiMMO, 
grtaataa Pjaoo-V^ma Jt-OaachW PeataabUBaa. 



Von grossem Werthe 

für den Klavierunterricht dürften die j 'ber; ■ri-cliie 
Deneii ,Secb« melodischen Ktuden für den Daumen* 
untertMi von Bera. Boekelmanj op. 12, sein, 
da ea ao Micbem Speeialctuden für die Ausbildung 
des BtflflMiu beim Klavierspiel fehlt'. (88] 
Zu bezichen darcb all« Mosikalienhandlungen. 
Verlag voq Fritz Bchaberlh Jr., I^clpalg. 



( 
l 



Flügel, Flanlno, Harmonium. 

Schiedmayer, Pianofortefabrik 



K-'i 

/>v*'I>r;.'(-M'hiiri 



vonnali^ J. di P. ScbiedmRyer, StnCigart. 
Hi'rllii sys., 
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J. L. Dnysen 



Hof-Pianoforte-Fab rikant 
Sr. M^J. de» KMiiier« nnd Köol*«, lhr«r 9IaJ. der KalHerln n. H^nlglo, 
Ihrer mal. der KAolKin Kllnabeth von Pren^MPn, 
Sr. K6nigl. Heneit de« OroNMherzog« von NachHPn- Weimar. 

Berlin »IV., Friedrich-Strasse No. 219. 

Fabrik ▼on 

KoDsertr, Salon-» Stuts« und Kabinot-Flttgeln mit Eisenstinnstoek 

sowie 

PIniiiiios in versdiiedcncu Gattungen. 



Novitäten vob Anton Bruckner. i 

Am 13. NovemiNsr mit groHKem Erfelge im CoDcerte der OeeellMbAfl der H 



tO Wien aufgeführt: 

Der Ifta. Psalm 

für Clior, Sele »od OrcbeHter. 
ClaTlerMWng nalt Text netto Jt*,—. 

ParllMr imHo JC lO.-. SlnKniltuniea Jl i.-. OrelieeterstlMBM M lOi— . 

Zueile itymplioiile c-mou 

ClaTleranasaic sa vier Hdnden M 13.—. 

Ordieaterparlllor netto Jl 3o OrcbeeCenUmmen netto Jl 80.—. 
Cteaeertdireeiienen etehen die Pariltnren mur Anslchi aar Terflsang. 

VMrl»! voQ Ludwig Doblinger (Bernhard Httrsmuiak)) 

Hosikatieohandluof Wien I. i>orothMrfiMe 10. flOT] 



Soeben erecbicn io meinem Veriece: 1811 



§f Ocfifg. op 6. In der DKmmerstunde. Zwei leichte dunkterialiidi« ToMtiek«, (Abenill! 

Uld Träumorei) für Klavier. 2 ms. Jl 1.50. 

— p — — opoa 20. Zwei Pltüden tür Pianoforte. 3 m». Jl 1.50 

— , — — «pu Si. Zwei Misiuka'* iür Pianoforte. S na. J( 1^. 
ttrttel» Binaii. LekaaaUUtr. 14 VortragMrtfidte flfar das Piaiioferta ao 9 Hiaden. 

OasaminUniagabe in einem Heft 3 .4^ 
Rntelausgabe: Heft I. (Aas de Klndeneit) 2Jl. — Heft II. (Aas den Wandrrjahren) t JL 
Heft III. (Im fröhlichen Ktoit-c) -2J(. 
Gropp» Wilb. odus 27. Mein schOnca Bodethal, firinnerungablitter an die Tage im Uars. 8 StimmoJigii 

bllder für PianofoTlo. 2 ms. k IJH, 
— . — — oomnlet in einem Heft 3 Jl. 

MwlMV Oa^ op. S. Oeetu. Maanrkm. Aoipte für Banoforte. 3 ms. . A i 50. 

, , , und Violine JC. 1.80. 
, <|nedHn>BrK. Clur. Friedr. Vieweg'a BochhandlunK. 



C. BECKSTEIN, 

Flügel- und Planino-FaiirikanU 

Hoflieferant - 
Sr. Mäj. des Kaisers von Deatschland und SdnigB TOa PraOMail, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von Eoglaad. 

Sr. Eönigl. Hoheit des PriiUMii Friearich Carl TOD PreQMen, 

Sr. Königl. Hoheit des Uer7f^£r'? von Edinburgh, 

Ihrer Königl. Hoheit der PriuiiesH Louise von England (Marchioncss of Lorne). 

LONDON W. 
49 WIgmereStreet. 



I. Fabrik: 5-7 Job«ianl8-ätr. u. 87 Zlegel«Str. 

II. Fabrik : 21 Urtlaaoer>8tr. u. 85 F " 
UL Fabrik: 184 B«teh«alMrf«r'8tr. 



BERLIN N. 

S— 7 Johaanf8i«S(r. 
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STEINWAY & SONS 

HEIVIORH liO^DOM 




HAf-PlRnofortefabrlkanten 
Kr. MaJestAt den Kalnem von Dt* nlMchlRnd und König« von PrenM«n, 
Ihrer MaJeMiftt der Könlglu von KoKlnnd, 
Ihrer KAnIgllrhen IloheUen den Prinsen und der PrinzeMMln von Wales. 

Steinway's Pianofabrik, Hamburg, St. Pauli, 

nene BoBenHlratoie 30-81, 
Ifit da« eins Ige deutsche EtabllMement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Willielmstr. 11. SW.) 



In meinem Verlage enrhienen: [47] 

Acht Fugen 
•n» Joh. Seb. Bach's Wohlteniporirtem Kavier. 

Durch Farbcndrurk analTtim^h dargeiitollt, mit beigefllgter harmonlHcher Struktur imn 
(jebraoch in MosikHchuIen and xur SelbHterlernungr. 

Herau(tgftpeb<-n und erklärt von 

Bernardus Boekelman. 

Vol.I. No. 1. FuqeCdur. 1 \o\A.}ioA.FugrCismoll.\\o\.\.lir,AO.FugeEmoll\yo\.\.^o.n.FugfBmoll. 
Vol.l. No.3. ,'Z>«rfur. I \o\A.}Ho.l.FugeKsdur. \ \o\.\.Ho.^l\.Fw)e Bdxir. \ \ olW.V^o. I.Fuge Es dur. 

Preis Jeder Fnge Nk. i.50. 

Autoritlten er8t«n Ranges wie BT. W. Gade, Gerns heim , Carl BelneekC} 
kab«n dem Verfasser Ihren vollen Beifall m seinem Werlie geiolit,^ "^j^ 

Verlag für Deutschland, Oesterreich, Russland und die Schweiz von 

Jul. Heinr. Zimmermann In Leipzig. 



CARL HÖNISCH 

Dresden 
FLÜGEL- und PI ANINO-F AB RIK. 

Hoflieferant 

S. Hajestat des Königs von Sachsen, 
S Majestät des Königs von Schweden ü. Norwegen. 
RERIilN. Niederlage, W. Narkgrafenstrasse 411. 



i 



481 



Dresden. Königl. Conservatorium für Musik (und Theater). 

87. 8chnl|ahr. Ausbildung vom Beginn bis zur Reife. Volle Cursc wie einzelne F&cher. Haupt- 
eiotritte Anfang April und Anfang Soptomber. Kmtritt auch zu anderer Z*>it gestattet. 47 Lehrfllcher, 
87 Lehrer, darunter: Prof. Draeselte, Prof. RlHchbieter, Prof. Dr. Stern, Prof. DOring, Prof 
Kranti, Kammcrvirt Frau Rappoidi-Kahrer. Selunol«, Sherwood, Dr. Tyson-Wolff, Mu8il[dir. Höpner. 
Org. Janssen; die bervorragpndittcn Kräfte aer Hofkapfllc. an ihrer Spitze Prof Concertm. Rappoldi nna 
Concertm. GrOtzmacher; Kaminersgro. Frl. Orgenl, Uotth.-Ebrenmitgl. Fr. Otto-AlTsleben, Uofscbausp. Senff« 
Georg!. — Prospect und Lehrerverzeicbniaa durch den Director Prof. Engen Krauts. 

Ernst Rosenkranz. Dresden. 



Gegründet 1797. 



Flügel- nnd Pianino-Fahrik. i« Preismedainen. 



Flügel, Pinntnoa bester Constrnction. Vorzüge: Edle, gesangrelche TonfUUe. 
SpedtllUt: SlBUtar-Stntxnäiicl, klflnrtcr iill<>r bUhor Krbantrn FIlirvl Meirr iknc), anübrrtrülTrn In Schön- 
heit. Kraft aod Fülle das Tonr«. PtmmlBO« *nt«r CIm»«, Mlailirv PrrUc. litinzende AnerkcnntniiM tob 
Aotor1Ut«n der Ma»lk. de« KOnlgt ConierTttoriums lo Dresden uad de» Con^ervatorinm» «■ Berlin (Profewor Br««l>nT). 
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rrakÜsclie Anleitung zum riuasieren. 

DarlepunR drr für die Setzung der Phrasif ruDpszoichen ma85geb*'ndcn GesicbtS' 

C unkte mittel» vollständiger thematuclter, hartnorti rhi^^r und rhvthmiBcher Anml yrntt 
lauteeber und romanti^choi' TounSisu voo 

Dr. nnffo Blemmn niid Dr. Carl Fucha. 
Preia brosch. 1^^., geb. 1,80 JT. 

fibcrlli's 



OpLiibcrlli's Miisikal. 
uLli Couver^ations-Lexikon. 

in Ober 100000 Rxempl. vprbroitct. icc; 
il. Aufl. Derausft.v Pr^-.' Tittü Hi-*--T;iiir. fli-p gcb.G.*. 
Wrinc von J. S^-iiuln-nii A < o., Lel|izlg. 



n 

B ■ 



* atünHtdnt 

lein an ciitci* 



0<U>uu£ im 



rn 

»amw'W* fBwf») auf M brlnfottfl«: nrtr Bnli 
tif ?:-.fLLi!, iat tt tlnt qtofee ;('.irnnfl f)iit. 

itl^ABiol {VoAriiMnll, Ciii>:iq 
•j«.tla»nm,lM«»i(rl4iu(<», WrluSlcfnittnt l.*. *lti[a> iHtraüO.OOOöf 

— UtanMutt, SS tldnr Mbtn Ifrn livrniu, ^Ämllt. St«ff ». c. 

■fit «.«dnalnil Xdglt^cn Ubunäcn. 

— Bm «UT «itnhtrnitbit. iMjt»|rK «fifen »m «tonatil, Cmumt, 

'%^ o«}ftflM<»«5 jUntttomotertot! iiwfiniiiHn^Mr. 

<?toifinr^her Verlag, Leipiiii, 



Im N'crlage der H»ls«r'scb6n Mosikaliea- 
handlang. B«rllB, PotMtallMntnM« ^7, Vt- 

Sellien .soeben: 

„Oer erste liläTieninterriGk" 

48 Uebungsfitöcke nebst zug<'hSrigfn Finfter- 
übutigfD im Bcrpffho von .^—7 Tfincn mit be- 
•onderer . / jnahmp uuf Takt and 
Uiiythtnu» vtiiUsat von 

Franz Kiillak, 

kgl Profeaior und Direktor der KuHsk'Hchco 

Akfidomie. [lOtiJ 
Treis 2 Mark nefin. 
Durch sStnmtlicln' piftf^^cro M iku ieobaod- 
lunju'n Nowic durch die Vorlafj-ii irii; ungulhit 
kfiuQich und zur Aoiicbt au beziehen. 




MiitnIiaHeBliandlaiig n. Yerlag 

Spezialgeschäft für antiquarische Musik und Musiklitteratur 
in Heilbronn a. N. (Württemberg). 

Gratis u. franco werden 
folgend« Kataloge vttnMadt: 
Mr. 8S7. Hutferte, fliraraiiH ind 

Orgel. 

Orchpsfprmnsik. 
239. Alusik 1. ätreichinstrumente 
■it PItiftflirto (sowie Trios 
fdr Fi;Jl( , Violine n. Pianof.). 
24^. Voeal-Mnsik: Kirchenmusik, 
grösser. Gesangwerke. Opem- 
partitiireD: Ciavier- Auszüge, 
ühorwei^e, Eiü- und melir- 
stimmige Lieder jeder Art. 

241. Harmonie- (MiUti^) Hiuik. 

242. Büeiier fiber Mosik. 

243. iBStrnmental Mnsfk ohne 
Pfsiioftrte. Musik für Streichinstra- 
mente in Jeder Besetnng Schnlen, 
Etüden ete. Musik für BlaBiHtra- 
ment^ mit und nhno'Tianoförte 



[89] 

DieKunst des Klavierstimmens. 

▲BW«imuig, wodurch sich ]i-dar MuäUvtiraUuidiije 
801Ü Ktaviri hi-lb8t reiß wLiiiKnea und etwaige 

StMriiLiKi-ii in dor MechHüik bejaitiscu kann. 
Nebsl bt'lflircjulfTi Ki^greln hei Ankauf, Trana- 

port, Attfüt«liuu^ und Ualtan^ deaaelbea. 
Eiue neue leicht begreiUicti« älimm - Metbode auf 
40jftbnge £riataruDg begründet von ebem prak« 
tlselien KlATienttnuner ud Lehrer. 

SecbBte unveränderte Aullage. Preis 80 Pf. 

WAclillge Prelslier»bBeiBang ! 

Von Bsctistebenden beliebten Werken iiabe ich 
die R(>8tauf!<i).e uberaomiiMii and dw Prott iriis 
toigt üerabgeäetat : 

Kationaltanze 

übertiagen Tun 

Richard Kieimniohel. 

Beliebte Sammlung sehr otigmtUm und cbank- 
teristiwber Voikatinse dar MatioiMB DniMklaiid« 
SffMlMi» SkaadluTten, Schweden n. Sonmaa 
üiigtn' a. Frankreich. 

Die Bearbeitung,' CDtk-prirbt mmlitrcr Scbwi<>rik'kf:it, 
dabei aehi cäeatvoUe Üalonatttcke eraten Rmg^ih 
8 Hefte autt Mk. 9.— twMnmi mu Mfc. IM, 
-> Kar nen© Rxem^aren *^ 



JULIUS BLUTUi\EB 



^* JfIof'-I>ianofoirt»fi»l>ril£«nt. 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggeschäft in Berl in W. Potsdammtrasae 82. 



Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Mnsiklehrer-Vereine 

und der Tonkünstler-Vereine 
zu Berlin, Köln, Dresden, iüuBburK uud 8tatt||;Mrt 

HeraiiRiceffebeD ' 

von 

Professor £mil Breslaur. 
No. 24. Berlin, 15. Dezember 1892. XV. Jahrgang. 



OicHeii Blatt eiMboiBt am 1. und 15. jeden MODat.« InsiM-at«' fiir i-iioflca Blatt wiird<iU von s&mmtlichaa 
tuld k<j«t«t durch die K. Poel-Aiutaltea, Bach- und Aimoocoa-fixpeditioaea, wie toq der VerlagBii&adlan|, 
Miuikaiienbaodlungeii betogen TicrtdiUirUcb 1,50.^,; Berlin Brkndenborgstr. II, nun Preüe Ton 90 \ 
Kirsel unter Kreusbaod von aerVerlaniluuidlaiigÜ75 J(. | for die iweigesiMiteiie PetiUeUe eDtgegengeoommen. 



Mit dieser Nummer scbtiesst das IV. (Quartal und bitten wir um rechtzeitige 
Erneuemug des Abonueoient^, damit in der Zusendung des Blattes iieine Yerspätniig 
•tntrltt Die Bi^edttkiii. 



Das FreiMleniofiv als firundmotiv der Neunten Sinfealey nebtt einen Hiiiweite 

auf dat romantleelie Metiv. 

ütenbcilagi^.) 

bcDicrkeQBwerth, dasB diese beiden charaktc- 
ri et) sehen Tongcoilde in dem ganzen gewal- 
tigen Satze nnr zNveimal enthalten ^itul, 
nämlich im Anfange (gleichsam in der Ex- 
position') nnd auf dem Höbeponlcte. So- 
gleich aen Eingang des Werkes überwölbt in 
riesigem Bogen das zum Aui^dracke iarcht« 
baren Schmerzes nnd nnbengsamen Trotxea 
(je?feigerte Gnindmoliv (Nolcnheispiel 2). — 
Dem um jSrlösong aus den Banden der ^frechen 
Mode'' (des tlieilenden, trenBenden, ein- 
schränken den, licbofeindlichen Prinzipw fin 
letzter Linie des principU individnatioBis]) 
mit beängstigender Kraftentfaltnng ringenden 
üobermenpchen stellt sich das süsse Bild der 
Frende (des bindenden, die Schranken 
anfliebenden Prinzipes [der Sympathie ])*), 
lockend und tröstend zugleich, vor die Seele 
(Notenbeispiel 3). Das Motiv bietet hier die 
ontrCdliche Gewähr des allen Henrnnissen 
znm Trotz dennoch la erreichenden Ideales; 

•) Vcrgl. Schiller, u die Freude, zweite Strophe: 
.Wh drn gnueen Ring bewoboet, huldige der Sym- 
patki«!' 



Von r>r-. Karl 

(Hierzu eine N 

Die Erforscher der Neauteu Sinfonie hüben 
(meines Wiss^s) bisher sämmtlich die That- 
sache übersehen, dass das Frendemotiv, 
welches den vierten Satz beherrscht, schon 
sowohl in dem ersten, als in dem 
zweiten, wie auch im dritten Satze 
enthalten ist and daselbst eine hoch 
bedeutsame Rolle spielt« sodass es als 
Grundmotiv (irr Neunten Sinfonie be- 
zeichnet zo werden verdient. Das sehr 
waadtangsOhige (polymorphe) Motiv seigt in 
i^einer ruhigsten, abgeklärtesten und voll- 
Rtüudigbten FonnQng die Gestalt (liotenbei- 
spiel 1), in welcher es in dem leeitatfTisehen 
Eingang des Schlnsssatzes von Oboen, Klari- 
netten und Fagotts gebracht wird. Den 
Scbicksaten dieses Motive« in dem orrfaestralett 
und vokalen Part des Schlusssatzes nach- 
zugehen, kann hier nicht unsere Aufgabe sein, 
da wir nur klarliegeudes und allbekanntes 
wiederholen kennten. 

Der erste Satz bringt das Grundmottv 
in zwei durch eigenartige rhythmische Giie- 
demnganegezeiehnetenFonnen. Bs ist höchst 
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es ist, wenngleich es nur wenige Takte er- 
füllti für die poetieche Oekooomie des Sataes 
do«h Ton der grOeatoi Bedentnng, dem ohae 

dasselbe wäre es nnfassbar, ans welcher Qaelle 
der Titan die Kraft zum stets emeaerten« 
immer wieder erM^oa abpitflendeo An- 

'^türm: s höj ft. Später, unmitteibar nach 
jener farchtbaren, T<m dem VerzweiflangsuJurei 
des GmndmotiTeB (Notoibeispiei 2) durdi* 

tobten, von dem Donnerrollen eines 38 Takte 
w&brenden Paokenwirbels aof D bedioitetaii 
Stelle erecbfittemdsteD Ztnammeiilnti^ee, w- 

hebt sich, wie Her Phönix aus der Asche, 
noch einmal das üoffiaong spendende freade- 
inotiT, in dtiMlben Gestalt «1e in Notea- 
tMispiel 3 (dieem«! In D-dar). 

Da? den zweiten Satz üppig erfüllende 
Spiel auiwailä i^iid abwärts jagender folgen 
von je dreien Tönen (Notenbeispiel 4) ist 
bloss durch ein keckes Aufwirbeln des in 
seine zwei melodischen Hälften zerschnittenen 
Gmndmotives zn Stande gebracht worden, 
wie sich klar ersichtlich ans jener Stelle (im 
üitmo di tre battute) ergiebt, an welcher, wie 
zul&llig, der Endton des AiifttiefB mit dem 
Anfangstone des Abstiegs zusammenfällt 
(Noten beispiei ö)**). Hier haben wir das 
Freademotiv melodisch voll nnd unversehrt; 
da? im ersten Satze mit verzehrender Sehn- 
sucht umworbene Ideal ist hier zum Spielzeug 
eines tollen Uebermathes geworden***). — 
Mindesteos als einen bpdrntsaincn Anklang 
an das Grundmotiv (eine ii u üiig der Freude) 
dürfen wir schon die ergreifende Melodie be- 
trachten, welche sich aus dem hinter einander 
folgenden Einsatz der 2. Oboe, der 1. Oboe 
und der 1. Flöte aufbaut (Notenbeispiel 9). 
Vollends evident macht die sich sofort 
bei der Wiederholung zugesellende 2. Flöte 
(Notenbeisniel 10) den Zusammenhang mit 
dem Grundmotiv, der dann besonders stark 
da in's Ohr fällt, wo die Stelle in B-dnr 
wiederkehrt (Notenbeispiel 11). Dass die //- 
Melodie der Holzbläser (Noten beispiel 12) 
mit ihrer Verlängerung (Notenbeispiel 13) in 
Wahrheit nichts ist als das leicht verschleierte 
Grundmotiv, wird an der Form der Wieder- 
holung deutlich (Notenbeispiel Ii). Die Va- 
riation (der Urform gegenüber) liegt hier, wo 
das Motiv nicht edle Freude, sondern wilde 
Lust atbmet, in der Accentverschiebung. 

Die Presto -Episode des zweiten Satzes 
enthält das Grundmotiv in einer freieren und 
iu einer strengeren Form; die erstere ist 
du Motiv d4r httmlosen Lästigkeit 



Mim vrmtricbe hicrniit ä]- Parallflstclla du 
A liegt ü Luu uüu troppo gcgca Kode dc& letzten iiatses. 
(NotoDbrispiel 6). 

***) IiwtraktiT irt «in (am pmo nS» aocfrtell 1 
ter) VergMch mit den AffettnoM (Notenbefapiel 7) 
im entoi and dem Harcato CNotenbeLtpiel 8) im ' 
dritten telM der Liast'acbea Fatutoiofonie. i 



(Ob I und Klarinette) (Notenbeispiel '^>H), 
die andere (Bratsche and Violoncell) erscheint 
ab Ansdraoc des andi im Strad« dar WctU 
Inst nicht /u beschwichtigenden Dranges 
znm Ideale (Notenbeispiel 17). ^ 

Der ArHIe Satz nOthigt itns, auf doi Kern 
des (Inm Imotive« einzugehen; er liept ia 
drei Tönen (Noteobeispial 18). Daas dieses 
MiniatnnDotiT die Zanberkraft besitsfc, dem 
tiefsten Sehnen des menschlichen Herzens 
einen überwältigend herrlichen Auadrock 
an verleihen, das zeigt es in der aweiten 
Hanptmelodie (der Sehnsuchtsmelodie) 
des Satzes (Andante moderato) (Notenbei- 
spiel 19). Die Fortsetrang dieser Melodi« 
(Xotenbeisplel 20) enthüllt uns, dass der ur- 
weseuhafie Bestandth^ des Motivs in letater 
Linie sogar auf zwei im abetfligenden Seknn- 
denverhiiltuiss stehende Töne zurückgeführt 
werden kann. Im Lichte dieser Erkenntnis 
betraehtet, gewinnen sdiott die aneretateu 
Töne des dritten Satzes (Noteubeispiel 21) 
eine tief bedeutsame PhTsiognomie. Der Selin- 
suchtsmelodie folgt wieder (Tempo T) die 
erste Hauptmelodie iu einer V:iri;Ltion. deren 
Charakteristikam in der £infühmng dea bis- 
her vorwiegend die zweite dnrehilflliendeii 
Sehnsuchtsmotives in die erste besteht 
(Noten beispiel 22). In der Variation ist. 
zwischen den beiden Es -dnr -Fanfaren, das 
Grundmotiv in einer Dehnung und Rhvilirni- 
siruQg, die an Notenbeispiel 2 des ersten Satzes 
erinnern, den Klarinetten znertiiMIt (Notan- 
bei8j)icl 23). Schliesslich ertönt es, durch 
einen wohl nur zufölUgen Anklang (Noten- 
beispiel 24) vorbereitet, nodi einmal, weihe- 
voll verklärt, in »einer vollendeten Fona 
(Notenbeispiel 25). Bange Seufzer in der Form 
des Sehnsuch tsmotives (Notenbeispiel 26) 
führen znm Schlnss des dritten Satzes. 

Hinsichtlich des Sohlusatatzes möcen die 
geheimen Bcsiehnngen zu dem Grandmaotive, 
welche die Ansprache der Bassgeigen (selou 
le caract^re d un R^citatif) in sich birgt (sie 
lockt das Freudemotiv f&rmlich aus dem 
Blasorchester heraus) hier nur andeutungs- 
weise berührt werden; feraer sei bemerkt, 
dass das einzige in ihm vorkommende Motiv, 
welches neben dem Freudemotiv (nnd als 
Kontrapunkt desselben) zu selbstständiger 
Entwickelung gelangt, in seinem Kerne sich 
von dem Kerne des Gmndmotives lediglich 
durch den verschobenen Accent unterscheidet 
(Notenbeispiel 27), (vergleiche das ebenso 
accentnirte Motiv der wilden^Loifc im 8. SataSi 
Noteubeispiel 14). 



Wie die Sehasiteht das poetische Haupt- 
motiv der gcammten Romantik ist, ist 
das von uns als Grandmotiv der Neunten 



ti Uao Twgleicbe Botenbabfisl ICsm dem lürtaa 



Digitized by Google 




m 



». 



jHnltn T fruit'. 



, - g p-p:j::i^z^ 



Si!klitmscUniißea»MilJi _ o.asii! 




i 




Digitized by Google 



SiofDilie mv^gedeekte ToogeUlde eine« der 

Hauptmotive der modernen rrm^i!xali<^('lien 
RomaDtik &berhaajpt, uud es verdient deshalb 
mit Fq^ uid Swäit, dvrdi den Namen 

' romantiBches Motiv ansfri /eicbnet zu wer- 
den. Ich lasse es hier an Stelle onz&hliger 
Beispiele, die sieh anfuhren Uessen, bei dem 
Hinweise bewenden, dass das grnndlegende 
Motiv sowohl in Tristan and Isolde (Noten- 

I bet«|ilel 28) wie in Lisxt's Fanstsinfonie 
(Notenbeispiel 7} mit dem romantisehen Mo- 
tive identisch ist. 

b der Se-dnr-Arie des veiliebteii Pagen 
Cberubin ist die Melodicbildanp: von dem 
roman tischen Motive stark beeiuünsät, nicht 
ninder in dem TtnaomuHnclie an! Suneoiw 
Ted. 



833 — 

Die grosse Leonoren-OtiTertlire ist 

von dem romantischen Motive durrLlcbt 
and darchwebt; luerfür nor einige Bei* 
spiele (Nelenbeispiel 29 bis 32). IMe zuletzt 
zitirte Stelle zeigt ein förmliches Schwel- 
gen in der konzentrirtesten Form des romao- 
tisdien MotiTes — ebenso wie eine tonal ent- 
sprechende, jedoch eine ganz verschiedene 
Gemüthsstimmnng athmende Stelle im ersten 
Sats» der Panstdofonie (NotenbeiBpiel 33); als 
Parall. le diene auch noch eine Stelle (Noten- 
beisDiel 34) aas dem ersten Satze der Nenn- 
ten Sfnfnnie, femer dfe emporklimmende Bass- 
fignr zu Albi ii h's Frohnruf in Nibclheim 

k^Hteher! Dorthin! Hebe! Hoho! Träges 
eer"), eowie di« iMatig abstürzende Figur 
M Fräia» erstem Anfbdtt • 



Schüler Yerschiedener Indivii 

Die Kunst, Kinder im Musikuntrrr; lif iimh ihren 
Fllii((keiteo uod 'l etnpersment richtig su behandelo, 
kann aar durch jahrelang BeoliaeiUanf «radht 
werdec. Hfiufig hört man von Kollegen die Klage, 
wie mäluam und aoBtiengend daa Untarriditertheilea 
vira, dmm m» Heber mebrara Stnaden in Ordieiier 
thitip wären, als eine Stunde mit Schülern beschäftigt. 
Viflllflicht geiiogt es mir^ durch einige RatbacbUfe 
SSI neiiwr lao^jährigea Beobaefatung, meiaea lieben 
Kollegen, deren Mühe und Sehweiu ich herzlich mit- 
fühle uod tbeilfl^ ia der nicht au umgehendea Uatei- 
riehtatbittgMt Vrleiebtsniiig «n fanehslta. Be 
»ürrli ii.irh mit Genugthuung und Freude erfüllen, 
den Zweck dieser Zeileo nur einigeraMaMen erreicbt 
n haben. 

Die Erleichterung oder Krschwerung einer Stunde 
biogt auaiebst, man kann aageo» haap(«lchJich von 
der StiBinaiig ab. in welelMr naa aidb bellndet 
Nun kann der Mensch ja wohl Stimmung haben 
aber: .Wehe dem, welchen die Stnamangea haben!* 
iit der Auspradi tSnm herlbmlm Antei, Msa 
miiss also die Ursache einer Veratimmung zu erforschen 
tucben und kommt dann durch einiges Nachdenken 
hiviig 20 der Ueberxengung, dass überhaupt kein 
Grund daxu vorhanden war; die Misastimmung 
schwindet and man kann nun der Aufgabe, einen 
Sebfiar su onterriditen, nit Robe niher treten. 

Tsniwament und Anlags sind bei den SchQlem 
M aebr rersehieden, dass es vor allen Dingen die 
Aufgabe des Lehrers sein musa, die Natur und Auf- 
fassungsgabe des Schülers zu ergründen: denn wenn 
a. B. zu mir ein Sebüler weicbheniger Natur etill 
nnd niedergedrfickt eintritt, rersache ich mich in 
ariae Lage so versetzen, denn aseb idi hin sieht 
immer frohen Hothes zur Stunde gegangen, es wird 
mir dann leichter, ihn za rerstehon. Die Ursache 
■Sfawe gedrückten Wesens kann verschiedener Alt 
■•in, entweder ist ihm die Aufgahr tu schwer 
Worden, oder ihm unvcrstAndlicfa ^eblmbeu uud gur 
nicht gelungen, so dass eine Unlust und Eotmutbigung 
die Uttm äm flcbilais beaommsa bil. Wenn dann 



Inalität und deren Behandluna* 

der Lch rr in weichcB Eioderhers von vorn herein 
gleich mit rauher Band so einaehttelitert» dass es, ob* 
Obig zam Denben, eebleeiMerea MaM, ala decaeibe 
fordert, so ist der Zweck der Stunde schon verfehlt, 
1 denn die durch harte Behandlung vereitelte Leistung 
I wird aehlieeaBdi aoeb anf den Unieiaa dea BebBlera 
gerechnet, während mit geduldigem und ruhigem Vor- 
i wfirtagehon gans gater Brfolg mit dieaea Schülern au 
I erreiehen ist Oer Lehrer enpart fidi BbetMsilBe 
' Erregung, die ihm schadet und dem Schüler nichts 
nütati denn wenn man dem Sch&ler freosdliob und 
«nnnntarnl ealgegmkamnit, ao fiMt dsndbe V«r- 
trauon zum Lehrer, gewinnt denselben Beb and komat 
gern aar Stunde. 

Bin aaderes tat ea eeben ndt einem 8di81«r, der 
weniger zartes Temperament besitzt. Wenn derselbe 
dann «ne natürliche, nicht su schwere Anffwaunga- 
gsbe bat, ansserdem aoeb gvter Wille vorhaadsa Ist, 
80 ist derselbe am leichtesten su behandeln und mir 
lieber ala ein talentvoller Flattorgeiat. Sa lassen sieh 
Erfolge «rsielen, weaa dar Leiirer fl» Bsha dss 
ruhigen Vorwftrtsgehens nicht verlässt, denn die Wahl 
von su schweren Stücken, wekiie dieLeiatongsftUf keit 
des Schülers Obersehreiten, TSrleUea deoMdben die 
Musik, und er verliert die Lust Ist der Lehrer nun 
obenein noch r^zbarer Mstor, was ftberbai^ «eboa 
ein Fehler ist, so sind weitere Pottsdnftta des Sdifliers 
in Frage gestellt. Also Aufmontenug, gleichmissiges 
I Fortschreiten und Freondliehkeit des Lehrers sind für 
, Fortschritte auch dieser Sebfiler am Fbrfz, obgleich 
I ein strenges Wort zu sdur Zelt bisr sdae mdnuig 
nicht verfehlen würde. 

Uit strenger Behandlung eines Schülers habe ich 
I überhaupt nie Brfolg gehabt; es leidet der Lehrer 
' stets am meisten dabei, ao dasa ich ganz davon ah- 
gekommen bin, selbst bei Schülern, die widerspenstig 
und eigensinnig sfald. IB ersiblendem Ton suche ich 
jede AuflregoDg zu venneid^n nnd lobe diese Schüler 
sogar gelegentlich, wo es nicht angebracht ist, um 
I sie anzuregen, und der Erfolg war b&uflgsia ginsligsr. 
1 üsa kaan ieb «oUaosiaeiBsr&cfibrungssgSD, dsss 
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dfoMaM M AeMB MfHetii llnflg mf du« tel» 1 

Probe gestellt wrrd. So Bud mir Fälle crinserlicb, 
wo mein Blut auf den Stodepuiikt goratbea woUte. 
Ich nh irir iDaiBn Mfllw ui, der vor mfr «tud | 
und in seinem Eigeasina nicht Luät batte, das / i 
thun, WS8 ich ihn geheiaMO; M jockto mir ia den 
Fingerspitzen, der Zeitponkt wtr da. wo ieh den 
Schüler bandgreiflicb and nachdrücklich als Btits- 
abMIar meiner aatSrliciMB aod gereditoo Errefuig 
bonatitB. leh wttß ia Mberer Z^; beute kombiBiro 
leb in meinen Qedankon, trotz innerster Erschütterung, 
was SB tbao jet; ieb kbnpfe einen schweren Karapf, . 
und der ScbUer iteht ittil der grOntm Gleiebgiltig- j 
keit vor mir, ohne die geringste Lust in soigcn. Das ' 
fährt mich »af den riebtigaa QedankeD: Hat deaa dar 
Mensch fiberbaupt iniBBr Lut| elwai lo flns? bo« 
sonders ein Kind? Das geht nicht! Auf der Strasse 
höre ich Kinder jabeln in goldener Freibeit, und hier 
steht ein armes ge&ngenei HeBaebeakhid, das man 
mit 6«walt zwingen will, etwas zu thun, wozu keine 
Neigung vorhanden ist Das ist begreiflich; meine 
Erregung sehwindet, ich nehme meinen trotzigen 
8cMto bei der Hand, sehe ihm freundlich in die 
Angeo, and der Sieg ist mein. Ich schildere ihm 
das Giack, einmal etwas tüchtiges za leisten, in den 
rosigsten Farben, bin frob and habe in den meisten 
FftlloD Erfolg mit den eigensinnigsten und verstock- 
testen Schülern, und die Stunde kann mit befrie- I 
gcudcm Erfolg tu Bode geführt werden, wftbrend 
die Ausübung der goocibteii Stnfe «rfolghM ver- 
laufen würde. 

Bei den gcscbildcrtcD Sehfllern ist ohne Frage 
eine Datürlictc Kassungsgabe Torau^csetzt und die 
ialecüosxgkcit selbstventändlicb ausgeschlossen. 



Mob koBtme idi aaf da« Gebiet der flebttter wofal- 

babcndcr Eltern, welche selbst nicht niuHikaliscb sind 
and ihre Kinder nur der Mode wegen in der linsik 
BnlenUbtoB laaaeB. Brf «enogonea «od dgenwilligea 
Kindern hat der arme, gewi«RCD hafte Lehrer dann 
eise ccbwere Au^pdMj er kimplt wobl bBodertmal 
mit dem Itetseihliua, doe Ar Iba ■» iBibevoUe ond 
freudlose Stundo aufzugeben, aber äie wird gut be- 
zahlt oad die Kooet gebt naeb Brot. Da wird dann 
wiedor imd loMier wieder der Teraaeb gemacht, 
einem verzogenen und verwöhnten Söhnchen Interesse 
für die edle Musika beizubringen, bis rs ihm vielleicbi 
gelingt, oder er aea£iend seine Stellung doch oodlieb 
aufgfebt. Bei diesen Schülern giebt fs nur einen 
Weg : leiehtes Unterriohtsmaterial und möglichste Ab- 
wodkslnag, denn der eraate Btndienweg iat von vorn 
herein ausgeschlossen. In erzthlendüBi Ton suebt 
maa, aoeb hier jede Aofregaog vermeidend, dem 
SebBler die Stunde intMtosaot zu machen, und kann 
.so auf einigen Erfolg rechnen. Undankbar ab« 
bleibt das Unterrichtoa eiBea aoldien Schülers inunar* 

fin Sonnenstrabl ist dem Lehrer ein taleatvoOer, 
{reandlicber und williger Schüler; hier ßodct er seinon 
•ebltaalen Lohn für alle schweren Stunden, die ihm 
feiBen Beruf verleiden, er gewinnt in diesen freud- 
vollen Stunden die Mnß, «Mb alt aadom 8iMI«m 
Geduld zu haben. 

Hiermit schliesse ich raeine kurze Schilderung 
mit dem Wunsch, dass es jedem meiner lieben 
Kollegen vergönnt sein niöRo, auch die Sonnenseito 
dee möhevoUeo Uaterrtcbtoas kennen zu lernen. 

H. Oenutat 
(Deotacbe Maaikaratg^ 



Die MOhen 

Hoaik ist so schwer sa erlcmeo, dass der, der sie 
•ml BiBimt, Biehr «riMHoB ubm tla feder Andere in 
seinem Fache. In der That habe ich bei Studenten 
der Jttriajfrndena, Fbilosopbie etc. nie einen fthBlicben 
WkSu OBMe ckeB kOBBOs, «ie Iba der gowObBliehste 
Musiker aufwenden muss, um sein Instrument be- 
berrscbeo so iemen. Wer nun gar ein ganzer Mu. 
•Ikor werden ond Ae Koaat In Ibrem ganzen Um 
fange begreifen lernen will, der muHS neben Klavier, 
Orgel, Geige etc. noch aebr gröodliche tbeoretiaebe 
Stadien treibea, ttldit «I«« nor HiniiOBielebre, aon- 
dem auch Kontrapunkt und Fuge; ausserdem muss 
«r sich Zeit lassen zum Stadium der Komposition 
er mnse die Meisterwerke gründlich kennen ond sich 
auch selbst in der Komposition versuchen, von In- 
atramentaäon ond vielOB andern Praktiken gar nicht 
IQ redoB. — Wer ^ Alles leraon will, braucht 
grosse Ausdauer, denn es geben darüber viele Jahre 
in's Land, und er darf keinen Tag unbenutzt ver- 
streichen lassen. Der ganze Musiker braucht also 
müeidfBgl einen hoben Fleiss, <i' [ um so höher an- 
zuachlagen ist, als diese s&ouDtlichen Disciplioen, 
wie Jeder, der sie getrieben, aus Erüthrung weiss 
«te* ffnpliminiHpin «M^m, dl» m IirtmiHBt 



des Berufs. 

gar die bei wiseeoscbafüicbeo Arbeiten überragt 
Daso komarii die itek« Affakthn der MerfOB, Bameal- 

lich durch den musikalischen Tou: viele Ächt» i 
siker fühlen sieb ewig krank ans üdMRoisttng der 
Nerven: Itervoiilii — 

Und wo bleibt nun der Lohn für alle diese An- 
strengong? — Dass der materieUe im allgemeinea 
ein scbleebter ist, geht aehon dunns borvor, daaa, 
wenn ein Sohn guter Familie sich entsebliesst, die 
Moaik aU Beruf und Erwerbaaw^ in orvAbleo. diea 
von Vltem, Müttern. Obeiman OBd TaBtea bIIobibI 
für ein grosses Unglück angesehen wird. Der Mo- 
siker ist der Paria der modernen Gesellschaft 
Vw aber sieht es nim mit dem ideellen Lohne aoa? 
Dieser besteht allerdfatgs zunlchst in der grossen 
Freude am Lernen, am wachsenden Verstftndnisao 
und Genusfte der Kunst: beginnt aber die Praxis, so 
wird die Freude sofort erheblich geschmälert durch 
tausend unvorhergesehene Hindernisse, die sich der 
Erstrebung idealer Ziele entgegensetzen. Manchem 
Musiker ward durch ihm bereitete Widerw&rtigk«ten 
schon sein ganzes Streben verleidet, verbittert und 
vergiUt, weil scbUesslieh der Schmerz über das Misa- 
I liigam dio Wrndib ib« du wwiga Oolongam «aü 
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fibmrog — Nu lomnit dasu oft htiä «Im 

Krankheit, die man gewöhnlich »NervosltW bcocont, 
d. b. eioc schwer zu biodigende Unruhe, die die ge- 
«AhnüdNii Ukmdnmita winlllt, eine äbermSssigc 
Empflndsamlteit, die daa r»a>äp;n mit fortwährendem, 
oft bi« aur UoertrKjSiichliäit wacbsondem Scbmcrxo 
«rfOUt. Die Uebemutrangaiigen d«r Nttm daoara 
dabei fort, die Sache wird schlimmer; der Musiitcr 
aber ist meist nicbt vermögood geoug, um sieb ein- 
mal aasraiebcDde Brliolaog lo glloo«o: so mtm er 
denn weiter liehen im Joch, [zu eiiifm nirhcn ist 
die aofaogs mit solcber Liebe aurgeuouiuieue Last 
fliittlenrdle g«word«ii) bis «r «odtteb nicht m«hr 
weiter k»nn und ermatte t vor dem Ende der Bahn 
hiasiokt, die gütige Mutter Natur ein Einsehea bat 
nnd ihn wo «jnem Leb<M» eiitat, daa ihm nichts nähr 

bietet, als eitel Qual. — Solch Loos erreicht DatOr- 
lieb den am meisten bogeistortoo, edelsteo üeoacbeo 
raerst; diejenigen, welche die Baelie bandwerkatnlasig 
betreiben, htingen's dabei oft zu einem hübschen 
Alter. — Soviel is4 klar, das» der Loba ^er Künst- 
lerlaufbahn venclnriodend klein fet im Vergleiche 
an ibreo klübeo, Entbehrungen, Eatttnaekangen, 
aDomen", wie man sa aageo beliebt — 



) Welcher DftmoD verlockt nun trottdem jahraus 
, jahrein humlerfe von pehil'lo'eu jiingen Luute, oboo 
! jeden äussern Zwan^, jü mci5t unter lebhaftestem 
j Widerstande ihrer l'amilie, aus reiner Neigung also 
! diesen .dornenvollen' Pfad zu wandeln, diesen zwei 
felbafteo Beruf zu erwUlen, während sie in jedem 
anderen Berufe iiir Brod l»eqQMner eeseii irürdem? 
; — MnitRen wir nicht annehmen, das« dieser Dftmon 
I ihnen zuraunt: .Da musst dich opfern, du musst, 
I damit Spitere rfefen! IH Uit ia geieüg Qftirixtb- 
licher Zeit ein Pionier kommender wahrer Kultur. 
Du musbt fallen, willig, wie die ersten Reiben der 
Etitfirmer eioer Burg opfinrmnthig in dem Tod gebeo, 
wohlwisHcnd, da<;s nur über ihren Leichenwall hinweg 
die Hintermänner die Höhe der feindlieben Mauer au 
erttUmmen vermögen: dann iat ffieg and Bmg ihrer. 
Und 60 wird der Sieg Euer sein, wenn ^^'ci<k' von 
Eudi, tapfer mit der Uoguiut der Zeit kämpfend, 
gefallen eind, and «m den Tkttmmani der altn Zeit 
wird sich, aiegrriofa itrahlend, die aeon Zeit er- 
beben!* — 

HerliD nUtann. 



■utik*AufflihriiigaB. 



neriin, 11. Dezember 

Die KSalglidie Oper bat seit Beginn dieser Spiel- 
seit, in etiraa 6b«r drei Monaten, Iwreit» fBnf neae 

Opernwerke aufgeführt: drei deutsche, Weinpartner'a 
sehr umfaagreiciieo Oeaeaiua, MoiarCs kleines Lieder- 
spiel .Baattea usd Bwtfnnne* and Rltt«^ «Wem die 
Krone?*; und swei aoslSndiflche: die französische 
,Djamileb" von Biaet ond die italienischen « B aj as s i * 
von Leoneavallo. Ii ist aenderbar: von den 
dcntscbeo Werken sind die beiden wirklichen Neu- 
heiten mit seltener Oeschwindigkeit von der Bild- 
fläche der Ssene wieder verachiraoden and Hoiart's 
harmloses Liederspiel wird Tormutblich bald folgen: 
die beiden fremden Werke aber sind mit Enthusias- 
mus aufgenommen wordor. HcBonders die „Bajazsi", 
von deoen gleich die Rede sein wird. Wie lange 
wird es dnuem^ 'Jii'! w'it LiL'i:jdL''n uns. br»M nnch 
Ricbarü Wagner« lütlf, cbeniu Jiu ;tiilieutaciieü Fafar- 
wteeer, wie unsere nSchbtea Vorfahren nach Beet- 
hoven'« und Weber's Tode. Und die beutigen Italiener 
Mucagoi, L>eoocaväIlo, Taäca, tiiordauo und wie sie 
Alle beissen, deren Namen uns jetat noch siemlleb 
fremd sind, sie haben von Wagner wirklich nicht 
mehr angenommen, wie Ros«ini und Bellini ihrer 
Zdt von Ifoiert; ai« «Btiehaen dleeen oder jenen 
Effekt, von fiem Wesen dieser Meister haben sie 
nur eine sehr schwache Ahnung, die sie ohnehin ihren 
Hlram rSekriebfavotl veraehldert beibringen. 

Dlf d?-]*"rhf' Oper ist hnut In übler Lage. Sie 
muBs wieder einmal die Segel vor den aufregenden 
VergnSgongen der Romaaoi atr^ben. 

Denn Aufregung, Sensation um jeden Preif?. lii^ 
iat daa einzige Lo*uogswort der neuesten, aus dem 
Aaahwde beraadriotenden Opcmflatb. Man aenat 
dan hent ReiHamai; die Vercinlgag m Mmlk aad 



Rcnlismua — was man nämlich so unter dleeem Worte 
nach Anleitung der aeaeetea dramatiaGbea Utteratur 
ventokt, — lat aber da Dufflaf ond die MaaHt «tad 

davon keinen Vorthoil zioben. 

Die «Bajazzl', die in einet aebr wobJgalaageaea 
Uebersettnng voa h. Hartmaaa vergeAhrt werden, 
leiden an denselben Fehlern der ScasaUons- und 
Effektsucht, die achoa in dem Grundgedanken der 
Fabel; beramiMieBde Komödianten niederster 
Art ßbren eine Eifersuchtsbarlekinade aus dem Steg- 
reif auf, die für die Colombine, dio auch in Wahrheit 
die Frau des Bajazzo und diesem auch als solche in 
Wahrheit ungetreu ist, zur blutigen Tragöde wird — 
sich genügend ausspricht. Mehr ist die? noch in dem 
sonderbaren Prolog der Fall, in welcbeui der Böse- 
wicht nicbt der llarlckioade, aondern der Opern- 
handluog, das Publikum in sensationeller Wriau 
«baracgoirt'', ihm versichert, daas auch der Komö- 
diant wahren Schmerz und tiefe Trauer empfindea 
k^'rine, und dass der Komponist noeh beat Thrfinen 
vergiesse, wenn er ao die wahre üe<icbichte denke, 
die man jettt ia ai tu me trt inr Haahahmaag dem 
hocbverehrtnn Publikum vorführen werde. Diese 
schone Ansprache wird in Uarlekinakostüm mit an» 
geweiestem Wangen and einer apitMn weiaaea Har* 
lekinümQtze gehalt n, nachdem der SSnger aus dem 
Vorhänge herausgetreten iat Was soll man nun zu 
aolcher Vemnaftwidrigikdt eagenF 

Dabei ist diesci Piolofc eins der besten Musik- 
stücke der Oper und Ur. Bulse r&brte alle« Volk 
imät CO Thrlaen. JedeaiUla war der .Erfolg« dee 
Werkes schon mit dem Prologe gesichert. Wenn aber 
ein deutscher Komponist, einen so absunden Qedaafcea 
gehabt hätte, würde maa Ihn eiaen Kartoa 
babea. Uebcigeu aoU daa TUeat 
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bcMuders für cbMaktarttUscbe tkhilderuiigoD, nicht 
writaant irardeo. SU IM, ein t iBNrtwa tt , dM 
IlarlokiDaapiel, Mgß giolaak« V^ktmiMi iind lehr i 
«Ohl gelnngeii. 

AdiDlM» iat*a mit der Oper ,A Sants Lvels' | 
von Tasca, die bei Kroll mit der in draniatiscbor 1 
HiMiefatbewuQdcriiawertiMa BelJlocioni aod ihrem 
Gatten Stagco, eiiMm ronttnlrfsa, tber «bgeeungc- 
nen Tenor, g^cbon wird. Die Handlung hat einige 
AeboUehkcit mit dar dar Cavaleria sv/üiaM; Saa- 
tana, U v RonU» gwMint, aMnt rieh «bar adine«- 
lidk los Meer. Aach in diesem Werke sied schöne 
EiBMlbeiten, die in dam kraaaan Allgemeiainbalt 
nDtergeben. OemnfelMt wiid .Mnlft vitft' anf 
'1rrsi':i<i'n DuLu<j erscheinen «vi Mtilnlg dM OplU 
des aRealismtta" danteUan. 

Unter den Konierten war yUA Ontes, aber nidit 
xtt viel beeondera Intereesaotoa. Von OrcbesttT- 
konterten ist des IT. PUIlumnenJMken Kauertea 
sa erwfthnen. In «elebem Hr. Manlowikl die an» 
?oll«Bdcte (H molI}-8in(onie von Scbabert und Beet- 
hoven'« F dur-8tnfonie dirigirfee, mit Sorgfalt. Sach- 
kenntnis«, maaikalischem Geacbmadc, aber ohne 
jeon grossen Zog, der fortreisat, und den, so tuiend- 
lieh verschieden beide an Form ond innerem Weaen 
sind, doch eb^movolil BBlow, wie Haas Richter hat 
Ab floüelen traten Hr. Gregorowitscb mit dem 
prachtvoll geapielten MendelsBOhn'aehen JLoaiert und 
Br. vonZarMnblen mit Affen ven Meyerbeur 
CAfriltanerin') und DWbM (.Lakm^*) aaf. Die 
Vortragskanst dieses Sängers ist l&ogst anerkannt; 
die Stimme klang gat, doch die Wahl war ni^t recht 

Ein Rondcrbares Oreheaterkonsert veranstaltete 
Hr. A. LodTvi^ mit ebenen Kompoaitionen. Der 
noch junge Tonkünstler hat ein ganz ansprednndes 
Ta!rQt rdr Salon- und Tansmusik, auch für grta se re 
balU urüge Szenen; der melodische Flosa quillt reieh- 
lich, wenn auch nicht originell, die Initrumentation 
M Im allgemeinen wohlklingend, der Kontrapunkt 
elwaa uDgoiouli. So weit wftre alles ganz sdiSn, 
aber Br. Ludwig macht auch Programme zu seinen 
Kompositionen, und da ?teht dem Leser und Uörer 
denn gelegentlich der Verstand still! So bedeutet 
ein 4>oppelmenaett* die Geschichte zweier Liebenden, 
^die sich blindlings in die Ehci Ftür?i?n, vrr\ — llr- 
enkel zu bekommen*. (Ipsissima verb>ä.\ Aber m\i 
lefaieD Sditfzen nicht gemg, bat sich L. den 
Baapttrumph auf den Schiu89 srfnpart: fr ist Scfjjbert 
tailfiraieh beigesprongen, und bat ihm für bcine uu- 
voOmdete nn<»ll-8iDfoaie die beiden letzten Sfttse 
komponirt. Vin'llpifht m'^püchst im Stilf> d?? alten 
Meisten? Gott bewahrel Auf solch' ausgetretenen 
Oedaakea wire veU ein Anderer gekommnn ! Herr 
Ludwig komponirt aie im .hewozstcn Gegensatz' zu 
Janam, dann die alten Meister haben sich überlebt, 
den BeUrkaal ist tter ate UBnaggeadirlttea. Aha, 

wird ein Frcjnd der altes Schale niffn, also im 
Stile Liszt e und Wagner's, die keine i'iet&t kennen! 
6ott Imrakia! la «IIa Ladiri|> kraveoM er de^ 



und nennt den eisten der beiden Sitze Phiioeopben- 
suiraiiOt wvO er dam „DInn Oalebiaaaiknt atosn 
Ring durch die Nase* zieht — vormittelst seines un- 
geffigiga» Kontrapunkts nimlich, — und den ietstan 
Bata neoDt er Bddekealnneneh, «eO, «ia eebon ehen 
bemerici Sehiekeal tterJeaaMaieter blnwag- 
geeebritten ist 

Sad dl«ie Anstassangea In irgMid ehwr Binsiebt 
ernsthaft zu nehmen? Ich glaube wirklich: noin und 
halte Hm. Lodwig für einen recht gaten Reklame- 
aehmted. 

Der Htcrn'Nchc GoiUingTerein führte Verdi'a 
prichtigea, fantasiardchee Requiem, eine der rdch- 
etea FHiehte der haiitfgeoitalienisehen Muriklitteratur, 

mit grosgam Erfolge auf. Die Soll waren mit den 
j)Amaa UiieUi und Bahn und den Berren Navai und 
Bistenaeas beeteae vertrettt. Im üin-igen buiter 
Klavier- und Gesangkonserte, von Wohl-, Auch- und 
Ungekannten. Sie alle zu registriren and aa be- 
sprecben, m&sste man den Raum der ganzen Zettanga» 
nummer in Anspruch nehmen. 0. Etckbtrg. 

— Der Bloeh'aaha ,*iOraniTerelB'< veranstaltete 
am 5. d. M. im aKooiartbaaae* eine Aufführung, in 
deren i*rogramm vor allem zwei eigaa Kompositionen 
des Herrn Georg Bloch Interesse erweckten: »Vom 
Kaiser Karl* und .Das begrabene Lied*, bdde für 
Chor, Soli, und Orchester. Diese Werke machten 
einen gewinnenden Eindruck. Sie sind melodicroioh, 
stimmungsvoll, gesangmSssig gesetzt und wirksam 
instrumentirt Der Kompoaiet Int s«rar den aiaai* 
kalischea Inhalt nicht in grosse Formen gdgosscn 
und ans durchgehenden Ilaaptmotiven entwickelt, er 
fügt mdirfereiasatt Gedanke unftedenha, ^eichwahi 
weiss er das Inteiesse des Hörers anausgesetzt nf^^e 
zu erhalten, denn seine Melodik ist vielseitig und in 
jedem Augenblicke ansprechend. Die dritte gräsean 
Komposition war ein Chor- und Solo.'t ji k voo Hegar: 
„üymnc an die Musik". Sic ist ebenlalU ein scb&nes 
für den Gcsaug wirkungsvoll geschriebenes und den 
Teitinhalt lebendig wicdcrspiegelndcs Werk. An So- 
listen betheiligten sieb, sowohl in den gcoanüton 
Stücken wie in aalhetstfiodigen Vortrigen, die Damen 
Frl. Ml f i Geyer — Sopranistin mit anf^enehmer 
Stimme und guter Singart, Frau Clara Bejer — 
echter und kriftiger, wohlausgebildeter Alt, and die 
flerrfn Tenorist Herrn. Kirchner und Barytonlst 
van Kwojk, beide mit wohllautendeo Stimmen und 
1 marikaUMher fIcUigkelt ausgestattet. San «Ul- 
kommcne Gabe var u a. die F-dar-Arie der Donna 
Anna, welche man mit Orchesterbegleitong in Koa- 
zerten selten sa hdrea bakeiMi Ola Keleiiatarea 
j dieser Arie werden allerdings In der Anfiizsaung voa 
allen S&ogerinnen, die ich geb<irt habe, verfehlt. 
Sie rind kete ^deleadee Behm a e h w et k, eeoden 

charaktcriptisch cTonfipir^n, urf^ wollen gross und 
sctiwunghaft, sehr kraft- und lebensvoll vorgetragen 
werdea. Der Oker leiateta, aater der gewaadtea 
und temperainentvnllpn Leitung srincs Dirigenten, 
sehr Löbliches und das Orchester recht Befriedigendea. 

WUBam WoU; 
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BBefeer w 

Adalbert StoIki da IllustrirtcMasikgeacb ieb t e, 
1. Baad. Btattgart, Carl Grünioger. 
Dar vorKflgeade L Baad der Ulastriiien Huikge» 

gescbichte (283 Seiten, grosses Format) omfasBl die 
Xatwickltuigegeachichte der Masik der gesammten 
vorcbriatlichen V&lker; ein zweiter, spSter naebfol» 
gandar Baad äbnlichen Umraoges soll die Geschichte 
der Tonkuost des Mitfelalters bis auf uiuere Tage 
bcbaodelQ. Wir gesteben oflen das ieise Misstrauen 
ein, mit dem vir das Wfrk zur Haod nahmen. 11- 
luetrirte. GcßchichtswfTkc pflegen den Schwerpunkt 
aut dia Auastattuug zu Icgca, die Illustrationen 
bilden da« Hauptmotiv, die leitende Melodie, der 
TpiI die untergeordnete Begleitung, der dvin MuBiktT 
für gewöhnlich oidita Neues briogt, oft längst ub«r- 
boltaa Material benntzt Debcrraechend war daber 
dtp Bekanntschaft mit dem vorliegenden Werke. 
Nicht allein, dast wir es hier mit einem, in Stjl und 
AafftNUig gast talbatattndigaiB Werke an tiiaa babea, 
Ttelmehr fibcrrMcht noch die Fülle der Neuheiten, 
welche ans das Buch bi^t Die Forschungen der 
MateB '» Jabi« Uber daa aUariafiaebe bia drai Jabr« 
tausend« v<ir unserer Zeitrechnung zurückliegende 
Scbrifttbnm, die ägjrptiache Papyrualiteratur siiul von 
den Aalor aaf Ibren uaaikgeaebiebtUebaa lohalt ge- 
prfirt uuJ durchforscht und haben ihm oino grosse 
Fälle von Material geliert, daa hier zum ersten 
Mal varwatttMt wtrd, and nebaa dam lateraasanten, 
Fesselnden für den Laien, dem Musikbietoriker eine 
Raiba von Aufklärungen und Ergänzungen bietet. — 
ÜB ist bter mmöglich, aaf die BBaelbdtea deasen. 
was daa Buch enthält, einzugehen. Aber hinweisen 
mfiasen wir baaondera darauf, daas aicb, neben dem 
Neuen, das Werk doreb aafna augeaprodieBe Selbat- 
stindigkeit auszeichnet Svoboda ist ein Denker, 
der sich nirgeoda anf Urtheile, und seien aia noch 
so lange verbrieft nnd besiegelt, verliUst ; Iba klni* 
mert kane Autorität, sobald aia idcbt mit dem in 
Einklang eteht, was ihm sein nenas Quellenstudium 
enthöllt, und so ecbcut er sich nie, mit ganz neuen 
SchlL^Hi n hervorzutreten. Auch die Verwertbung 
dc8 Stüffcd leigt den originellen D'^nkir — . dem 
Autor kam es viel weniger aui die KUi.egung alter, 
a|dtlfadigar Byateme ao, bier verweist er vielfach 
auf anerkauntc Werke — , ilim ';v-: viiilrt^i'hr tlaian. 
die Mufiik der alten Völker als eine üuituimacnt 
bmanatellen, sie in VerUndang mit der Religion, 
mit der sittlichen Entwickeluni; doa Volkes und vor- 
augswaiae in der innigen Verbindung mit ihrer 
Foeaie «sd Diflbtkaoat an seigen. Ood auf dfaNin 
Gebiete ist das Neue and Interessante besonders 
öberraschend. Aach bat der Autor ein viel ausgc- 
dcboterea Kapitel» wie aeoatiga Mankgoaebiabteii, 



4 Musikalien. 

der Musik der N.iturvijiker, wie wir ihr heut ausser- 
halb der Kultur begegoeo, gewidmet, und da seigen 
aldi oft fibenaidiende Aoalogien mit den KindbaKa« 
Stadien der alten Völker. Sic werden auch den Literar- 
historiker anziehen: für die Tonkunst bilden «ie 
daa Bindeglied vom Leben zur Kunst. Diese Poesien, 
deren Melodien längst verklungen sind, voranschau» 
liehen Thun und Treibi^n. Dulden, Freud und Leid 
des Volkes. — Wir sehen dem zweiten Bande mit 
Spannung aotgegcn, es ist za erwarten, dasa auch er 
in Auffassung und Verwcrthuug de« Materials viel 
Neu«j9 bringen wird und wüascbeu inzwiacbcu dem 
ersten Bande tÜM racbt wania TbeÜnabma und 

' WrMtfl Vei treitung. 

J. i'hillpp. £zereices pr^paratoires pour 
Plana Paria, J. Hnnall«. 

Unter den zahlreichen Studien werken, welche in 
j letzter Zeit für technische Zwecke entworfen und 
I ansamnengeateltt »lad, dürfte daa aartieRaBde eine 
' Ranz bi-ronrlrre Stctlo eionchnien, wir hallen es näm- 
lich für weitaus das Beste von denen, welche die 
Braialang voller Unabhingigkeit dar eintalnan 
King r zum Zweck haben. Georg Mathias, der 
bernbiute Pariser Pädagoge» dem sie gewidmet, 
IBbrt aia mit einer Vorrede ein; er aagt, daijanige, 
' welcher diese Etüden mit Geduld. Gewisseuhaftipkeit 
und Genauigkeit übt» würde nach kurzer Zeit .cinq 
poueea i ebaqna mein" haben, d. b. aicb die abao- 
lute Unabhäncigkeit alier Fiuger erworben haben. 
Die Studien aiod gans origiaeU erdaabt: die b Finger 
greifen den veroiinderteo Septineoakkord mit rer- 

doppeltem Grundtun und tf|)ielen zunächst mit 4 Stütz- 

I Sogero, während 1 Finger ansehlägt, daan mit 3 
Stüttfiagaro nnd den bddan fibrigen aaaaiBiBenaebln- 

genden Fingern, dann desgl. mit 2 gegen 3 und I 
gegen 4 anschlagenden Fingern. Die 2. Serie hält 
einen Ton fest, wibrend die fibrigcn Finger «ecbselnda 
DoppcIgriCfe: Quarten und Quinten, Terzen und Sa- 
künden, Sexten und Sekunden, Urciklänge mit einem 
Ton ausführen. Alle diese Hebungen werden stctd 
durch 12 verschiedene Septimenakkorde, auf den 
verschiedenen Halbstufen der Oktave aufgebaut, aus- 
geführt. Die folgenden Serien sind ohne Stüttfioger, 
alle Kingcr .•^ind, aber immer auf der&elbcu Gniod- 
I<iL!;e, beschäftigt, sie bewegen sich im Wechsel von 
2 gegen 3 stimmige Akkorde, andere Kombinationen 
I schliessen sieb aa; es ist erstaunlich, mit welcher 
' Findifrkrit sie erdacht und erschöpft sind, und wohl 
I nicht lu zweifeln, dass diese ätudien auch die spro- 
I dealen lünde geffgig maeben «ardan. Wir können 
uns dem Aussprache Georr Mathiis' nur anschliessen 
1 dass dem Werke aller Erfolg zu wüoijchon iat^ welchen 
I ea Tardient 



Meinungs-Austausch. 

Löbliche liedalttion! 1 minanten, im 3. y und c Düii.iüiuUo ist aiRo hier 

Bekanntlich hatte in der griechiiebaB Musiktheorie nicht gleichbedeutend mit Quinte. Der Gebiaucb, 

jeder Ton seinen eigenen Namen. Im alt^n Choial- den einzelnen Toostut'en Namen zu geben, ging auch 

gelange begegnet un^:. 'r ädere der Name .Domi- in unsere Musiktheorie über, und so nennen wir dia 

nant'f d. b. d« Ton, auf welchem der Gesang be- i 1. Stofe der Tonleiter Tonika, die 4. Unter-, 

aeaden nUe. Im 1. Ton a. B. /, aind/ nad a Do- j ^ & Obai-Dominant«. 9» tniMhen d« Tonika 
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Die zwo te Staf« hftt keinen beion- 
deren Nftmeo.**) 

OmiuMiwi, tn S6. Motembcr 1892. 

Jobaonn Kv. Habert, | 
Orgutiit I 



•) Bei .Mai pui g* charak t<iri.'-ti8cbe oder 
t o n tu'.' 1' ichnoDde Note, inplnichcn SenitOltiliin 
OkUva oder Scptima cbaractoristic«. 1 



and der Ober-DominaDtc die 3. Stufe in der Mitte 
liegt, BO heiast *ie wohl deswegen Ober Mc- 
diante; zwiaohm der Unt'^r-ÜomiDaDt uci lOmka 
liegt die 6. io der Mitte, daher wobl Uotcr Me- 
diaote. Uie 7. Stufe heisst Loitton, nota aenai- 
bllia^ labMunitooium oder aueb eeaiilooiaai modi.*) 



*') Wa« werden Dr. H. Ricmann ur.d Uathie 
Lussy auf diese Uerausforderoog antworten? B. B. 
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Dr. Cirl SveMn: III u s tr i r te M a aik geaehichte. 

Stuffgart, Gruninger Frei« C 

Beek der Lieder: 253 beliebte VolksweUco aua 
•Itar und neuer Zeit. FBr eine Singatinme mit 
Piaecfortp- Begleitung p:«>w5hlt und bearbeitet 
von Dr. G. Bender. Brauuschweig, Harry LitolfTs 
Verlag. P!reb S M, elegant gebandea 4^ M. 

H, Gcrmfr: Akademische Neuausgabc ausgewählter 
Klavierwerke von W. A* Monui. S Bünde kiJl 
und SiSOUK. L^rig, Leede. 

H. Qeraert AkademibiHie' No -.i ;i usgabe der 
Kiavierwerke von L. ran Beethoven. 3 Binde 
k% M. BfatUMcfawtig, Bonry Litolff*8 Voteg. 

Carl Kipket Cbristfeetbild er, eine Weiboa«^'htfi- 
gab« für Jung and Alt. Leipsig, C. F. W. Siegel 
(LiMenana). Sebdn aosgeatattgL fMia f JL 



KlaTier-Lanpe von Bndveg 4 Bobo, Berlin 8.0. 

Preis 7^ M. 

JnL8c!bnbertk*8 Musikal.Kon versationalexikan, 
heraiugegebea von Prof. Ball Br oal • «r. glOSdtan, 
elegant gobaadeOi Preia € M. iMpiig* Jnlioa 
Scbubertb h Co. 

MnaHwIheb» Inga m i y a rt , Jntovwir IBM* 11- 

luslrirtc Zeitectirift fir die JnL'rnii, mit 7ahlreichen 
Bildern uod Mu«ikbeilagen, Ers&bluogen und SchU- 
deroogeB eroatoa «ad beHereo Gbwaklera, tater- 
esaanten Zfige aus di ni Leben berühmter KünMlci , 
muaikpidagogiachen AufeUaea, Gedicbteo, Bitbeeln, 
Spieleo, ktelaea Lnatapleien uid naaAaD andeno. 
DaB Work ist cioes der nützUcbeten and aDKcoehm- 
aten Geacbenke, wekbe der Jugend dargeboten 
Preie^ aebte gibaaden» 6,50 JL 



A n t w 

H. 6» Dresden. Es wird geecbehea, wie Sie 
gewäo«c.ht. 

B. 6. leb kann Ihnen die allorbestimmtesto 
Venkberaag gaben, daia di« Bemaibaagan an dam 



0 r t B n. 

! Briefe des Uerrn Weiogartucr, welche ich aas dem 
.Kleinen Journal-' iiberuommen, Hem W. Tbpperi 

1 nicht snm Verfasser haben. 



V e r 

Berliner Tonkftnstler-Verein. 

In d r im Norddcutscdi ü Hof abgehaltenen 
Hontsgs- Versammlung des Berliner Tonkünstler- 
Vcreins (Vorsitzender Prof. Dr. Alsleben) hielt der 
Dr. med. Pick einen höchst intereesanten , von 
Experimenten begleiteten Vortraa über psycbo- 
physisebe Voi^inge (d. i. die Vetnittalaag der 
Bo)p6ndung durrb ^e pbyafaebe Beaebaffeabät dea 
K&n^rs) mit einem Ausbück auf die besondere Fein- 
heit gerade der Ton-Etnpfindung. Der Vortrag hob 
sich von ähnlichen durch klare, rtrni I ^ien verstftod> 
liebe Sprache günetig ab und wurde mit reichem 
Boifiül belohnt. Der B s h der Januar-Vereamm- 
lang rdurch Gesang unterstützter Vortrag des Kultur- 
historikers Dr. Diercka ober Spanische Volksmusik) 
aoll auch Micbt'Hilgliedern ermöglicht werden. 



Stuttgarter Tonkünstlor-Verom. 

Der Tonkünstlervcrein Stuttgart feierte vor 
kurzem sein 16. Stiftungsfest im grossen Saale des 
Museums. Die Feier bestand in iMeai ersten Theil 
in einem Konsert, welches die hervorragendsten Mit- 
glieder, Fran KUnckerfosa, die Barren Singer, Pmek- 
ner, femer das Künstlerpaar Rie (PianoX Frl. Emma 
Gerok (Gesang) und ein 3 stimmiger Fraueocbor unter 
Drn. Bhttnui hers Leitung, durch ihre Mitwirkung su 
einem Schi ioteressanten und gelungenen machten. 
Die Eretgcoannteo bracbteo diu G Jur S.»u;it' für Pi- 
anoforte und Violine (op. 78} von Brabms und Webrlea 
VariatioaaB «bar «In idwadkcbaa ValkaHad an QebOr. 



e f n 0. 

Herr und Frau Ree spielten auf zwei Kbvieren Brahma- 
sehe Variatioaen über ein Tbem« von Ha/dn aad 3 
kleinere Stöcke von Sgambati, Piraal ned MeadeW- 

Botiu, altes auswendig, wobei die Gleichmlssigkeit des 
Spiels in erster Linie zu bewundern war. Die von 
Frl. Gerok vorgetragenen Lieder von Schuraano, ßrahmi«, 
Cornelia« und Jadassoha erfreuten sich der cdelatea 
Wiedergabe. Von den drei Frauench^rt n VV Spi idri'i^ 
geiiei nameotlich der dritte Chor .Frübliogsreigoa", 
der den Volkston so vorzüglich trifft Bei dem ge- 
meinschaftlichen Abeodeaaen, welches dem zweiten 
Theil des Festes, dem Konieit, folgte und wobei lieb 
bald eine b^tere Stinmang entwickelte^ Idelt dar 
Verainavorataad Prefeiaor Singer die FMred« «ad 
sagte darin anter anderem, der beutige Tag sm der 
16. Geburtstag des Vereins, der den Zweck seiner 
OrfioduDg «rffillt bat, den musikaliscbeD Miftripankt 
Stuttgarts zu bilden, das so reiche Kunsikriifte Ter- 
riür. Vielen ']uvm-^\ Talenten wurde Gelcseüh^it £;._■- 
. boten, sich hier bekannt zu machen, nc ic 

j Werk wurde hier aus der Taufe gehoben. Dank ail- a. 
welche die Interesaan des Vereios f&rdcrn helfen! 
mer mische sich aber aln Wermuthstropfen der Tracer 
in die Festfreade — am den Verlust der Königin 
Olga, welcbar Ar daa Viele oad Giosse, dasa sie rar 
die Kunst gethan, der tieiate Dank ins Grab naeb- 
folge. Mit dem Danke an die Künstler. Hitglieder 
und Oftste, welche den Verein schon mit ihren Gaben 
erfreuten, wünschte Redner demselben weiteres Blühen 
und Gedoih' u uud hi ichtc ein dreifaches Hoch laf 
ihn — das Geburtstagskind — aua. Mocb manehea 
frOUiobe Wort fMgle der wMoagivoUen Bede. 
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Preis 7,50 Mk. 
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^Viclitlg für Mu^iklnsUtute, Mnalklebrcr. 
MnsikaehBIer nnd aUe Fremde der Kauk. 
Soeben uraebien in meinem Verlage : 
Klatee allgeni«ln« 
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Preis 1 Mark. 
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liü \c!Li^u der t»nlser'üclicn Mosikalica- 
bandiunk', Uerli«, FotidtmemtraNe S1, er* 

„Der erslfi iiavierantemcht." 

48 l'et)ungS8tücke nebst zugehörigen Finßer- 
ülmnpiLQ im Bereiche von 5—7 Tönen mit bc- 
aonderer Besognnbme aof Takt und 
Bbftbaivi verfkwt von 

Franz Kullak, 

kgi Professor und Direktor der Kallnk'acben 
Akademie. [1061 
Fvala 2 Mark aetto* 
Durch almmtUchc grössere MiuikaHeoliaad» 

luDtten. sowie durch die Verlagshandlaog i 
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Beliebtes Sanmelwerk fQr 
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Sch 



ubertli's Musikal. 
Fremdwörterbuch. 



Id über £0000 Excmpl ves l ; ii ;. 
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Von grossem Werthe 
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Dfloea •Sechs mslodiscbea Etüden fBr den Daunen« 
mienats von Bena. BMlielma« op. 12t.|e>D* 
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Zu beziehen durch alle Musikalicnbandlangen. 
Varls« TM MUf Mnberth Jr.. Lelpsig. 
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\(Sl\ 



IlömhilcIt-PlanliKOs 
Welnitira 

aparlea Fabrikat I. Ranges, 10 goII«M Me- 
daillen n. Krsto T'rpisfl. Gesnielt u. empfoh- 
len von den grüsHtcn Känntlem der Welt: 
IjH7.t, Bttlow.d'Albert und vielen ande- 
ren Kapazitäten, llluatrii te Pfpislist« portofrei. 
- Auf Wunsi'h Fjequemc /ahlung:NweiN<>. 
Respektable, eoerguictio u. gcscbiftakaodigc 

~ fiberall gedacht, «o Boch 

niebt Torhandon. 

Weimar. 



LondonWC, 

-JÜ.Urt. Kussel - 
8(r 



fabrik A.-G. 
Hamburg, Franktfurta/M., Erftirt, I 
Kuhkc* PiMflatilr. I. flahnbof-l 

\v,\c'.v (>7. Str. 41. 
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für Klavier zft zwei Htoden 
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Theodor Kircluier. 
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Jos. Aibl Vorlts in MiHiohM. 



ilovitäten v»,, Anton Bruckner. 

Am 13. November^ mit groaaeiu Erfolge im Coocertc der Gwellaeb»fll AMT 

' Wi aufgeführt : 

ller 150. Psalm 

fllr C'hor, Bolo und Orcheater. 
•tt Text netto Jt^.-. ^ ^ . ... 

petto Zu 10.-. BIngalltnmen JL 5.- Orclie»ler«ttyimwi JC 10.-. 

Kwello !^yinphoiile o-mou 

davleranasng %u vier Hilndea 12.—. 

Orcli«alerp»rlltnr netto Jt2ü—. OrcheaMrst Immen nett 'r o. 
C«nc«rldlreetlMen atehen die Pftrtitnren aar Aaalcht zur VerfUgnag. 

Verlag von Ludwig DoblÜlger (Berotaard Uorsmansky) 

Musikalicnhandlnnj? Wien 1. l)orotheergsase 10. (KW] 
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87 Innrer, daruutcr; Prof. DraeHßke, Piof. Rischbieter, Prof. Dr. Stern, Prof Döring, Prof 
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• priinliliitfn 

an einer 



belli (Bl9ft^f1l 

Sil' ^tinnP1!^(tf ; uiiv rinb 



•IcttMib 14 <• «tue Htm Stbtn i 

iHlltkal. Rlsitit:iti:>sü. i'(i|i!tii. 

*)A.S«iMW, jKasinMuUa. 9t(Ioklctttf4«|. iJk nbi\i( :ibri MtnAnxt^tf. 
<- U»iiiMi<6u(6 . B3 (Irint (fiatoi »an auntii. litmm. äiaff u. a. 

Wit »I. ?*iiioiin» tAjüdKn Ütunatn. 4 .A 
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-^lllfig, Uipzio. 
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^ Wir erlauben uns die erg. Mittlicilung, dass wir wie bisher auch für das 

Jahr 1893 elei^nte Kinbanddefkel in ganz Leinwand mit Titelpressun;; in Gold- 




druck etc. (geiian wie difi vorjährigen) haben anfrrfi^^cn lassen. Wir bitten 
h um baldgefl. Beätellong, weiuhe jede ßaclüiandlung entgegennimmt. 
Vi ])or Fr«is des Beckals beträert Mk. 1.90. 

Die Expedition des „Klavier-LehreK^ 

Flügel und Pianinos. 

Zweiggeschäft in Berlin W. Potsdamgrstraase 88. iwoi 

Titel u. InhaltsverzeichniBS für den Jah rgang 1802 liegen dieser Kttmmef bei! 

Dieser No. ist ron der Verlagshaodlnng F. €. I.enpkarC in I^elpElg ein Prospect derKom« 

EtenUlencn von Nicolai von Wilni 
eigel^N auf den wir bicrmit besonders aufmerksam machen. ^ D. E. 

ImmOltwVUktK' BaiaUmort ~ Prot BmirBreiiaarf Bertta N., OnülesIwiSBratr. ST. 
'«ilif lai liiedItloB: Wolf Peiser Vorlag XO. Kallaki), Borlin BrandaabviSltr. 11. 
^ Dniek von Roi«atb»l 4 Co., Bwlin N., JobaontMtr. äO. 
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